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durch die icberhaͤuften Arbeiten entſchuldigen zu wollen, 
welche die innere Verwaltung unſerer Geſellſchaft, und 
namentlich die Erwerbung und Anordnung der ‚von. Loͤ⸗ 
perſchen Bibliothek und verurfacht bat. 

‚Daß wir diesmal’ Pommerſches, Slawiſches und 
Nordiſches gemifcht geben, entfpricht ganz dem urfprüng- 


Uchen Plane diefer Zeitſchrift. Dem Aufſate des Her 


Direktors Klöden über einen Gegenſtand aus ber Natur 


tunde Pommerns wuͤnſchen wir bald aͤhnliche nachfolgen 


zu ſehen, da auf dieſem wenig beruͤhrten Boden ſich noch 
manche ergiebige Erndte halten laͤßt. 
In dem naͤchſten Hefte hoffen wir die ruͤckſtaͤndigen 


Jahresberichte der Geſellſchaft, und die Liſte der Sub— 


ſcribenten der Baltiſchen Studien mittheilen zu koͤnnen. 
Die: Herausgabe dieſer Blätter iſt durch den Be- 
ſchluß des Stettiner Ausfchuffes der Bee für Pom⸗ 
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merſche Geſchichte und Alterthumskunde jetzt ale einge⸗ 
richtet, daß der Sekretair deſſelben, welchem den neueren 
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Statuten zufolge die Redaktion unbefchränkt anheimfiel, 
forthin aus den der Gefellfchaft zugefandten Schriften bie 


geeigneten auswählt, ordnet, und einem befonberen, aus 
dem Ausſchuſſe gebilpeten ‚„Gomite zur Heraus⸗ 
gabe der Baltifchen Studien, defien Mitglied er 
felber ift, mit der noͤthigen Bechenfchaft von feinem Ver⸗ 
fahren, zur fernern Berathung vorlegt. So glauben wir 
dem biſltgen Anſpruͤchen der grehrten Cinſender ſowohl 
als des hiefigen'oecielsenteri: Ausſchuffez bet: d 
am m zrainchüttn gu genügen. - “ un, Rey: 
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Wann 8 . Baffe ‚ipemushhigen Biffapıs 2 E 
jſanten · ben Eeſor dieſet beſonders mit Baſchichte und Wilırn 
pam tefchbfBigtet Viliter jopt. auf cin geocertucen Se⸗ 
geuſtand richtet. ſo: weiß er wohl, daß ſein Veglauen, unge⸗ 
arpet eicknnihm sehe ſqchineichetha ſten Liufordieung fotgt/ 
denmvch ein Rechtfereigung verlanugt, da man leicht eine fohhe 
Sehen aldı nicht in den Kréis Deu. Baltiſchen Sturien gehoͤrig 
betrachten daͤrfte; Aud/ man: hat · volllonanen Nocht wen: man 


das Wart Gaſchichte nur auf das, was durch Meufchen ge⸗ 


ſchehen, Das Waort Alberchum abe ef die fruͤheſte Pediode 
der hiſtorAfchen Zeit beſthraͤnkt. BE UT LANE: 

Vom der andern Seite iſt eh aczn, daß von je am nicht 
bloß / der Menſch ſondern auch, die Ratur gehandelt hat, und 

cs wirde Aujeltig. fein, ‚Toftereh nieht. bewedlen, an" won dem 
Begriffe Ber Kunde des Geſchehenen ausſchließen zu wollen. 
Es iſt ferucn gewiß, daß ed wor aller hiſtoriſchen Zeit ein 
Altertham gogeben hat, in welchem nur bie Mtur handelte, 


und es aorde wiedernu einſeitig fein, dieſe Zeit vom Alter⸗ 


thume terumen zu wollen, ald: ob das Letnerr nicht eben muc 

die Fortſehug jener früͤheſten Zeit: geweſen wäre." In dieſer 

Begiehung iſt Geognoſie nichts: anderes, als Goſchichte der aͤl⸗ 

teſten Zeit, Knade des vothiſtoriſchen Alterthums. Die Schich⸗ 

ten Dee Gebirgs⸗ und Erdlager find die aͤlteſten Geſchichtsta⸗ 
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fein unferes Planeten, die darin eingefchloffenen verſteinerten 
Körper und deren Abdräde bilden die älteſte Nunenſchrift der 
Erde, und vertreten für dieſe Epoche zugleich die Stelle der 
Münzen, mit deren Hülfe allein die Gefchichte jener Zeit zu 
enträthfeln if. So betrachtet, wird mein Aufſatz dem Stre- 
‚ben der verehrten Gefellichaft, an welche ich ihn richte, nicht 
ganz fremd erſcheinen. 

Nahe DEE? OMfeatäh, namitt Frtz vw Bel.Sammin 
liegt ein Kalflager, von welchem ſchon feit laͤngerer Zeit 
die Exiſtenz, fo wie Einiges über die Lagerungsverhaͤltniſſe 
bekaunt geworden war "Bei nem Unvollſtaͤndigkeit der An⸗ 
gaben blieb ed jcdoch gweifeiimft,. weicher. ber: verſthiedtuen 
atformationen daſſelichangeh oͤren morhtr. Die Gebirgẽ⸗ und 
Grdlager ſud hund) fa {ehe terfopicbentn Beiten. entſtauden 
und wähehrhert. langene: Cpoche, Die Det Auftretrin des Wens 
ſchen verauagegangen aiſt, bat. ſich dieiCherflaͤche: unſerer Drde 
nad und nach, aber durchaus nicht gleichfeͤrmig, mit tinmer 
nenn. Schichten‘ beisgt, welche dien jedesaal vorhandenen le⸗ 
benden, Vaſen Ir fich enſchloſſen, weil. ſie ſich aus/ Dem King 
feu. abfetzten und Deshalb anfangs weich waren, Did: fie- rrhaͤr⸗ 
teten, und nun jene Reſte der lebenden Welt als Verſteinerun⸗ 
gen enthioltan· In allen Epochen Der. Gebirgöblinung Haben 
Ach: Kalkſchichten abgeſeüt, deren Bilduug unzweifelhaft durch 
große eitskume: tom einander getrraut war, bie aber: Dennoch 
ümferlich einander oft fo Akulich fehen, daß die Außeren muhad- 
ralogiſchen Aennztichen zu einer ſicheren Unterſchetdung derje⸗ 
nigen Lagen welche zu. verſchiedenen Zeiten Sch vitderſchtugen, 
aber wa: daſſete Ak, welche verſchiedenen Formationen ange⸗ 
hören, wicht gebrauchtt werben kKWVunen. Mur die Eiuſchtſſe 
die Berfleinanungen, find dazu geeignet, ward weht ührer Hülle 
kaun man angeben, mit welchen anberen ſouft ſchon hefanaten 
Nalklagern in auderen Gegenben bad. zu naterſuchende gheich⸗ 
daitig ſei, und zwiſchen webche andere es falle; das heißt, han 
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kei fie I it Neh beſtienen, zu wcher Sercccun Veh ANelt· 
Inger.. gehaͤre. Es ‚grüner Bi Dieb. anf. Die mit: Bemifipelt 
nachgewiefene Epatfache, daß nicht alle Arhen vom Altern und 
langen girktueitig woͤhrend alle Minache Deu Abekingiblleung 
nerbauden geweſm (ad. An Die KUtdie uztergegangenss MiB- 
fiplochter eb Artan · tratan nad). auch wÄl Devon der- 
deren Pletz mar: uuhtir, m maubarkge. . TB man mu, 
welche Maſchoyfe ein Nnrager einfchleßt, ſo Ahr Tab: daraus 
anf sine. Pos Tüche. entupwen.; Du ok Kosten Au 
—* u— 
or" WO: mar * —* —— —— 
—— üpet,: allejn He wearen atht unterſuche Sort tm 
verna hete, daß €: Sur: Burke vei Tun mach giachıeiig 
mit der DARM om Rügen, Mars. ſich algeleht Habe. 
Indeffen Wirt: +8: pwnnſcheutwerth, harten. Bewiſhet un ba⸗ 
den. Dee reifen. Großmann. Stettht Inte die bike, 
ni eins Anzehli Beriieinerungen ‚nes Dem (hanbeiner Manche 
gn üherfenden, mb Seit mäheren. Angahen über Ank Nor- 
Homsam..jenpt Kalkes gu hegleiken.. Des Reſultat dieſer m 
Hafigen ntarſuchang habe ich in Sarſten Birckhe Tür Mline- 
cralogie, Seogugſie, Bergkau war Dünen, "FR VM. 
— unv 
Am Andale der. Mönche: jo mahe —* u. Roms, 
—* Der Profeiſſox Graßmimn die Shtuwmir die Sarilaug 
ame Verſtoeineruggen des Stettciner Gynmaſtume zu: Duechſcht 
an Abpefanden, in melcher: Hd soinie. Qachen aus Foiow. beft 
den, wodurch mein Perzeichniſß der Aueh: vgrkemmenden Wk 
Neaerungen Ainen heheutenden Guſah erhleit. Alchſtem be⸗ 
aitzte ich eine Vaiſe narh dem aulichen Baſt meines derehr⸗ 
dm Feſamdog das „Sen Sehelnemrat⸗ Kranke za Kolbaß bei 
Eemgard, einen: Abhacher uch Garchtin sit. mamheng m jenes 
Falllager durch den Augenſchein Tonnen gu laenen, wobei wi 
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feln unſeres Planeten, die darin eingeſchlofſenen verſteinerten 
Körper und deren Abdräde bilden die aͤlteſte Nunenſchrift der 
Erde, und vertreten für diefe Epoche zugleich die Stelle der 
Münzen, mit deren Hülfe allein die Geſchichte jener Zeit zu 
enträthfeln iſt. So betrachtet, wird mein Aufſatz dem Stre- 
ben der verehrten Geſellſchaft, an welche ich ihn richte, nicht 
ganz fremd erfcheimen. 

Nahe Der Offestäin, mail Frotz ow Bel.Sammin 
liegt ein Kalflager, von welchem ſchon feit laͤngerer Zeit 
die Exiſtenz, fo wie Einiges über die Lagerungsverhältutffe 
bekaunt geworden Tom : Bei der: Unvolſſtenbigkeit der Au⸗ 
gaben Vieh .eB jadoch: zweißettuft welcher. ber. verſthiedruen 
Qaftformationen daſſelie angeh oͤren morhtr. Die Gebirgs⸗:und 
Grdlager ſund naͤmich zu ſehr verſchiedenen Beiten. entſtanden 
und waͤhrend der langen: Gpoche, Die bein Auftreteun des Wens 
ſchen verausgegangen iſt, Pat. ſich dieiCherflaͤche: unferer Bude 
nach und mach, aber durchaus micht gleichferig, raid kiauer 
nenen. Schichten! belegt, welche dien jedesal. vorhandenen les 
benden. Wahen in ſich einſchloſſen, weil fie:fih and; dem Linde 
fer. abſetztenz und Deshalb anfangs wrich waren. bls fie, rrhaͤ⸗ 
teten, und nun jene Reſte der Ichenden Welt als Perſteinerun⸗ 
gen renthieltan Ir allen Cpochen der Gebirgsbirung haben 
iich Kaltſqilten ggefit, voren Bicdweig ungwoeifethaft ducch 
großegeitraͤume · non einander getrraut war, bie aber dennoch 
a⸗ßerlich einander oft fo aͤhnlich ſehen, daß die. äußeren inine⸗ 
ralogiſchen· Aenuztaichen zu einer ſtcheren Unterſchetdung derje 
wigen Lagen nieldhe zu verſchiedenen Zeiten Jh winbeefiäingen, 
oder ward daffeike iſt. welche verſchiodenen Formationen ange⸗ 
hören, vicht gebraucht werden koͤunen. Rue die Ginſchtſſe 
die Verſt eina rang on, find dazu geeignet, und weht Ihrer Huͤlſe 
Tan man angeben, mit. welchen anderen ſouſt ſchon hekanaten 
Naltlagern in auderen Gegenden das zu untschihende gleich⸗ 
zeitig fei, und. zuiſchen webche andere es falle; das beißt, An 


user TERE: Beh Leſtinneen, zu verleher Zerracucn Tab Feil- 
Inger. gehaͤre. Es gruͤcet Ih dies anf. nie "mit Gewiſhyeit 
nachgewieſene Thatſache, daß nicht ale Arhen aan Maerer nnd 
Mflangen gleichzoieig waͤhrnd Allee oh⸗n Deu Abckingiblfeung 
vorbanhen geweſm find. I. Die de Micrgegangener Q⸗ 
ſchlechter med Yan: train made. umbau Wil davor Deb- 
ſchiedene, walhe dir Grde Teudlleten, bis auch fie milder au⸗ 
deven Pletz machei viſton, mr naar. . Weiß an um, 
welche Maſchoyfe ce Anager cinfchleßt, ſo TABt Bahı Darum 
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—* MN rg 
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bin. - Saw Preſaſſop Braßmann ;zu EStettut Pute Die Mühe, 
nl eins Anzehl Verfieinemumgen is Dem (hanteiner Mundye 
gu ühergenben, sub Se mit mäheren. Angahen Aber Ink Nor⸗ 
Barmer. jene Kalkes gi hegleitan. Des NReſultat dieſer sin 
VHaigen -Yenterfurbng yabe ich in arſtene kirchto für Wäise- 
wong, Geogneſit, Borgbau ααον, nn Vi, 
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Alm indeßen dar Mönche: fo mabe RER an. Romans, 
ya De Profelfen · Grahmimn ie Ski ir bie Sommisug 
ap Merfienerungen des Gertciner Gymmaſlums zur Bereit, 
an Abyefenden,, in melden ſich wiele Garen aus Fribow. befi- 
den, wodurch mein Perieiäniß: has dort varkommendentWan- 
ſNemeruugen -rinen bedentenden Bufab. erhlelt. Achſrem be⸗ 
autzter ich eine Vaiſe nach Dem alien Bauſt meines deythr⸗ 
dm Fetamdet dos Hertu Geheinenvatha Krauft zu Colbab "bei 
Etargrd, einen: Abhecher nach Kpmakin su: marhen um joe 
Halllager durch den Augenſchein keraan zu latnen, wobei wiih 
ya 
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Vetirtlget Goͤhlen; Welche bie Ser hei ihrem letzten ſtuͤrmiſchen 
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Arfe zu ſetzen. Oben Nt er mit ende? Fuß machthgen Schicht 
grwöoͤhnlichen · Dunenfandes bedecht, auf! welchem De van“ —* 
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im .300 Sqqritte ei Säle eutfunttnfinbet wenn: zn: Pleine 
Söbe, den ſegenanuten FR aktenfkein,: me. zum, der hier in 
Nede ſichende Mid ichiheint. : Er fiubet. ch hier brockenweiße 
in Kallwmergel, wit allen du dhnvacttellienten Verſteinacuugen 
vrliemmer gleicchartig weit dem is: eigentlichen Kellbruche. 
Wim hat varfucht hier don Mergel gu. Nucchgraben, um eine 
Schicht sen feſten HNalfſtein zus arreichen; dach iſt dies nicht 
gelungen, ba man beſtäͤndig im. Kalkmergel wit elagemengten 
Vrocken ſeſten Geſteins blueb, und hat deshalb den ˖ Verfuc 
wieder, aufgegeben. ehe tief ſcheint wem nicht gegangen zu 
fein Ifolirt zeigt ſich der Kall hien nur; denn riugsum tb 
er, wenigſtens bis zur Tiefe von 6 bis 8 Fuß nicht gu finden, 
Etwa 300 Schritte vom Kaiſerſtein nach Suͤdweſt sutferut 
legt der eigentliche Kalkberg, von welchem jedoch jcht aur 
der nordoͤſtliche Theil noch vorhanden iſt. Gr iſt etwas höher 
als der Kaiſerſtein, und an. der ſuͤdweſtlichen Seite iſt feiner 
ganzen Laͤnge nach ein regelmaͤßiger Tagebruch eroͤffnet. Dieſe 
Länge betraͤgt in der, Richtung von Oſtſuͤdoſt nach Weſtaord⸗ 
wert etwa 70 Schritte, feine Breite 60 Schritt. Cie großer 
. pa des Huͤgels iſt bereits abgetungen, wobei der Mergel als 
Halde vor dem Bruche .anfgeflürgt worden. Durch leßteren 
iſt ein ſenkvechter Durchſchnitt vor Augen gelegt, dm es 9 
flattet, die Lagerung kennen zu lernen. 

Die ganze Oberſtaͤche des Huͤgels iſt mit eines etwa 3 Fuß 
hohen Schicht gewährtichen. Seeſandes bedeckt. Unter demſel⸗ 
ben liegt eine Schicht: feſten Kallſteing von :ungefäße einem 
Juß Dicke, der eine Unzahl von Verſteinerungen eiuſchließt, 
uud — da fait ale Schaalen verſchwunden ind, und leere 
- Marne zuruͤck gelaffet. haben, — Aberaus selig erſcheint. Gr 
iſt ſtark zerktüftet, ſehr ſproͤde und leicht zerſpringbar. Die 
Waſſe beſteht aus einem groben Zeige wit eier Menge klei⸗ 
ner laͤnglicher Körner, die. eine hellere Farbe haben, ald die 
graubraune Maſſe. ESdlche Körner hat man eheden für ver⸗ 


6 . 
ſtrinetten Fiſcheoggen gehanen) wad de micht Fer. Mo 
ihnen ber: Namue Oolithen geblieben. gIu ineinen Beuſeurlu⸗ 
men gebe: fie dem Kall eine. Ahr vauhe Obreſtüche, bie mais 


ſtons wirt eiwas Giſeuorvd vetegt N, zunh Yachten: gay 


rothbraut wird. Gr eigentliches Buchen könthei dem Kalle 
nicht ſtatt, da er fa ſchr zerklftet DR, daß man bie eibloͤßten 
Stuͤcke nur der Neihe nach wogzunehmen braucht, obgleich fie 
miihven Kanten und Ecken in einanber fen. 
Unter dieſer Sehicht folgt eine Schicht von 4 Fuß Dikn, 


welde: aus. einem Kallmergel, oder vielmehr UNE einem erdigen 


Karte beſteht. Sie Hab eine geiblichweiße Farbe, fühlt fich ſehr 
milde und weich am, und enthält theils Brocken des vorbe⸗ 


ſchriebenen Kalte, theils Konchylienkerne eingeſchloſſen, oft ſo, 


daß Die Schaalen noch über den Abdrücken Liegen. Es folgt 
hlerauf wieder eine Schicht feſten Kalkſteins, von einem Fuß 


Die, welche weſentlich nicht von der erſten verſchleden iſt. 
Unter dieſer ſteht eine zweite Schicht erdigen Kalfınergels von 


10 Zuß Dicke, vdllig Wereinſtimmend mit der oberen. Damm 
trifft man auf die dritte Schicht feſten Kallſteins, von derſel⸗ 
ben Beſchaffenheit, wie die oberſte Schicht, und ebeufalls einen 
Fuß dick. Unter dieſer ſteht erdiger Kallmergel, welcher aber 
fogleih in einen ‚weiten Saudſtein mit thonig⸗kalligem Bin⸗ 
demittel übergeht. Gr Yat eine dunkle graugelbliche Farbe, 
in im Bruche fo weich, daß man ihr Faß kueten kann, erhaͤr⸗ 


tet aber in der Luft leicht zu einem gierilich feſten Gefbekr. 


Er enthält an Verſtrineruugen nur wenige ſehr duͤnne 
Muſchelfragutente, aber Feine. gauze Schaale. Seine Dicke 
in von der leizten Kaltſchicht an. & Fuß. Bis hierher 
bnnte ich bei meiner Anweſenheit die Lager nur ſchen, 
weil das Waſſer nicht erlaubte, tiefer zu gehen. Nach bee 
Angabe des Herrn Prediger Strecker ſteht unter deu beſchrie⸗ 
Denen Schicht ein dichter, mit Heinen kryſtalliniſchen Kenern 
darchzogente Katkftein von Wänlkher Farbe bon 2 Vuß Dice, 


8 

weicher in feinem: Welchen: von Dem Malle der obern Lager 
verſchieden iR. Marten fell Secſand liegen; nach der Au⸗ 
gabe eins foiperen Bpabmiters, Ahen mit Eceſaud gemengt. 
Sewiß iſt es richtig, daß uber der blauen Kalkſteinſchicht 
Gar, oder Sand mit. Typen liegt; aber eben fo gewiß bäzfte 
man wohl behaupten Hsmen, daß es kein Gesfanb fe, Wäre 
behtered, fo müßte uam das ganze Bager für ein lLegeriffenes, 
von feine urſpruͤnglichen Gtelle verſetztes Stuͤck Gebirge hal⸗ 
bet, rine Vrnafıne, welche nur nach des forgfültigiten Unter⸗ 
ſuchung der Unterlage bi6 zu einer bedeutenden Tiefe glaub⸗ 
würdig feis Tönmte. | 

Die Schichten ſenken fi) nicht ganz gleichmäßig ; im Gan⸗ 
sen fallen fie unter einem kleinen Winfel nach Nordoft dem 
Meere zu, der etwa 14 Grab beträgt. Sie find dabei nicht 


ganz eben, fondern etwas aufwärts (fattelförmig) gebogen. 


Die mächtigen Schichten loſen und weichen Geſteines, welche 
Teicht von jedem Regen, wenigfiend an der ſenkrechten Außen- 
feite des Bruches, herabgefpult werden, und wenn die Sonne 
den herabgelaufenen Weberzug trocknet, felbft die dichteren 
Steinfchichten verdecken, laſſen in einiger Entfernung kein fe- 
ſtes Geſtein bemerken, und geben dem Ganzen dad Anfehen - 
einer Iofen ungeregelten Schuttmaffe. 


Eima 1000 Schritte fuͤrweßlich vom bem Eisksruce 
findet man auf dem Felde eime ziemlich breite Seukung bes 
Bodens, in der GSegend die Mergelgrube genannt. Ze 
Erdlager, welche die Vertiefung durchſchneidet, zeigen male 
der Sanddecke abermald jener erbigen Kallmergel bed Hauvt⸗ 
brohes, der dieſelben Verfemerungen in geoßer Menge, fo 
wie Bruchſtuͤce des foſten oolthifchen Kalkgeſteines einfehlicht, 
und fh ‚in Beine Weiſe daben verſchieden/ zeigt. Man. hat 
dicſen erdigen Kall nur ſo writ durchſunken, bis man auf ein 
Lager feſten Kackes getemmen ik, und dann aufgehört. iz 








b m 


diele "Geushe: ziemlich. A: ber: Nichtung bed: Auegehenden von 


Floͤpe lUlegt, for läßt /dies vernuulthen, daß der Milfinech an⸗ 


ſchulich in die Tiefe ſetzt, und Die-meifter Echichten noch un⸗ 
ter der Erde liegen. Um ſo bemerkendmerther iſt es, daß der 
Beſitzer dieſes Kallbruches, der Herr Praͤlat von Puttkamer 
bei. Nachgrabungen weder indem Naume zwiſchen der Mer⸗ 
gelgrube und dem Kalkbruche, noch zwiſchen letztexem · und dem 
Kailſerſteine den Kalt auffand. MDennoch find dieſe drei Punkte 
in. der Tiefe ohne Zweiſel zuſammenhaͤngend, und es iſt wohl 


nur nicht tief igenug gegraben worden. Man wird bie ge⸗ 


nannten drei Punkte als hervortretende Gipfel. des unten 
liegenden Oolithgebirges betrachten muͤſſen, Deren Ein⸗ 


ſattelungen mit dem Thon und Sand des Diluvialniederſchla⸗ 


ges ausgefuͤllt find. Wohl aber wäre es moͤglich, daß man 
den Kalk in der Tiefe erſt unter dem Waſſer erreichte. 
Mr anderen Stellen, als den beſchriebenen, hat man den 


Kalt bisjegt nicht aufgefunden, und er feheint hierna auf 


eine geringe Strecke eingefchränft zu fein. Indeſſen follen, 
nach einer Mittheilung des Herrn Profeſſors Levezow dieſelben 
Verſteinerungen wie in Fritzow, auch auf der im Camminer 
Bodden liegenden Inſel Griſt ow vorkommen, worüber ich 
vielleicht fpäterhin Aufſchluͤſſe erhalte. Iſt dies der Fall, fo 
wäre die Verbreitung diefes Kalklagers gar nicht unbedeutend. 
Wir Haben. und bis hierher mit den geognoſtiſchen und 
mineralogiſchen· Eigenſchaften dieſes Kalkes befchkftigt. Sehen 
wir nun, welche Neſte organiſcher Körper von ihm ein⸗ 
geſchioſſen werden. 
Es find, wie faſt überall, beſonders Schaalthiere, näm- 
lich Muſcheln und Schnecken, welche darin erhalten ſind, aber 
faſt durchgaͤngig fogenannte Steinterne, das heißt, die innern 
Ausfuͤllungen der Schaalen, waͤhrend letztere zerſtoͤrt und ver⸗ 
ſchwunden ſind, und: nur die lreren Raͤume; Die fie ehemals 
anäfüllten, zuruͤckgelaſſen haben. Nur die Oſtreen ober Au⸗ 


N ⸗ 
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been. machen eine Mntnefne, for: cin Ale: Tetzeimetstn, :-Dasas 
Schaden ai ı alle. -beumnberntiheilg. aut: erhalten. find, oh⸗ 
gleich viele Daten. mir hehy iso Schaalen Haben: Uuch De 
feinſten Linien der Schanlen,;, wis. dev, Abdrucke find erhalten, 
‚un Died, verbunden weit. ber... Wok md. Weiſe, wie Dia, Vevſte 
nmerungen darin, uchen um. aͤbercinander gelagert Mafh,; liefert 
den beſtirunieſter Bewckk, daß alle jene Seſchoöpfe wicht. au 
entlegenen : Gegenden durch dad Waſſer hierher geſchwennnt 
find, ſondern an: Dei and Stelle gelebt haben. Gino 
fougfästige: Unterfuciung anderer Kolltante hat faſßt überall au 
Demfehben Refultote geführt, und man kann biefen Gap, mit 
wenigen Ausnahmen, ald einen der feltgeftellteiten in bet. Geo⸗ 
gusfie betrachten. Somit: Hefert das folgende Verzeichniß eine 
Rachweiſung wenigſtens eines Theiles derjenigen Weſen, welche 
vor virlen tauſend Jahren das Meer derjenigen Erdgegend be⸗ 
wohnten, is weicher dermalen Sammin und Fritzow lie⸗ 
gen: Ich ſage das Meer; denn mit Mönche eines einzigen 
zweifelhaften Geſchoͤpfes find alle andere Meeresbewohner. 
Aber Inte: verfchteden ſind fe von den jetzigen! Die wenigen, 
meiſt Keinen Gonchylien, welche jebt unſere Oſtſee fuͤhrt, halten 
keinen Vergleich aus mit denen, welche Damals dus Gewaͤſſer 
belebten; ihr ganzer Bau erinnert uͤberall an Geſchoͤpfe dev 
tropiſchen Zone, und nnfleeitig verlangten fie zu ihrem 
Beftehen eine größere mittlere Jahres waͤrine, als bie tft; welche 
twir dermalen in Pommern finden: Keine einzige der hier ver⸗ 
ſteinerten Arten lebt jetzt noch in den Meeren der Erde, wohl 
aber bie Gattungsverwandten ber meiſten, obgleich auch meh⸗ 

rere Geſchiechter ſelbſt bis auf dieſe ausgeſterben find: Was 

aber davon noch lebt, Hi: ini den. Hequntoreabseeren zu Haufe, 
und zwingt uns gr der Annahme, daß bei der Bildung dieſes 
Kalkberges, bei dem Untergange dieſer Geſchoͤpfe das jetzige 
Pomurern, — vielteicht zu jenen Zeit: ein Meer, eintro⸗ 
piſches Klima gehabt haben müſſe. GSauaner wird ſich 


» 

diesauo Veotruchieng der ringelnen Netru Minden, ber weichee 
ui wis a nn ine polen wäh; da Lu 
* wi andſchließtich für: Geognoſten fiheelie. - I 
| Von doͤheren Dhleren hat ah anfth gefune,; als 

—* Zahn einer großen Amphibie, welche Thiere 
un· jener det hie. heben Gcabe entwickelt hatten. Ber Zuchn 
iſt egelfoͤrmig, rund, ‚unten. faſt 8 Linien: dic, und ſcheint ge⸗ 
gen SZoll lang geweſen zu ſein. Seine Te Wurzel dat 
eine / kurze kegelfoͤrucige Hähkng. Die Facbe in, wie gewoͤhn ⸗ 
lich, nußbraum, die Oberflaͤche fein in die Länge geſtweiſt, der 
amd glaͤnzend, die Spige- tot. Die Streifung sw " 
| 68 ii feier: Dieb Frageunt eich dahnes —* 
Pa indeſſen habe ich den Verſuch nicht ge- 
ſchruet, und gefunden, daß er, To weit Abbildung und Be⸗ 
ſchreibung seine Vergleichung geſtatten, vollkennnen mit denje⸗ 
nigen Zahnen uͤbereinſtumnt, welche Jager im Wuͤrtembergiſchen 
aus dem Alauuſchiefer vom Gaildorf in feinem Werkr Wer bie 
feſſelen Reptitien Waͤrtemberge beſchreibt, und anf Tafel EV:, 
Fig. 5. um 6, abbildet. Dieſer Zahn zeigt fogar noch deut⸗ 
licher, daß er bloß an der inmeren Oberſlaͤche der Zahutmochen 
| erorrangse at, ala die Wuͤrtenibergiſchen. 

Das Thier, welchem biefe Zaͤhne augehoͤrt haben, iſt Mas- 
—— Jaegeri gerannt worden, nad gehört zu den 
Cracodil aͤbnlichen Geſchoͤpfen der Vorweit, welche ſich an bie 
Sabiale atſehiefen. Wahrſcheinlch iſt es vierzebig geweſen, 
und feine: Laͤnge iſt ſchcmerlich nuter 18: bio 20 Fuß anzunehmen. 
Big Kenntniſſe, welche wir bon Diefem Thiere haben, ſind and - 
Mangel an Gerippen wech ſehr uwolſtͤndig, und geſtatten 
wüht, wahe Darüber zu ſagen. Bad Fragment eines im Kalke 
ſeclenden, aber fehr angegriffenen mah nubeſtimmbaren Kuo⸗ 
a nn on Biene 6 beiüke, Me denge⸗ 
ae “oh, BT 
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88: heat; als vb Ai: großer WEL: der AWechſerartigen 
Thiere der Vorwelt nicht in den Fſſen, fodtum am den Ss 
ſten und anf ſtachen StcAilen der Bemaligen Moers gelebt Hätte, 
“und zu dieſen duͤrfte Dann das hier In Me. ſaee Ten 
ebenfalls gehört: Haben. " 


"Bon Fifchen finden ſich in dem Fritzower KalP Gaumen⸗ 





nhn⸗ in: der Form ſchwarzer glängender Pechtropfen, deren 


Schmelz ſehr Hart iſt. Ich habe Re nur von der Groͤße des 
Sanfkorns bis zu dee einer großen Linſe geſehen. Welchen 


Viſchen fie angehört haben, wiuß für- jetzt unentſchieden bleiben. 


Wir wenden und nun gu den Molkusken, von welchen 
uns die Ratur mehr und deutfichere Reite erhalten hat, deren 
meiſte eine fichere Beſtimmmg geſtatten. | 

Bon den Kopffüßlern finden 35 kolgende: u 

Nautilus ohesas Sowarby. Das Geſchlecht Vautuus 
beſteht aus gekammerten Schuocken. Die. Spchkemünne Fine 
durch eine Nervenrhpre wit einander verburdan, welcho erſtere 
in oder. gegen. die. Mitte durchbohrt. Ganze Girawlare :Diefee 
Schnecken find mir aus dem Frißower Brucha nicht bekaru 
geworden; wohl aber einzelne Kammern derſelben, aut wey 
Diefen eine von 3 Zoll Breite, welche ps ‚einen: -anfepnrlichen 
Exemplare gehört haben muß. — Das Geſhſchlecht Rauttine 
lebt in einigen Arten. noch jeßt in den Meer dar warnen 
Bone; die beichriebene Art aber iſt außgefigrkan .- . . 

‚ Ammoniteg Rlagdeni Sewerhy. Ammmnites eoro- 


natus v. Schlotheim. — Das shemald in wer großen Zahl 
bon Arten gudgebifdete praͤchtige Gafchbacht Dre: ummneiten hat 


ebenfalls Kammern, die Nervenroͤhre aber ‚Liegt‘ am- Müden. der 
Schaale. Bon obigen Anmonuen habe⸗ ich Miöjeht au Abdruͤcke 
geſeben, die anf: von 06 gel im Berge | 


. Wieden kin v5 7 Man, R 


Außer dem ſinden ch noch ———— 
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| Wer waheia enuich · air mg, dennu aba it wm beim 
| menden rk angrhöten. DHALZ 3 um. 


ar? RROR gange Anhlniiher@sfälegt her Munmsniten “ ausge⸗ 


ſtorben/ amd jetzt· kyine. Arte daven bebend erhaltenun. - . N 
vVon Bauchfuͤßlern finden fi folgendes - BE 

..Kterogera. Oceani Al: ‚Brongniarf. Deutliche Bene 
Diefen etwa anderthalb Zoll ‚hoben Flaͤgelſchnecke. Die Gat⸗ 
tungsverwandten leben u in den Meeven ·der begen Zone; 
nicht aber dieſe Art. 
uNerinaęa Defranee. u eleine Greg, von va 
"Gen. bie Art nicht zu beſtimmen tft, die ſich aber durch einen 
wunderlich gefalteten. ingern, Kanal deutlich als Nerinaͤen zu 
erkennen geben. Das Geichlecht iſt, voͤllig ausgeßorben. 

Turritella. Es findet fich eine Art darunter, welche 
große Aehniichkeit mit Purrit. incisa Al. Brongniart hat, und 
wcboelthe acht: im Wurtembergifchen in gleicher Formation, wie 
hier, gefunden iſt, aber wahrſcheinlich doch mit T. ineisa nicht 
geanzͤbrrriuſtietüiint· Llußerdem findet ſich "Turritelle mu- 
vleata· overby fehe häufig. Das Geſchlecht der Turritellen 

Wut noch ee I den tropiſchen Meeven aber et mehr 
sure Arben 
Hau? \NProchuns vetichlatns Bewerby. Rute nur ¶weifelhaft 
beſtininit werden. Das Gefchiecht. Feochus finder ſich noch 
in Watmen Meeren. 

Turbo. Es ſinden ſich greße Kerne von 2 Zoll Durch⸗ 
meſſer, Ausfuͤllumgen des Gehaͤuſes. Da ‘der Abdruck fehlt, 
AR eine naͤtere Beſtimmung nicht moͤgkich. 

: Nation Große Kerne, die wie Die vorigen keine genaue 
Sri zulaſſen. 
1 Molania' striata Sowerby. Gine der groͤßten Schnecken 
—* Goeſteines, die ich jedoch nur in Bruchſtuͤcken dort ge 
funden babe. Sie laſſen aber eine ſichere Beſtimmung zu. 
Ey Age Kiuden ſich zugleich die Gewinde der Melania Hed- 
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Ma geenensis: Boylirby , "weine voruig' Ynkcır ado die: borige 
geweſen iR. "Die Melnich Ib jezt hpwuffesfäpnetan,) ud 
User tw Ghhiet uud Blcjerider whrmenigene und ia inch 
Amerifa, aber weber in Deutſchland noch Fraukreich. Maß 
jene ausgeſtorbene Meta: ee ne ihn 
WR zwar zweifethaft, doch ſehr· waheice "; Z 
Die meiſten Neſte ſuchen ſich aus der Küuſſe d Nrſtele⸗ 
Maollusken oder Nufchein.n She zeigen fipı folgen: | 
:. = Phodedomya produsta Sowerky Ge iſt: eane: der 
Ichdnſten Souchyien dieſes Bruches une Demut:in auegqeich⸗ 
meranrcuipiarenfuuſtzroß vor. Im ufeſten ulke⸗ habe’ a 
fie nicht gefunden; ſie ſcheint ſtets in den erdigen Suffingrug 
Gore Danone are och 
Aubeſuenmt/ [ehe dürfte, findet. Neh ſcatener. LAußetdeni Tonınat 
auch Pholademye. Muroklsohi :Sowerhy.:daite..anb;.iearn 
Bor Die Mufthein waren:ifůͤtiitheeꝰ Gasse: sianich-Dünmkiar 
BD. ange Goſchlecht rare 2: 
v slädfarini:grogarin Merken... Yarbet:: Hab sıhlken. ° Seit 
ſeben Die Lucraricu in den eurgpaͤlſchen Dieaiter meebi:äp Sch 
Mandungen der Flſſe. 22 2071 m: Wi ee 
Cothula tardioides: Philfips. Iſt ausgeſterben. @> 
even see mb iwendge Sorbüiln bin. un ine 
: shit liest Philip. Nicht Shufig: Vine noritt Mer 
oe) Hieina⸗Art iſt, als bloßer Kern⸗nicht nlben zu 
beſtlumicir. Dipiteghgun: Bsrcinen Kben in um Mrerrn 
Cytherea trigonellaris Voll. CSteifen: biitägi 
ſtorben ODle ſeigen Eythẽerern In · in den troͤrlſchen Meeren. 
— — — — nur‘ Meifelhaft. be⸗ 
Bühnen. tn nnd ed A Te 
09: Atardoıkleitiis Somelkiy. ie Aberuͤcke dieſer hubſchon 
EL fun vocha hdenttich, nach: haͤnſigeruaber Die 
—XRE Pi Buero Di m 
ausgeſtorben. lt 1a 
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ſeiacetenagitheoggenigrheen a —XR CR: 
ihnen der: Role Oolithen geiliebnn.!. Sy aineinen' Burfasekic 
un rw fie dem Kall vine: ſehr rauhe Obreo ſNiche, Die wink 
ſteus mitt elta Giferoxydbetegt fi, ah vawon / fen ar 
rothbraun "wid. Gr eigentliches Bucchen fikdniipeh de Kalle 
nicht ſtatt, da er ſo ſchr zerkluͤſtet dk," daß ann die eiabloͤßten 
Stuͤcke nur der Weihe nach wogzumehmen braucht, —W " 
mit ihven Kanten und Ecken in eiuander greifen. 
UUnter diefer Schicht folgt eine Schicht vom 4 Fuß Din, 
welche aus einem Helknmergel oder vnimiehr aus einem: erdigen 
Kalke beſteht. Sie Hat eine gelblichweiße Farbe, ſuͤhlt ſich ſehr 
milde und weich am, und enthaͤlt theils Brocken des vorbe⸗ 
ſchriebenen Kalte, theils Konchylienkerne eingeſchloſſen, oft fo, 
daß die. Schaalen noch über den Abdrucken liegen. Es folgt 
hierauf · wieder eine Schicht feſten Kalkſteins, von einem Fuß 
Vicke, welche weſentlich nicht von der erſten verſchlieden iſt. 
Unter dieſer ſteht eine zweite Schicht erdigen Kalkniergels von 
10 Zub Dicke, vdllig Wereinſtimmend mit der oberen. Dam 
trifft mom auf die dritte Schicht ſeſten Kallſteins, von derſel⸗ 
ben Beſchaffenheit, wie die oberſte Schicht, und ebeufalls einen 
Fuß dick. Unter dieſer ſteht erdiger Kallmergel, weicher aber 
fogleich in einen ‚meiden Sandſtein mit thonig⸗kallkigem Bin⸗ 
demittel uͤbergeht. Gr Sat cine dunkle graugelbliche Farbe, 
Min Bruche ſo weich, daß iman ihn Fa kueten Tann, erhaͤr⸗ 
tet aber in der Luft leicht gi. einem gievilich ſrſnen Geſtein. 
Er enthaͤlt an Verſtrineruugen nur wenige ſehr duͤnne 
Muſchelfragnentr, aber. Feine: ganze Schaale. Seine Vicke 
iſt von der letzten Kallſchicht an & Pub. Bis hierher 
. Tontte ich bei meiner. Aaweſenheit die" Lager nur ſechen, 
well das Waſſer nicht erlaubte, tiefer zu gehen. Nach ber 
Augabe des Herrn Peediger Strecker ſicht unter der beſchrie⸗ 
denen Schicht ein Dichter, mit kileinen kryfſtalliniſchen KAenern 
darchzotenee Kaltſtein van Wäulkhen Farbe bon 2 Vuß Seche, 
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weicher in feinem: Nerſchen von dem Kalke der obern Lager 


verſchieden IR. Master fell. Secſand liegen; nach der Au⸗ 


gabe eines fritheten VBeobachters, Thon mit Eceſand gemengt. 
SGewiß iſt es richtig, daß uhr der blauen Kallfteiuſchicht 
Sand, oder Sand. mit, Thon liegt; aber eben fo gewiß duͤrfte 
man. wohl behaupten Memen, daß es kein Gesfanb fe. Wäre 
Iehtered, ſo mhßte aan das ganze Sager für ein legeriffenes, 
von. feiner urſpruͤnglichen Stelle verfetes Stuͤck Gebirge hal⸗ 
ten, eine Annahne, welche nur nach ber .forgfältigften Unter⸗ 
ſuchung ber —— bie zu einen bedeutenden Tiefe glaub⸗ 

Die Schichten ſenken ſich nicht ganz gleichmäßig; im Gan⸗ 
sen fallen fie unter einem Beinen Winter nach Nordoft dem 
Meere zu, der etwa 14 Grad beträgt. Sie find dabei nicht 


* ganz eben, fonbern etwas aufwärts (fattelfürmig) gebogen. 


Die mächtigen Schichten Tofen und weichen Geſteines, welche 
Teicht von jebem Regen, wenigſtens an der fenfrechten Außen- 
feite des Bruches, herabgefpült werden, und wenn die Sonne 
den herabgelaufenen Weberzug trocknet, felbft Die Dichteren 
Steinſchichten verdecken, laſſen in einiger Entfernung kein fe⸗ 
ſtes Geſtein bemerken, und geben dem Ganzen das Anſehen 
einer Iofen ungeregelten Schuttmaffe. 


ea 1000. Schritte faͤrweſtlich von dem Eteineruche 
ſindet man auf dem Gelbe eime ziemlich breite. Senkung des 
Bodens, in der Gegend die Merg elgrube genannt. Ze 
Erdlager, welde die Vertiefung durchſchneidet, zeigen unter 
des Sandbecke abermals jenen erdigen KRallmergei bed Haust- 
bruches, der dieſelben Verfbeimermugen in großer Menge, fo 
wie Brachſtͤcke des feſten oolithaſch en Kalkgeſteines einfchticht, 
und fh in Beige Weiſe dabon varſchieden/ zeigt Man hat 
dieſen erdigen Kall nur ſo weit durchſunken, bis man auf eiun 
Lager feſten Katles gekeumen iſt, und Dan aufgehört. Zar 


» m 


diele Gomve zieralich in der Nichtung beb: Auegehenden von 


läge liegt, ſoe lagt dies vernulhen, daß der Kulte noch an⸗ 


ſehnlich in die Tiefe ſeizt, und Die meiften Schichten noch un⸗ 
ter der Erde kiegen. Um ſo bemerkendmerther tft es, daß der 
Beſttzer dieſes Kallbruches, der Here Praͤlat von Puttkamer 
bei. Nachgrabungen weder in dem Naume zwiſchen der Mer⸗ 
gelgrube amd dem Kalkbruche, noch zwiſchen letzteyem und Dem 


Kaiſerſteine den. Kalt auffand. MDennoch find dieſe drei Punkte 


in der Tiefe ohne Zwrifel zuſammenbaͤngend, und es iſt wohl 


nur nicht tief genug gegraben worden. Man wird bie ge⸗ 


nannten drei Punkte als hervortretende Gipfel. des unten 
liegenden Oolithgebirges betrachten muͤſſen, Deren Ein⸗ 


fattelungen mit dem Thon und Sand des Diluvialniederſchla⸗ 


ges ausgefuͤllt ſind. Wohl aber wäre es moͤglich, daß man 


den Kalk in der Tiefe erſt unter dem Waſſer erreichte. 


An anderen Stellen, als den beſchriebenen, hat man den 
Kalt bisjegt nicht aufgefunden, and er feheint hiernach auf 
eine geringe Strecke eingeſchränkt zu ſein. Indeſſen ſollen, 
nach einer Mittheilung des Herrn Profeſſors Levezow dieſelben 
Verſteinerungen wie in Fritzow, auch auf der im Camminer 
Bodden liegenden Inſel Griſt ow vorkommen, worüber ich 
vielleicht fpäterhin Aufſchlüſſe erhalte. Iſt dies der Fall, fo 
wäre die Verbreitung dieſes Kalklagers gar nicht unbedeutend. 

. Bir haben. und bis ‚hierher mit den geognoſtifſchen und 
mineralogtichen: Eigenfchaften dieſes Kalkes befchäftigt. "Sehen 
wir nun, weldie Refte organiſcher Koͤrper von ihm ein⸗ 
geſchtoſſen werden. 

Es find, wie faſt überall, befonders Eqaelthiere, naͤm⸗ 
lich Muſcheln und Schnecken, welche darin erhalten find, aber 
faſt durchgaͤngig ſogenannte Steinterne, das heißt, die innern 
Ausfuͤllungen der Schaalen, waͤhrend letztere zerſwrt und ver⸗ 
fhwnnden:find, und; nur die lreren Raͤume; die ſie ehemals 
andfüllten; zuruckgelaſſen haben. Nur die Oſtreen oder Au⸗ 


(Rt 


fhean: machen nina Mntnaline,.farrteia Ale: Brzuinetsien, Dans 
Schaalen⸗ faſt alle (beuminbernänebeiig: aut: arhalten find, :ole 
gleich viele davon mir fee duo Schaalen haben. Uuch die 
foeinſten Linien ven Schoalen,wiee den Mklirtle fin 'orhalten, 
nerungen darin, uchen wet übenthtankse: gelagert af; liefert 
den beiklanuchaiken Berck, daf- alle jene Seſchoͤpfe nicht au 
entlegenen Gegenden durch dad Weller. hierher geſchwemt 
find, ſondern an⸗ Oxt and ‚Stelle ‚gelebt haben. Gine 
fougfäitige: Unterfucung anderer Kalklager Hat fafk überall zu 
Dimfehben Refultate geführt, und man khann biefen Gab, mit 
wenigen Ausnahmen, als einen der feſtgeſtellteſten in ber Gev⸗ 
guofie brirachten. Somit: Hefert das folgende. Verzeichniß eine 
Rachweiſung wenigſtens eines Theiles derjenigen Weſen, welche 
vor virlen tauſend Jahren das Meer derjenigen Erdgegend be⸗ 
wohnten, im weicher dermalen Sammin und Fritzow lie⸗ 
ges. Ich fage- dad: Meer; denn mit Ausnahme ches einzigen 
zweifelhaften Geſchoͤpfes find alle andere Meeresbewohner. 
Aber wie verſchieden ſind Fe von den jezigen! Die wenigen, 
meiſt kleinen Gonchylien, welche jetzt unſere Oſtſee fuͤhrt, Halten 
keinen Vergleich aus milk denen, welche damals das Gewaͤſſer 
belebten; ihr ganzer Ban erinnert uͤberall an Gefchöpfe dev 
tropiſchen Zone, und unſtreitig verlangten fie zu ihrem 
Beftehen eine größere mittiore Jahres waͤrine, als bie iſt/ welche 
wir: dermalen ta Ponmern finden: Keine einzige der hier ver⸗ 
ſteinerten Arten lebt jetzt noch im den Meeren der Erde, wehl 
- abe die Gattungsverwandten ben meiſten, obgleich auch med» 

rers Geſchlechter ſelbſt bis anf: diefe ausgeſterben find. Was 
aber. davon. noch lebt, in in ben. Aequatorealmeeren zu: Haufe, 
und zwingt uns zu der Annahme, daß bei der Bildung dieſes 


Nallberges, bei dem: Unsergamge. dieſer Geſchoͤpfe das jetzige 





Pommcern, —vielleicht zu jenes Zeit: ein Meer, — ein tro⸗ 
piſches Klima gehabt Haben muͤſſe. Geaauer wird ſich 


- ( 


% 


—E— rutzelnen ·oten cr gehen/ kei weh 
mim wahr: alle: Musfholtipkeit::gu Gate halten wu, da A 
Di: nicht aubſchließtich für Geognoſten ſchreiße. 
Von debheren Vhierenhat ſich aichts gefunden, als it 
—*2 Zahn einer großen Ammphirbie, weiche Thiere 
In jeuer Bolt wicht in hohem Grade entwickelt hatten. Des Zahn 
üb-tegelförndg, rund, unten. faſt 8 Linlen dich sub ſcheint ge⸗ 
gen Zoll lang geweſen zu ſein. Seine kurze Wuczel hat 
ede kurze regelfdrurige Söhang. : Mic Farbe in, wie gewoͤn ⸗ 
lich, nuſtbraum, ‚bie Oberflache fe in die Laͤnge geſtrrift, der 
End ‚glänzend, die. Spige vor Die Stwifung geht bie J 
ni 68 HR fine Dieb graginnn ein Sapııs nit Cie 
PR indeſſen habe ich den Verſuch nicht ge⸗ 
ſchruet, und gefnuden, daß er, ſo weit Abbildung und Bes 
ſchreibungi eine Vergleichung geftatten, volllemmen mit denje⸗ 
nigen Zähnen üͤbereinſtimmt, welche Jaͤger im Wuͤrtembergiſchen 
aus dem Alauuſchiefer von Gaildorf in ſeinem Werke Aber Die 
feſelen Reptilien. Wuaͤrtemberge befchreibe, und auf Tafel EV:, 
Gig. 5. und 6. abbildet. Dieſer Zahn zeigt fogar noch deut⸗ 
licher, daß er bloß an der inneren Oberflaͤche der hahutmechen 
amgehangen hat, ala die Wirtemnbergiſchen. 

Das Thier, welchem dieſe Zähne: angehort haben, iſt Mar- 
todonsanrus Jaegeri: gewmmit. werben, und gehört zu ‚dem 
Crocodil aͤhnlichen Geſchoͤpfen ker Vorwelt, weiche ſich an bie 
Sabiale auſchließen. Wahrſeheinleh iſt es vierzehig geweſen. 
und feine Laͤnge iſt ſchwerlich nuter 18 bis 20 Fuß anzunchmen. 
Die Kenmintifie, weiche wie von dieſem Thiere haben, find and - 
Mangel an Gerippen voch ſehr uwolſtͤndig, und geſtatten 
nicht, wahre daruͤber zu ſagen. Das Fragment eines Im Kalle 
ſtedenden, abe: ſehr angegriffen mad unbeſtimmbaren Kno⸗ 
chens, das ich von Babe beſtze, Beh abe Bempebon 
hen “unsbin, PaLE ER 
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BGs ⸗ſchein A großer Dettider Mechſcartigeni 
Thiere der Vorwelt nicht in den Fiaſſen, ſoudern au den Wis 
ſten und anf ſiachen Stalles der Bemaligen Moers gelebt Hätte, 
md diee rar dann Das. hir in Mode Yepinbe Tee 
ebenfalls: gehört; haben. 

Won Fifchen aen Ai de de Belhenner al? Binnen 
zaͤbne in der Forin ſchwarzer glaͤnzender Pechtropfen, bern 
Schmelz ſehr Hart iſt. Ich habe ſie ne von der Größe des 
Sanftkorns bis zu der einer großen Eine gefehen. Welchen 





Biſſchen fie angehört Paben, Inf fuͤr jet unentſchleden bleiben. 


Wir wenden und nun zu den Mollusken, von welchen 
uns die Ratur mehr und deutlichere Reſte erhalten dat, deren 
meiſte eine fichere Beſtimmmg geſtatten. 

Von den Kopffüßlern finden ſich folgeude: | u 

Nautilus obesas Sewarby. . Dei Geſchlecht Vautunß 
beiisht aus gefammerien, Giehwerfen, ., Die., Schemenaͤnde Find 
darch eine Nervenzhpre wit enander verburdan, wrlche erſtere 
in oder gegen. die Mitte durchbohrt. Bam Erewplare dieſer 
Schnecken find ‚mir aus dem Frihower Brucha nicht bekarnt 
geworden; wohl aber einzelne Kammern derſelben, u weg 
dieſen eine von 3 Zoll Breite, welche 1 ‚einem :anfehwlichen 
Eremplare gehört haben. muß. — Das. Seipleht: Nautilus 
lebt in einigen Arten, noch jept in den oren de warmen 
Bene; die beſchriebene dirt aber, iſt außgeiigrkun. . 

‚ Ammoniteg Blagdeni Sewerhy. Ammoniten . coro- 
natus v. Schlotheim. — Das rhamals in einer großen Zahl 
bon Arten autzgebiſdete praͤchtige Gaſchlacht der Linm deniten hat 
ebenfalls Kammern, die Nervenroͤhre aber Liegt‘ am Nuͤcken der 
Schaale. Ron obigen Benmoniten habe ich hlöjeht: nun Ahhrücke 
geſehen, die anf Crewplare van: 6. ws a im weni 
—— Ion. ee | 

: Maler Dem finden: ſich noch 8* —— ——— 
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| Viking en, bean. ab⸗ man be 


rohen Art engehäteiej:i:”, -. 3 si ©: et 

ONE FRA gane ———— be msniten iſ uege⸗ 

ßorben/ und⸗jetzt · kyne Art daven lehend erhalte.. 
Bon Bauchfuͤßlern finden ſich folgender - 


..Jigrogera. Oceans Al: ‚Broagniarf. . Deutliche aern⸗ 

Hefe etwa anbesthalb- Zoll ‚hohen Flaͤgelſchneclke. Die Gat⸗ 
hingöperwanhten leben = in ‚den. Meeren der heben Zone; 
nicht aber dieſe Art. 
— „ Nesinaea.-Defrance. „Se Meine. Greapiare, von —* J 
"den. die Art nicht zu beſtinmen iſt, die ſich aber durch einen 
gunderlich gefalteten innern. Kanal deutlich als Nerinãͤen zu 
ecfennen geben. Das Geſchlecht it, völlig ausgeſtorben. 

Turritella. 68 findet fi eine Art darunter, welche 
große Aehnlihkeit mit Puhrit. incisa Al. Brongniart hat, und 
Teenie ct: ie Wurtencbergiſchen in gleicher Formation, wie 
hier, gefunden iſt, aber wahricheinlich doch mit T. incisa nicht 
ganz hbwektiiftunind:. Llußordem findet fich "Turritelle mu- 
veuta· Aovurby fehe- Häufig. Das Geſchlecht der Turritellen 

Wut acht ie den tropiſchen Merxen, aber it mehr 
vos Atem?) 

m irürhus vötichlates Be werby. Bunte nur mweifelhaft 
beſtnnt werden. Das Gefchlecht. Feochus findet: ſich u 
in Wälmen Meran. * 

Turbo. :@8 ‚Rüden ſich große Bene ı von 2 Sof Durch⸗ 
meſſer, Ausfuͤllungen des Gehaͤuſes. Da “der Abdruck fehlt, 
FOR eine naͤßere Beitimug nicht moͤglich. 
vr Naionc Große Kerne, die wie die vorigen Feine genaue 
Beſtimmung zulaſſen. i 
5 Molania striata Sowerby. Gine dee groͤßten Schmeden 
She Goſternes, die ich jedoch mir in Bruchſtuͤcken dort ge 
funden habe. Sie laſſen aber eine ſichere Beſtimmung zu. 
DU. ip farben: fi zugleich die Gewinde der Melania Hed- 


* 
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‚üingtenensis. Souerby, "weit wownig: diuer HB bie: borige 


geweſen I. "Die Meint find: jezt Shpwnffeufähnekan, uch 
Leben ta Fnſſen und Blchen: Ser warmen one sub Im Bäceb> 
Amerila, aber weber in Deutſchland noch Fraukreich. Maß 
gene ausgeſtorbene erteet ebufulß — ware 
4. zwar Aueifenpaft, doch ſchr· waheſcheielh. . 

Die meiſten Weile ſucden ſich aus der Kiaffe ——— 
Mollusken oder Mufſchein.Hier zeigen Fly folgende. . : 
-.- Pholadomya producta Boxierbÿ. ESie iſt: oine: der 
Jandaſten Couchyuen dieſes Bruches nude bommi in autgaeiqh· 
mein: Sranplaren. fanfigeoß' vor. Im nfeſten Ealle habe: up 
fie nicht gefunden; fie fcheint ſtets in den erdigen Kallliayruy 
vorzukenincen. Eine Davon nat‘ abwichbeide · At, KR och 
nubeſſiamt ſein daͤrfte, findet ſich ſctrner. LAußerdena laumit 
auch - Pholademya. Murokisodi :Sowerly. dass... term 
or. Die Muſtheln waren. phü:tiee Gooßegieniſich duͤnuſcha⸗ 


” DaB gange Seföhlecht iſr ref Bino,“ 


Ltrarin gragatie Merten... Faber‘: Tab uſter. "Dept 
Ten De Luerarien in den intgpälfiien Demenz ul an Dei 
Möndungen der Fluͤſſe. rm. m ayınm 2 

Corbula öardioides: Plilfips. da auegeſtorbeu. ı@8 
Jeden jetzt nat wentge ‚Sorhula-Witan. > mu. 

' Inıelia lirata Phillipe.: Nicht Pünfig: Eine zwritt Her 
vorkommende Hueina⸗Art ift, alo bloßer Kern / nicht nähen zu 
beſtlinten. VDier ſetzigen! Lurlnenleben: in neue Merrn. 

Cytherea trigonellaris Voltk Stetlern: fh käyes 
—* Die jegigen Cythẽreen / leben · in Den traͤpiſchen ·Meeren. 

Næenui. a nur Reifelhaft bp 
—* ROSE TER u— DE EB: 

' Atardo: — Aouerby. Me Abdruͤcke dieſer hubſchon 
Burg zeigen A Zftw vocha ſdeuttich, n nocht häufiger aber Die 
di  Annteirde. With πνανyνVäνæÊν Geflecht A: Bohr 
ausgeſtorben. RTL ERDE 


— 


as 


sgiruKseidundia euinlklareeis Sichühler. Sy fein, ‚aber ke 
dentlich werheidan. Dienchigen Meten eſer Gattung leben 


- iu Viatelaaer, and indes Bernie: von Kein ro 


Blanc. Sun, 4 
er  Kippiepeginiin. ———— —*8 Diele — 
und ſchwere Gowmplie, melche aſch us fern Kallbruche 
Handy; facbet namen, Die Arhoiter und ihrer Warm Das Och⸗ 
fen gang; mad; berutzen · Kee mitu den Phladenren am ·lirbſien 
za Maltbpenuen. Dit: Schunlo niſt ſohr dick gauſen. Das 
Meſchſecha sort aelch can mur · hieſe Yet Bekannt Äh Rei 
aehrarVidjegt hat ma Diele. ———— ur a Wngien 
gerniben.. ri m mot ET . Ar) 
art Ghıcnliten,ohlongr Sawerby.:' 6% Pitch —* ob 
Werd; Awberdies Häufig: ed zuin heil an grofſen Gremiilarem. 
Auenigen/ häufig Szeigt „bo Be Cuctullaca sublachigata, Hiprt- 
namen. 5 Mir: jehigen . Cutullaͤen leben Ann menen Meeren. 
Trigonia datellate: Spwerby. Die Rome und Abdruͤcke 
Norher {cyan Mpipätie gehoͤnen in den ‚pannfigiten. Giuſchluͤſſen 
28 Friowert· Malles, and ſchwerlich wind. cat: maß 
‚großes Stüd aus den feiten Lagen wegitchmen, in welcheni 
fin nichto enhabten ware. rt‘ when. ſo häufig zoigt ſich Die 
Trigonia costata Sowarby.. : Ihre Kerue untaeſcheiden Ich 
Ho edenen der vorigen nicht, deſto änfe "hen: Ile Ahdruce der 
aiſexen Schaale. Sie ſeden ſich hierzu Tieciſenden. WBoide 
Arten fd aus geſwrlern. Man: kaunt mei sine Art lebend in 
den Mercen rinnen, in ER: 
.ıy ‚"Unin tabauctns Bo wenhyı See Ntemte finden ſich un⸗ 
hRiehe: ion erkenne wienie Ver Mergelgrube 


und fie gehört hier zu den häufigiten Verfteinerungen.: Nr 


Gef Tutti hen.: Wird Wiefehherht -Ynie, dicht. uber. noch 
aac vielen Akzikeri,. und igwat: rien flichendem; Eiifuefien- Wii nie 
surface, Sliſſen ſaed ꝛige Arten, nauuntlich die Molerwuſchel 
nicht ſelten. rein, 
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::Medliole, ounsiate Bowerhg. : Viadet Ach iten. Sichern 
Wesen dieſer Gattuug leken nech in.sınfern Meeren. 
Ayue empiss Sewerhy.. MQeorek grehen.und 
Heiner Eremplaren vor, vnd iſt mit Sen. Er gehoͤr gzu 
den; auſchalicheren Belhäpfen joe Zeit... MWytilab-Lirten leben 
nach: jeßt zahlreich an ben: uſten : dar meiſten Meere. ‚im 
zweite Mynlus⸗ Ws, von jener verſchichen, habe ich wegen 
-.2 Pinme ıgrmglaia‘ Sawerby.. Sir großes Fengmrat; 
fepeint nieht oft vorhuuden zu fein. Shin Vattaigs verwandte 
leben noch im Micwellanbiſcheu Wicwermud in den / Weeren ne 
wärsneren Zonen, Theils graben ſie ſich am Ufer! far Sande 
ein, theils leben Ke inc Meere, und Befoſtigen ſichtut hetvor⸗ 
ragenden Körpern mittelſt eines Baͤſchels glaͤnzrader Wei 
), weichen Te Fahnen, Anbiden. x Goa Snelbeiurt 
werden Tamm. DRG Eure vr BEL ! 
u Bernn myileides'Kamerk. yet Fi Sit durn 

abge deutlich. Daſe Art äft, wie alle aufgeführten, ausgeflor- 
ben:. Es leben aber noch rine Mirzapt Perna⸗ Arten ſunmtüch 
in tropiſchen Merten. Sie ſplautn ebenfalls einem Byſſus. 
vi  @ervilhs arkouloides. Sowerisy. ı iger fig ſehr haͤu⸗ 
fig, ‚aber Velten Zangionliftänkig. he iſt inbeſſen durch ihr 
Schloß und ihre Ginbehchesfepe benntiich· Werzugsweiſe ſcheini 
ſien den foſteu Kallſehachten mngepbten "Das: game Sea 
* ‚ausgeftocben, hr ia 

"Avicula. Mehrere bierhee gehdeige eerne waren ” 
Beat geiing, sum — 

Lima proboseidea Sowerby:: Große —* ii 
den Falten, weiche diefe Conthylle nicht verkennen Safe! 
Se iſt eine der alamfänfen jener Zeit geweſen. "Ieht' irben 
eitige Binz - Meter‘ I augen: und in dm — 
——— . .Yde’ W 

Plagioctoma punctatum Sowerby: Beute 


ER. ‚Bine aubrren -Ahee -Plainivetonide diedfurum 
Sowerby zu felk, tfbinbeninlupt' gut Fenug vrhalten, um da⸗ 
Übrige m werden Giekiteiid groſe and fchöite Art 
bürkte: np Ten. 1: le ſtopt "ine wich "Den: Plagiostemma 
zesicum:Bowerbifs,.idrpat wäls Etvinkern nub)en ſrhr 





Grete Folie! Mas Geſchlecht üb lebeadmicht imehr verfandan  ' 
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Geſchlecht der Auſtern aber lebt bekanntlich dch in einer 
zienlichen Anzahl von Arten in vielen Meeren fort. Ste find 
Küftenbewohner, welche größtentheild in großen Geſellſchaften 
auf den Klippen feſtwachſen, und fo ganze Baͤnke bißden. 
Terebratula orbicularis Sowerby. Die fonft fo häufig 
erfcheinenden Terebrateln zeigen fich in biefem Kalfiager nur 
felten, und daher auch nicht in vielen Arten. Es find immer 
nur vereinzelte Sremplare, mehr in der Weile, verirrter als 





bier anfäffiger Individuen auftretend. Außer der genannten 


finden fi} noch: Terebratula ornithocephala Sowerby und 
zwar Die Mbänberung ventricosa Hartmanns; 'Terebratula 
perovalis Sowerby, und zwar die Abaͤnderungen insignis 
Schübler und bisuffarcinata Schlotheims ; Terebratula oma- 
logastyr Hehl, und Terebratula tetraedra Sowerby. — 
Es leben noch einige Arten bon Terebrateln, aber nur in 
bedeutenden Meerestiefen, wo fie ſich mittelit eines ſehnigen 
Bandes am Grunde befeftigen. Sie zeigen ſich daher lebend 
felten, und nur zufällig. 

Serpula flaccida Goldfüss. Sie zeigt ſich oft, weniger 
häufig Serpula intercepta Goldfuss; eine dritte Art fcheint 
Serpula quadrilatera Goldfuss zu fein, was ſich jedoch nicht 
mit Sicherheit ermitteln ließ. Reich iſt dies Lager nicht an 
Roͤhrenwuͤrmern. Noch jebt leben Gattungsverwandte zahl⸗ 
reich in den meiſten Meeren. | 

So reich das Ralflager an Mollusken if, fo arm er- 
fegeint es an Rabiarien und Zoophyten. Es iſt indeffen moͤg⸗ 
lich, daß meiner Beobachtung noch Manches entgangen iſt. 
Von den Nadiar ien kann ich nur auffügren: 

Cidarites moniliferus Goldſuss. Ein kleines aber ſehr 
ſchöͤnes Exemplar, vortrefflich erhalten. Seeigel leben übri- 
gens noch in vielen Arten in den: meiſten Meeren. 

Bon Zoophyt en zeigt ſich: 

Astrea gracilis Münster. Ueberaus zart und fein. 
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Die gefchlängelten Linien biefer nirdlichen Koralle find fehr 
ſchoͤn erhalten, Korallen bewohnen jebt nur die tropiſchen 
Meere... Eine neue noch. nicht beſchriebene Boophytenart in 
der Form eifürmiger mit flachen Warzen bedeckter Körper 
fegeint öfter vorzukommen. 

Scyphia intermedja Goldfuss. In zigenfoͤrmigen Zwei⸗ 
gen. Eine Schwammkloralle. 

So gern ich auch die hier aufgefuͤhrten Weſen jedem Le⸗ 
fer näher, als es durch Die bloße Angabe des Namens thunlich 
iſt, vor Augen geführt hätte, fo iſt dies Doch. nicht möglich. 
Selbſt die ausfuͤhrlichſte Beſchreibung, ware fie auch dem 
Zwecke diefer Blätter nicht ganz umangemeffen, würde dazu 
micht anbreichen. Es muß alſo dabei ſchon ſein Bewenden 
haben. 

. Aber was ich vorher im Ofigemeinen über ben ehemali- 
gen Zuſtand dieſer Gegend geſagt habe, findet in dem Mit- 
getheilten feine Gemäprleiftung. Es muͤſſen durchaus andere Na⸗ 
turverhaͤltniſſe gewaltet haben; die in jeder Schoͤpfungsepoche vor- 
handenen Weſen werden durch die jedesmaligen Naturverhält- 
miffe bedingt, ja ſelbſt Die gleichzeitig lebenden find «8, wie 
denn eben darum jede Zone ‚andere Weſen zeigt. Walteten 
jetzt noch diefelben Verhältniiffe hier, wie vormals, fo wide 
die Natur ihre Geſchoͤpfe sicht geändert haben, und. e8 wäre 
Feine ihrer Arten ausgeſtorben. Sp aber finden wie, daß Feine 
von den Bier verfieinert vorkommenden 70 Arten mehr lebt, 
obgleich. alle Naturveränderungen auf Meerrsgeſchoͤpfe weniger 
influiren, als auf Landthiere. Aber nicht bloße Arten, fondern 
ganze Geſchlechter find untergegangen, und vermochten in 
der ſpaͤteren Natur nicht mehr bie Bedingungen ihrer Griſtenz zu 

finden. Bon den Bier genannten find es jene rieſenhafte Gidechſe 
und die Geſchlechter Ammonites, Nerinaea, Pholadomya, 
Hippopodium, Gervillia, Plagiostoma ımb Exogyra. Wir 
duͤrfen vermuten, daß es vorzugsweiſe ber geänderte Waͤrme⸗ 
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zuſtand unſerer Gegend geweſen iſt, der hier eine ander, als 
Die jetzige Latur geſtaltete. GE giebt Geſchlechter, die aus. 
ſchließlich nur De warme Grdzone bewohnen, uud wir bürfen 
mit großer Wahrſcheinlichkeit erwarten, daß ihre früheren Gnt- 


tungsverwandte ihnen in dieſer Berichung Upulich geweſen ind, 


and ohne groͤße re Wärme nicht ansbauern konnten. Dahin 
gehoͤren die Geſchlechter Nautilus, Pterocera, Turritella, 
Frochus, Lucina, Cucullaea, Prĩgonia, Perna und Astrea 
nebſt jenem Soocodiläpnlichen Geſchoͤpf/ welche nur die tro⸗ 
vpiſche Bone bewohnen. Ihre bier begrabenen Gattungsver⸗ 
wandte haben ſchwerlich ein kaͤlteres Meer bewohnt, als bie 
jebt lebenden. Eber freilich muß ſich noch mehr veraͤndert ha⸗ 
ben, als bloß bie Temperatur; ſonſt wurden jene Weſen zwar 
hier untergegangen fein, aber in den tropiſchen Meeren noch 
fortleben, wo ſie die zu ihrem Veſtehen erforderliche Wärme 
finden. Daß dieſe Gegend ehedem eine Meeres geg end gereſen 
ſei, wird: durch das Vorhandenſein von Meeresgeſchoͤpfen be⸗ 
wieſen, weiche von der ſich abſetzenden weichen Kallmaſſe ein⸗ 
geſchloſſen wurden. Wber tief ſcheint das Meer hier nicht ge 
weſen zu fer Das ergiebt ſich ans dev Seltenheit der Texe⸗ 
brateln, welche ſich ‚nur. in tiefem Waſſer aufhalten, und darum 
hier. nur einzeln leben Tosınten; aus dem Vorkommen von Pinna 
and Perna, welche. ſich nur in flachem Waffer auheften, und 
aus dem Vorkommen der Astraea, welche wie alle Korallen, 
nicht in tiefem Waſſer baut. Ja es laͤßt ſich faſt glauben, daß 
wir es mit einer damaligen Küſtengegend zu thun 


haben; denn Lattraria und Mytilus ſuchen dieſe gern, Pinna 


bohrt ſich gern in den Sand des Strandes, und Pxogyra wie 
Ostrea bauen ſich in Baͤnken im Kuͤſtenwaſſer an. Letztere 
find, aber hier an Arten wie an Individuen zahlreich und haͤu⸗ 
fig, und machen unfere Bermuthung fehe wahrſcheinlich. Mau 
koͤnnte fogar. noch weiter gehen, und behaupten, daß unfere 


Küſte nit weit von der Mündung eines chemalt- 
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gen Fluſſes entfernt geweſen ſei, ober vielleicht ihr in ınnilt- 
telbarer Nähe gelegen habe. Dafuͤr ſpricht das Vorkommen jenes 
Crocodilãhnlichen Geſchoͤpfs, und das der Suͤßwafſer⸗Conchylien 
. Melania und Unio. Beide find wohl nur durch einen Fluß ins 
Meer geſchleppt worden, wie man noch jetzt gar haͤufig in der 
Nahe der: Flußmundungen Suͤßwaſſergeſchoͤpfſe im Meere fin- 
det, und ſogat darin. leben ſieht. Zu weiteren Vermuthungen 
geben die vorgefundenen Geſchoͤpfe keine Veranlaſſung, ſo gern 
auch Mancher ſich das Bild dieſer Gegend: in feſteren Zügen 
geſtalten moͤchte. Es iſt ein Blick in eine altersgraue weit 
entlegene Zeit, der uns nur einen Fleck in ſchwachen Umriſſen 
erkennen laͤßt, während ringsum ein dichter Nebel alles verdeckt. 
Wer freut fi indeffen nicht ‚feines Fernrohres, wenn es ihm 
auf einem entfernten Planeten auch nur ſchwache Umriſſe zeigt, 
da ja das bloße Auge auch dieſe nicht einmal’ ſieht. Sie geben 
weiteren Vermuthungen doch einen Auhaltpunkt. 
N WVergleicht man die hier gefundeiten Verſteinerungen wit 
den dileichartigen In England, Frankreich, der Schock wid 
Deutſchland ſo zeigt ſich, daß fie alle in einem Kalke vorkom⸗ 
men; dei man oolithiſchen Kalt nennkt, weil ihm die auch 
Gier vorkommenden Körner beſonders eigen find, wenn fie ihm 
auch nicht ausſchließlich gehoͤren. Dieſer volithiſche Kar füpet 
auch ˖ wohl den Namen Jur akalk. Man unterſcheidet in der 
Geognofie die unteren, mittleren und oberen Lager dieſer For⸗ 
mation, welche zum Theil durch eigene Verſteinerungen ausge⸗ 
zeichnet find. Won dem unſrigen bezeichnen vorzugsweiſe bie 
unteren Lager, ı'r die mittleren, *. die oberen; da aber bie 
beiden letzteren auch in den unteren Lagern anderwärts vorkom⸗ 
men, und fit letztere mehr als die Hälfte der Verſteinerungen ent- 
ſcheidet, ſo leidet Die Behauptung keinen Zweifel, das Fritzo wer 
Lager gehöre zu den Lagern des untern Ooliths, 
dem Inferior Oolite der Engliſchen Geognoſten. Dieb 
wird noch mehr beſtaͤtigt durch den beſchriebenen weichen thon⸗ 
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artigen Sandſtein, der in der Regel / den unteren Oolithlagern 
nicht fehlt. Die Formation unſeres Kalles iſt Damit auf das 
Beſtimteſte feſtgeſtellt. | 
| ee Doitälalt Hat fh gebildet in einer Zeit, weiche 

fpäter faͤllt als die, in welcher ſich Muſchelkalk und Keuper 
abſetzten, aber fräßer als bieienige, in welcher ſich die Kreide 
und der Gränfand niederſchlugen. Das Lalkflöy zu Nuͤders⸗ 
dorf bei Berlin, der Muſchelkalk ins Weimarſchen und Gothai⸗ 
fehen mar denmach ſchon vorhanden, als das Lager bei Fritzow 
fich bildete. . Zu dieſer Zeitwar Die organiſche Schoͤp⸗ 
fung nad nit bedeutend ausgebildet. Amphibien 
feheinen die vollkommenſten Sefchöpfe geweſen zu fein, wie fie denn 
auch in einer großen Menge vom Werten und Individuen vor⸗ 
handen waren. Reſte von Vögeln hat mas in keinem Oolithlager 
gefunden, uub wahrſcheinlich gab es deren nicht. Ihre Stelle 
wurde vertreten durch flisgende Amphibien, nämlich die wun⸗ 
derlichen Pterodactylen, welche zwifchen Gidechfe, Vogel uud 
Saͤugethier ſtanden, fih nach Act unferer Fledermaͤuſe in bie 
Luft echoben, und. fliegen, klettern, ſitzen, Triechen und ſchwim⸗ 
men Tonnten. Man kennt bereits 9. Arten, deren größte fo 
groß ‚wie ein. Rabe war. .: Von Saͤugethieren hat mar bi8 jet 
nur in einem Engliſchen Oolithlager an. einer einzigen, Stelle 
bie Knochen eines Beutelthiers gefunden; außerdem nirgends 
eine Spur. Es fcheinen daher mit Ausnahme jenes Weſens 
alle Sängethiere gefohlt zu haben, wenigſtens haben fich bie 
eriftirenden gewiß nur auf ein Paar. Arten beſchraͤnkt. Der . 
Menſch war damals entfchieben noch nicht auf der Erde vor⸗ 
handen, und teitt fehe viel fyäter auf. . OB es fchon viele In⸗ 
fetten gab, Ußt ſich nicht mit Sicherheit beſtimmen, ba die 
leicht zerſtoͤrbaren Theile dieſer Geſchoͤpfe zu vergänglid find, 
non wie Muſcheln md, Schnecken deutliche Eindruͤcke zurück zu 
laſſen. Man kennt bloß mehrere Arten von Libellen (Läbel- 
lula, Aeschna, Agrion, Myrmeleon, hie: zu Lande gewoͤhn⸗ 


N 
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lich Schillebolde genannt). Das Pflanzenreich dieſer Periode 
zeigt beſonders Filiciten, Syeadeen und Zapfen tragende Bäume, 
welche erftere durch ihre anfehnliche Groͤße ebenfalls auf ein 
tropifches Klima deuten; doch iſt die Zahl. der Gattungen und 
Arten, in welchen fich Die Begetation entwickelt Hatte, jedenfalls 
nur gering gewvefen, und mit der jebigen Mannigfaltigfeit gar 
nicht zu vergleichen. Da das Leben ber Inſekten an das der 
Pflanzen gebunden tft, fo laͤßt ſich, durch einen Schluß ruͤck⸗ 
wärts, wohl behaupten, daß auch die Inſektenwelt auf eine 
geringe Zahl von Gattungen und Arten Befchränft geweſen, 
und weit von ihrer jebigen Mannigfaltigkeit entfernt gewe⸗ 
ſen iſt. —— 

Erſt viel ſpaͤrer, — nachdem wahrſcheinlich viele Gene⸗ 
rationen jener ſtillen Erdepoche vergangen waren, in welcher allein 
die Amphibien das allgemeine. Schweigen duch Stimmenlaute, 
gleichfam als prophetiſche Vorahnung dev Rede des Menſchen 
uud ber einſt ſich entwickelnden :Mannigfaltigteit des hoͤrbaren 
Lebens, unterbrachen, — ſchlugen ſich die Sandſteinmaſſen der 
Saͤchſiſchen Schweiz und am noͤrdlichen Rande des Harzgebir⸗ 
ges, ſo wie die Kreide auf Ruͤgen, Moen, und an einzelnen 
Punkten der Inſeln Uſedom und Wollin nieder, und 
begruben in ihrem Schooße eine andere Neihe der organiſchen 
Gntwickelung, unter welchen ſich ſehr wenige finden, Die zur Zeit der 
Oolithenbildung ſchon vorhanden waren. Nach der Kreide⸗ 
bildung verging abermals eine geraume aber unbeſtimmbare 
Zeit, wuͤhrend welcher die Natur eine weiter gefoͤrderte Man⸗ 
nigfaltigkeit von Gefchöpfen producirte, wie fie bis dahin noch 
nicht da geweſen war, obgleich die früheren Arten nach und 
nach ausſtarben. Seht entwirkelten ſich Vögel und Saͤuge⸗ 
thiere, von welchen die meiſten Arten, wie die Anoplotherien 
und Palaͤotherien ausgeſtorben find. Gin Niederſchlag neuer 


Gebirgsſchichten begrub auch dieſe Schöpfung; es find dies bie. 


nit dem Namen der Eenttächildungen belegten Gebirge, 
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welche auch in Pommern, wenigſtens in ihren jängfien Glie⸗ 
dern nicht fehlen, und zu welchen Infonderheit die Hügel zu 
beiden Seiten der Ober in der Nähe von Stettin 
zu gehören fcheinen. Auf dem wieder trocken gelegten Lande 
trat eine meiftend ganz neue Schöpfung auf, ſowohl was 
Pflanzen, als was Thiere betrifft. Unſere jetzige baltifchen 
Gegenden enthielten zahlreich jene Fichte, von welcher der 
Bernſtein als Harz erzeugt wurde, und in dieſem Beruſtein 
finden wie einen Theil der damaligen Inſektenwelt eingeſchloſ⸗ 
fen, deren meifte Arten, befonders die dickköpfigen Amelfen, an 
Gebilde der Eropenwelt erinnern. Weberaus zahlreich hatte 
fih die Familie der dicchäutigen Thiere entwickelt, namentlich 
Elephanten, Rhinoceros, Tapir zc. deren Knochen noch jetzt, 
als fogenannte Rieſenknochen Häufig gefnunden werden. Die 
meiften dieſer Seichöpfe find ausgeftorben, und find nur noch 
in verwandten Arten vorhanden. Faſt alle deuten auf ein 
waͤrmeres Klima, und laſſen füglich nicht bezweifelt, daB auch 
damals noch eine größere Wärme in unfern Gegenden herr- 
hend war. Erſt gegen das Gube dieſer Gpoche, beitimmt 
nicht früher, zeigt ſich der Menſch zum erſtenmale, aber nicht 
zahlreich, und weit Aberteoffen von dee Menge von Elephan⸗ 
ten, Bären, Hyaͤnen ıc. Unſere Hausthiere zeigen fich jetzt 
ebenfalls zum erſtenmale. 

Aber auch diefe Schöpfung blieb nicht ungelndert. Noch 
elnmal wähte das Meer erdige Nieberfchläge über bie lebende 
Welt, und febte diejenigen Sand-, Lehm⸗ und Mergellager ab, 
welche jet die Oberfläche unfered Bodens’ ausmachen, und in 
weichen die Kochen jener untergegangenen Sefchöpfe gefunden 
werden, wenn fie hinreichend gegen deu zerſtoͤrenden Ginfluß 
der Luft und Des Waſſers geſichert waren. Sehr wahrichein- 
Uch iſt dies diejenige Ueberſchwemmung geweſen, welche unter 
dem Namen der Suͤndfluth bekannt iſt, und deren Auden⸗ 
ken in den Traditienen aller Voͤller lebt. Die Naturverhaͤlt⸗ 
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niffe haben fich ſeit jener Zeit bebeutend veruͤrdert; denn bie 
meisten Arten der früher lebenden Geſchoͤpfe find ausgeſtorben, 
und andere Arten, ſelbſt Gefchlechter, find an ihre Stelle ge- 
treten, unter. diefen namentlich der Affe, von welchem vor Die- 
fer Epoche Feine Spur zu finden iſt. Grwägt man, wie lange 

die jetzige Schöpfungsepoche bereits gedauert bat, ohne daß 
ſich ihe Ende abfeben ließe, und — DaB wahrfcheinlich Feine der 
früßeren Epochen von Türgerer Dauer gemein tft; — ſo 
ſchwindelt dem Blicke, wenn er fich die Reihe von Jahren vor⸗ 
ſtellt, welche feit der Ablagerung unferes Fribower Oo⸗— 
Vithflößes vergangen find. Nur der Muſchelkalt, der Zech⸗ 
ftein, der Bergkalk und der Uebergangskalk find ältere Kalf- 
lager, als das in. Rede ſtehende. Von dieſen ift aber ur 
Pommern noch Fein Lager gefunden worden, und ſomit iſt 
die Behauptung. der Ueberſchrift Diefes Auffabes, daß das 





Fritzower Kalklager das älteſte Naturdenkmal in Pommern, 


kei, gerechtfertigt. 

. Schade, daß die Zeit nicht mehr fern if, wo es ganz 
verſchwunden fein wird. Da man den Kalt grabt und breunt, 
und ſeit einer verhaͤltnißmãßig kurzen Zeit, ſchon die Hälfte 
des Hügels abgetragen iſt, fo wird man nach etwa 20 Jah⸗ 
zen nicht viel mehr, als die Stelle finden, wo er geivefen, und 
höchftend werden Die aufgefchütteten Mergelbaufen fein. ehema⸗ 
ges Daſein bezeugen, gewiffermaßen ald das Grabmonnment 
des Hügels, unter. welchem feine Nefle in der Tiefe begraben 
liegen. Eine geognoſtiſche Unterfuchung deffelben wird dann 
zu den Unmoͤglichkeiten gehören. 

Bemerfenswerth. it es noch, daß man vor. langerer Zeit 
beim Bvyechen der Steine auf eine Lebendige Kröte geſtoßen 
iſt, die man im feflen Geftein fand, welche aber wenige Stun- 
den, nachdem fie das Licht wieder erblickt hatte, ſtarb. EB iſt 
dies eine von den Erfahrungen, die bei allem Raͤthſelhaften, 


was fie begleitet, fich doch ſo oft wiederholt hat, daß an ih⸗ 
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rer RNihtigkeit nicht zu zweifeln iſt. Offenbar IR bie Kedte 
eingeſchloſſen worden, als das Geſtein ſich niederſchlug, und 
noch weich war. Abgeſchuitten von Luft und Sonne iſt das, 
Thier in den Erſtarrungsſchlaf gefallen, in welchem wir Die 
Kroͤten auch im Winter finden, während welcher Zeit Athem⸗ 
holen und Blutumlauf aufporen. Innerhalb des Geſteins, wo 
die Wärme nicht Über die der gewöhnlichen Temperatur un⸗ 
ferer Gegenden von 7 Grad Reaumur fleigt, konnte dad Tpier 
nicht zum Leben erwachen, da dazu eine größere Wärme er⸗ 
forderlich iſt, und außerdem die Luft fehlte. Gegen das Ver⸗ 
weſen ſchůtzte fie theils das ſchlummernde Leben, dad vom Tode 
noch immer verſchieden iſt, und bei den Amphibien ſchwerer 
als bei irgend einem Geſchoͤpfe in den wirklichen Tod über⸗ 
gebt, theils der Mangel an Luft und Waſſer, welche ſelbſt 
die Verdunſtung zum Stillſtande bringen. So konmt zu dem 
Thiere nichts hinzu, aber von ihm auch nichts hinweg, und es 
kann ſich in dieſem Zuftande Jahrtauſende Yang. erhalten, 
nämlich ſo lange, bis wieder Luft und Wärme darauf eimwir- 
Ten koͤnñen, was bei dem Zerſchlagen des Geſteines gefchieht: 
daun erwacht der vieltauſendjaͤhrige Schläfer. aus feiner Be⸗ 
taͤnbung zu neuem Leben, und feiert ſeine Auferſtehung; aber 
er lebt in einer fremden Welt, es iſt nicht mehr die, welche 
ihn dem Gi entſchlaͤpfen ſah, und die Bedingungen feiner Exi⸗ 
ftenz enthielt; er findet dieſe nicht in der jebigen; Luft, Wärme, 
Waſſer, Mies iſt anders, und fo ſtirbt er raſch dahin, unge 
achtet feines zähen Lebens, Alle unter ſolchen Umſtaͤnden ge⸗ 
fundenen Tpiere haben nur eine kurze Zeit gelebt. So erklaͤre 
ich mir das Vorkonmen dieſer Geſchoͤpfe, und mir ſcheint, alß 
ob dabei wenig Raͤthſelhaftes übrig bliebe. 


Schließlich ſei es mir noch erlaubt, die Aufmertſamkeit J 


auf zwei Gegenſtaͤnde hin zu lenken. Das eine iſt der alte 
Dom zu Cammin, der fo manches alterthüncich Merkwuͤr⸗ 
dige in ſich ſchlteßt, das nach und. nach zerfaͤllt, und doch we⸗ 
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nigſtens in einen guten Beſchreibung ber Nachwelt uͤberllefert 
zu werben verdiente. Dahin gehören bie zum Theil ſchon jeizt 
nicht mehr zu leſenden Grabſchriften und deren Bildnereien, 
wdie vortreffliche Bildſchnitzerarbeit des alten Hochaltars, die 
reichen ſchoͤn geformten Abendmahlsgefaͤße, beſonders aber meh⸗ 
rere der ehemaligen Reliquien, die fuͤr die Kunſtgeſchichte nicht 
ohne Intereſſe ſind. Ich mache nur auf den ſchoͤn geſchnit⸗ 
tenen Onyr in Gold Aber dem angeblichen Holze vom Kreuze 
Chriſti aufmerkſam, ſo wie auf eine Alabaſtertafel mit dem 
- SHaupte Johannis des Taͤufers, umgeben von Verzierungen, 
welche von ſehr alter aber ſchoͤner Arbeit zu ſein ſcheint. 
Möge dies einen gründlichen Kunſtkenner veranlaſſen, das in 
miehr ald einer Beziehung intereſſante altertfünliche Cammin 
feiner Unterſuchung nicht unwerth zu halten. | 
Dad zweite-ift folgendes. In der alten Kloſterkirche zu 

Colbatz find ehemals Säulen vorhanden gewefen, von denen 
noch Theile im Orte felber als Prellpfaͤhle benutzt werden, bie 
gothiſchen Capitaͤler aber meift unbenutzt zum Theil gs ne⸗ 
bes dem Amthauſe liegen. Wie gewöhnlich find bie Verzie⸗ 
rungen an jedem ander, ja mitunter barock, fo 3.'8. der 
Satan, welcher eine Nonne bei den Haaren fortführt, während 
ein Mönch betet. Der Styl der Figuren iſt fehr eigenthům⸗ 
lich. Diefe Säulen und Gapitäler beftehen aus Uebergangs- 
Kalt, ber bekanntlich in Pommern jest nur als Leſeſtein un⸗ 
ter den Geſchieben gefunden wird; ein Bruch davon iſt nir⸗ 
gends befannt. Laͤßt fich nicht auömitteln, wo dieſe Steine 
gebrochen find? Sollten fie wirklich weit hergeholt fein? Dies 
iſt kaum wahrſcheinlich, da man ſich nicht einmal die Muͤhe 
gegeben bat, die Oberfläche zu ſchleifen und zu policen, was 
wohl.der: Fall fein würde, wenn man die Säulen weit her 
geholt Hätte. Sind gefchichtlich Peine Spuren aufzufinden, daß 
ehemals vieleicht ein Kalkbruch in der Nähe geweien fe? 
Ein Theil dieſes Kalks Hat ganz das Anſehen des Goth⸗ 
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Linder Marmors, ein anderer nicht ganz fo, und ſcheint wicht. 
von dort zu ſtammen. Gewiß aber iſt es, daB Pommerſcher 
Uebergangskalkſtein, wenn ſolcher vorhanden wäre, nicht viel 
vom Gothlander abweichen würde. Vielleicht iſt Die Sache ei⸗ 


nem oder dem andern Geſchichtsforſcher intereſſant genug, dee⸗ 
halb Nachſuchungen anzuflellen. 





Alidın 


„Dan. Gottl. Shebesins 
| Beyträge 
zu der Naturhiftorie de Pommerlandes; 


und zwar erſtlich 
von dessen Beschafienheit überhaupt 


in den Alteften und neuern Zeiten.“ 





Vorwort der Herausgeber. 


Diefe bisher ungedruckte Abhandlung hat fich handfchriftlich in der 
von Löperfchen Bibliothek zu Stettin (Manufer. Nr. 22.) vorgefuns 


den. Dan. Gottl. Thebefius, um die Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 


dertö lebend, wird in Dähnerts Pomm. Bibl. IV., 113,, unter den 
Mitgliedern der Greifswalder Deutfchen Gefellfhaft aufgeführt als: 
„Hinters Pommerfcher Lands Phyfitus, Buͤrgermeiſter und Stadt 
Phyſikus zu Zreptow an der Rega.“ inige naturhiftorifche Auf⸗ 
füge deffelben ftehen gedrudt in Dähnerts Bibl. IL, 56., und IV., 
150; eine Zopographie der Stadt Treptow a. d. R. in Tateinifchen 
Derfen von demfelben Verfaſſer, ebendafelbft IL, 29. Weber die 
von uns hier mitgetheilte Abhandlung finden wir in Oelrichs Ent: 
wurf zur Pomm. vermifchten Bibl, von Schriften zu Alterth. u. f. w. 
©. 26. Folgendes angemerkt: „Unter den hieher (d. i. zue Poms 
merfchen Naturhiftorie) gehörigen Handfchriften verdienen vorzüglich 
bemerkt zu werben: Dan. Gottl. Thebesii, Consulis et physici 
civitatis circuli Treptoviensis in Pomerania, Acad. Nat. Curio- 


sorum imperialis collegae, dicti Euriphon II, Beiträge zur Nas 


⸗ 
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turhiſtori⸗ des Pommerlandes, deutſch und lateiniſch; in welcher * 
teren Sprache dieſe Schrift der Akademie gewidmet gepoeſen, aber 
nicht zum Drucke gekommen iſt; welche Handſchriften doch bei den 
Erben des ſeel. Verfaſſers noch aufbehalten werden.“ In dem Ka⸗ 
taloge der v. d. Oſtenſchen Bibliothek zu Plathe, welche gleich⸗ 
falls dieſe Beiträge des Thebeſius handſchriftlich beſitzt, ſteht einer 
Nachricht zufolge, die uns vorliegt, ungefähr Folgendes: „Des Ti⸗ 
beſii Beiträge zur Naturgeſchichte von Pommern, theils laͤteiniſch, 
theils deutſch. Dies Manuſcript wollte der Verf. der Academiae 
naturae ceuriosorum zu Mhrnberg vorlegen, und zu einer vollſtaͤn⸗ 
digen Naturgeſchichte Pommerns erweitern; er flarb jedoch fruͤhzei⸗ 
tig. Don den Söhnen erhielt v. d. Often das Autographon, auf 
Heinen Zetteln, daher es mit der größten Mühe zufammengebracht 
worden, 1763. Das Naturalienkabinet des Verſtorbenen verblieb 
feinen Söhnen, unb follte veranctionist werden.” In den „Bei⸗ 
traͤgen“ felbft wird das Jahr 1757 genannt: zwifchen biefem alfo 
und dem Jahre 1763 find diefelben verfaßt worden. 

Da dieſe Abhandlung duch viele nüuͤtzliche Mittheifungen, 
die ſich auf genauer Landeskunde gruͤnden, und durch einfache 
and geſunde AUnfichten fih empfiehlt; fo haben. wir gegtaubt, 
diefelbe, wie fie if, ohne Tilgung des nunmehr DBeralteten 
vorlegen zu dürfen. Vielleicht regt ihr Inhalt irgendwo einen 
fachfundigen Landwirth oder Katurforfcher zu Berichtigungen und 
Fortfehungen an. Aus einer zweiten kuͤrzeren Abhandlung befs 
felben, Verfaſſers: „Bon mineraliſchen und verfieinerten Sachen ip 
Pommern,‘ (gleichfalls in der v. Löperfchen Bibl. Manufer. 22.) 
hoffen wir e ein anderes Aral das Geeignete migutheifen. ' 


’ 


Wenn der v. Francheville 11), den Urſprung und das Alter 
des preüßiſchen Volcks aus demjenigen, was die griechiſchen und 
lateiniſchen Schriftſteller von Bernſtein berichtet haben, mit 
eben derſelben Beleſenheit und Beurtheilung, als Subeus (@), 





1) ©. Hand. Megain. 8. Men, Et. 2):German. ant. Li 111. 
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erllaͤret und beweiſet; ſo irt et ſelbiger ſehr, wenn er (H den 
allgemeinen Satz vorausfetzet, daß man alles, was die Alten 
von denen Kuͤſten, wo man Bernftein ſammlet, gefaget haben, 
‚nur von dem preuͤßiſch en Volke und ihren Küften verſtehen 
muͤſſe. Als nach dem Berichte des Plinius (2) der Caͤ⸗ 
far Germanicus abermahlen die Kuͤſten des Deutſchen Meeres 
erforſchen woite, und nach umſtaͤndlicher Erzehlung des Taci⸗ 
tus (33 feine von der Elbe ausgelauffene Flotte durch einen 
Hefftigen Sturm gaͤntzlich zerſtreuet, und Suͤdwerts an weit 
entlegene und fremde Infuln verſchlagen wurde; landeten einige 
Nomiſche Soldaten an eine Inſul, die von denen Barbarn 
Auftrania, von Den Römern aber wegen des Vernſteins, ben 
fie da famnileten, Gleßaria genennt worden. Gs iſt aber nicht 
. die geringfie Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß nach der Mei- 
mung dei Cluverus und ©. Francheville -genannte Inſul die 
denen Holiſteinſchen Küften gegenüber liegende Inſul Strand 
geweſen ſey, Indem man fo wenig von dieſer Inſul, als übri— 
gen Hollſteinſchen Kuͤſten jemahlen erfahren, daß allda ſoviel 
Bernſtein gefunden worden, ben man aufteſen Tonnen: ferner 
waren die Cimbrier durch die mit den Noͤmern Lange Zeit ge- 
_ führte Kriege laͤngſtens bekannt, Drufus und Tiberius hatten 
fehon vor dem Germanieus ihre Küften befchifft, und fie dem - 
K. Auguftus Geſchencke zur Verführung gefandt; und obgleich 
Plinius die Hollſteinſchen Küften und Inſuln ſehr umſtaͤndlich 
beſchreibt, fo iſt doch nach feinem Berichte (4) die Inſul Au 
ſtrania durch des Germanieus feine verunglückte Flotte aller- 
erſt bekannt worden. Dieſerwegen iſt glaubwuͤrdiger, daß die 
Inſul Yufkkanta, eine bon’ den am Gingange in die Oft-Ser 
Sänisertö hetegenen Jnſuln geivefen, auf welcher noch Bern“ 
ftein di finden ift, und bereit ehemahliger Nahme mit jenem 
die’ giöfte üleberrinftinimumg zeiget. Nach dieſen erforderlichen 
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Mercmahlen iſt ‚unter den Vor⸗Ponmeriſchen Safele keine, 


die den augegebenen Nahinen mit Necht führen koͤnnte, als bie 
In ſul Uſedom, von welcher ber Theil, der am Auofſuß der 





Peene gelegen, in den Alteften Zeiten Oſtroſna, Oſtruſua ober 


nach der Schreibart des Daͤuiſchen Geſchichtſchreibers, Saxo 
grammaticas, Oſtrozua (1) hieß. Dieſes Ofteofua haben 
die roͤnaiſchen Soldaten nad) ihrer Mundart eben fo Leicht Au⸗ 
frauia, als die griechifchen und lateiniſchen Schriftſteler von 
Bernſtein den yreuͤßiſchen Fluß Nadune Eridanus oder Nhoda⸗ 
nus, "wegen des Bernſteins aber, den die Ginwohner Gleß 
nannten, Gleßaria nennen koͤnnen. Dieſe angeführte Mey⸗ 
sung wird dadurch noch mehr beſtaͤtiget, daß auf ber Zafıl 
Uſedom ihrem Boden jederzeit viel Bernftein gefunden und be⸗ 
ſonders aus dem am friſchen Haf liegenden Dorfe Nevero noch 
zu unſern Beiten in Menge nach Wollin herübergebracht wor⸗ 
den: ferner, daß eben fo leicht, wo nicht leichter, hierher, als 
an die brittanifche Käften, der Sturm nach Süden bie Römer 


bverſchlagen koͤnnen, welche.bey ihrer Heimkunfft fo viele gefe- 


hene under der Natur md LUngehelier von Voͤlckern erzehl⸗ 
ten, weil ihnen eben dieſe Laͤnder und deren Einwohner gang 


uwmbekannt waren. — Was endlich angeführter von. Francheville 


ferner nach Anleitung bed Gluverns Hon dem yreißiichen 
Bernftein behaupten will, daß nehmlich ſolchem keiner von deu 
benachbarten Inſuln an Schönheit und Gräfe gleich Time, 
iſt gleichfalls ohne Grund, indem derfelbe an pommerſchen Kaſten 
eben ſo ſchoͤn und in. großen: Stuͤcken, nur nicht ſo hauffig, 
als in Preuͤßen, von der ſtuͤrmenden Ser ausgeworffen, auch 
in der Erde See⸗ und Landwerts gefunden wird, wie Cluve⸗ 
rus ſelbſt bekennet (2). Bey dem Strand⸗Dorfe Funcken⸗ 

1) ©. v. Schwartz Einleit. zur Geegraphie des Rorder⸗Deutſchlands. 


& 317. 9) Wie auch Agricola de nat. Subterraneor. L. I. e. 11. 
pag. 486. Toon, angemerckt gehabt, 
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Sagen hinter Colberg wurde. im Jahr 4576 (1) ein Stuͤck 





Bernftein von 114 Pfunden und vor etlichen 80 Jahren eine 


gantze geoße Schicht oder Tafel von Bernſtein von weit meh⸗ 


reren Pfunden in dem ausgeſpuͤhtten Hohen See⸗Ufer des zwey 


Meilen von Treptow gelegenen Dorfs Hof gefunden, welches 
ans Tummiheit und Wucher⸗Begierde der Bauern in Stuͤcken 
zerſchlagen wurde. Weilen nun der Bernſtein in denen aller⸗ 
ͤlteſten Zeiten befannt und bey denen Noͤmern ſo ſehr beliebt 


war, daß unter des K. Nero Negierung ein adelicher Roͤmer 
"Die Kuſten, wo der, Bernſtein geſammlet wird, und den Han⸗ 


del; der man. damit getrieben, unterſuchen müßen; fo tft kein 
Zweiffrle daB ſowohl die pammerifchen, als preußt- 
fen Kuͤſten ſchon damahlen von den Ausländern 


beſurht und hierdurch zugleich bekannt worden find; folglich 


Bommern mit Prehßen gewiß einerley Alterthum habe. Die- 
fe8 giebt. ſich hieraus noch mehr zu erkennen, daß die Pom⸗ 


merſchen Küften in den älteften Zeiten folche. große Handels⸗ 
‚Städte gehabt, dergleichen nach Zeugniß des Adam von Bre⸗ 
Men in:Guropa nicht zu finden, umd viel After, als bie Stadt 


Dantzig, wohin v. Francheville den daniahligen Bernſtein⸗Han⸗ 
dei. ſetzen will, geweſen; nahmentlich Wineta und Sulin, ie 


 Awelihen letztern nebſt den Lands⸗Ginwohnern und Nachbaren 


on. Juden. und Eriechen, heuͤtigen Ruffen, ein großer Handel 
getrieben: worden, ‚weswegen alba auch. immerzu orientas 
liſche Muͤntzen gefunden werden, dergleichen noch Türklich 
in ziemlicher Menge man. gefunden und Schultze (2) einige 
vor etlichen Jahren bey Muddelmow im Oftenfchen Greyfe 
auf dem . Adler vergrabene :erftärt hat. Des vernünftiger 
Kaufımanid Geſchichten ber. Handlung (D: find demnach nicht 
zuverlaͤßig, wenn er der Nordifchen Länder blühenden Handel 

1) Rango in Origis. Pomeran. pag. 240. -2) In Comment. Acad. 


Petropalit f. Hambwg. Magazin, 11. B. Zte St. 9) ©. des orte 
ron und oekonomiſchen Patriotens. 3Etr St. 1756. . , 
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erſt vom 2ten Jahrhandert, als dem des Panfeoti- 
Reh diefem vorzuͤglichen Alter des Dommerlanbet ver⸗ 
dient Die Naturh iſtorie deßelben eine beſondere Aufmerck 
ſamkfkrit, ‚weiche ihr feine Landsleüte bißdero wenig gewidmet 
baben, obgleich einige derſelben: ſowohl Lichhaber von dieſem 
Theile der Wißenſchafften, als auch Kenner von Natur⸗Sel⸗ 
tenheiten Jeweſen find. Gin Beweiß hievon iſt /für andern 
das anfehnliche Kabinet des vorpommeriſchen General Su⸗ 
perintendens G. T. Naugo, wovon im Jahr 1008 ein Ver⸗ 
zeichniß im Druck erſchienen, und /deßen der große Naturfor⸗ 
ſcher Scheuchzer (1) ruhmlich erwehnt. Ginige natuͤrliche 
Vorxige des Landes haben zwar bie pommeriſchen Chronick⸗ 
ſchreiber, Friedeborn und Mieraͤlius, überhaupt angemerkt, allein 
fie. find nur wenige Materialien: zum Bau eines vollſtaͤndigen 
Werd. Der Dr. Binth. Chr. Schellkammer. hat vor⸗ 
laͤngſt viele merckwuͤrdige Seltenheiten ber Natur auf der Reife 
nach den Inſualn des Baltiſchen Meeres: angetroffen, uud hen 
Haget ſehr CD, daß niemand. von daſigen Einwohnern fich ‚bie 
Mühe nehme, ſolche bekannt, und die Natur⸗Hiſtorie: dadurch 
vollſtaͤndiger zu machen. Zu unſerer Zeit fing im Jaht 1747 
zuerſt der ehemablige Ptofeßor und Conrckter zu Stargard, 
Herr Joh. Dan. Denſo, mit ruhmlichen Vorſatze an im 
etlichen Auzeigen von gegrabenen Pommerifchen Seltenheiten 
einen Veytrag mie Poꝛmneriſchen Oryktographie zu thun, and) 
Im Zten und 10ten ſeiner phyfikaliſchen Briefe die Natur⸗ 
Geſchichte Stargares zu entwerffen. So loͤblich als auch 
dieſes in der Naturhiſtorie geſchickten Mannes Vemuͤhnng ge⸗ 
weſen, «fo iſt fie dech in Anſehung bei Ganßen ein Stiek⸗ 
Werk, da fie nur · dio ſtargardiſche Gegend angehet. Wenlen 
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ich nun bey meinen. Ambto und Berufe oͤfftere Gelegenheit 
gehabt, die meiſten Gegenden dieſes Landes zu bereiſen und 
phyſikaliſch gu vetrachten; To Habe ich nicht nur viele 
merckwuͤrdige, mm Wineral⸗Reiche gehörige uud verfleimerte 
Sachen, ſondern auch verſchiedenes wahrgenommen, welches 
thells Die Beſchaffenheit und erlittene Veränderung 
des pommerifchen Bodens in den älteſten Zeiten, 
wovon wenige vder keine Nachricht vorhanden, erweißlich 
macht, theils die noch von Zeit zu Zeit durch: die benach⸗ 
barte See geſchehene Veraͤndevungen ſowohl feines 
Strandes, als der. anliegenden. Gegenden betrifft; welche Lin⸗ 
merckungen gur vollſtaͤndigen Geſchichte eines Landes überhaupt 
nöthig, in der Naturhiſtorie deßelben aber vornehmlich brauch⸗ 
ber und unentbehrlich ſind. Ich werde demmach allhier Stuͤck⸗ 
und Auszugsweiſe dasjenige, was bie Naturhiſtorie Pommer⸗ 
landes, amd zwar des preußiſchen vornehinlich, angeht, mittheilen; 
zugleich aber auch melden, daß gegenwaͤrtige Abhandlung’ auch 
nicht fuͤr ein vollſtändiges Warst: zu achten, weil Hierzü nach 
dichtigem Urtheil bes vbbenannten Scheilhamers nicht mir. ent 
Ariſtoteles, ſoudern auch ein Alerander erfodert wird . 
AD Boten des langſt den Füllen der Oſt⸗See 
Ugendendommerlandbes muß in den Alteſten Zeiten 
einr gantz andere Geſtalt, als anſetzo, gehabt haben. 
Der bloße dAagenſchein fo vieler Laud⸗Sern, umd noch mehrerer 
fee» und landwerts einige Meilen Aung zuſtienenhangender 
Beier und Moraͤſte, weiche allenthalbru durch erhabene Vand⸗ 
Girlie) als durch hohe fer, Amgefajt: ind, miachet alletie 
glaublich, DaB dieſes Sand ie den: Atteſten Jeiten wicht müße 
befloßd en geweſen, an feinem Strande aber. durch Has : re⸗ 
winde Meer ſeht veraͤnd ort worden ſeyn, #5 
Die aͤlteſten und zuverlaͤßigſten Nachrichten die man von dieſen 
Landes Gegenden bey ben roͤmiſchen Geſchichtſchreiber Facitırs fin- 
det, melden, daß, iwie gantz Teuͤtſchland, alſo auch Po mmern, 





" ab 
groͤß tentheils ein Wald, mh vannehueilrräirfe Bänder antine- 
ber durch viele Fluͤße oder Wilde: von Natur befeſtiget geweſen 
ſeyn. Sben dieſes bezeuget Adae von Bremen. (1) noch im 
eilftem Jahthundert, und ein gleiches: berichten die Vaubergi⸗ 
ſchen Schriftſteller (2) im folgenden Jahchundert, weiches Die 
darauf geſchehene Bevoͤlleruug des Landes durch bie Sachſen 
noch mehr beftätiget, da nad). dem Berichte des Friedebern (MD 
mancher Wald zu Anbanuug der Wohnungen nad Felder 
Platz machen müßen, wovon die annoch vorhandene viele 
Wälder in Pommern die Ueberbleibſel ind, Die Käften aber 
muͤßen jeberzeit bebauet und ſtarckbewohut geweſen ſeyn, Sach 
felbige nicht allein der fruchtharſte Theil des Laudes, ſoubern 
auch viele Schiffahrt und. Handel zur See gewwieben worden 
iſt, weswegen Taeitus die Suionen dieſer Gegenden vorzaglich 
ruͤhmt, und die chemahlige ſehr große Haudels Staͤdte Vincia 
und Julin nach den Berichten Eingelbusil. in Chron.- ud 

_ Saxon.’ grammatici in Hist, Das. ein unlaugbares Beügeiß 
geben; zugefchweigen ber großen Wanderſchaften und Herrzäge 
die hieſige Boͤlcker in: ken, aͤlteſten Zeiten: vorgenommen: habs, 
davon die beruͤchtigtſten der Gämbrier ſind. Es muß demnach 
dee von Natur durch virle Laud⸗Seen, Fluße und Bäche ſehr 
gewaͤßerte Boden dieſes Landes wegen ber. viclan Walbungen 
haben, wenig austrucknen Sonnen, die Brüder. mehr ber 
floßen und die Moräfte beftändig.mit. Waßer ange» 
füllet geweſen ſeyn.GEin ſchriftlicher Beweiß hievon in is 
den Stiftungs Urkunden des Cloſters Belbace vom Jahr 
1170 ud 1208 (4), darin die Gegenden dieſeh⸗ Kloſters 
amd. die allda angrentzenden Dörfer Triebne uud: Dolm 
„In ſuin genannt mern, wei ante Ai m mit Hefe Wie⸗ 





9 In Hist, eccl, L. 4. c. 10. 2) Andrens Bamberg und Ans- 
nynras in vita 8. Otton. 3) Am der Stettinſchen Chrouick. ©. 36. 9 
8. Diasıye in a seigin. Ponserast. 2OE- 188 und dbLyun.n 001. 
3% 
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fen. yo uingebar ſud nd a: einer Selte von dem Regn- 
uß gewußert werben," alloin ſonſt einen trocknen Boden haben. 
Semeldete Oerter Aber lieyen an einem großem Bruche, 


SB ‚oberhalb: Colberg hi: mir den. Samminfeien Vodden aͤber 


9 Meiten fich Langft vem Strande erſwecket und von ziemlicher 
Wyeite iſt, von weldjen Bruche eine Urkunde des Caminiſchen 
Biſchofs Friederich Coon KFichſtett) vom Jahre 1331 zu er⸗ 
Sehnen giebt: daß esß damahlen aunoch wegen tiefen Moraſts 
unwegſam geweſen; weswegen bad Camminiſche Capituls Dorf 
Leuſin von der Fenfelt:des Bruchs gelegenen Kirche zu Hove 
Kiest Hof) mach Wachholtahagen verlegt worden. Daß vor⸗ 
beſchriebenes große Bruch In aͤlteſten Zeiten wuͤrcklich beflo ß en 
und. ſchifbar geweſen ſey, davon ſiud einige Zeugniße uud 
varſchiedene unueriverfliche Spuren vorhanden. An’ ber. bir 
chen Seite dieſes großen Bruchs gehet aus felbigen ein tiefer 
Moor⸗Grund ziviſchen Die anliegenden Aecker der Stadt Trep- . 
tom hin, welcher noch den Nahmen Bollwerds Damm 
von · undenckuchen Zeiten fuͤhrt; &8 iſt auch im der Räpe Fein 
Auß oder Wußer, von welchen er den Rahmen befonkuen 
Fan? Fe: wich! auch ein Theil dieſes Bruchs unterhalb ge⸗ 
minter Stadt das ⸗See⸗Bruch genannt, in. welchem bey 
Birhung der. Graben ver 70 Jahren ein geſchuitztes und ber 
mahltes Stunt Hulp, als zur Zierrath ber Schiffe gebraͤuchlich, 
geſunden worden Ferner wurde in Diefent Bruche nicht weit 
vom grmelbeten ¶Bollwercks Damme unter· dem ſogenannten 
-Heölinfihen Berge, als für 60 Jahren allda Graben aufge⸗ 
worffen wurden / ein groß Schiffe-Mnidker gefunden. Da dieſes 
Bruch nim an vielen Orten gleich als durch beſondere Min⸗ 
dungen, nicht weniger durch Seen; Fluͤße und Bäche, die buch 
ſelbiges Lauffen, an die Oſt⸗See herangehet; fo ift Fein Zweifel 
übrig, daß in den Ältefien Zeiten, wovon wir Feine vollſtaͤn⸗ 
hige Nachricht haben, allhier ein großes und ſchifbares 
Binnen⸗;Waßer von Colhborgebaͤß Cammin gegaugen 


v⸗ 


4 


ſeyn und in die Oſt⸗ See verfchichene Ausſtüße gehabt haben 
muͤße, welches auch die beyderſeitigen Ufer deßſelben micht 
allein erweißlich machen, als welche von einer erhabenen und 
etwas bergigten Gegend gemacht werbes, ſoudern auch der 
am Rande des Bruchs unter ber Moor⸗Erde in einer mäßigen 
Tiefe befindliche weiße See⸗Sand. Daß bieſe ſtarcke Binnen 
Sewäßer auch in die landwerts daranfofente und befonbere 
in die durch Bäche mit jenen verhundene Bruͤcher hineinge⸗ 
gangen ſeyn, davon Hatıdad weitläuffige- Ereßinfche Moss 
ein offenbares Zeugniß ehedem gegeben, welches Moor eine 
aͤhnliche Geftalt und Richtung wis jenem großen Brunhe bat 
und Oſtwerts Son dem Dorfe Woitckerbinter die Doͤrfer Exp 
fin, Muddelmow, Zirckwißz, Parpart, Stuchow, Schwirſen und 
Schwentz mit einer Bach nach Welten in das große, alldage⸗ 
nannte Camminſche, Bruch hinein gehet, Von dieſem Moore 
hat der in der Hiſtorie des Pommerlandes uud feiner Vater⸗ 
Stadt Treptow. ſehr kundige und deswegen vomn Rango a, a; 
O. oft gelobte Burgermeiſter Sam: Gadebuſch in feiner. 1660 
geſchrieben hinterlaßenen Topographia eivitatis Treptose 
8. 85 angemercket, daß daſelbſt, wie auch auf dem Stadt⸗ 
Bruche anter dem Zedlinfchen Berge, Euuͤcken won geſcheiter⸗ 
ten Schiffen, daran noch Eiſenwerck beſindlich geweſen, zu ihrer 
Vãten Zeiten gefunden worden, welcher beſondern Mercwuͤr⸗ 
digrkeit ſich zu unſerer Zeit ein in gedachtem Dorfe Treßin 
gebohrner Hojähriger Greiß zuverlaäßig zu errinnern wuſte 
Folge son feinem gleichfalls ſehr alt gewordenen Vater um⸗ 
ſtaͤndlich gehoͤrt zu haben. Nach der erwieſenen Beſchaffen⸗ 
heit dieſer Gegend iſt dermach auch glaublich, daß bie mit 
dieſem großen Bruche oberhalb Colberg zuſammenſtoßende 
Bruͤcher ehedem gleichfalls muͤßen befloßen und die Ströme 
und Hafen zu Colberg und Treptow weit ſchifba⸗ 
ver, als anietzo, geweſen feyn. Hierbey iſt noch merck⸗ 
wuͤrdig, daß alle dieſe große zuſammenhangende Bruͤch er 
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mehrentheils einerley Lage oder Richtung und zwar von 
Morgen gegen Abend, gleich als nach Berichte des Herrn 
von Buͤſſon (1) alle Meer⸗ Enge, wodurch fich die Meere 
dereinigen, haben; und in felbigen aunoch "große Land⸗Seen, 
nehmlich vie Drehſowſche, Egersbergſche, Campſche und Borck⸗ 
fe, als Ueherbleibſel von. dem ehemahls großem Blunen⸗ 
Babe vorhanden find: : | 

Wie und: wohin dieſes weitlänffige. Bunen⸗Gewaſſer PN 
son gaͤntz lich verlauffen Tonnen, verdient allhier noch 





eine beſondere Unterſuchung, um allem Zweifel von der ehema⸗ 


ligen Gegenwart deſſelben zu begegnen. Ich bin aber hier 
mit Damen‘ ſchwediſchen Schriftſtellern, Die eine allgemeine 
Abnahme des Waßers behaupten wollen, gar nicht einſtimmiger 
Meynung, indent ralle Růgiſche und Vor⸗Pommerſche an 
auch. ſaͤmmtliche: Pommerſche Kuͤſten, Ieyder! mehr, als 

viel, das Gegentheil beweiſen. Auch finde ich keinen —* 
lichen Grunb wit dem Herrn om" Vuͤſſon (2) zu glauben, daß 
unſere Oſi⸗See, als ein allgemeiner Waßerhaͤlter fehr:"vieler 
darin: ſich ergleßender Stroͤme, mit: dem Ueberfluß ſeiner 
Waßer durch bie aniſche Meer⸗Engen in das Weltmeer 
durchgebrochen ſey/ a ſich alſo mehr Platz · and einen ſtarcken 
Abfluß gemacht hibtyrwodurch die Binnen⸗ Gewaͤßer unſerer 
Küften fi · haͤtren zugleich verlauffen koͤnnen. Ginen näheren - 
und zuverlaͤßigern Unterricht hievon geben die Pommerſchet 
Jahr⸗Buͤcher, welche einſtimmig melden, daß zu Anfang des 
14ten Jahrhundert ein entfehücher Sturm auf den: 
Pommerſchen Küſten geweſen; das tobende Meer habe alle 
Flaͤße und Stroͤme aufgehalten, guoße Waſſerfluthen erreget, 
und dieſe Kuͤſten, vornehmlich die Inſnl Ruͤgen, ſehr beſchaͤ⸗ 
diget und zwiſchen felbiger und der Inſul Ruden ein Stück 
fruchtbarer Aecker, von einer Meile durchgebtochen und ver⸗ 
| D S. Agem, Hiſtorie der Natur. 1 2. S. 308. 9 A. a ©. 


‘ 


ſchtungen, weicher Ort icho noch das Nede Tief genammt 
wird, und von welchem Durchbruche übergelgende Spuren von 
Schwattz (1) angemerdet hat. Won eben dieſem gewaltigen 
Sturme berichtet ferner der belobte Sam. Gadebuſch (2), daß 
er nicht allein : Wineta tiefer unter Waßer geſttzet, fondern 
andy den Gbermäßig aufgefchwollenen Camminſchen Bodhen und 


feinen Austß bie Disensi faft che hafke Meile breit eririe 


tert habe. Durch dieſen Ausbruch nird Ahlluß, daſiger Ger 
waͤßer habe ſich vorgerneldetes Binnen ⸗ Waßer von der Trey⸗ 
towſchen Gegend biß nach Cammin dergeſtalt verlauffen, daß 
davon ein tiefes Bruch dieſer Gegend quruͤckgablieben, durch 
welches auch, in der truckenſten Jabrzeit: kaum ũherzukommes 
möglich: geweſen, aber durch Die. Länge der Zeit. eine herrliche 
Weyde darauf gewerden. Ferner meldet dieſer Verfaßer, daß, 
da ſeiner Vater⸗Stadt Treptow durch den Abgang dieſer 
Gewaͤßer ein großer Rachtheil in der Handumg mad Schif⸗ 
farth zugewachſen wuͤre, der weiſe Hertzog Maontis lers, ber 
vierte, im Jahr 1310 zu Erſetzung dieſekß Verluſtas Die Stadt 
mit Aufraͤumung bes Molſtovſtrour⸗ und freyer! Echiffarth 
auf denselben. bewidenet habe, woron er Sie Wende anführt. 
DEE auch wuͤrcklich auf gemeldete Art die Gewaͤßer von dem 
jebigen großen: Bruce ſich utuͤßen verlanffen haben, davon 


zeiget ſich och offt Tat die Moͤglichkeit, worin bey Stůrmen 


aus Nord ⸗Weſßiſogleich das gantze Camminſche Bruch unter 


: Waßer gefebt wird, welihes bey veränderten Winde in kurßer 


Zeit die · von Schwirſen, wie erwehnt, herablommende und 
durch dieſen Theil des Kruchs lauffende Bach in dallgen Bode 
den ableitet; gleichwis:auch die uͤbrigen: Gegenden dieſes Bruch⸗ 
durch die Lieveloſe, Regufluß, Auefluß der Gompichen, Ser 


mb Zarbenſche Wählen Back eins beſtaͤndigen Wbiluß haben, 


* 





:4) Ainteitung zur Gedgraph. Rorder⸗Tentſchl. 2 Abt. ©. 110 u. f. 


2) In angef. Topographie civit. Treptone & 6.87 and 88, 
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eig Die lehig⸗ —* der Diet wwedern don 
ſpuderutcher: Dieferĩmoch Breite, Afk,5{0: geiget ·doch · derſelben 

gantze Gegend: große erlittene und noch zu meldende Veraͤnde⸗ 
rungen durch Die Eye an; welche "Dem vbengegebenen großen 
Durchbruch durch die jener, wie allen Pommerſchen Hafen, 
gewdynliche Verſandung eben fo.ileidt. kann "wieder 1.gefkopft 
haben, ald den ohsieit .Ereptomwie die Campſche See von 
100 Fuß breit und 900 Fuß lang. im Jahr 1709 geſchehenen 
die Ser darrh augeſpuühlten Sand in: etlichen Jahren ſelbſt 
geſtopft hat, daß hievon iezt nichts mehr zu ſehen. Gin Veyr 
Wise von ehkene ich: gleichfalls vrrlohrenen und ehedem biß in 
ON See ſchifbaren Waſſer Andet fich: anf. der Schwediſchen 
Vorpommbrſchen Halbinſul Dars welche in alten Zeiten eine 
Golle Juſul und Yon: dem Meclienburgiſchen Lande Waſtrow 
durch Ahren Kader: tiefen. and: 40 Ruthen breiten Canal 
abgeſondert wär, durch welchen: Die. Schiffe in die Oſt ⸗See 

zegangen; anithzo /aber landveſt mit Waſnom und kein Waßer 
u une Bee. rn 

| "Dr benaqhbaetr Oſtſee hat von undendüen. biß anf 
ine Beiten die ſaͤnmtliche pommerſche Kater fo ber 
Fchaͤdig et · und veraͤndert; daß hievon ein. weitleuͤfftiges Ba- 
zeichniß Annie: gemacht weiden. Diefer Schäden beſtehet 
aintweder in Verkaſt des veſten Landes und mehrerem Einbruche 
der: Ser und Binnen⸗Waßer, oder in Ueberwellung ber Aedier 
Und: Wieſen mit Sand. Der Verluſt an veſtem Lande iſt an 
den Rügifchen and. Vorpommerſchen, Infarin der groͤſte ad 
mercklichſte. Der erwehte and. zu: Aufang des Aaten Jahr⸗ 
hunderts geſchehene Durchbruch zwiſchen den Inſuln Rügen 
und Nuden wat damahlen einer: Meile: breit,. aſt aber hernach 
über guueh Meilen bei geworden. Der Soden ber im aͤlteſten 

Pd 


"DE. Bchwart Bipkimat. -- Geſchichte der: —RR Städte. 1 
Su 394, ingleichen genannte Geogrophie. © 380, ’ | | 
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Zeiten. wichtigen unb weitienfftiges. Vurg Ackeno anf‘ dee 
Salbinſel Wittow iR anicho biſ auf zwey oder drey Morgen 
Weker bey dem Dorfe Püttgarb-sntergegangen: fo haben auch 
Die Bianen-Waßer dieſer Inful von ieher wehr Sand wegge 
nommen, daß manches Dorf mit feiner Feld⸗Marck vergangen 
iſt, wie der in. den Geſchichten dieſer Lande ſehr befanute von 
Schwarß (4) mit mehrertin umftÄnblic- bejeuͤget. Bon der 
am Ausfluß: dee Perue. auf der Inſul Uſedom gelegenen 
and im Yin. Jahrhundert untergegangenen Stadt Wineta 
liegen bie Genud⸗ und Bruch⸗Stuͤcken anietzo über eine halbe 
Welle in der Eee; die game Zuful mad auch ebedem von 
groͤßern Umfange geweſen ſeyn, da, ſolche nach den Urkuuden 
aus drry. Provinpen beſtanden, moon bie weiche, Wantzlewe 
genaunt, nicht mehr vorhanden EL). Die Ser machte auch 
vor einigen Jahren in einen: Stumme Allda einen--fafh 1mer- 
gründlichen Durchbruch biß in das ſogenannte Achter Waßer, 
der aus einer zwey Inſuln gemacht hätte, wenn derſolbe nüht 
bald wäre geſtopft worden. Die Geſtalt der Juſul Wollin, 
inſonderheit auf der woſtlichen und nerbliden Seite, giebt 
nah genauer Betrachtung genugfame Spuren zu erkennen, 
daß fie von der Gewalt ihrer großen Binnen⸗ Bewaͤßer, als 
auch von Fluhten vieles gelitten hat. Die Caprower und 


Pribber⸗Seen find tief ins Lad eingedrungene Ju⸗iyken, 


welche bie auprellenden Wellen, wo nicht nach Mieaͤlius (9) 


Meynung durch Fluhten gemacht, jedoch von Zeit zu Zeit 


vergrößert haben. Die hohen uud ſehr ſteilen Ufer der Leb⸗ 
biner Verge machen dieſes glaublich, und die auf, dem, gleich“ 
fals ſteilen und gleiche Lage weit jenen habenden Galgenberge ' 
ohnweit ber Stadt Wolin Häufig zuſindende Weer⸗Muſcheln 





ee, In Histor. fin. prineipat. Rugiae Pag. 217 et zeq. in not. 


2) 8. Schwartz Einleitung in die Gevgraphie Rorder⸗ denu. e. 319. 
3) In 2 B.. des alten. Pommerl. R. 15a 
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jerꝰ einden baſckartigen Geſteiae, woraus dee gautze Merz. bes 
ſtehet, ſind unverwerfftiche Zengen des allda vorgegangenen 





großen ¶ Waßer⸗ Fluhten, wedurch von dem Umfange dieſee 


Saft. ſehr viel verlohren gegaugen ſeyn muß, gleich wie bie 
Grentzen · der ehemaligen großen Handel⸗ Stadt Julin nicht 
mehr in ihrem voͤlligen Umfange- vorhanden ſeyn. Auf der 
nordoſtlichen Seite hiugegen leldet dieſe Inſul mehr von der 
Verſandung, beſonders bei den Coltzower Kirchenſpiele. Mit 
der ohnweit gegen Oſten gelegenen Inſul Griſtow Fieber es 
an den weſtlichen Ufern Derfelben eben ſo, als auf jener, aus: 
fie Hat’ allda eine große Vucht, ae. welcher, welches merck⸗ 
würdig, ein tiefer Moor⸗Grund gerade durch dir Inſal nach 
Dfven zugeht; und ſie gleichſam in zwey Theile theilet. Sie 
hat auch anf Der weſtlichen ·Seite: einen Wald. gehabt, dauon ſehr 
wenig siehe vorhanben, aloe der ehedem in Camin ſeinDoflager 
haltende Merzog oͤffters geſaget: und wegen Bewirthung der 
Ligen einem Bauern in diefem Dorfe mehr Werken; als keinem 
von den ůͤbrigen, gegeben hat. Auf der benachbarten Divenow 
ſieht es weit Kläglicher aus, indem die See allda Die ebemah⸗ 
lige Waldung ‘der Stadt Camin theile verſaͤufft, theils aut 
Sande dergeſtalt · Werwellet hat, daß faſt nichts iarhr davon 
zu ſeßen, durch welche Verſandung dafige fette Weyde Der 
Stadt auch ſehr vordorben (ib. Wie viel die daſigen Gegeu⸗ 
den an. vrſtem Lande durch die See nah und nach verlohren, 
laͤſt ſich auch an den ſuͤdlichen Ufern Der daſigen Binnen- 
Waßer noch beurtheilen, indem: der Saminfche. große 
Bodben- jäpeih bie Hohen Ufer unterhalb der Stadt aus⸗ 
fohött, daß der hervorragende Dberiell peenbftäcken muß 
und: Die Waßer naͤher hereintreten: ein gleiches wird man ‚auch 
an dem ſuͤdlichen Ufern des aus gedachtem Bodden heraus 
und des Dorf Soldin vorbeygehenden Stroms gewahr, wel⸗ 
her ſich nach Suͤdoſt drenget. Hieraus laͤſt ſich der Schluß 
leicht machen, daß vorerwehute Iafule bey großen Stuͤrmen 
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aus der Ser jederzeit einen: ſogbeich nicht allemahl mendiidie, 
mit ber Zeit aber wichtigen, Verluſt bed: Laudes leiden mäßen, 
Dir See thut aber nirgends Demlnube fü großen und merck⸗ 
lichen Schaden, als wo fie an Hohe und ſteile Ufer auſchlaͤgt, 
allwo bie darauf ftärmende Wellen des Boden eines ſonſt 
dauerhafften Walles gleichſam ynteegraben, daß er bodenloß 
wird und in die Tiefe des Meers herabſtuͤrgzen nf. Was 
auch von dieſen ſteilen Kuͤſten die Sewalt der See verſchouet, 
daßelbe faͤllt von ſelbſt des. Fruͤhijahrs fo weit herab, als es 
im. Winter gefroren geweſen; oder die nach einem harten 
Winter mit Sturm auf bie Küſten getriebene nud -ufft hech⸗ 
anfgetfürmte: Eißſchollen zerſtoßen uud benagen ſechr einen 
me maßig erhabenen Wall. Beklagensſwuͤrdige Veiſpiele hie 
. son findet man laͤngſt denen pommerſchen Kuͤſten. Zuiſchen 
Sandıı und Treptow iſt der. Strand eine halbe Meile lang 
beſchriebenermaßen beſchaffen; es fallen jaͤhrlich von den ſteilen 
Ufern große Städen Landes gu: « bis 6 Yu breit und 8 bi8 
12) Zu8 lang, welihe in einer Höhe von 12: bis 15 Fuß ſich 
anfänglich abveißen, in die Sce hinab; und haben daburch Die 
Dörfer dafiger Gegend, voraehnlich Hof and Horſt, bei 
Mentchen Gedencken beträchtliche Stücken: vom den fruchtbar⸗ 
ſten Aeckern verlohren, und noch. inehren Berka; ja an erſte⸗ 
tem Orte einen dergleichen Untergang einer ſchoͤren Kirche, 
mit ber Zeit zu befuͤrchten, indem die See in dieſer Gegend 
eine große Vucht gemacht hat und mit ihrem Einbruche nach 
der Erfahrung nicht eher aufhoͤren wird, als biß fie einen fla⸗ 
chen Strand. erhalten, über welchen fie ohne Widerſtand hin⸗ 
fpüpien kan. Aus dieſem ſehr ſteilen Strande und beſtaͤndiger 
Abnahme deſſelden durch bie. einbrechende See kaun man leicht 
ermeßen, wie viel vom veſten Lande dieſe beſchriebene Gegend 
alleine durch bie Laͤnge der Keit mühe verloren haben, wovon 
die alten daſigen Einwohnet ſich großer Stuͤcken Aecker noch 
erinnern koͤnnen, die fie beſaͤet haben) wo jetzt vichts, als bie 
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ohenbare See, gu ſehen i. Ebaneſo verhant ed fih-mit dem 


Colbergſchen Strande, befoͤnders bei "dem. Stadt⸗Walde, 


ingleichen Herder Coßlin bey Wurß ecken. Und obglelch aus 


der Erfahrung bekannt, daß wie Stroͤme das, was ſie an ei⸗ 
sem Orte von Ihren Ufern abnehmen, wieder am einen ande⸗ 
zen anſetzen, alfo auch bad Meer, was es in, einer” Gegend 
gewinnt, am eier andern wieder verliehrt; fo iſt doch an dem 
gantzen pommerſchen Strande nirgends eine Spur 
vom Zawachs neuen Laubes zu ſinden, wovon eines 
Sheils die Lage dieſer Hüften, ‚größtentheils aber. der gemei⸗ 
niglich aus Weſten oder Rordweſt auf ſelbige fiißende Sturm⸗ 
Wind die Urſachen ſiud. Hieraus laͤſt ſich ferner leicht be⸗ 
greiffen, wie bey beſtaͤndiger Abnagung der: pommerſchen Kuͤ⸗ 
fen und mehrerem Sinbruche der See in ſelbige Die gegen⸗ 


‚Überliegende, und zwar auch Swobenborgs (4) Beobachtung, 


weſtliche Kuͤſten von Schweden fi mehr erweitern und durch 
Zurückweichung ber See jährlich mehr Sand gewinnen koͤnnen. 
Auf diefe Art hat Pommern viele Ländereien ud Wohn⸗ 
Plaͤtze, darunter Städte von. ziemlicher Groͤße, verlohren; 
deren · Spuren weder bei Geſchichtsſchrebbern, noch auf dem ve⸗ 
ſten Lande mehr zu finden. Zum Beweiß deſſen ſey allhier Die am ehe⸗ 
nligen Misſtuße ober Mündung des Rega⸗Stroms ohnweit der 
Stadt Treptom ar der Campſchen, ehedem Regiſchen, See gelegene 
See⸗ und Handeld-Stadt Regamünde ungefähr, wel⸗ 


cher kein pommerfcher Geſchichtsſchreiber Erwehnung gethan, 


fo merkwurdig als auch · dieſelbe wegen des. erlittenen Uuter⸗ 
gangs geweſen. Dieſes Regamunde, an welchem Der ehemalige 
Treptowſche Hafen war, hatte nach Berichte der bei der 
Kirche. des: benachbarten Dorfs Nobe vorhandenen Matrilul, 
ingleichen des Burgemeiſters zu Treptow, Sam. Gadebuſch, 


a. a. O. Dreyhundert ea, weiche über Ser Hendluns 


In —— priueip. nat. 


2 
trieben und zit Denen Burgern zu Trchtow aerich Labttche⸗ 
Barger⸗Necht hatten, wovon die Urkunden des H. Bogiich⸗ 
des vierten, Otto des erſten, Wertislafs des vierten vom ben 
Jahren 1303, 13%0 und 1322, ingleichen des Ants Titbeids 3 
Belbuc ein offenbares Zeugniß geben. Diefe Stadt IR na 
Anzeige des erwehnten S. Gabchuſch in 1dten Jahrhamndert 


durch die Fluhten der ſturmiſchen See untergegangen, uud al⸗ 
ler Vernuithuuig, auch andern urkmdiichen Rachrichten nach ie 


Dem außerordentlich ſtarken Eturme zu Aufang gedachten 
Jahrhunderts, deſſen auch Friedeborn (1) gedenckct. Ce uk 
aber dieſes Regamünde oder Regemünde micht auf ein⸗ 
mal, fohbern :nur.nad) ‚und nad You der Soe verſchlungen 
werden ſeyn, weil aus einer Vittſchrift bei den. Kirchen⸗Aeten 
des oberwaͤhnten Robe zu erſehen, daß damahlige Prediger, un 
Kirchen⸗ Vorſteher im Jahre 1394 ſich von dass. Huryeg Joh. 
Friederich gu Stettin zur Bewährung ihres Kirchhefes bie 
Steine von dem alten Thurme zu Negeunuthe, erbitten, wech 
den 8. Julu 1597 den unter: deß Hertzogk eigenhänbiger Un⸗ 
terſchrifft abgefaſten Velcheid erhaltet, daß hee Mitte nicht 


ſtattfaͤnde, weil dieſer Thurm denen Seefahrenden um Wahr⸗ 


Zeigen diente. Daß ed eine anfehuliche Stadt zu damahrgen 


Zeiten geweſen, iſt noch aus denen bey ſtuller Ser zu ſehenden 


großen Grund⸗ nad Vruch ⸗Steinen erweißlich, von weichen 
vor. etliche 20: Zahrem viele gar Grweiteruug der Kirche u 
Rebe and der See ausgehoben uud. verbraucht worden; am 
Straude aber iſt auiegze kein Deuclnahl der ehemahligen Stadt 


mehr, zu ſehen. Hierbey iſt mach anzumercken, daß, obgleich 


der Strand daſtger Gegend ganbe flach und deswegen ber Ver⸗ 


ſandung unterworffen iſt, die ftürwilche See deßelben fo wenig, 


als des ſteilen, verſchouet Habe, wie der oberwehute im. Safe 
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wieſen. u 


. Aber Denen eingegangenen und ihter Enge nach unbe⸗ 
kannten uralten Städten iſt auch bißhero der Ort gar nicht, 
oder falſchlich angegeben, wo die Handels Stadt Dodona 
gelegen; und wollen bie meiſten mit dem Mieraͤlius das ade⸗ 
Ihe Staͤdtlein Daber dafuͤr ausgeben. Allein, wenn man bie 
Atteſten und zuverlaͤßigſten Nachrichten vom dev vage der Stadt 


Dodona genau erweget, welche in Vita S. Ottonis Andreas 


Bamberg. L. H. c. 18; uniſtaͤndlicher aber Der Anonymus 
L. IE. 8. 86 berichten, wie nehmlich Biſchof Otto, da er von 
Julin nach Colobrega (iezt Colberg) reifen wollen, den 
Chriſtlichen Glauben allba einzuftihren, nam elle: große 
HBundrilsSiadt Dorona gelommen, welche a. einem Fluße 
und zur Handtang über Die See: bequem‘ gelegen, weil: bey 
fernen Nuͤckkunfft· virle wengeir'iptEs Handels verreiſet ober aus 
Furcht auf "die venachbarte Sufsin gefluͤchtet geweſene Gin⸗ 


wöohnrder angetroffen mb getamffet hat; ingleichen wie bey 
Dealer Stadt viele Holtzungen geweſen, waßrwegen: Der Biſchof 


eine ſtattche Kirche erbaurt: ſo: trifft dieſe: Beſchreibung Der 
Yage ihr: allen Stärken: und "aller nei: gvoͤfter Wabrſcheinlichkeit 


anf. das zwiſchen Greifeuberg und Eceptors an dem Mega - 


Find: Hegende. jetzige Dorf:Dudo: eiit. Denn da B. Otto 
Über den Fluß betr. Dobosta uacht Bolberg. reiſen müßen, if 
bier bey Dado ſowohl ber: mechſte Weg: won Wollin nach Gabe 
ers, Mb. u noch⸗ eine Fuhrt durch Lie Mega, ferner. Die ge⸗ 
sühmse: augetichene Enge mb viele Bolgungen in. Binfehung: ner 


derer augrrutzender Doͤrfer, sicht weniger eine leichte Schif⸗ 


fahet vernitteiſt der Rega nach be Ser, von welcher es zwey 
Wollen etwan entfernet und uͤher dem allem annoch die groͤſte 
Aehnlichkeit in dem jetzt führenden Nahmen: welchen Rahmen 
ſchon damahlen, gleichwie auch andere, jeder von den Bamber- 
giſchen Schriftſtellern verandert Satz deun Der Nnbreps dies 


ı 


— ee ne EEE, ehe 


tt DE en u Se EEE RE EEE 1 ET ie ee. ua ee im 2 


pn 
Dodona loeum Dodinenasm vemtet (1). GE feher auch vom 
Schwartz (2) nicht ohne Grund dieſes Dobona in den Berist 


der Gafellaney Camin, die gegen Often sit ber Gaſtellauey 
Colberg den. Nega⸗Fluß zur Greutge hatte Und were nach 





dieſer Zeit in Feiner Urkunde ber Gtabt Dodona mehr erwehnt 
wird, und das Alter ber benachbarten Staͤdte Greiffenberg 
und Treptow. im dieſes zwoͤlſſte und folgendes Jahrhundert 
einfaͤllt; fo iſt glaublich, daß der Untergaug von Dodona 


bie Aubanung jener beyden Städte verurſachet hat, 
welche noch jept einerley Vuͤrger Recht, freye Schiffahrt auf 
der Nega uud daſigen Hafen gemeinſchafftüich haben. . 
Die hiſtoriſche Unterſuchamg ‚bed. Orkes, wo Vodona: ger 
legen, verleitet mich. zur Beſtimmung. der, Lage von ber zwey⸗ 
ten unbenaunten Stadt, durch welche B. Otto auf eben der⸗ 
ſelben Neife nath Colberg gezogen und bie ten den Pohten 


gantz verwuͤſtet goweſen iſt. Es will zwar · ſelbige von Schwartz 


a. a. O. gkeichfalls zu der Caſtellancy Camin rechnen, allein 
da dieſe Stadt jenſeit des Fucſſes, wo Dedoua war, nad; Gel: 
bevg hiagelegra war, ſo Tam: dieſe Meynung keinen Beyfall 
ſinden. Wenn ich mu nach Anleitung dieſer urkundlichen 
Nachticht und mit möglicher Wahrſcheinlichkeit die Lage dieſer 
ungenammten: Stadt angeben ſolte, ſo hat ſolche nach wirk⸗ 
lich noch vorhanbenen Binzeigen bey dem Neu⸗Murkſchen Dorfe 
Stoltenberg nicht weit von der pommerſchenGreutze gele⸗ 
gen: daſelbſt ſurd annoch die Graben und Waͤlle einer nach 
Auoſage kundiger Leute geſtandenen und dem Rahmen nach 
unbrkannten Stadt, auf deren Boden noch bisweilen alte Mn⸗ 


tzen, wie zu Wollin, gefunden werden; der Ort iſt auch nicht 


FE ar er sound 
23 Die: geich Über der Rege, Dodo gegenüber, oc ‚urrhenkene: mgemoin 
dielg und darunter, anſehnliche heydniſche Stein- Gräber, Hünp- Gräber genannt, 
geben nicht meniger einen ftardien Beweiß eineb ehemahls hier ſehr bewohnt 
gersehenen! WERT WI Dit oben hef. ee route dir —XRX 


Pi 





viel br: dem Wege von Wollin ug So wovon ri 
viel Über. drry Meilen abliegt. 
.Wo endlich die ſtuͤrmiſche See an. dem Hoden und fan 

——* fig. erhoͤhendem. Geſtade Feine große Gewalt mit 
Ginbrůchen aͤußern Yan, allda. richtet fie einen. gleichfalls ſehr 
empfindlichen Schaden mit dee Verfandung an. : Sie wirft 
bey: den ofterru: Weſt⸗ und Mord: Stärmen einen ‚feinen und 
. flüchtigen Sand nehſt maucherley ‚Steinen an die Kuſten, wel⸗ 
cher, wenn er trucken, in Sand⸗Huͤgel und Berge, Dünen 
genaunt, rin Winde zuſammengetrieben wird. Wie nun die⸗ 
fer truckne Sand fluͤchtig, ſo ſind auch die Dünen unſtaͤte; 
ed wäre bein, daß fie_fo viel Zeit gewinnen, daß ein auf ſel⸗ 


bggen leicht aufſchlagender Meer⸗ Halm GGpocies arundiais 





folũs convolutis, acuinine pungentihus) ſolche befeſtigte, 
ober ein vorſtehendes Gebuͤſche, ingleichen ein Wald, ihren Auffenn⸗ 
halt verſicherte. Jedoch in dieſen Faͤllen iſt die Gegend für die 

Verſandung nicht: guͤngzlich, ſondern nur auf einige Seit geſichert; 
denn in erſterem der nachkommende flüchtige Sand groͤßtentheils 
über: Sie bewachſene Dünen · heruberfliegt, in andern Falle hin⸗ 
gegen. Din Duͤnen dergeſtalt verhoͤhet, daß gautze Waͤlder angft 
dieſen Kuͤſten darunter: erſticken und Sand⸗ Gebuͤrge davon 
entfiehen,. welche nach und nach umnnermerekt Die angrenßzenden 
Felder ebeufals verſanden, beſonders wenn das Vieh in ſolchen 
Gegenden geweydet wird, weiches nebſt: dem Graße dan Merr⸗ 
Bolm abfrißet und alſo dem Sande die Haltung berinmt, auch 
mit. dem ſpitten: Huf. dev, Fuͤße den bereits feſt gewordenen 
Sand lostritt. Weit: groͤßere Verwuͤſtung richten die unſtaͤte 
oder freye Sand⸗Duͤnen an; denn wein bie Weſt⸗ und Nord⸗ 
Winde, mit welchen die groͤſten Stürme kommen, ſtarck wehen, 


wird der Iofe Sand von den Dünen weit über die Felder 


getrieben, und felbige vfft in zwey ober drey Jahren oͤberwellet, 
daß ſie sicht mehr brauchbar find. Auf gleiche Art, nur etwas 


langſawer, geſchieht 9 ches Verſendung landwerta in- einigen 


fandigen und bergigten Gegeben, als ohumeit Bgard, Men- 
Stettin, Bublitz, Ingleichen auf ebenen unb ſandigen Febdern 
bey Damm, Gollnow, Uckermunde, allwo ein aͤchtiger Saud 
von Art des See⸗Sandes iſt: doc) wird in bergigten Gegen⸗ 
den auch viel Sand durch ſtarcke Regen von den Bergen in 


die fruchtbarſte Thaler geſpuͤhlet und dieſe dadurch verfandet. 


Wie nun die ſtuͤrmende See aus Weſten her am ſtaͤrckſten in 
die pommerfche Kuͤſten einbricht, fo ziehen auch die freyen 
Dünen immer weiter von Wehen gegen Oſten. Zum 
Beweiß deßen dient vornämlih die Gegend des Strandes 
zwiſchen Camin und Treptow. Das Camiuſche Sapitul-Dorf 
Luͤchtentin, ehemahlen geoß Streſow genammt, iſt in alten 
Zeiten fo verfandet worden, daß amlebo nur noch zwey Bauer⸗ 
Hoͤfe die weitlaͤuftige Feldmarck inne haben. Bon da iſt diefe 
Verſandung Oſtwerts auf das adeliche Guth Balbus und von 
hier zu unſern Zeiten auf das angrentzende Dorf Poberow 
zu gegangen, und die Holffte daſigen Leim⸗LUckers mit hohem 
Sande von einer weſtlichen großes Düne bededit- worden. 
Gleiche Verſandung hatte das oberhalb Poberow liegende und 
ebemaplen 413. der Provinz Sliurim der Burg Samin gehörige 
Dorf Puſtichow, wo tet ein Paar Fiſcher Kathen noch flchen, 
im Jahr 1153 erlitten (13 und geſchieht noch allda eine Ver⸗ 
ſandung, doch nicht ſtarck, biß an; die weſtliche Grentze ‚des 
Dorfs Hof, allwo der Strand hiß Klein Horſt hohe Ufer be⸗ 
kommt und deswegen vom Einbruch der See vieles verlichret, 
wie oben gemeldet. Sobald. der daſige Strand oberhalb der 
Liveloſe, dem Ausfluße der, Eyersbergiſchen See, ſich wieder 
erniedriget, gehet gleichmaͤßige Verſandung an, als der Gyers⸗ 
bergſchen Fichten, des ehemaligen bey Wachholtzhagen geweſenen 
Eichholtzes, ingleichen der daßgen Land⸗See, welche von einer 
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1) Siehe v. Schwarz Einleitung zur Geographie des Rorder⸗ Deitfäl, 
S. St. . . nr, Peuren . . we 
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weſtlichen boden Düne ſchon vieles von Ihrer Groͤße und Tiefe 
verlohren, da ſie immer mehr ausgefuͤllet wird. Weiter hinauf 
iſt die Verſandung des ehemahligen Ackerwercks Sülzhorſt 
geſchehen, davon nichts, als Sand-Berge übrig; ingleichen der 
daſigen mit der See grenpenden Strand⸗Heyde, allwo ein 
großes Sand⸗Gebuͤrge laͤngſt dem Strande anietzo vorhanden, 
amd eine ehemahlige große Land See, die ſchwartze See ge- 
anne, nahe am Strande durch die Berfandung vergangen iſt. 
Auf gemeldete Art iſt von allen Zeiten ber viele Veränderung 
des pommerſchen Strandes gefchehen, und eben die oͤfftere und 
ſtarcke Berfandung bey denen ans der weſtlichen Gegend ge- 
wöoͤhnlichen Stuͤrmen ift die Usfache, daB die pommerfche Hafen 

durch die fi an ihre Mindung oft febende Sand- Bände 
vieles leiden müßen. - Ferner bemerckt man, dad, wo die Ver- 
ſandung aufpöret, und die Duͤnen mit der Zeit die Gegend 
verlaßen, die weltlichen Stiicme den Rüchtigen See-Sand der⸗ 
geſtalt wegfüßeen, daß der alte Boden der ehemahligen 
Aecker wieder zum Vorfchein ımd Gebrauch kommt, der⸗ 
gleichen bey obgemeldetem Bulbus und ſeit einiger Zeit bey 
Poberow in derfelben Gegend g geichehen; oder, wo ehemahlen 
tiefe VBrücher und Wieſen verſandet worden, allda bey nach⸗ 
gebllebener Verfandung und oft erfolgter Ueberſchwemnumg 
bon angrentzenden Baͤchen und Fluͤßen die herrlichſte Weyde 
entſtanden, wie bey dem Treptowſchen Ambts Dorfe Rode 
cin Beyſpiel zu ſehen. 

An dem pommerſchen Strande finde ih ferner ein zwey⸗ 
facher merckwürdiger Umſtand, der fo wohl die Veſchaffenheit 
des Landes in aͤlteſten Zeiten, als auch: die in ſelbigem vor⸗ 
gegangene Veraͤnderung feines Bodens entdecket. Es werden 
nehmlich an einigen und zwar flachen Orten des Strandes, 





Aber welche die See hinſpuͤhlt, unter ein biß zwei Fuß hohem 


See⸗Sande Stämme und Wurgeln von Bäumen, + ©. 
von Fichten an dem Orte, wo Regemünde untergegangen, 
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gefunden. Ich wii Pleraus noch nicht mit Manfrebi umd 
Hartſoͤcker (1) eine Zunahme der Höfe ded Meeres durch Gr- 
hoͤhung ſeines Bodens, fondern allhier mir fo viel daraus 
fehließen, daß die See einen vormahls vorgelegenen hohen 
Strand von ziemlicher Breite muͤße weggeſpuͤhlt haben, hinter 
welchem in einem Grunde Fichten gewachfen, davon noch einige 
in der Gerste gemeldeter Gegend ſtehen. Hiernechſt werden 
auch in den Torf⸗Mooren gemeldeter mb anderer Gegend 
Des pommerfchen Strandes Stubben, gantze Stämme, Zöpfe 
und Aeſte von Baͤnmen, die von einem Bergfett gantz ſchwartz, 
bart und deswegen unveriveälich dorden find, ausgegraben; 
welche in einer Tief von etlichen Fuß beym Torfſtechen ge- 
funden werben (2). Dieſe unterichifche Bäume geben ein un- 
laͤugbares Zeuͤgniß, dab die Strand Gegenden ehemahlen 
niedriger und trucken, hernachmahls aber durch gewaltfame 
Fluthen überſchwemmet, Die. Bäume niedergerißen und ver⸗ 
Tehlämmet worden ‚find, wodurch bee Boden dieſer Gegenden 
zugleich erhoͤhet worden. Eben dergleichen unferisdifche Bäume 





haben auch die Naturforſcher in andern Landen, als Schook⸗ 


kius (3) And.-Degner (4) in Holland, Woodward (5) in Inge 
land und Scheuchzer (6) in der Schweis "beobachtet umd, 
welches merkwürdig, darbey angemercket, daß ſelbige nicht 
allein in England einerley Nichtung in ihrer. Lage haben, 
fondern auch in Holland die. gebrochme yder ausgerißene 
Baͤume in ordentlichen Schichten Aber einander, und alleſammt 
von Abend gegen Morgen zu geſtreckt liegen. Einen Audzug 

0 ' HE 

1) S, allgem. Magazin. 1 Th. XXVU. St. 2) Wie dergleichen auch 
auf dem beſchriebenen großen Treßinſchen Torf-Mpore in einer Tiefe von 4 
bis 5 Fuß befindlüfp, davon die Stubben “mit ihren Wurgelt noch befeftiget 
gerade aufftchen. 3) In Tr. de Turffis pag. 96 und 247. 4) Bom Torf 
&. 89. 5) In Geographis phys. pag. 220, auch beffer in der Litho- 


theolog. 1&, 610 und 611. 6) In Meteszülogia et.Oxyctegrph. Hel- 
vet. S. 231. J 3 
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von mehreren dergleichen Beobachtungen der unterirdiſchen 
Bäume fiehet man In der allgemeinen Hiſtorie der Natur (N). 
Die beftändig gleiche Lage und Richtung diefer Bänme ift ein 
offenbarer Beweiß, daß, wo nicht eine allgemeine, doch eine 
befondre und gewaltige Fhuht, die. Schichten und Lagen ger - 





macht haben, und and Weften. entftanden feyn muͤße. 


J 


Wenn man nun eriveget, was oben ausfuͤhrlich von Dem 


alteſten und neueren Zuſtande der. Nügiſchen und vorpommer⸗ 


ſchen Inſuln, den Durchbrüchen des Meers auf ſelbigen, 


gleichmaͤßigen Einbruchen in den pommerſchen Strand, dem 


Zuſammenhange und genteinfchaftlicher Richtung der großen 
Land⸗Brucher mit den Strand⸗Brüuͤchern, und nicht allein von 
dem weſtlichen und. nordlichem Verluſte des veſten Landes, 
ſondern auch von Weſten gegen Oſten zu mehr eindringenden 
Buchten und. Inn⸗Wycken nebſt Der zerrißenen Geſtalt der 


weſtlichen Ufer ſaͤmmtlicher Lande berichtet. worden; fo ergeben 


fich ſchon hierans: viele Gruͤnde, aus welchen mit groͤſter Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit geſchloßen werden kann, daß ein oder anderer 


aus Weſten ſich erhobener Sturm und hohe Fluht, wo 


nicht genannte Inſuln groͤſtentheils gemacht, ſelbige doch nebſt 
den. pommerfchen Kuͤſten ſehr befchädiget, Die Binnen ⸗Waßer 
in allen dieſen Landen erweitert oder vermehret und ihnen 
groͤſtenthelß gegenwärtige. Geſtalt gegeben haben. Der 
belobte Verfaßer der Hiftorie der alteiten . Zeiten. von den 
Rügifchen und vorpommerſchen Provinben, don Schwartz, hat 


auch (2) ſchon ſorgfaͤltig viele Spußren. und Merckmahle von 


dem durch Fluhten aus Weſten ſeinen Landen wiederfahrnen 
Schaden und großem Verluſte ihrer alten Grentzen aufgezeich⸗ 
net, und daraus mit vieler Gewißheit den vormahligen Zuſtand 


daſiger Lande zu erklären ſich ruͤhmlichſt bemüpet. 


) 1. B. 1. Th. & 2. 2) In Histor. fin, principat. Rugiae 
pag. 218 et weg. in not. Deſſen ermehnte Geograph. &. 421 und folg. 
1 ' . - 
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Diefen angeführten Sränden von erlittenen Ueberſchwem⸗ 
mungen benannter Länder in ben Alteften Zeiten koͤnnen bie 
in ihren Boden entdeckte Erd⸗Lager oder Schichten nahe 
Gewicht und Vebergeugung geben, und zwar befonders Dieje- 
nigen, welche mehr Landwerts find unterſucht worden. Hierzu 
bat Herr Denfo in feiner zweyten Anzeige von yommerfchen 
gegrabenen Seltenheiten einen rügınlichen Beytrag gethan, allwo 
ev angemerdiet, Daß von zweyen in der ſtargardiſchen Gegend 
80 Fuß tief gegrabenen Brunnen unter drey Erd⸗ Sand⸗ und 
Leim⸗Schſchten in einer großen Schicht von Leim und Sande 
viele Peine verfteinerte Muſcheln mit untermengten Muſchel⸗ 
Steinen, endlich unter abermahligen Schichten von grobem 
- Sande, Sarten-Grde und ſchwaͤrzlichem (blauem) Leime, in der 
allerſtaͤrckſten und zwar 7ten Schicht von Kieß⸗Stacken, Gruß, 
Kal Erde, Ocheor und Sande Muſchel⸗Klumpen allemahl 
gefunden worden und das zuſchließende Quell⸗Waßer die fer- 
nere Arbeit geendiget. Es wäre zu wänfchen, daß nad) dieſem 
Beyſpiele ſolche Unterſuchungen des pommerſchen Vodens an 
mehreren Orten, jedoch nach einem gewißen Maaße, aufgezeich⸗ 
net und bekannt gemacht wuͤrden. In der eine halbe Meile 
weit von der Oſt⸗See auf einer Anhoͤhe liegenden Stadt 
Treptow wurden bey Grabung eines neuen, 52 Fuß tiefen, 
Brunnens die Erd⸗Schichten folgendermaßen befunden: 1) 
S Fuß ſchwartze Garten Erde; 2) 15 Fuß gelber und blauer 
Toͤpfer⸗Leim; 3). 15 Fuß anfangs grober fleinigter und truck⸗ 
ner, hernach 6 Fuß feiner See- Sand, mit Beim durchzogen 
und von geringen Waßer⸗Adern befeuchtet) 5) 7 Fuß gelber 
Leim mit Sand⸗Adern untermifcht von feinem See⸗ und gro⸗ 
ben Sande, unter welchem ein feiner und ſehr veſter Sand 
durch Zuſchuß des häuffigen Waßers das Gnde der Arbeit 
machte. In den beyden. Schichten von feinem See⸗Sande 
wurden berfchiebene verfteinerte See⸗Muſcheln und Co⸗ 
tallen= Ge wächfe in Steinen gefunden. 
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Wenn nun dieſe Schichten ſowohl unter fi, als mit ber 
Oberflaͤche des Bodens parallel, und einige Materien, woraus 
fie beſtehen, dem Meere dem Urfprunge nach eigenthuͤmlich find, 
fo koͤnnen ſolche an erwehnte Orte nicht anders, als durch die 
Meeres⸗ Wellen, hingebracht worden, und dieſe Schichten zu 
verſchiedenen Zeiten durch einen Bodenſatz der daruͤber gegan⸗ 
genen Gewaͤßer entſtanden ſeyn. Dad Meer muß nach ber 
Stärke der Sand» und ScerMufcheb Schicht lange oder kurtze 
Zeit allda geftanden haben, um Die bey fich geführte fremde 

Goͤrper zu Boden zu feben, und alſo nach Anzeige befchriebe- 
— mer Schichten der Boden. dieſes Landes zweymahl 
überſchwemmet worden, Die ftardiite Ueberſchwemmung 
"aber in den Alteften Zeiten gefchehen feyn. 
Wird endlih die Oberfläche des pommerſchen Bodens 
‚ettond genau betwachtet, fo trifft man laͤngſt dem ganken 
Strande in einer Breite von einer halben, bißweilen ganken 
Meile einen fetten Teimigten oder ſchwarzen fruchtbaren Boden, 
gleich. daneben: aber Landwerts in größerer Breite einen ent- 
weder. gang fandigen oder durch den Fleiß der Bewohner erſt 
urbar gemachten Boden an, unter welchem an den meiiten 
Orten eine tiefe Sand⸗Lage vorhanden. Der dafelbft vorhan⸗ 
dene. Sand ift von Art eines Fluß⸗ oder See⸗Sandes, und 
deswegen auch bey. Stürmen, wo er nicht bewachſen, flüchtig, ‚ 
und in felbigen Gegenden verfteinerte See⸗Muſcheln, Scueden, 
Korallen, Meer-Schtwämme und veriteinerte Theile von Ser 
Thieren am haͤuffigſten zu finden, wovon In folgendem ein Le 
richt ertheilt werden fol. Dieſe fandige Gegenden find babey 
mehrentpeild von Hügeln uneben oder bergigt, und entweder 
‚von Land» Seen. oder Iangen Brüdern und Moor - Gründen 
| durchſchnitten, welche fo mahl-unter fi, als mit den daran 
, ſtoßenden großen Strand-Brüchern mehrentheils durch Bäche 
oder vermittelſt dieſer mit' den Flüßen Seewerts einen Zuſam⸗ 
menhang oder Gemeinſchaft haben. Auch wo. irgend hohe 
l 
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Berge alt ober zwiſchen ben Leim⸗LAckern der Strand. Gegenden 
vorhanden, daſelbſt firhet mar deutlich, daß der größte umb 
oberſte Theil derfelben aus Inter See⸗ oder Fluß Sande bes 
ſtehet, und ſowohl die geöften Schichten von ſelbigem, als auch 
die gröfle Anhöhe auf der Seite nach dem Strande zu be⸗ 
findlich find, wie dergleichen bey Treptow und den Dörfern 
Lenfin und Zieckwitz wahrzunehmen. Wus dieſer oberſten Ge⸗ 
ſtalt uud Beſchaffenheit des Bodens laͤſt ſich mit groͤſter Wahr- 
ſcheinlichkeit ſchließen, daß außer den oberwehnten zwey Ueber⸗ 
ſchwemmungen noch eine jüngere in dieſem Lande vorge⸗ 
gangen, wobey die Meers⸗Wellen auf eine Meile breit 
über Den jetzigen Strand gegangen, den vielen Sand und 
haͤuffige See-Mufcheln tief Landwerts geſpuͤhlet, nach der Richtung 
ber Binde Und Meer⸗Stroͤme den Boden an einigen Orten durch⸗ 
wählt, an andern hingegen erhoͤhet ‚haben, wodurch derfelbe, 
beſonders Die vielen Land⸗Seen und Bruͤcher, ihre ichige Ge⸗ 
ſtalt bekommen, dieſe bey ſchnellem Ablanffe der Gewaͤßer nach 
obigem Beyſpiele des Caminſchen großen Bruchs mit Woßer 





angefüllet, hingegen die nechſt dem Meere gelegene Strand⸗ 


Gegend ohne Berfandung zurücgeblieben find. Diele letztere 
Ueberſchwenunung ſcheint Die nechfle Urſache geweſen zu ſeyn, 
daß die in den iegigen Strand⸗ und Torf⸗Mooren heſindliche 
Bäume umgeworffen und durch die Länge der Zeit, «he die 
Gewaͤßer von den Mooren ſich verlaufen, ober da dieſe zuge⸗ 
wachſen find, unter haͤuffigen Schlamme verborgen worden; 
denn die Arten dieſer untericdifchen Bäume find von Gichen 
und Fichten, beyde aber wachfen annoch auf hiefigen Moor⸗ 
Grimden. 

Sollte man nach Anletung der und bekannten Nachrichten 
die Zeiten beftimmen koͤnnen, in welchen dieſe Länder ſolche 
große Ueberſchwemmungen erlitten; fo iſt wahrſcheinlich, daß 
die Älteften und ſtaͤrckſten Erd⸗Schichten vontder allgemeinen 
Süuͤnd⸗Fluth, die oberſten hingegen von der großen Waßer⸗ 


Dr 
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Fluth entſtanden, welche nach Berichte bes roͤmiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibers Florus (1) mehr als hundert Jahr vor Chriſti 
Geburt die hollſteinſche und benachbarte Laͤnder betroffen, 
und deren damahlige Einwohner, die Cimbrier und Teutonen, 
genoͤthiget andere Wohnpläbe zu ſuchen und in Gallien mit 
einem großen Heere einzufallen. Es wollen zwar einige neuere 
Schriftfteller, mit dem Strabo (2), nicht Die ergangene Ueber⸗ 
ſchwemmung des Gimbriens, ald Die wahre Urſache der Wan⸗ 

Ä derſchafft benannter Voͤlcker glauben, vielmehr die allzuzahlreich 
gewordene Familien, die das Land nicht mehr zu ernehren 
vermochte, oder eine Raubbegierde hievon angeben: allein wenn 
kein hinlaͤnglicher Grund vorhanden, aus welchem man die 
Glaubwuͤrdigkeit dem Florus abſprechen koͤnnte; vielmehr die 
außerliche gemeinſchaftliche Geſtalt der Cimbriſchen Lander mit 

‚ den benachbarten, vornehmlich den Rügifchen und Vorpommer⸗ 
ſchen, dergleichen auf ihren Boden gefchehene Gewalt glaublich 
macht, auch Cluverus (3) die Wuͤrcklichkeit gedachter Ueber⸗ 
ſchwemmung umftandlich behauptet: fo kann Diefe Ueberſchwem⸗ 
mung ald die Haupt-Urfache billig angefehen werden, warum 

das Land ein großes Volck der Gimbrier und ihrer Nachbaren 
nicht mehr unterhalten konnte, ihre hernachmahls aber erhaltene 
vielfältige Stege und Beute nach der Meynung des Barre (4) 
fie angereiget haben biß in Stalien einzudringen; denn fie ver- 
langten zu zweyen Mahlen von den Führern der gegen fie 
anrüdenden roͤmiſchen Heere nur ein Cand zur Wohnung. 
Ob ich nun gleich nicht die mittelfte Zeit der Veränderung bes 
pommerſchen Bodens, die zwifchen bey den gemeldeten vorge⸗ 

gangen, zu beſtimmen vermag; ſo ſind doch alle von dieſer, 
gleichwie von jenen, angeführte Anzeigen von Beſchaffenheit 


⸗ 








1) Rerum romanar. L. 111. c.3. 2) L.VIL 3) German. antiq. 
L. 111. c. 2. pag. 93. 4) Allgemeine Geſchichte von Teutſchland. 1 ®. 
S. 43. 
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der GErd⸗Schichten bey dem bewaͤhrteſten Naturforſchern jeder- 
zeit binlängliche Gründe, aus welchen, als aus ben Würdun- 
gen, auf die würdende Urſachen, und zwar alldier auf drey 
zu verſchiedenen Zeiten ergangene Ueberſchwem⸗ 
mungen, man füglich fehlteßen kann; umd wo dieſes fich nicht 
mit voͤlliger Ueberzeugung thun TR, muß man bey Geflärung 
natürlicher Begebenheiten in den dunckelſten Zeiten mit einem 
Grad der erwiefenen Wahrſcheinlichkeit fi begnügen. Auf 
gleiche. Art haben die Naturforſcher in andern Landen derglei- 
hen unlängbare Spuren von eben fo vielen, wo nicht mehreren 
Hauptveraͤnderungen des Erdbodens angemerdt, als bie uns 
Übrig gebliebenen Nachrichten belehren, und kann man hievon 
äpnliche Beyfpiele, in dem erften Theile der allgemeinen Hiſtorie 
der Natur, und in des Profeßor Krügers Hiftorte der Welt 
in den alleralteften Zeiten finden. 

Die gethane Erwehnung unſers Landwerts faſt durchge⸗ 
hends ſandigen Ackers erinnert mich hier einer beſondern 
Meynung, welche zwey der groͤſten Natur⸗Lehrer zu unſer Zeit 
hegen, und einen Zweifel wieder den allhier gezeigten Urſprung 
deſſelben erwecken koͤnnte. Der erſte behauptet, daß die ſchwartze 
fruchtbare oder ſogenannte Garten⸗Erde durch Länge der Zeit 
in einen Sand verwandelt ‘werde; der zweite, nehmlich Herr 
von Büffon Cl) aber, daß eben dieſelbe Erde, von welcher zahl⸗ 
reiche Bewohner und Thiere ihren Unterhalt haben müßen, 


- auf mancherley Art mit der Zeit fo verzehrt würde, daß aus 


dem fruchtbaren Lande ein ſteinigtes Arabien entftehen muͤſte. 


Allein wenn vorgemeldeter Acer eintzig und allein durch ber 


anbauenden Fleiß vermittelſt des Düngerd von ‚dem darauf 
gehaltenen Viehe urbar gemacht, und bereits einige Jahrhun⸗ 
derte fruchtbar erhalten worden; fo ergiebt ſich hieraus klaͤr⸗ 
lich das Gegentpeil und ein jeder unermüdeter Land Wirth 


1) Allgemeine Hift, der Rats 1 3. 7 Art. ©. 195. 
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hieſigen Landes, wovon viele ſandige Gegenden noch in jetzi⸗ 
gen Zeiten angebauet werden, weiß aus der Erfahrung, daß 
das pflantzenartige, von welchem die Aecker ihre Fruchtbarkeit 
haben und denen Creaturen den Unterhalt ſchaffen, durch den 
Dimger von eben denſelben Creaturen und Erd⸗ Gewächſen 
jenen allemahl, wog nicht reichlich, Dach zulanglich wiedergege⸗ 
-ben werden kann. Außerdem find auch überzeugende Gründe 
vorhanden, welche dieſe Meynung widerlegen. Die jchwarke 
fruchtbare Garten“ Erde hat ihren Urſprung vornehmlich von 
vermoderten Erdgewaͤchſen; fo wenig ald nun diefe was flein- 
artiges an -fich haben, eben ‚fo werig kaun auch jene Grde 
nach ihren wefentlichen Theilen fih in Sand verivandeln. 
Der große Raturforfcher Scheuchzer (1) hat auch ſchon ange⸗ 
merckt, daß diefe fruchtbare Erde, welche" auf dem hoͤchſten 
Alpengebürge am haͤufigſten zu finden, weder durch das ſchaͤrfſte 
Bergrößerungs Glaß Sand⸗Koͤrner zu erkennen gebe, noch) 





durch das ſtaͤrkſte Feuer in ein Glaß verwandelt werden koͤnne. 


‚Der mehrentheild fandige Boden ber füblichen Gegend 
von Pommern ift dem obngeachtet nicht unfrucht bar, viel⸗ 
mehr Hat er beiondere Wortheile für die fruchtbare Strand- 
Gegenden. Man trift allda nicht allein die gröften uud nutz⸗ 

barſten Waldungen, befonderd von Fichten, fondern auch auf 
dee Aeckern einen gang bon Unkraute reinen und duͤnnhuͤlſigen 


_ Roggen nebft dem häufigen Buch⸗Weitzen an, dergleichen bie 


fetten Strand⸗Aecker nicht von folher Güte tragen. Da die 
pommerſche Strand -Werker mehrentheild ſchlumpffig und kalt⸗ 
gruͤndig find und bey naßer Witterung an Fruchtbarkeit viel 
verliehren, fo gewinnen hierbey gemeiniglich Die trusfne und 
fandige Felder gemeldeter Gegenden; nur daß an den Orten, 
wo Die Gegend bergigt ift, bey gedachter Witterung auf den 
tiefen Roggen-Feldern eine Art von Brand- oder Mutter⸗ Korn/⸗ 


‚» In der Meteorologie und Oryktographie der Schweit S. 9 u f. 
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lolium temulentum genannt, häufig auffehlägt, weiches mebit 
dem Roggen frisch gemahlen und gebaden, eine allgemeine 
Kreandpeit, die Krampf- oder Kriebel-Sucht, gemeiniglich nach 
ſich sieht, wie einige mahl, befonderd im Jahre 1745, in einigen 
Dörfern hinter Coͤßlin wahr genommen worben; gleichwie 
eben diefe Kranckheit von gleicher Urfache Bekmann in der hiſto⸗ 
rischen Befchreibung der Chur⸗ und Mard Brandenburg(1) von 
perfchtedenen Orten und Jahren angemerdet hat. Doch haben 
einige der fandigen und darbey bergigten Gegenden dieſes hin⸗ 
wilderum vorzuͤgliches, daß auf ihren Aeckern nach ber ver 
ſchiedenen Lage und der davon abpangenden Güte berfelben 
alle Arten von Korn Tonnen gebauet werden; und fo auch in 
ein und eben berfelben Gegend gantz verſchiedene Arten von 
Bäumen auf das lebhafteſte anfwachten, als z. E. oben auf 
den Bergen Feine Fichten, auch bißweileu Gichen, am Fuß 
deßelben die ſchoͤnſten Eichen, auch wohl Buͤchen, und daneben 
Fichten, die zu Maſten, wegen ihrer Länge und Staͤrcke taug⸗· 
lich, im Thale aber Ellern, beyſammen wachlen, wie auf den 


Hochgeäflichen Podewelsſchen Büthern bey Grangen zu fehen. 


Hievon und daß an vielen Orten auf einem ſandigen Boden 
ſtarcke Eichen wachſen, ift der unter der Sand Lage befindliche 
leimigte Grund Urfache, welcher Leim in andern Gegenden 
gleich mit der fandigen Oberfläche untermenget iſt md daher 
der Acer daſelbſt denen fruchtbarften wenig nachgiebt. 

Der fchlechtefte Acker ift, wo nuter einer dünnen 
Sand-Schicht ein roͤthlicher Sand, welchen der Aderömann 
Fuchs, Erde nennt, zu finden; und wo dieſe Erde Die oberite 


Lage hat, allda waͤchſt weder Graf, noch Heyde⸗Kraut, wel⸗ 


ches ſonſt auf ſandigen, lange brachliegenden, Feldern bald 
aufzuſchlagen, und den Schafen nicht allein eine gute Weyde 
zu geben pflegt, ſondern auch an ſtatt des Strohs zur Duͤn⸗ 


1) Im 3. Th. 1 Kap. S. 489. 


> 


60 


gung dieſer Aerker, kugleihe mit. dem allhier geſtochenen 
Black⸗Torf zur Feurung vortheilhaft iſt. Die Unfruchtbarkeit 
dieſes ocherfarbigen Sandes ſcheinet von einer Saͤure, die 
er in ſich Hält, herzurühren, und der an einigen Orten in Ge- 
ſtalt eines Bimmel⸗Mehls nach Regen darüber ſtehende Schaum 
ſolche anzuzeigen. Außer dieſen fandigen Gegenden giebt es 
auch ſteinigte, auf deren Aeckern die Steine: gleichſam geſaͤet 
zu ſeyn ſcheinen, dergleichen: in der. Bublitzſchen Gegend bey. 
den Doͤrfern Muͤhlenkamp, Klein und Groß Kartzenburg zu 
finden. Die Menge der allda am Tage liegenden Steine iſt 
fo groß, daß auf den Aeckern, aller 30 bis 50 Schritte, ein 
ziemlicher Haufen, in Geflalt eines großen Grab- Hügel, 
aufgeworffen iſt. Es find lauter Feld⸗ oder Kieſelſteine, faſt 
von einerley. Größe, einer Fauſt groß. Weil aber der dafige 
Boden dennoch nicht ſehr ſandig iſt, vielmehr and Sand und 
Reim vermiſcht beſtehet, und deswegen ſtarcke Eichen und Buͤ⸗ 
chen häufig teäget, fo wächfet auf den Feldern ‚allerley Korn 
im ſtareken und hohen Halmen und hindert die Menge ber 
Steine ſo wenig der Fruchtbarkeit, als in der Schweib nad 
der Anmerckung des Scheuchzers (1). So iſt auch Die oͤſtliche 
und ſuͤdliche Gegend von Stargard ſehr ſandig und ſteinigt, 
jedoch die Aecker derſelben ziemlich fruchtbar, und muß die Un⸗ 
terlage dieſes Bodens ein fettes oder leimigtes Erdreich ſeyn, 
weil in der Gegend Buͤchen und Eichen friſch wachſen. 
Zwiſchen dieſen ſandigen Gegenden giebt es doch verſchie⸗ 
dene, deren Feld⸗Marcke vom etlichen Meilen einen fetten 
ſchwartzen und leimigten Boden haben und daher [ehr 
fruchtbar find. Einen ſehr fetten. und Daher zähen leimigten 
Acer Hat die weilliche Gegend zwifchen Stargard und Piritz, 
ingleichen angeenbende Colbatzſche; oſtwerts die Gegenden bey 
Cammin, Treptow, Ruͤgenwalde, und Polzin, allwo die Ge⸗ 


1) In der Meteorologie und Oryktographie S. 102. 
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genb darbey fehe bergigt ff. Und obgleich zueh Meier 


Serum der Beben hinter Poltzin ſehr fandig, findet men doch 
in einem Umfange von etlichen Meilen einen feiten ſchwartzen 
Adern, der an Fruchtbarkeit dem Magdeburgiſchen gleichlorunt; 
weswegen man auch allda zwey der allergroͤſten Dörfer in 
Pommern, Gramenz und Falben, beyfammen liegend. anteift, 
allwo in dem einen au hundert, im andern über hundert Bauern 
wohnen, und uortrefliche Buch und Gich⸗Walder, gleich als 
in dem benachbarten Ambte Draheim, vorhanden find, 
Jedoch alle gedachte Gegenden des Pommerlandes über» 
treffen an Frucht barkeit die Aecker der Strand-Khegen- 
den, welche laͤngſt ben pommerfchen Hüften, eines mehrentheils 
leimigten, oder an einigen Orten. fetten ſchwarzen Boden haben 
und felten fich über eine Meile Landwerts erſtrecken. In dieſen 
Gegenden wird „ft das Ste, bißweilen das A0te, ja 42te Korn 
gebaut. Dieſerwegen haben ſchon die Bambergiichen Skri⸗ 
benten im Leben des Biſchofs Otto dieſe Gegenden mit dem 
gelobten Eande verglichen, wie ſolches auch Der pommerſche 
Herzog Caſimir in der Stiftungs⸗Urkunde des Cloſters Belbue 
that (D. De Grund diefer vorzuͤglichen Fruchtbarkeit beru- 
het nicht allein, in dem ſehr fetten Erdreiche, ſondern auch in 
der Saltzigkeit, welche dieſe Gegenden von der benachbarten 
See an ſich ziehen. Der große Naturlehrer unſerer Zeiten 


Herr von Buffon (2) will zwar aus ber 2323 Fuß großen 


Tiefe eines zu Amſterdam gegrabsum Vrunnens, che man 
hinlaͤnglich Waßer bekommen, den allgemeinen Schluß. machen, 
daß das Meer anf Art cine Durchſeigung nicht weit in den 
Erdboden eindringe; allein obgleich diefe angeführte Beobach⸗ 
tung, iſt Doch nicht dieſer Schluß, richtig, weil Hisfige Gegen- 
den auf verſchiedene Weiſe das Kam rlaruch wa 


1) Rango in origin. Pomeran. pag. 149. * Im 1. Theile ‘ber ! 


Aug: Hiſt. der Ratur ©, 436. 


He in gemeldeter Tiefe zu eimſterdaunn angetvoffene ſtatcke 
Thon⸗ und Leim-Schiehten, und befonderd letztere Thon⸗Schicht 
von 102 Fuß, welche gufammen 121 Fuß und alfo zwey drit⸗ 
tel der Tiefe beynahe ausmachen, find die wahren Urſachen, 
dag von dem ungleich hoͤherſtehenden Meere daſtgen Landes 
das Waßer nicht hinlaͤnglich durch die fetten und feſten Erd⸗ 
Tagen oberhalb gedachter Tiefe zudringen koͤnnen; gleichwie 
man ſolches bey mineraliſchen Quellen auch gewahr wird, daß, 
ob fie gleich neben andern ſuͤßen Quellen und Baͤchen quillen, 
dennoch von wilden Waßer unveraͤndert bleiben wegen eines 
leimigten, thonigten ober: mergelartigen Bodens, aus welchem 
fie hervorkommen. Wenn in Pommern einige Tage lang des 
Sommers der Land⸗Wind aus Süden wehet, trucknen alle 
Shmyfe und Mosr- Gruͤnde am Strande aus, daB an den 
Det; wo keine Füße ober Bäche für, das. Vieh auf der 
Weyde darunter leidet; To bald Aber der Wind Nordweſt oder 
Nordoſt wird, find nicht allein gemeldete Oerter wieder waßer⸗ 
reich, ſondern man mag an niedrigen Orten nur einige Fuß 
tief in der Erde graben, fo ſammelt fi ulsbald dba das Waßer, 
wo vorher Feind zu Andin:war. Der ſaltzige Geſchmack dieſes 
Waßers giebt zu erkennen, daß es von dem durch das Erd⸗ 
reich durchgedrungenen See⸗Waßer ſey, welches bey obge⸗ 
dachten’ anhaltenden und ſtarcken Winden nicht allein hoch in 
die Ströme hinauftritt, ſondern auch in die eine Meile’ bey⸗ 
nahe abgelegene ſuͤße Waßer⸗Quellen der Brunnen eindringt 
und felbige ſehr mercklich verſaltzet. Der wollinſche Brüden- 
Sfrom, dei ohnweit feinem Ausfluß die Divenow heißet, fuͤhrt 
jeberzeit bey Winden aus ſublicher Gegend füßes, bey Nord⸗ 
Oſt⸗Winden ſaltziges Waßer, wie ſchon Lubbechius in epis- 
tolaad Chytraeum de gyersis Pomeraniae veteris emporiis 
angemercket Hatz und ein gleiches wird man zu ber Zeit aut - 
allen Fluͤßen, Die ihren Ausfluß in die Oſt⸗See haben, als 
an ber Rega und Perfante, gewahr. So iſt auch zu gleicher 
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Zeit das Waßer ber Brunnen zu Camin und Treptow falkig, 
obgleich letztere Stadt nicht allein eine Halbe Melle von der 
See entfernt, ſondern auch auf einer Auhoͤhe gelegen iſt und 
darneben von einem Strome umgeben wird, dadurch aber deſto 
mehr beweiſet, wie tief das vom Wind oder Sturm angetrie⸗ 
bene See⸗Waßer durch den Strand ſich tief durchfeigen und 
weit eindringen kann. Dieſe Saltzigkeit, welche nad) Coßiguy 
Verfuchen mit leeren auf den Grund des Meers hinabgelaßenen 
Flaſchen bey der Durchſeigung durch ſehr dicke Coͤrper (1) dem 
durchgeſeigten Waßer verbleibt, wird alſo auf gemeldete Art 
anf eine große Breite dem Boden der Strand⸗ Gegenden von 
dem Meere mitgetheilet, und iſt die Urſache, daß bie dem 
Anfcheine nad) nur mittelmäßige Weyde auf dem fandigen 
Stande dem Vieh weit behuͤlflicher tft, als die beite Landwerts 
liegende. Es wänft auf ebenen fandigen Strand-Orten fpar- 
fam ein kurtzes braͤunliches Graß, von welchem das Vieh fo 
fett, als auf dee beiten vollen Weyde, wird. Ferner hat Die 
Strand-Weyde dieſes vorzügliche, daß allda das Fett⸗Vieh 
nicht fo Leicht das Blutaderen oder Blutnetzen bekommt, als 
auf den Landwerts gelegenen fetten Weyden, wie in den Bub⸗ 
litzſchen, Neu Stettinſchen, Pollnowſchen und Rummelsburg⸗ 
ſchen Gegenden geſchieht. Außer dieſem Vortheile von der 
ſaltzigen Weyde haben die Strand⸗Gegenden einen mehrentheils 
fetten Teimgen Waitzen⸗Acker, der an manchen Orten 
ſo ſtrenge tft, daß darauf kein Korn gebauet werden kaun, 
dergleichen Stellen bey Dem Treptowſchen Ambis Dorfe 
Wachholtzhagen zu finden. Die Tiefe Diefer Leim - Schicht: iſt 
am meilten Orten wenigſtens 3 biß 4 Fuß, an einigen wohl 
8 Fuß ſtarck, und an vielen Orten, meiſtens in Gründen 
darımter eine Lage blauen Thons zu finden: Ä 


> 


Was die Witkerung und Luft in Pommern betrift, 





N S. des 50fte Stück des ötonomifch. und phyſikol. Patriot. 1756. 
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iſt folche eben nicht die. gemhpigfhe, auch ‚nicht bie ſtrengſte. 
Das benachbarte Meer bringt des Herbſts den Einwohnern 
zeitig Kälte, Schnee und Froſt und einem lange anhaltenden 
Winter, darbey wegen der häufigen Ausdunſtungen ein rauhe 
und oft ſchneidende Luft wehet, und in April⸗Monathe erſt 
abwechſelnde gelinde Witterung eintritt. Die Strand Gegen- 
dei empfinden hiervon das meiſte, und die Ausſaat, alfo auch 
. bie Erndte, gefchieht dieſerwegen ſpäter, als an andern Orten, 
Die Falte Strand-Luft Halt den Froſt in dem Erd⸗Boden langer 
auf, und. die Sonngn-Steaplen koͤnnen des. Fruͤh⸗ Jahrs den 
fetten leimigten Strand⸗Acker nicht fo bald, als den fandigen 
und leirhteren, erwärmen. Ber Herbſt wird indgemein au⸗ 
geuehmer, als der Fruͤhling, deßen Witterung fehr und in 
einem Tage oft dreymahl ſich Ju berandern pflegt, davon Die 
Mürdfung an den Baͤumen der Strand» Dester deutlich zu 
mercken, als welche acht und mehrere Tage fpater Laub und 
Blüte, ald in der Landwerts gelegenen. Gegend deßelben Lan⸗ 
des, befommen.. Der Sommer iſt deſto kuͤrtzer, und felten über 
gzwey Monathe Hitze zu empfinden, welche jedoch auch biß⸗ 
weilen in der Zeit ſo groß, als in den benachbarten mittaͤgigen 
Ländern iſt, daher bey guter Herbfi-Witterung die Fruͤchte, 
welche ſonſt nur unter warmen Himmels⸗Strichen reif werden, 
such hier zur Reife mehrmahlen- gelangen, Die Stuem-Winde 
find den Herbſt und Winter hindurch, auch des Früp-Iapupr. 
ſehr gemein und die heftigſten und -meilten aus Nordweſt, zu⸗ 
weilen mit: Donner und Blitz vergeſellſchaftet. Es giebt des 
Sommers ſtarcke Gewitter, welche aber wegen des ebenen 
Boders nicht lange ſtehen, und. meiſtens Strandwerts wegzie⸗ 
hen, bey Coͤßlin Hingegen ſich an den Hohen Chollenberg öfters ſtoßen 
sd verweilen, welches auch bißweilen in Colberg wahrgenommen 
wird. Auch hat Die Oſtſes oft ihre eigene Witterung, 
die mit der Land Witterung nicht übereinftimmt; auch bißweilen 
jedoch nur felten, iſt ein unterfeeifches Gewitter in ſel⸗ 


+ 
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biger vorhanden. Im Jahre 1756 war in Sulio einige Tage 
nach einander des Vormittags, beſonders den 15ten deßelben 
Monaths, zwifhen 9 und 11 Uhr bey Marem und flillen 





- 


Himmel und fehr warmer Witterung ein ſonſt an den fhwe 


difchen Küften gewöhnlicher rollender Donner längft dem pom⸗ 
merfchen Strande zu Goldberg, Treptow, Camin nicht allein, 
fondern auch viele Meilen Landeinwerts, als zu Polkin, wie auch 
zu Labes auf dem Rega⸗Fluße von den Holgflößern, als wenn 
der. Fluß mit den in Floße verbundenen Schiffs⸗Plancken 


unter ihren Füßen mit einem donnernden Geräufche der Luft . 


bebie, wahrzunehmen. Es wurden in diefen Tagen in unge 
wöhnlicher Menge Strand-Fifche, aber meiſt halb todte, ge- 
fangen, und hierauf fo wohl am‘ See- Strande, ald au an 
dem frifchen Haf bey Woltin viele todte Fiſche and Land ge- 
worffen. Den 23 April 1757 wurde um Mittag bey ſtillem 
und hellem Wetter die Oſtſee an Treptowſchen Strande vloͤtz⸗ 
lich fo ftürmifch, daß hohe Wellen weit auf den Strand ger 
trieben wurden, welche über das Treptowſche Pack⸗ Hauß 
überfpristen, einen großen Prahmen im Hafen welt aufs 
Land warffen, und nach dem ſolches dreymahl gefcheben, die 
See wieder ruhig wurde. : Die feefahrenden Einwohner am 
Strande nennen lezteres, als eine ihnen bekannte Begebenheit, 
den See⸗Baͤr (. Da: aber dergleichen See⸗Ungeheure nicht 


in- der Oftfee, vielmehr nach Pontoppidans Nachrichten eben 


ſolche Begebenheiten an: den ſchwediſchen und norwegiſchen 


Kuͤſten, wahr genommen werden, ſo kann man ſolche billig zu 


den Gewittern, Die in und; unter den Voden des Meers ent⸗ 
ſtehen, rechnen; davon viele Beyſpiele in den eriten Theilen 
des oekonomiſchen und phyſikaliſchen Patrioten vom Jahre 
1756 erzehlt und erflärt zu finden. | 


1) Bergl. Hakms Pomm. Provinzial-Blätter. IL, 159.3 IV., 39. . 
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ueberſicht 
| der 
allgemeinen Chroniken und Geschichten Pommerns 
feit Aautziow*). 


Bor Bugenhagen hat man mik Saro, Hehmolb, der Wendi- 
fehen Chronik des funfzehnten Sahrhunderts, Krank ur a. 
zerſtreuten Nachrichten fich bebolfen. Demnächit wurde Bugen- 
hagens Yateinifche Pomerania viel gelefen und abgefchrieben, 
bis endlich durch Kantzows dreimalige Bearbeitung feiner deutſch 
abgefaßten Chronik (um 1538), und durch die ſchließlich aus der- 
felben geformte Pomerania den Wißbegierigen ein reicherer Steom 
von Kunde einheimifcher Gefchichten ſich ergoß. Allein Äußere 
Umſtaͤnde hemmten den Ginfluß bed tuͤchtigen Wertes. Keine 
einzige der Chroniken Kantzow's wurde gedruckt; bie eigenen 
Arbeiten deſſelben Iagen, wahrſcheinlich von wenigen benußt, 
im Fürfllichen Archive; ihre Verbreitung mochte man nicht 
Einmal unbedingt wänfchen. Zwar wurde die den. Bedürf- 
niſſen des Zeitalters anifprechendere Pomerania, mehrfaltig 


._ 


*) Diefer XAuffag war wrfprünglich beftimmt, die Ginleitung zu, Kangow's 
Niederdeutfcher Chronik von Pommern (Stettin 1835)" a8 Sehöter Ab⸗ 
fhnitt zu befäließen, konnte jedoch aus Mangel an Raum an jener Stelle 
nicht mehr abgedruckt werden. 
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abgefgrieben, allein im’ Ganzen blieb auch fie in den Händen 
Weniger; denn für den allgemeinen Gebrauch war ihr Um- _ 
fang, fo lange nicht der Druck zu Hülfe Fam, gar un. 
förmlich. Klemptzens 9 Genealogie dagegen als ein kurzer 
und trodieher Abriß Fonnte- denen, die ſich genauer unterrichten 
wollten, nicht genügen. 

Diefe Lage der Sache führte ſehr bald theils zu Ab⸗ 
fhriften einzelner Theile ber Kantzowiſchen Chroniken, 





theils zu Auszügen oder Umarbeitungen; und dies wie⸗ 


der u Sammlungen der anf ſolche Weife gewonnenen Schrif⸗ 
ten, und zu mandherlei Vermiſchung diefer Sammlungen. 
Daneben entſtanden im Verlaufe der Zeit ganz neue Chro⸗ 
niken, welche natürlich uͤber die von den Aelteren erreichten 
Gränzen zum Theil hinausgingen, allen in Betreff der von 


Kantzow einmal behandelten Zeiten, d. t. der vom Uranfange 


[4 


der Pomm. Geſch. bis auf das Jahr 1591 reichenden, alle⸗ 


ſammt, auch die neueſten nicht ausgenommen, nichts thun, als 


mehr oder minder getreu und ausführlich Kantzows Erzaͤh⸗ 
lungen wiederholen. So gewahren wir denn hier die zwar 
fuͤr geſchichtliche Ausbeute nicht eben fruchtbare, doch ander⸗ 
weitig anziehende und lehrreiche Erſcheinung, wie ein aus uͤber⸗ 
wiegender Kraft und Anſtrengung unter der Gunſt der Um⸗ 


ſtande eutiprungenes und als tüchtig ſich bewaͤhrendes Werk, 


den wechſelnden Forderungen der Zeit gemäß, Jahrhunderte 


laug fich umwandelt und wieder umwandelt bis zu gaͤnzlicher 
Vergeſſenheit der Urform; wie aber beim Anbruch einer neuen 
Aera, die mit dem bisherigen Gange ſolcher Dinge ſich nicht 
begnuͤgt, jene langſt vergeſſene Urſchriften wieder hervorgeſucht 
werden, und nun mit vollem Lichte die Reihe ihrer Ausge⸗ 
Gurten beleuchten, die in ihren Zeiten und Umgebungen oft 


ſelbſt fr Driginle garen haben. 





7) Gin Lied, gedichtet von Ric. v. KAlempgen, ſ. im Auhange unter 1. 
5% 
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Es fei vergoͤnnt, die game Reihe: derjenigen Chroniken 
u. a. gefchichtlichen Werte, welche die allgemeine Befchichte 
Pommerns allein ‘oder neben andern Stoffen abhandeln, und 
von deren der größere Theil noch ungedruckt in Hanbfchriften be⸗ 
wahrt wird, zu durchlaufen, und ‘die Namen der Einzelnen mit 
förderlich fcheinenden Erlaͤuterungen zu begleiten. Saſtrows, 
Wedells und einiger Anderen Chroniken, obgleich nur Theile, 
nicht Das Ganze der Bommerfchen Gefchichte umfaffend, be- 
dingen wie und, ſammt einigen bisher — unbekannten 
Monographieen, den vorerwaͤhnten beigeſellen, und ſchließlich 
auf einige verwandte Stoffe abſchweifen zu duͤrfen, aus deren 
‚ näherer Kenntniß der Zuſtand der Pommerſchen Hiſtoriogra⸗ 
phie und die am denſelben ſich knuͤpfenden Hoffnungen ober 
Erwartungen deutlicher hervorgehen werden. Zugleich mag 
dieſe Ueberſicht als Erweiterung und Berichtigung dienen für, 
dasjenige, was in Mohnike's Vorrede zu Saſtrow VIE ff. und 
in der Abhandlung de Pom. hist. lit. 1824. ©. 29 ff; und 
446 fr über diefe Gegenftände gefagt worden iſt 





Sechzehntes Yahrhundert. 


1. „Auszug aus der Wyndeſchen Sroniden fo 
‚ vielt das Landt zu Pomerenn belanget.” So laubet 
in einer Handſchrift des Konfiftorisl-Nath8 Dr. Mohnicke, 
(31..53) der Titel eines in Pommerfchen, Geſchichten oft ger 
nannten Buͤchleins. Wir wollen daffelhe, wie es in dem ges 
nannten Sremplare vorliegt, näher befcgreiben. Inter dem Ti⸗ 
tet ſteht „Anno 77, ben 21. Auguſti, welcker was de midde⸗ 
weken vor Bartolemei.“ Die Schriftzuͤge zeigen, daß 1577 
gemeint fei, als Jahr, in welchem dieſe Abſchrift entfkanden. 
Die Mundart ift Hochdeutſch, in der Mitte und am Ende 
begegnen längere Strecken, Niederdentfch, hauptfächlich in 
den aus der Pomerania entlehnten Stellen. Bei näherer Be⸗ 
trachtung zerfaͤllt die fcheinbar verworrene Schrift in zwei 
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BSaupttheile. (1) Ber Erſte, ©. 1-28, begiumend: 


„Wie Bommeren und Saffuben Haben jre laudt lange 
ver Shrifti Geburt bewonet,“ enthält im Tone eines 
Auszuges in kurzen Worten eine Reihe von Thatfachen der 
Pomm. Gedichte von ber Bekehrung Rügen durch die 
Mönche zu Gorvey: bis zum Jahre 1512, — das vorleßte 
Ereigniß iſt von 1472; — zum Theil Inter der Ueberſchrift: 
De Steitinifchen und Pomm. Fuͤrſten⸗Linie (S. 2.); ber 
Hergogen von Stettin: Pinie (S. 7.); Pomm. Linie vnd Wol⸗ 
gaſtiſche (S. 7.). Ob dieſer Auszug aus der Wendiſchen 
Shronit von 1485 9) entſtanden fd, Tinten wir bei man⸗ 
gelnder kLinſicht derſelben wicht beſtimmen; eben fo wenig, 
ob er einerlei ſei mit jenem Klemptzenſchen Auszuge aud 


der Wendiſchen Chronik **), mit welchenm er im Titel bis auf 


eine Nebenſache woͤrtlich übereinftimmt. Aus Crantzens Ban- 
dalia, wohin eine Anmerkung unſeres Auszuges im Srauplar 
der v. Loͤperſchen Bibl. verweiſſet, iſt derſelbe nicht entſprun⸗ 
gen, desgleichen nicht aus Kautzow's Werken, obngleich er mit ben 
letzteren wohl eine gemeinſchaftliche Quelle haben mag an je⸗ 
nen Wendiſchen Ehroniken. WIE fremdartige Beſtand⸗ 
theile fi aus der ſog. Kantz. Pomerania, und zwar 
Niederdeutſch, eingeſchaltet: S. 1419 bie Geſchichte vom 
Burgemeiſter Gunde in: Stettin vom Jahre 14685 ©. 19 22 
die Belagerung von Ueckermuͤnde. Bas: nach. dieſer letzten 
Ginſchaltung In dem erſten Baupttheile norh folgt (S. 22. 28), 
iſt Alles Niederdeutſch. EI Der zweite Haupttheil bes 


ginnt CM.) uit einer kurzen Landesbeſchreibung (S. 23.124), 


betitelt Pomereun,“ — welche an Kantzows Ricederd. 


S. d. Niederd. Kantow Eint. &, 23.° Edbendaſ. S. 2 87. 
*2) Wenn in dieſem Auffape:die von Loͤperſche Blblioth. genannt wird, ſo iſt 
allemal die Pommerſche Bibliothek gemeint, welche als Geſchenk der Herren 
von Loöper auf Strammehl, Wedderwill, ſeit 1834 ſich im Befite der Geſell⸗ 


ſchaft für Pomm. Geſchichts und. Altertlamstunde zu Stettin befinde. |, 


* 
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Chronik (©. 182 f.) erinnert, doch wahrſcheinlich noch nme. 


amderer Duelle ſtammt. Aufang: wowol Stettin, Pom⸗ 


meren, Caſſuben u. ſ. w. ere eigene namen vnd gren⸗ 


gen u. ſ. w. — GB.) Sodann folgen hochdentſche und latei⸗ 


niſche Auszüge aus Bugenhagens Pomeranta unten. dem 
Titel: „Auszugk aus Joh. Bugenhagens Sroniden (S. 29. 
Dee Abſchnitt, weicher. den Titel führt:. Vonn dem binden 
pomer :Iandt aus dev hiſtorie zu Ol iue gebunden, ift, wohl 
zu merken, gleichfalls aus Bugenhagen (Pom. 139 -fE) 
Ob in Diefe Auszüge aus Bugenhagen bie und da wieder 
Fremdes eingemiſcht fei, müßte eine woͤrtliche Vergleichung leh⸗ 
ven. 8.) Den Beſchluß des Ganzen’ macht (S. 4755). 
eine fremdartige Zugabe, die Geſchichte Otto Fuge's, Bürges- 
meiſters von Stralfund (1453), enthaltend, Niederdeutfch; 
aus der ſogenannten Kantzow iſchen Pomeran ia; bemerkens⸗ 
werth, fo fern hieraus das Daſein eines Zweiten, Ruches 
der Niederdeutſchen Pomerauiag, alſo vielleicht einer 
ganzen Niederdeutfſchen Pomera nia mit Panel 
Zeit zu folgen iſt *). Ä ; 
Sehen wir alſo auf Die: Haupkiihdte siehe Muͤchlem den 
Ginſchaltungen aus den Kantzowiſchen Shionifen (B %::6;) 
sicht achtend; fo Haben wir au demſelben einen zwiefachen 
Auszug vor- und, um aus der Wndiſchen CO), einen aus 
der Bugenh agtſchen Chronik, beide vereint, und nach dem 
enſeren irrthůͤmſich · gemeinſam benaunt. Der oder die Ver⸗ 
fafſer der Austlige ſud unbefanng, wenn nicht der. des Wen⸗ 
diſchennach Obigem. N: v. Mlenppen.iit,. Im Iahee 4577 
waren fie ſchon vorhanden, wie bie Mobnikeſche Handſchrift 
zeigt, und wahrſcheinlich ſchon früher. — In einer Hand⸗ 
ſchrift der Kopenhagner Königl Bihliothek, führt dieſer Ben⸗ 
diſch⸗Bugenhagiſche Auszug den falſchen Titel: „Auszug 


*) &, d. Richerr. Kantow Eial. ©. 943 mad uaten 2. 
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aus den Elgnbifchen und Oliviſchen Chroniken mh Vonumen⸗ 
ten.“ a dem Brummerſchen God. ©. 28. Heißt derſelbe ſo⸗ 
gar: „Kanßow's Ghronicon ober Genealogie!“ Handſchrij⸗ 
ten ſ. ferner in der. v. Loͤperſchen Bibl. (Wicr. 38. und 43., 
lebtexe betitelt: AU. Schomachers Auszug x.) in der Univerſi⸗ 
taͤts⸗Bibl. zu Lund u.a. O. Wach findet ſich dieſer Mppelaus⸗ 
zug in allen den Sammlungen, weiche den Namen der Scho⸗ 
makerſchen Chronik zu tragen pflegen ), und ſſteht entwe⸗ 
der am Anfange oder am Ende derſelben. In dem Schoma⸗ 
Fer deu Stettiner Landſchaftsbibl. iſt dieſer Auszug ſehr ver⸗ 
fönmmelt, bis 1557 fortgeſetzt, und ©. 587 mit einer Beſchrei⸗ 

bung der Schaͤtze des Koͤnigs Grich bereichert, waqhe ven Der 
unter 2 zunächft folgenden Groerpten angehort. 

2, Theils unter dem der Inhalt paßlich bezeichaenden 
Titel: „Bon etzlichen Pommeriſchen Stedten vnd an- 
dern Dom. Geſchichten (Schom. Loſch.),“ oder unter dem 
weittänftigeren: „Warhafftige Beſchreibung Gtzlicher 
Stette in Pommern; jtem etzlicher Cloſter — ſammt 
andern Siſtorien m. ſ. w. Gom Jahre 1581 0. Loͤperſche 
Bibl. Mfer. 40.); auch unter aͤhnlichen Titeln ober. ganz 
unbetitelt, (Mohnile Bl. 53. ©: oben 1.) findet ſich ein 
Aus zug, der gleichfalls den fog. Schomaller zu exvoͤffnen amd 
zu. heichließen pflegt, und in Rik. Klemptzen v. Mommerlande 
Etralfund 1771, & 3-40 abgedrudt if. Er hebt au: 
„Wineta. U 778 bey den Zeiten,‘ und if} kei näherer 
Beſichtigung nichts als an, Auszug aus Kaͤutzows Chro⸗ 
niken, und zwar wahrſcheinlich aus der Pomerania, welches 
letztere naͤher zu ermitteln. bie Zeit nicht mehr erlaubte. In 
Mohnike's Handicheift begiunt, wo Fol. 53 die wendiſche 
Chronik aufhoͤrt, mit der bloßen Ueberſchrift Wineta dieſer 
Auszug, ſcheint in dieſer Handſchrift beſonders vollſtaͤndig zu 





6, untın 3. 
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ſein, und: lautet durchweg Neeberdeutfch „Anus 178 by 
‚ den tiden Sc.” Die erſte Neihe der Thatſachen laͤuft unun⸗ 
terbrochen von 778 bis 1498. Darauf folgen ans Bugen⸗ 


hagen Begebenheiten von 1519 an, und eine neue Reihe bon 
4177-1424; ia: welchen.Die erſte Reife wieder aufgenom- 
men wird durch eine Fortſetzung von 1525 — 81, bis zu 
Georgs L:Begräßmiß, bei welchen bie Mohnikeſche Handſchrift 
verftünmelt abbricht. — Wahrſcheinlich iſt Diefer ganze Auszug 


— 418. ein Weberreft der bis jetzt nur im Zten Büche auf- 


gefundenen (Cod. Oelrichs) Niederdeutſchen Pomera- 
nia wichtig 9. ‚Aus. dem. Niederdentichen mögen dann bie 


Bochdeutſchen Excerpte entſtanden fein. — Wer der Berfaffer 


dieſes Auszuges fei, erhellet mit. Wahrfcheinlichleit aus dem 
Abſchnitte v. J. 1435,:wo es gelegentlich heißt: „Welck bei- 
derlei ick Andreas Schomacker darubha tho Wolgaſt, 
alſo ick darſulneſt Rentmeſter was, geſeen hebbe.“ 
Das Provinzial⸗Archiv zu Stettin befitzt einen eigenhaͤndigen 
Niederdentfchen : Brief "eines Buͤrgermeiſters zu Auclam, 
Andreas Schomaker, an Joh. Brandt, des Capitels zu 
Camin Sekretär, bat. Sonnanends na corpor. Chriſti 1550, 
worin der Briefiteller wegen gewiſſer Geldgefchäfte ſich mehr⸗ 
was auf Die Unknuft. des Nieol. von Klemptzen beruft. Nah 
Stavruhageus Geſchichte von Anckam (147) wurde Audreas 
Schomaker NRatinann und Kaͤmmerer 1536, Bürgeremeiſter 


Abacg:und ſtarb 15061. Daß eben dieſer A. Sch. der Ver⸗ 
faffer unſeres LAiuszuges ſein moͤge, iſt ‚sticht unwahrſcheiulich, 
zutnal In idem Buͤchlein vor anderen Citäbten Anklam merk⸗ 


lich beruckfichtigt iſt. Zuvor muͤßte Schomaker Rentmeiſter in 
Wolgaſt, ia nach Varſelows Pomm. Gel. Lex. GHandſchr. 
In Plathe) fruͤher noch Rector in Colberg geweſen fein. 


*) Riederd. Kantow Einl. 94. S. oben 1. 
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Bon 1577 iſt Mohnikes Abſchrift. Bor 1564 niäßte der 
Auszug gemack worden fen, wenn er von jenem Gchomaler 
wäre. Da er wahrfheinti ber Niederd. Vom. angehört, 
deren drittes Buch mit 1567 bezeichnet I”), würde auch dieſe 
an Alter um mindeftend 8 Jahre hinaufrucken. Die erwähnte 
Stelle mit Schomafas Namen iſt Abrigend in Yen Schoma⸗ 
ter der Stett. Landſchaft in die ſogen. Wendiſche Chroniken 
ci. 1.3 verfebt worden, zur Vermehrung bes Wirrwars. 

Der Handſchriften dieſes Vuͤchleins giebt «8 viele, in der 
©. Loͤperſchen Bibl. drei Ar. 39-41). Cine Hand⸗ 
ſchrift dieſer Bist. jedoch umter dem Titel: „Von eßlichen 
fuͤrnehmen Stetten in Pommern,“ (Mſer. 42.) iſt nichts 
als die in Kantzows 14. Bud (Kofeg. 2, 437) befindliche 
Beſchreibung pommericher -Stäbte, ein wenig überarbeitet, 

3. Sammlungen entſtanden ans den beiden vorerwaͤhn⸗ 
ten Auszügen (1. 2.), wenn entweder beide mit "einander 
verbunden wurden, wie in bee oft erwähnten Mohnikeſchen 
Gandſchrift in Folio geſchehen If; ober mit andern gangbaren 
Schriften vereint ein größeres Corpus bildeten. So if 
der Brummerſche Coder ber Geſellſchaft faͤr Pommerſche 
Geſchichte zu Stettin, Hanbfehrift,; 2 Thale in einem dicken 
Bande, welcher um 1600 mag geichrieben fein, eine Samm⸗ 
Yung, beitehend ans: Klempbens Genealogie, aus der Wen⸗ 
diſch⸗Vugenhagenſchen Chronik (1), Schomakers Muszug be⸗ 
titelt: Wahrh. Beſchr. etzlicher Staͤdte u. ſ. w. (M, Eichſtets 
Deutſchen Annalen, dem Iten Buche ‚der fog. Kantzowiſchen 
Pomerania, und Eugelbrechts Chronik, welchem Ulm noch als Zu⸗ 
"gabe angehängt iſt: Brevis disignatio rerum ecclesiasticarum 
sub initium -reformationis Evangelicae in:Piomerania ge- 
starum, a Jac. Rungio D. et superint. 'Wolgastano con- 


*) Kanhow Riederd. Einl. 9, . 
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_ seripta*).? Gewoͤhnlicher aber war es, uud dies deutet auf 


eine- frühere, Voreickſtetiſche Zeit hin, zuſammen zu ſtellen: jenen 
Auszug and der Wend.⸗BVugenh. Chronik (ob. 1), und 
jeuen Schoma kerſchen aus dem Kantzow Cob. 2) mit 


Klemptzens Genealogie und mit Dem Iten: Buche Der 


fog. Kantzowiſchen Pomerania, welches letztere biöwellen 
in zwei Hälften zerſchnitten wurde. So hatte man im Aus⸗ 
zuge, — freilich in welcher Form! — Lilles beiſammen, was 
damals wichtiges über: die Pomm. Geſchichte Deutfih  gefchrie- 
ben war, Die Wendiſche Chronik, Bugenhagen, Kantzow und 


Klemptzen. Dieſe Sammkung nun führt entweder keinen 
Namen, und beginut ſofort mit der Ueberſchrift ihres erſten 


Stackes, (Mohn. in Lip. Mſer. 39, dio), oder ſie wird 


Kanßews GMſer. Schom. Fol.) oder Klemſptzens Chronik 
GEsͤp. ‚Mer. 80. Anm. eines Neueren) genaunt, oder fie 
traͤgt von einem ihrer Peſtamdtheile faͤlſchlich den Namen 
Schomaker (Schomak. Landſch. mit Deckel von 1604) 


begeimdeten Namen der Schomakerſchen Chronik!“ Sälbſt 


„Schomakerſche Sammlung Ente man dieſe viertheilige 
Sammlung: einnus Anonpymus, in welcher Ein Stuͤck ver 


muthlich son Schomaler herxuͤhrt, nur mißbraͤuchlich nennen. 
Uebrigens if der in Stralſund 1772 gedruckte „Nik. Klemp⸗ 
ben ©; Pommerlande,“ audı „Der Neine Klemptzen“ genanut ) 


nichts Anderes, als eben dieſe Pfeudo-Schomafer- 
ſche Sammlung, wit Weglaſſung der Wendiſch⸗ Bugenha⸗ 


genſchen Chroniken. Zwarnn iſt dieſe Stralf. Ausgabe ans 


ſchlechten Handſchriften gezogen, doch keinesweges, wie man 


gewoͤhnlich behauptet, ganz ohne Werth, da ſie lauter Sachen 
enthaͤlt, dien ſonſr nicht gedruckt, und deren mehrere an ſich von 


Werth find. 


IE, im Anhange biefes Aufſates. ») Mohnike Saſtr. I, XLII. 


und iſt daher nenerlich am: bekannteſten unter Den voͤllig un⸗ 


7 

Bit alte handſchriftliche · Cennſlare die mauhanicfen 
Piento-Echemalnfigen. ‚Gpeomie' And einander gleich. Zwei⸗ 
er lei Foom ea: dexſelben ſind zu :unterfcheiten: Die eime, iR 
welcher jene Wendiſche Chrouik ob. 43 ‚ben Anfang und der 
Schomabkerſche Auszug den Schluß macht, und welche als bis 
haͤufigere wir Bei unſer bisherigen :Befchreibung im Auge gen 
Habt haben; S..d. Hoſchr. & aſqh., d. Loperſch. Bibl. und 
WMohnile Fold; die an dere di. Hdſchr. Mohnike ato. und des 
Nefer. Comtius zu Stettin); welche auf den Wendiſchen ven 
Schomabkerſchen Hudjug und auf Diefen eine Länge Reihe ven 
Auszügen: and: Sankows Pomerania folgen. Iäßt; die mit Mo⸗ 
gislaus ‚Reife: nach: dem .gelobten: Lande biginnen,: und ohne 
Beachtung der chronologiſchen Ordnung ver und. gurlsfgehene 
4436 mit Bogislavs Schweſtern euden. Es fehlt :in dieſer 
Ioptexen Form ale gaͤnglich die Kleuptzenſche Genealogie, nr 
jene Vollſtaͤndigkeit des dritten Buches; doch ‚heißt dieſelbe dav⸗ 
umaticht- minder, als jene erſte Form, Schomaker (Ei Cod. 
Contins). — BSandſchrifton außer den. ſchon genannten, 
(Mohnike Fol, Ato., Loͤper. Mir. 29, Gontind, Steht, Loch), 
dech ungelägt, welcher Art von Schomaker, enthalten auch: 
Die vehniger Unio.⸗Vibl. 4Ato, die Hamburger Stade⸗Bibl.,die 
Berl. Koͤnigl. Bibl. Fol. v. 424; die Fr. Kochiſche zu Stet⸗ 
ti, die ve d. RNtenſche zu Plathe, nud vielleicht auch: andere 
Pomm. Pibl. Die 9. Loͤperſche hat außer dem ebigen Erx. 
noch ein zweites fer. AU, welchem indeſſen der log. Llusug 
aus der Wendiſchen Chronit mangelt. Mentzels eiueſ. Veſcht 
der Schomalerſchen Chronik in: den: Brtzowiſchen Ruheſtunden 
habe ih zu · benutzen nicht Gelegenheit. gehebt. S. Oelrichs 
Bor. de Beitr. S. E.. 

APrter EGoe ling ng: PER aus. s Bafewell, 
Prok dee Muſik an der Greifswalder Univerſität, fpäterhin 
Superintendent des Bisthums Kammin und wohnhaft zu Col⸗ 
berg, (Simmern, Pomm. Chron. 435) lebte von 1522—1602 


! 


Pr 
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(8. Daͤhnert P. B., Vanſelow Gen.⸗Sup.). Die „geſchrie⸗ 
benen Colleetane en“ deſſelben nennt Shumern unter den 
Queilen feiner. eigenen Pomm. Chronik (Stimm. God: Loſch. 
©: 7. Verz. d. Autoren p. 830.), amd theilt an einigen 
Stellen derſelben Nachrichten mit, die er in dieſen Gollecta⸗ 
neen gefunden *); unter andern einen Tat. Brief des alten Ed⸗ 
Kg, in welchem berfehbe.- ih, Deut. Simmern, für erwieſene 
Gefaͤlligkeiten dankt, und ihn ſammt einem Freunde zu ſich ein⸗ 
Indet;. mit Bein Werfprechen: Gratitudinis ergo vobis os- 
tendam thesaurum historiarum Ponieranicarum, 
quem nemo vostrum ungquam vidit, quia a me ante an- 
nos  quinqu aginta congestus est, nec typis publica- 

. Dirſer Brief iſt Datirt . Solberg vom 8. Dechr. 1601. 
— bemerkt, dat Edeling ihm dieſe Collectaneen eine 
Zeit lang geliehen. Wir haben Bier alfo einen Theſaurus 
Pommerſcher Veſchichten ungefaͤhr aus der Zeit, in welcher N. 
v. Klemptzen im Begriff war, dom Schauplatz abzutreten, d.h: 
etwa aus den J. 1551. Roaͤheres von bes Beſchaffenheit die⸗ 
ſes, Theſcurus wiſſen wir fretlich nicht, Aus dem Ausdrucke 
Collectaneen zu ſchließen, daß derſelbe nicht: echte Chronik 
geweien, wäre ungültig, da auch Klemptzens undGickſtets 
Werke Simmern· (S. I). geſchriebene Gollectaneen neunt. 
Ar einer andern Stelle jedoch (S. 135) beruft der letztere ſich 
auf Edlings Cotlertaneen und Buch; DE von Sim⸗ 
mern aus Edlings Werke angefuͤhrten Stellen enthalten: Zwei 
Sagen, — von Dito Jagetrufels Schab amd vom Wunder 
in Wuſſtken; — ferner ein Naturwunder mit einer Abbildung, 
die Geſchichte son Jacob Adebar, welche in Gdling ganz kurz 
beſchrieben ſtand (Koſeg. Kantzow 2,.460), endlich die Stiftung 
einer m Siege: alfo Sege Warher/ Untue, angere bie gewähn- 

/ 


&, 142 fe den oben erwähnten Srief, 





I 


fen BeRanhifelle der alt Gperniten. Im weiter Errage 


oder Mundart der Fdlingifihe Theſaurns .uhgefaßt geruefen, if 
nicht zu erſehen. Es lohnt ſich wohl der Muͤhe, vom nenem 
und zwar zunaͤchſt in Colberg, dieſem laͤugſt verſcholleuen Chro⸗ 
nikon, aus den Sinmern und vielleicht Audere geſchoͤpft ha⸗ 
ben, amd welches mindeſtens ſeines Alters wegen merkwürdig 
iſt, nachzuforſchen. Vgl. Daͤhnert Bone. Bibl. 2, 206;: Gar 
debuſch Verſuch e. Pomm. Bibl. ©, 15, 13. ‚Die v. Loͤper⸗ 
ſche Bibl. zu Stettin beſigt (GMicr. 168) eine Stamm⸗ 
Hinie des alten Geſchlechtes der Brunſchwigk,“ auf deren: Rück⸗ 
feite bemerkt if: Tabula gentilitia familierum inckytarum 
Colbergensium per Eddeling” Die alien: Gröriftgäge 
dieſer Stammtafel, welche alfo Gibheling zu fein ſcheinen, be⸗ 
gegnen und wieder in einigen. auderen Handſchriften der. v. Loͤ⸗ 
perfchen Bibl. (Miſcr. 141. 88), ſo daß die Vermuthung 
vielleicht nicht zu verwerfen tft: es ſeien mindeſtens einzelne 
Städe ber Eddelingiſchen Sammlungen in die. v. Eöperfihen 
Übergangen, und bafelbit heute und zu finden. 

5. Philipp Weſtphal, ein Rügenwalder, foll im Jehe 
415577) Berfaſſer eines handſchr. Bichleins geweſen fein, wel⸗ 
ches bei näherer Prüfung als ein kurzer, klarer, der Zeitord⸗ 
sung folgender, doch zwiſchen 1044 und 15241 große Läden 
Darbietender. Auszug: aus dem Achten HSocdentfchen 
Kantzow zweiter Bearbeitung (God. Mild uud Schwarz) er⸗ 
ſcheint. Es geht das Buͤchlein bis auf die kiuarottung der Nauberei 
nad) Georgs I. Tode, und fuͤllet im God. d. Stett. Loſch. 34 
©. m Fol. Die lat einiſchen Aumerkungen, mit welchen 
der Aufſatz durchzogen iſt, gehoͤren laut dem Vorberichte des 
God. Loſch., was ſehr glaublich if, dem J. Val. Winther. Ob 
das dritte Buch der Kautzowiſchen Pomerania, — welches je⸗ 
nem weſwhatiſchen Audzuge, obgleich unvoiftäudig, etwa bis 


*) S. den Titel feines Werkes. 
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KH. Bon: 2, 304, fotgt (Cod. BoRg. 85-110), mithin | 
auch Dies WerBlein zu einer gemifcht en Sammlung macht, — 


von dem Verf, des’ Aus zuges oder von Späteren beigefügt 


ſei iſt micht zu entſcheden. Daß aber dieſes dritten Buches 
wegen, dem Schluſſe jenes Auszuges die Worte: heigefiigt finde 


„Finis Hbri secnndi,” gewaͤhrt feinen Sinn. Das einzige Erem- 


plar welches ich gefchen, beflgt-die G. Edſch. Vibl. zu Stettin, 
unter dem Atel: „Vom Urſprung und Geſchichten der Pom⸗ 
mern ein. Erg begriff, geſchrieben durch Philippum Weſtpha⸗ 
lum zu Nuͤgenwalde. Amo 1557, den 24. Auguſt.“ Auch 


Die v. d. Oſtenſchen Bibl. zu Mathe hat ein Er. — Wer 


dieſer Philipp Weſtphal geweſen ſei, daruͤber ſinde ich nicht 
ſichere Rachricht. Nach Zwantzig Oncrementa dom. Brand. 
Th. 7, 1. 48. Hoſchr. in Plathe), der in: ſolchen Dingen nicht 
zuverlaͤßig ift, ware W. Senator und Burgemeifter zu Ruͤgen⸗ 
walde geweien. Oder! war: er:piefleicht eben der Philipp Weſt⸗ 
phal, welcher als fünften Rector nach der Reformation in An- 
Ham aufgeführt wird *), und eig ein Beil und Stadt⸗Ge⸗ 
noſfe Andr. Schomakers) 

: 6. Acer Valentin von Eiaftets Schriften fin viel 
rrrihannug⸗ Anſichten in. Umlauf, die ſich auf deren Werth, 
Quellen und die Zeit der Abfaſſung beziehen, und zum Thril 
ſchon aus dem 17ten Jahrh. herruͤhren. Was ſich Gewiſſes 
ans näherer Betrachtung jener Schriften ergiebt, iſt Folge⸗ 
des, dem wir vorweg hinzufuͤgen wollen, daß Valentin von 
Gicftet, geb. 1527, 32 Jahr alt geſtorben 157, (Gickſt. Bal⸗ 
thaſ. praoſ. 5) Herzoglich Wolgaſtiſcher Sauer geweſen iu 
Gr hat grſchrieben ° .<: :; 


G):,Epitome: Annalium. Pomeraniak,? (ar 


teeiniſch, aus einer Liebeherriſchen, einer Grelfäts: 1: 2·Stet⸗ 


tiner Handſchriftrau herausgegeben Grföw. 1728 durch Bal⸗ 


men 


H Dubuert P. B. 4, 304. 
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thafar. Die Zeit der Abfaſſimg war das Sabre 1552. (E. 
Eickſtets deutſche Annalen, Zuſchr. an bie Fuͤrſten: „vor -22 
Jahren.) Was Balthaſar (praef. 3.) von 1553 ſagt, er- 
miangelt wenigſtens des Beweiſes. Der Gpitome geht voran 
eine Zuſchrift an den Prinzen Johann Friedrich; es folgen 
ihr im Anhange 1. eine Genealogia ducum Pomeraniae, 
aus den wahrſch. Klemppenihen Tafeln bes fürftlichen Ar⸗ 
chives. 2. Catalogus episcoporum Caminensium. Gin 
ähnlicher ift ſchon in Kantzows Fragm. 3. Descriptio Po- 
meraniae, eit Auszug aus Kantzows Lanbesbefchreibung. 
Die Epit ome ſammt Zubehör iſt in gutem Latein Mar, tüch- 
tig und männlich gefchrieben, doch ift fie Fein ſelbſtſtaͤndiges 
Wert, ſondern im Weſentlichen ein bloßer Auszug aus 
der ſogenannten Kantzowiſchen Pomerania, ob viel⸗ 
leicht hie und da mit geringen Zuſatzen, würde ein durchgehen⸗ 
‚dee wörtlicher Vergleich lehren. Daß der Auszug nicht aus 
dem Achten Kantzow, fondern aus der Pomerania gefertigt fel, 
mag unter vielen andern nur die Stelle S. 97. Ichren, wo 
die Langenhelſe „verbrannt werden, — exusti, f. Pom. und 
daraus Koſ. 2, 61, — dagegen Kantzow God. Schw. 2, 38, 
‚ diefelben „raͤdern aund vierteilen“ läßt. 
Daß die Pomerania feine Quelle Sei, verſ ch weigt, was 
wohl zu merken iſt, der Verfaſſer. Uebrigens ſpricht er ganz 
beſcheiden bon feiner Arbeit, nennet fie: puerilia progymnas- 
mata, — er war 25 Jahr. alt, — deögl.: tenues rhapsodias, will 
audern Gefchichtfchreibern nur den Stoff mitthrilen u. ſ. w: 
In den Deutfchen Annalen: (Zuſchr.) fagt er offen, daß ev. dis 
‚Spitome für den jungen Herzog Sohann Friedtich auf Grin⸗ 
nern des Praͤeeptors aus der alten Pommerſchen Chro⸗ 
nie und den. dazu gefammelten: Schriften kuͤrzlich zuſam⸗ 
men gezogen. Handſchriften dieſer Epitome befiken . Cine: 
Die Stettiner Hdſch. Bibl., geſchrieben durch Chriſtoph Kick; 
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1737 Zol; andere die Kbnigl. Bibl. zu Berlin, und Die 
Univ. Bibl. zu Leipzig und zu Lund. 

'@& „Vita Philippi I., ducis, Pom.,” latein, ge⸗ 
fehrieben 1562 &Balthaf. 128, ante decennium) alſo 2 Sabre 
nach Philippd Tode, da Eickſtet 35 Jahr alt war, und abge⸗ 
druckt in der Balthafarfchen Ausg. der Epitome. Diefe Schrift 
iſt son hiſtoriſchem Werthe; denn von ihre fagt Eickſtet: id 
autem scribani 'et tradam, quod vidi, et quae audivi, ut 
audivi. 


(3) „Annales Pomeraniae.” Ginfältige Beſchr. 
der Lande Stettin Pommern, aud) gedächtungswürdiger Hi- 
ftorien, fo fich drein verlauffen umd zugetragen, aus der 
Pomriſchen Chrönica auch andern gefchichtfchreibern und 
glaubtwirdigen urfunden Fürzlich in eine Ordnung zufammen- 
“gezogen. Durch Val. v. Eickſteten, Fürftl. Wolgaft. Canzlern.“ 
God. Brummer u. a) Hoch deutſ ch, ungedruckt. Geſchrieben 
i J. 15745 welches erhellet: aus dem Schluffe der Vorrede 
an die Lefer, — Cod. Loſch. hat falſch: vor 10 Jahren Phi⸗ 
lips entſchlafen, ſtatt: vor 145 — aus dem Titel der Chro⸗ 
nographie, und aus der Biſchofsreihe beim J. 1075. Nach 
dieſer Zahl 1574 iſt die Zeit der Epitome, und nach derſelben 
wieder die vita Philippi oben beſtimmt worden. 


Beſtandtheile der Aunalen: (A) Candido Yectori, Tat. 
Verſe; Zuſchrift an die P. Fuͤrſten; Vorrede an den Le⸗ 
ſer; heide letztere Stücke wichtig für die. Geſchichte der Pomm. 
Chroniken (S. 4. B. Mohnike Saſtr. XLI. fl) (9 Kurtze 
Beſchr. des Landes Stettin Pommern aus Kantzows Po⸗ 
merania: B. 4. (8) „Chronographie, Jahr Rechnung der 
Pommeriſchen Chroniken als ein Taffel oder. Regifter ge⸗ 
fertigt.“ Dies. find die eigentlichen Annalen, in Wahlſpruch 
und. Form, uͤberelnſtimmend mit Luthers Chroniea von 1541, 
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lichen Urkundenkenner, ſchreibt ſehr viel als Angenzenge, — 
die Annalen ſchließen mit 1541, und die Epitome mit 1549, 
es gilt alfo jene Behauptung hoͤchſtens von dem Lchen Phi⸗ 
lipps, — das koͤſtliche Kleinod feines Kternriſchen Nachlaſſes 
niuß dem Vaterlande gerettet Werber m. |. w. Beſonders aber 
iſt Balthaſar der Herausgeber der Epitome, voͤllig im Duutkein 
Über den Werth feined Schrifſtellers, and all fein Lob geht ik 
den Wind. @E if} augeuſcheinlich, Daß theils Kantzowiſche 
und Eng elbrecht iſche Handſchriften, theils Sammlungen ber 
oberwäahnten Art gu Zriten mit Eirkſtet müflen derwechſelt 
worden fein, wobon auch Die Bewelſe nicht fehlen ), — und 
ſowohl darin, als. in der unkritiſchrn Ehrfurcht vor alten 
Schriften find die Quellen der uͤbertriebenen Achtung der bei 
den Eickſtetiſchen Chroriiken zu finden. Literarhiſchriſch find ne 
die letzteren wichtige: Mittelgileder in dee Meihe unferer Chro⸗ 
niken, an Faſſung Far, an Inhalt nicht bedeutend, und neben 
Kantzow im Ganzer völlig entbehrlich; doch darum allerdings 
noch nicht dem Untergange zu weihen. — Metwärbig endlich 
iſt die Art, wie Eickſtet bon feinen Quellen ſchweigt (Epit.) 
and ſpricht. Go kennt die Kantzowiſche Chronik ſehr wohl, 
ja feine Werke fihd Auszuͤge der fertigen und geordneten Po⸗ 
merania; und doch ſtellt vr flch, Als ob. Et ſelbſt erſt Licht im 
die Lrbeit jener „guten Leute‘ gebracht Habe, deren großes 
Buch „in gar keine Ordnung gefaffeb'“. geweſen *). Seine 
Borgänger lagen Im Archtv verborgen; wa Eickſtet Aber die⸗ 
ſelben dem Publikum ſagt, Panik mit von, was wir ſelbſt 
von iguen wiſſen. 

; = % Under den. Qudien * agellee heiſchen Cheontt 
ennt bie. Handſchrift dieſer Achteren,wolche der Brummet⸗ 
Tal 39 P) ie a Tan .s 


.:%) @& ob: die: choſchr. Dir Yımalan Me 65 * Soaftt: L.; in». 
x Dften hoſchr. Gatal. fr. Bibl, die. Anmerk. über Engeibrecht. *) G. 
Zuſchr. und Vorrede „Stammen” Vorrede ft wahrſcheinlich Klempgend Gr 
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Pom merſchen Hiſtorien, und: Eraſmi Hauſen Vers 


zeichniß; ein paar jetzt woͤllig verſchollene und vielleicht verlo⸗ 
reue: Schriften oder Gammlungen. Mich ael Kuͤſſo w koͤnnte 
bequem der in Urkunden von .1540..und 47 neben dem Land⸗ 
zerttmeifter.; Nie. v. Klemptzen vorkommende Kaͤmmerer des 
Herzogs. Philipp I. fein (S. Daͤhnert Pomm. Bibl. 4, 330: 
5, 90)3 Erasmus Haufen if hoͤchſtwahrſcheinlich Klemp- 
gend. Nachfolger im Landreutmeiſteramte zu Wolgaſt. Gr 
verwaltete daſſelbe von 13-54... Hauſens Archiv In⸗ 
ventar. von: 1580. U. 14. Koſeg. Pom. J. V.) Als Ab⸗ 
ſchreiber der. VBugeuhagenſchen Chronik. iſt !er: umns ſchon begeg⸗ 
net *.An der ermahnten Stelle des Brummerſchen Engel⸗ 
brecht. Steben ferner. als Quellen aufgeführt: „Allerlei Ber 
zeichniß aus den Klöfkern. vnd andern: vrkunden col- 
ligiret;“ wann und von wem, bleibt ungewiß. 
.8.In einerlei Jahr. init Eickſtet ſchrieb Peter Liftma⸗ 
cher oder. Chelopoͤus aut: Pyrvitz, Conretrtor am Paͤdagogiv 
gu Stettin, zuletzt. Dialonus in Phritz, eine. Pommerſche Chro⸗ 
nik, lateiniſch, betitelt: Do Pomeranorum regione et gente 
aittone, M;; Petro Ohalapoeo Pyricend: Anno 4574.” So 
lautet Dr. Titel in einer alten vorzuͤglich Par: und. ſchoͤn ge- 


ſchriehenen doch nicht fehlerfreien Handſchrift der v. Loͤper⸗ 


ſchen Biblioth. zu Stettin. (Wiſer. 47. in Ato.) Andere 
Handſchriften beflsen dieſelbe von Lüherfche: Bibl. Mer. 
46· Fol.) Die: Landſchafts⸗Pibl. gu Stettin, die Kochiſche eben⸗ 
dal. (2 Ex.), die v. d. Oſtenſche Bibl. zu Plathe (40 Bogen), 
Nie. Eveifswalder, Univ. Wibls als Anhang: des Schwarziſchen 


Goden von Kantzow, die Leipziger Unio. Bibl. (1331, J. 128 


Bl. 4). Gedruckt ſind einige Stellen in Friedrich Koch's 
Programm; saeoularia aaora septima  conversionis Pom. 


) Kongow Niederd. Einl, W. 
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u. f w. Stettin 1828. Die Son, Ldſch. besteht ſich auf des 
erlänterten: Preafens aAten Theil. S. 383 ff. wo Verſchiedenes 
ais Chelopoõna mgetheilt ſei. Die Jahrzahl 1574 iſt 
wahrſcheinlich von. dem . Anheben des Werkes zu verſtehen. 
Am Schluſſe und im aAten Capitel begegnen das J. 1575, ja 
in lezterem auch 1582. Rach der Zuſchrift und dev Vorrede 
folgen eigentlich drei nicht Mar geſchiedene Hauptabſchnitte. A. 
Landes beſchreibuug (Bay: 1. 2.)2. Urſpruͤnglicher Zuſtand, 
Brekehrung und fernere Geſchichte Des Landes. (Cap. 9.) 
3; Genenlogie der fuͤrſtlichen Häufer. Die Zuſchrift iſt an den⸗ 
ſelhen DHerzog Johann Friedrich gerichtet, dem auch Eickſtets 
Epitome, und dem fammt feinem Bruder die Aunalen deſſelben 
Verfaſſers gewidmet waren. — Das Werk des Ghelopoͤus iſt der 
Auszug eines ſachnnkundigen Lateinſchreibers aus dem äch⸗ 
ten Kantzow e) und der Pomerania, vermehrt mit. eini⸗ 
gen Zuthaten an Fpitaphien, Perſonalien, Nachkantzowiſchen 
Geſchichten und Anderem der Art; welche allerdings zu beach⸗ 
tenden Bufäbe an ſich kaum einen Druckbogen füllen möchten. 
Seine Quellen verſchweigt Chelopoͤusgaͤnzlich M. 
fo iſt Bogislan 10. Tuͤrkenkampf wörtlich abgeſchrieben and 

Kagus de Pomerania.14 —; Tlagt dagegen,’ wie Gickſtet, 





über Verwirrung und Wiberfprüche der vorhandenen Bücher; 


übersimmt. ‚Die. ſchwero:Arbeit· **), zu Der ihn tele wackere 
und gelehrte Manner . aufgefordert, nicht weil er ſich tächtig: 
fühle, ſondern aus Patriotismus; überkäßt den fuͤrſtlichen RA- 
then feines Werkes Durchſicht uud Berichtigung; und hofft von 
dem Leſer ein mildes Urtheil. Dies mag auch dem Werklein, 


ſofern man bie, Vaterlandsliebe anficht, zu Theil werden, lite⸗ 


rariſch beurtheilt, aber; es iſt eine ſehr ſchwache Arbeit; der es 


ww; hr v 





S. z. B. Say. 5. *) Zuſchr. Vorr. ***) Hunc tamen Iabd- 
rem et onus: in me suscepi. 
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insbeſendere anzumerken iſt, daß de Uafaffen-Hiuilie Sache, 
von welcher er ſpricht, gar nicht eingedrungen war, ſondern 
guten Theils gedanken⸗ und anſchauungtlos hieſchreibt. In 
einem kritiſchen Anhange gu der Niederd. Ausgabe bed Kante 
zow das Werhäktniß des Chelopoͤus zu feinen Quellen und 
ſeinen eigenen Werth zu beftintumen, und: daran ald an ei- 
nem guten Muſter zu zeigen, welcher Art zum Theil. un 
ſere Pommerſchen Chrbniken find, hat nur der Mangel:.an 
Raum‘ und Zeit gehlndert. Jedenfalls indeſſen iſt dieſe 
Chronik für die Kritik des Kantzowiſchen Textes und um deſ⸗ 
ſentwillen beachtungswerth, was ſie an Stoff, es ſei fo wenig 
es wohlle, Gigenes Kat. 
9. Joh. Engelbrecht. Die Kentowiſchen Ehroniken 
waren für den allgemeinen Gebrauch zu weitläuftig und ſtan⸗ 
den -Überdied in dem Nufe der Verworrenheit ). Eickſtet, 
deſſen eigene. Arbeiten der Leſeluſt nicht Fade genug derchoben, 
hatte gewuͤnſcht, daß die Fuͤrſten erfahrne, wohltgeübte mind ge⸗ 
lehrte Leute, ſo Zeit, Muß und Weil. haͤtten, verordnen moͤch⸗ 
ten‘. deu Kantzowzu revidiren und zu voltenden. Dieſen 
Wunſch erfuͤllte nach 17 Jahren zwar nicht für die gelehrten 
Forſcher, die das Ausführliche und Gruͤndliche lieben, doch für 
dte."gebildere Veſewelt gewiſfermaßen Joh. Engelbrecht, 
Fuͤrſtl. Wolg. Protonotar, welcher hauptſachlich aus Kaukeiv 
eine Chrouit Tehlleb, die bis. 4593 reichend, aus der Maſſe je⸗ 
ned Vorguagers nicht zu viel giebt, doch was ſie giebt, durch 
Nare Abtheilung nach den regierenden Fürſten, und durch deut⸗ 
lichen Vortrag überfichtlich, faßlich und. zumal den Zeitgenoſ⸗ 
fer annehmlich macht, ohne eben in das Innere Der Geſchichte 
fonberlich: einzubringen." Daß er miter feinen Leſern beſonders 
die Fürſten im Auge gehabt hat, möchte ſich u. a. auch aus 
der Entftellung einzelner Thatſachen ergeben, weldye den Fuͤr⸗ 








*) &, Eickſtet. og ..4 AR Far. 4 
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Ben: tuepfimdtis; ehe? mochten, 4:23: der Werankg. der 
er durch⸗ Bogislava 10. Bofgeiake..: Eiekit; Ked 
ui Nachkommen der ‚ Zürften fe. mit beſenderer Ge⸗ 
nanigkeit angegebeii. : ¶Waͤce das: Werk nicht in; Denn: mat 
ten, ſchleppenden, Eiymlicher, .gckhhftnäfigen Zanaıde heran, 
maheden 17ten Jahrhunderts geſchrieben ), wier eitten und 
Boſtuft auwehend hin Vergkeich zu. dem Algen der. freicren 
Botteiweit: im Samboto s; ud verſchnitte es nicht fo. viel Inter 
xeſſantes Wetall,. und wuͤrde dadurch auinber auſchaulich und 
anterhaltend⸗:ſo weden wir dem Urtheile eich Freundes bei⸗ 
Pannen, daß Enzelbeecht tun: Andern ſich eigne, Auch heute 
wor als Eoſtbech Für. das. Volk in Umlauf gefept zu werdet 
Bine geoͤßere Wuiwaht aus Kantzow Felbf, mit Maaß in 
ankows Geiſte verneuert, und allenfalls and LAuderen fortger 
ſetzt, möchte dem: heutigen Bedurfniſſe dach beſſer entſprechen 
— Bandſchriften beſtzene 1: bis Geſeilſch. für Perun. 
‚Cr. zu Stettin im Beummerſchen Coder, bis 1598. rer 
Henb ‘3; ud 1. Gengmeit. die v. Loöͤperſche Biblioth. (Mer, 
5%. 31. 52: 48.) 2.die.Eanhfchafnötkst. ebenhaf., 1 Fe: Koch 
Stettin, 4 055: Oſten in Plathe 1 der Superint. Schutz 
zu Baiewalt Malle Saftrow. XLIX.), 1 der: Di. Mioy- 
fen m Stealfund, 4 der Dr. Zeber sbegbaf. unter welchen 
one Ahſcheift ˖ des Drouſenſchen Er., 4 die K. Bibl. in Ber⸗ 
Hr Aſc. fol. 123. 126. 428. 137), 4 die Being. Univerſ. 
BU. (1831 hy,.a,),-1.die Hamhurger Stadtbibl. (3502 
Der Droyſenſchen Odſchr. iſt ein. rigenhaͤndiget Vrief Eugel⸗ 
brechts vom J. 15930 beigeheftet. Bei einem Coder des. De 
Dun finden. bu 4Schen Ann. deö. eigen. v. Based 


Lob: 
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die Ciamiſchuns des Franzoöſiſchen. Der Sturm heißt „Tempeſtät,“ der 

Tuͤrke erlaubt, „daß die Chriſten ungeinofeflicet weiter pafficen mödtarz” vo⸗ 
gislav tumultuirte und rumorte mit dem Bratſpieß“ u. ſ. m. 
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zu Seteln:ätkt das Verhäktuißcältfes: Coder guienn ſeinigen 
Dr Srett tin er Sefchirter Odſch. Bibl. zeigt außeniOil⸗ 
Tinten Dadpen · Poinnerns· zweierlei Beilbagen: a) eine 


Sammlung! ben / Kngelbrecht erlaͤuternder Bufüße aus der: 'fag. 


Kan; Pimerakiarr.b) Du: Sngelbrocied: Welle: verfaßte ‚Le 
beusbeſchreibungen ber. 5. Sohne VBogislaes 13.., welche and 
Keiner der folgenden Kptonifen entlehut cheiten. Engillrecht 
ſalbſt ſchließt wit: Den Söhnen: Philipy4. ab, die er ‚ne: alle 
uffuͤhrt, doch natuͤrlich nicht vis an ihren iTod verfolgt: . , 
VDer vollſtaͤndige Ditol: des Engelbrecht lautet im Vrum⸗ 
merſchen: Soden: .,, Benealogie oder Geburtälinie des durch⸗ 
hauchtigen Hochgebornen Hochloͤblichen? Für klicken Haufes 
md geſchlechts der Hertzogen gu Stettin Pommern, Gaſſaben 
und Wenden, Fuͤrſten ni: Rügen vnd grafen zu Guͤtzbow, un- 
benſt kurtzer vnd einfdtisge auzeigung der. geofch icht, fa: bai 
elurs ieden Fuͤrſten ragterung vndleben ſich begeben. uud zuge⸗ 
engen." Uns den: Po mehlchem:. und andern Hüſt o rirar, 
auch glaubwuͤrdigen Vrkunden mit Gleiß zuſaengezogen, 
vnd in gegenwertige Ordnung gebracht Anno 1591 „1 Dane- 


Amt ſteht: Oollegit Jakaunes. Engelbre cht Protono- 


tarius ‚Wolgastanus.’eß -Arshivis Priaeipium.”..uf- den 
Aitel folgen zunaͤchſt „Auteres, daraus dieſe Genealogie ge- 
nommen: Helmoldus, Crantzius, Gromenns;‘. Chytraus/ Mc. 
Marſchallus de webus gestis .Heruloruni, Thomã antza⸗ 
vi Pomriſche/ Chroniea, D. Joh. Buggenhagü Efrotieon, 
Auhaltiſche Cheron. Braunſchw. und Liuͤneb. EChren., Me⸗ 


BR Chren., Maͤrkiſche. Hiſtorien, Michel Hüffgmen Verzeic⸗ 
Rdn Pom:. Hiſtorien, Nirlas vau Dlemphzen: vergeichunß, 


Eraſmi Hanſſen verzeichnuß, Annales Pom. Valtin von Eick⸗ 
ſtet, Ejusd. de Vita Philippi I. duc. Pom., Vita S. Ot- 


tonis Pom. Apli, All erlei Veszeishaußzguss ben Möftern 


vud urkunden fig, 9 Alte Sotr Shen Turnierbuch, 


ne 


PR EN Berzeichuß den AngianiipckTriege, Bar 
— Preußiſches Chronicon⸗ u. ui | 


>: Yinder ; Süemtpoin .:verehk: Sagelbeecht die: voræania. | 


hl: 3: 9, Kantzow: Ender des deitten Vuches mit Engelbr. 
ad. Pom.) Von den 299 Selten des. Engelbtecht is. dee 
Sehr. der ⸗Etett. fe; Bihl. wiederholen 53 Selten den 
Nantzow und nur Die: eitgemifchten: Zuſaͤe und bie nachfol⸗ 
genden 44 S waͤren als⸗ near anzufehen. Das Gefecht in 
Angermünde 1420: het Gugelbr. woͤrtlich mit geringen Aeu⸗ 
derungen aus Eickſtets Aunalen entlehnt u. f. w. Seiner⸗ 
feits iſ Engelbrecht wieder eine Hanptquelle Der nachfolgenden 
Chronikanten geworden, welche aus ihm auch das eigentlich 
angewiſche ſcherften. Bel: Bogisl. 10. Perſonbeſchreibung 
in Engelbr. mit. Friedeborn, Mieräl, and. Koſ. Pom. 2% 
d8. So. entſtand aus Eugelbrecht Simmern, amd beiben 
Anker: Durch ſeine Faßlichkeit herrſchte Engelbrecht gu 
Mheil im 17. Jahrhe und verbreitete ſeine Workungen durch 
das uachtzehnte nes ſelbſt ins neinzehnte (Vgl. Selh, 
20. Fuͤr Berthokom ans Saſtrows Chronik (1595) 
gembgt. es auf Mohnikes Msgnbeigu verweifen. Zu bemer⸗ 
Jen iſt, daß Handſchriften derfelben auch zu fiuhen finds. 4. 
Ja der von Loͤper'ſchen Bibl. zu Stettin (Mſer. 53.) 


Ar-Bdrte Folio, vorher wur die Beiden erſten Cheile des Wer⸗ 


48 ud wenige: Zellen des duitten Theiles Gbis Mohnife III., 


_ Wide: „begebentd: zu enthalten: ſcheint. Dan Beſchluß macht 


#Mandatum‘ voder Bollmacit. der Fuͤrſil. Commiſſarien, ſo wach 
Meile abgefandt 1548 in puneto ber: dlugſoͤhnung · bei Kayſ. 
Matt einige zwanzig Bogen; an, dexen, Gingange bemprft 
ſtebt: ‚Anseranturad: finam Abrij. 10m”. 2) Sn der v. d. 
Oſtenſchen Biyt: zu Pate, enthaltend 3: Buͤcher; dies Gr. 


WE lart bofchr. Kaalog des Herrn ©, d. Oſten jehr defekt. 


nf Di Greek, eines — Biemland wird daraus 


le 2 et 1) 7 . - + ! A . in — Fa } —P 
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geſchloſſenn, ‚ba alich v. Licheherr wit‘ DaB feine habe ooin 
plettiren Bnnen. 5 A 
13Jo ach im von Wedell auf Vtumberg ꝛe. Fuͤrſtl. 





Pomm. Rath, geboren 155%, tm welchen Jahre Nic. von 


— 


Kiemphean: flärk, geſtorben 1610.ein fleißiger, beleſener uub 
welterfahrner Daun, ſchrieb eis. „Opusculum von Negimeni⸗ 
ordmmg;“ gab den Plan, über Pommern: ans hiſtoriſchen 
Werten, aus Ber Relation: Maberen und ms eigener Erfah⸗ 
rung ‘ein: vollikimdiges „Opus. Alstorienm! » ausmarbeb- 
tet: wieder auf; und. verfaßte eine allgemeine: Shronif 
des 16ten Jahrhunderts (14500 1606), in welcher .dr 
wie Pommerſche Geſchichte vorzugsweife beraiffühtigti Das 
Ganze diefte noch vorhandenen Chronikbildet zwar eine ſehe 
Bunte. Miſchung,“ in wehher der Sagen und des Aberglau-⸗ 
bens nicht wenig iſt; doch heitere Laune, Kern ber Geſm⸗ 
nung under: Sprache, und ſchuͤtzbare Beiträge zur Pomu. 


Meſchichte des Abten Jalrh. machen dieſelbe achtungswerth. 


Der Titel lautet An der Odſche. ber. Sheit. Ldſch. Bible: 
Joachim von Wedein weyland auf Vlamberg,  Neppelin, 
Cremtzow, Latzkow und Gertzlhw Erbhetrn, Aunales oder/ 
H audeVBuch, worinnen die vornehinſten Geſchichten, fo ſich vor 
Enno Vhriſti 1800 36 ad Annum' 1806 ſowohl in Pom- 


mernm, RB RAT gantz Europa und ander Oertren zuge⸗ 


‚tagen, mit ſonderbarem Fleiß uſcht allein auffgrzeichnet, be- 
ſondern auch hin und: wieder mit ſchoͤnen Moralibus:. unb 
Sententiis' alisgegiert mid ausgeſchinucket find: Dandigch- 
den biefes' Hausbuches Gefipent 1. !Die- Vibliotheken der. S. 
Edſch. zu Steitin' einen: ſtarken Folianten geſchrieden von 
Bil. D-DE Stk Koch ebendaß. BRD. 
Mhhaike zii Stralſund. 4) DE BR Oflen zum Plathe. 
Sieſe Abfchrift enthant min das Pommerſche, sb iſt1768 
genomnien aus dem 5) Nutsgraphon; welched danals Tau 
des v. d. Oſtenſchen Kataloges noch zu Cremtzow bei Star 


— — — — _ 


m0 

geed wer. 6. Die 0, Loͤperfche MBibh zmGSteitin ¶ Rſer 
34.) beſttzt: Erceryte aus J. von Wedels Acmalibus dur 
SH. Shrik Schoͤttgen Nert. Gymn. Starg. Mo. Gedruckt 
find Auszüge aus dieſer Chronik im zweiten Bde. ber Pomm. 
Bibhl. von Daͤhnert md in Fe. Kochts Grimterungen au Bu⸗ 
genhagen: Stettin 1817. Fuͤr die. erſten Jahre des 16ten 
Jahrh. ih in Ponmerſchen Sachen Kautow, fo weit derſebe 
reicht, Wedells Hauptquelle, und zwar micht der aͤchte Kau⸗ 
tzow, ſondern die ſog. Pomerania. (S. Wedell in d. Jahren 
1501. 2. 3. u. ſ. w.), welche Wedell dem Kantzow, nicht 
dem Klemptzen beilegt. (S. J. 1531.)° Auch die in Fr. 
Kochs Erinn. mitgetheilten Stellen find zum Theil (S. 25 
halb — 27. Hell) ans dieſer Pom., nicht aus Kautzow ge⸗ 
floſſen. Wichtig als Zeuge wird Wedell a für die Greig⸗ 


niſſe aus der zweiten Haͤlfte des 16ten Jahrh. 


Dieſe ganze Chronik herauszug eben, wäre nichts we⸗ 


niger als rathſam. Eine literar. hiſtor. Ginleitung, Proben 


des Tertes, die den Mann und ſeine Weiſe anſchaulich 
darſtellten, endlich eine vollſtaͤndige Auswahl : der Pom⸗ 
merſchen Geſchichten, welche in andern Schriftſtellern nicht 


‚vorkommen: dieſe drei Dinge in ein Buͤchlein gefaßt, wuͤrben 
das vorhandene Bedüͤrfuiß hinſichtlich des Wedell vollfonuen 


befriedigen. Gs dürfte alſo nicht viel mehr geſchehen, als was 
Daͤhnert :fchon- ausgeführt hat, welcher in deu Pomm. ing 
in: fünf. Abſchnitten aus Wedell dasjenige. mittheilt, was im 
brauchbares Supplement für die audern Pomm. Hiſteriker zu 
fein ſchien, im Ganzen. etwa 2: Vogen. Ex wurden unſere 
bogenreichen Ehroniken oft gu geringent Uniſange : zufaminat- 
ſechmelzen, wenn mannſich auf das Fr die lit, Mittheiluug we⸗ 
ſentlich Nügliche aus denſelben heſchraͤuken woilte. — Voridu⸗ 
ſige: Nachforſcuungen nach dem. Autog raphon der Aunalen 


in Cronchow haben noch nicht zum Biele- geführt. Wach die 


erwähnte: Reg imentordnung, ‚deren Stoff wahrſcheuuich 


* 


die "Shaatstserfaffuegen: ſurd, verdiente topli wieder amfigefinik 
gueituerben; desgleichen die won Wehell ſekbſte in der Chronik 
(Daher 1569..70—80.) ald:: ſeinr Acht rangeführten Para 
“ liponiena Pomeranicae histariae;” uuter weichen man viel⸗ 
leicht die: Ueberbleibſel des obenerwäßnten nunolleudetee opus 
kistoricum zu verſtehen Hat? Wedell ſtarb 1640 (nach Fries 
deborn, 4609: nach. Vanſelew) ¶ ‚Doch. rechnen win mit Moh⸗ 
nike ih wohl billig noh zu deu Piliniten. des Iten Jahr⸗ 
bares. E 





Sichenzehnten Iahrhundest an u 
42. Abſichtlich Übergehen wir als außer unſerm Wege 
—* zwei Werke des Siebenzehnten Jahrhunderts, welche 
obgleich nur einzelnen Richtungen folgend, wicht ſelten den all⸗ 
gemeinen Gefchichten Pommerns: pflegen beigezaͤhlt zu werden; 
beide ſo reichhaltig an Stoff, ald ermüdend und beläfligend 
Durch ihre Darſtellung; namlich: 1) Daniel Cramers, 
Pomm. Kirchen⸗Chronicon 1602 H), in welchem u. a. Die 
gahlteichen Epitaphieen und Denkverſe aus Kirchen, Kloͤſtern, 
Giocken, Ritterſaͤlen u. ſ. w., und bie Auspige aus alten merk« 
würdigen · Schriften G. B. aus der Riederdeutſchen des.Antv⸗ 
wind Neumelding B. 8. 72-103 Fol: Bgl. Wedell 1584.), 
beachten find als gefdichtliche Quellen; — D Paul Frie⸗ 
deſdoruss Beſchreibung von Stettin, 1618, in. weiche 
unter den. vinleitenden Geditchten dad neunte bon Balthaſeca 
Keen wirgen. der damaligen Anſicht von· dee Älteren Doms - 
merſchen / Geſchichtſchreibern mag ⸗bemerkt werden. Genauer 
ansmgiechen, wiefern Cramer und. Sriedeborn aus Kantzow, 
u Dar Preneraria, aus Eugelbrecht, und aus einander ge 
ſchaͤpft⸗haben, iſt unſere Aufgabe nicht, 
an MDoagegen; ennen wir ‚hier: eine -Gehrift. ober Sammlung 
aus dem Anfange des 17a Jahreh., welche Simmern in dem 
Berseiriuiß, der Quellen ſeiner Cosmogranhie Nr. 36d: auf⸗ 


u; 


/ 


9 Ausg. v. rad. ®, 4, 8. 3. 7. 


9 
faͤhrte; naͤnilich? Seſchr. Golble ekaneen vom ſeel. Berru 
Hauptmann Saspar KHameken,“ welchen Kaucke Sim⸗ 
mern an einem andern Orte (Pomm. Chron. Cod. Edi. ©. 
491.) feinen. lieben Ohm uud. großen Freuud, Fuͤrſtlichen Bi⸗ 
ſchoͤſtichen Rath und Hauptmann auf. Sxfaniräburg nennt, Dev 
vor. 4 Jahren geftochen feiz aus welcher Zeitbefiimmung bad 
Todesjahr zu enturhenen, bei ber Beſchaffeccheit des Sinmeru⸗ 
ſqhen Texrtes einer uäperen Underſuchung beduͤrfte. 


13. Ob eine Pommerfche oder Stettiner Chronif des 
1610 veritorbenen , Stettiner Kanzlers "Otto von Ramin, 
deren Schurzfleifch, Banfelow, Gadebuſch u. A. erwaͤhnen, je⸗ 
mals vorhanden geweſen ſei, oder das Dafein derfelben nur auf 
einem Irrthum berupe, habe ic) noch nicht ermitteln koͤnnen. In 
Cramer, Friedeborn und Micral, auf welchen letzteren die oben 
Genaunten ſich berufen, finde ich, wo von Ramin und ſeinem 
Tode die Rede iſt, nichts von einer Chronik. Sollte gar eine 
Verwechſelung mit Joach. v. Wedells Chronik zu Grunde lie⸗ 
gen, deſſen Micräl *) nicht weit von der Stelle gedenkt, wo 
er von Ramin ſpricht? Und. doch ſcheint Winther Galthus 
de Sedino) eine Stelle aus Ramin anzufuͤhren. 


Paul Ciſens, Mookaten in Roſtock CH 1140) „& um⸗ 
mar iſche Nelation, was. AWerhanpt in Pommern von 
1084-1637 Ay: zugetragen,“ (S. Gadebuſch Verfurh einer 
Pomm. Vibl. 16. 24. 21. Daͤhnert Ponun. Bibl. 1, 2,. 22 
Vanſelow P. Gel. Eur. Mſer.), weiche nirgendjetzt aufzuſinden 
i / mag vielleicht, wie. das Schlußjahr anzudenten ſcheint, die 
Arbeit eines Unbekannten ans: dem 47. Jahrh. und ſpaͤter erſt 
mit dem Verfaſſer oder Beſttzer SCiſe verwechſelt worden ſein 
Eine alte Deu mit. ee Titel 1 ten wei Din 

ben igehabt zu haben. 


sd. Coanrus von Simmevn aud Colberg AEBL- - 
1650) zum: Theil erzegen in Polen, Kaiſerlicher Hoffiskal it 
Breslau, von wo ihn 1620 die Boͤhmiſchen Unruhen wieder 





in feine Heimath trieben, dreimal verheirathet, ein wohlhaben⸗ 


Ben, vielgereifter, vielbeleſener, vielſchreibender, und wie «8 
ſcheint wunberlicher Mann, begann 24 Jahr alt i. 3. 1605, 
wie er ſelbſt ſagt nintig. und allein zur Werhätung des Muͤ⸗ 
ßigganges, eine hiſt oriſch politiſche Fosmographie zu 
verfaſſen, welche allmäͤhlig zu vierzehn Folianten an- 
wuchs, deren Regiſter ſammt Verzeichniß von 424 benutzten 
Autoren faſt allein ein Buch auſsmacht. Es ſcheint dies Werk 
ſchon i. J. 1615 auf irgend eine Weiſe vollendet geweſen zu 
fein, da in dieſem Jahre ſchon ein Regiſter deſſelben vorhanden 
oder doch begonnen war. Allein ſpaͤterhin muß der Verf. ſein 
Werk bedeutend vermehrt haben, und ſeine Erzaͤhlungen rei⸗ 
chen z. Jahre 1646. Aus dem Jahre 1632 ſind die Dedika⸗ 
fionten ofen 223 ff), fo. da vielleicht in dies Jahr bie 
zweite Vollendung des Ganzen zu ſetzen iſt. Dap gegenwaͤr⸗ 
tig Alterer und neuerer Tert neben einander ſtehen, zeigen ein⸗ 
zelne Stellen deutlich genug. Einmern So, edſch 456. 
730. Regifter BL 1. 6.) 

Rach den 4 Welttheilen zerfaͤllt die Cosmographie in 4 
Hauptmaſſen. Van den 12. Mofapnitten des Erſten Theil 
les, welcher Europa beſchreibt, enthaͤlt der fünfte Abſchnitt 


Brandenburg, Mellenburg, Pommern u. A. Pommern al⸗ 


lein fallet in einer Abſehrift, Die wir nor und haben (God. 
Loſch.)i TED Folioſetien! Das ganze Wer, welches Im vorigen 
Jahrhundert und volſſtaͤndig vorhanden war, beſindet ſich nach 
wärcherlet Schickſalen jetzt waheſcheiulich in ‚Dem Archive der 
Frau von Bord zu Falckenburg im Hr Ponun. Den erwaͤhntrn 
Abſchnitt von Pommern beſitzen handſchriftich: 1) Die :d. 


*) S. Simmern’s Chronik v. Pomm. Dähnert 9. Vibl. 2 307. DI 


richd Entw. Geſch. Gel. 110. Woken Beytrag 196 ff. 


\ 


de Mſtenſchen · Mbl. iz Plathe, abgeſchricben "and. einem · ven 
Licbeherriſchen Exenplare; 12%: Bio: Edſch BL, gu Stettin 
Centhaͤlt Pommern mnd des Negiſter der. Coemographie); 
DıDie Oelrichsſche Biel. zu Berlinz 4). Die Unib. Vibl. zu 
Bike, 5) Der Br: Zobet zu Stralſund; der Titel Inuset 
verſchieden . ‚m. ıS.. Chronik. bar. Pommern” ( God. Ldſth.) 
„0.8, Meſchreibung des Landes Pommeru“ (God. Zoben), 
„v. S. denkwuͤndige Hiſt. geogr. und genral. Beide. bed 
ganzen Pommerlaudes amd: der P. Herzoge, and deſſen GSos⸗ 
mpgraihie gezogen (Cod. v. d.O.). Gedruckt iſt eine Probe, 
doch nicht die geeignetſte, Die Mater: bed. Werbes zu. erkennen, 
in: Wokens Beytrag 1732: S. 229. Uarigens blleb Sim⸗ 
meras Buch Für Mil⸗ und Nachwelt: im Verborgenen, und nim 
von geheimen Einfluſſe auf einige der folgenden Chronikan⸗ 
m. Das. Urtheil in Daͤhnert's P. Bibl. (2, 207. üben bie 
Cosmographie lautet ziemlich wogwerfend, doch erhellet zugleich 
DaB! der Urtheilendebleſelbe nicht näher: gefanmt hat. Auf⸗ 
mierkſamer auf das Werk zu machen genuͤgen ſchon Die Aus⸗ 
He in Woken. Daß Ma nuterrichteter, verſtaͤndiger und 
mhäteret Mann; ber in ber bewegten erſten Haͤlfte des Aten 
Jahrhunderts Tebend, und hauptſaͤchlich mit Adel und Furſten 
verkehrend von Wien biße Norwegen, von Polen bis: England 
fein. Lebelang viel geſehen und erfahren hat, in 14 Bänden, bie 
er Über den Zuſtand feine: Mitwelt niedergeſchrieben, wohl 
Manches werde geſagt haben, deß der Veachtung werth fe 

bapt ſich deicht denen. 
ie Beſchrelbung von Sonmern iſt, "obgleich auch 
auf ihrer Darſtellimg die Schwere des Arten Jahrhunderts 
laſtet, durch Leben ind Wamigfaltigkeit weit anziehender, umd 
durch den Inhalt weit beiehrender als viele andere Side 
Öfefer Gattung, und des Druckes im Auszuge vor andern 
würdig, zumal fie nur ſehr wenigen bekannt iſt. Die Miſchung | 
vor" Lafdeöbefchreftulig, Genealogie, Geſchichte, Sage, Aen- 





theuer/ugewãͤheto buntrun Voechfel, ib) bie: FEAT era eigen 
‚Anfhanung geben deniWerle nicht :ſelten: das ) Anfehen amzie⸗ 
‚ Jade Memolnien. Wirmihllen Bde MometanographienIf 
Winter) lan Fo Chieße ſie⸗ paßlicher⸗ ib Chroniknach 
Dahalt! und Theilen : etwas. näher vetdachten. ¶ Tem· Titel 
folgt: zunſechſt) und zwar aAls Ginbeitun geeine Feine: ſchuchte 
Landkarte non Pommern, und nad üblichen; Sintmernſcher 
Sitte eine Probe der Pan, Abundſard; daun die Alngabe der, 
ſchriftl. Quellen deeWerkes unter welchen anch Ftiedeborn 
Stan; Mitraͤl, und; was (beſonders gi: menfen, Peter it 
Ung, diögk vom fuͤrſtlichen Wappen: Darauf Beſch reibung 
43:06 Landes. Pommern a insg ameitrkS.. 4121 
b)ıR—ATRI. der Stadtey um Theil ſeht nuafuͤhrlich. JIu 
dieſemAbſchnitt iſt viel Gutes. iu Finden... Moe Colberg mllche 
ſchreibt Sinunorn fall ein Buch ¶ S. 69-294), wu zwar gkoßten⸗ 
the, 1089: er. ſelbſt im. Mjaͤhrigen Kriege und A An Nin⸗ 
nahmen und, der Belagtrung. der, ‚Befing::hoxh-erlebt; Ile 
Dass san, ieksem Sehen Aberbaupk: und. Sei Familienawit. 
forgfältigmn Genealogieen, in hmmm eine beſouderv Stärke an 
befigenn ſcheigt. c) Per. Dr fer AI-TEIJL DRAN ÄMEN 
Gefihfechten. und Lehnolende, ahnbabetiſch (AUT 3102. Dey 
vegierenden ‚Fürften ‚um. -Heryegen;nu, ‚Stetfin Permerũ 
a; Geſchichte (517—696.).- b) Geneglogie oder Stamulinie 
CT—EN., - ‚Die; Se der an a a) ft. —— 


— 


J. 1616, als le 8. Sohn —* en —* — und 
Simmern. tet 11 Jahren die Cosmogrqphit hegonnen Hatte, 
war Simmern zur Tafel. bei SerzogP IL, trant eing 
beinmpiäjen Wein, und fah zur Anterbaltumg uerkwuͤrdige ‚At- 
terthümer, gorzeigen, die man im. Canbe gefunden, hatte, Phi⸗ 
Lpys. I IL denkwuͤrdiges jetzt vyrſchoſlenes Stammbu ud. mit etwa, 
100 koſtbaren Senätnen wird. näher r, vo, ‚Eimmeen heſchrie- 


- 37 | 


ben H. Be Bogislav 14. wird Wübliches mitgetheilt über 
den MOijähr. Krieg Ernſt Ludwig und Georg 3. fehlen 





"ganz, Philipp Zulius Tonunt bei Der Stadt Wolgaſt vor *9), 


Der gereimten Fuͤrſtlichen Gpitaphien hat Shnmern mehr als 
Kantzow, doch wie ed ſcheint, aus einerlei Quelle mit demſel⸗ 
ben. Schließlich iſt gu bemerken, daß außer ber Gosmogra- 
phie von Simmern vorhanden war und viefleicht noch iſt: 
4) Eine Bee. feiner Halbjäprigen Reife im J. 4616, ein 
kleiner Band iu Folio. (Woken 224.) 2) Selm Gollectaneen, 
auf weldje ex ſich bezicht im inteecuverzeichniß feiner Cosm. 
Nr, 304 

15. Was im Abten Jahrhundert med im Anfange bes 
Iten an allgemeinen Geſchichten Pommerns erſchienen, war 
von eirzelnen Mannern fei es auf eigene Hand oder in Höher 
ven Auftrage gu Stade gebracht worden. Alugefähr 70 
Sahre nach Baubaws Tode unternahm (1612) Zürgen Va⸗ 
lentis v. Winther (1578-1623), Fürkl: Pomm. Hofrat 
su Stettin, ein gelehrter, viel gereifier Mann, und Verfaſſer 
von mancherlei Schriften, ein gang neues, den Beduͤrfniſſen 
feiner Zeit eufprechended Wert über Pormerſche Landeskunde 
und Geſchichte zu ſchaffen, umd zwar durch Die vereinten 
Kroͤfte aehrerer Gelehrten, und unter dem Schutze und ber 


) Simmern 652 ff. Shwallenbers Chron. 294. *) Vergleicht man 
hinfichtlich der Lebensbeſchreibungen der letztern Pomm. Zürften Simmern 


mit Engelbrecht, mit den Beilagen des Engelbrecht im God, der Lich, 


(ſ. oben) und mit Heiler, Rudolphi und Schmallenberg, fo findet ſich Folgen⸗ 
des. Engelbrecht hat alle 5 Söhne Philipps J. doch natürli nicht bis an 
ihr Lebensende. Simmern dagegen hat fie bis ans Ende, mit Ausnahme von 
Ernft Ludwig, der ihin gänzlich fehlt, Die Beilagen zu Engelbrecht beſchreiben 
alle 5 Söhne Bogislavs XIII., namentlih ausführlider Georg III. Bei 
Simmern fehlt Georg IM. zaͤnig, und Philipp Julius (über welchen ſ. Ru⸗ 


dolphi P. Greif) ſteht unter dem Artikel Wolgaſt bei ben Staͤdten. P. Aus 


dolphi hat nicht alle einzelne Fürſten, Heiler hat Philipp Julius gar nicht, 
und von Bogielans XIIJ. — aur Philipp U. Schmallenberg hat die 
Zürften alle, 
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vielſeitigen Foͤrderung des Wiſſenſchaft Kebenden Fuͤrſten, Her⸗ 
zogs Philipps 2. Landes⸗, Volks⸗ und Staats-Befchreibung, 
Fürſten mit ihrer Geſchichte, Prälaten, Adel und Staͤdte ſoll⸗ 
ten in den vier Büchern dieſes Werkes ifre Stelle, und in drei 
Landkarten, vielen Wappen und Abbildungen bon Städten und. 
Menſchen Grläuterung finden. Latein follte daffelbe geſchrie⸗ 
ben werden, Damit die fremden Nationen endlich einmal fichere 
Kunde von. Pommern erlangten. In demſelben Jahre, in 
welchem Friedeborns Chronik von Stettin erfchien, 1613, den 
1. Febr. begann Val, Winter fein Wert (ſ. Cod. Loſch.), ob⸗ 
gleich fein Brief an den Herzog, aus welchen der ganze Plan 
am beiten erheflet, erſt vom 25. März. 1614 datirt it 9. Es 
ging unter fürftlicher Förderung Alles nach Wunſch und in der. 
erwaͤhlten Form und Weife vorwärts. Es fertigte Dr. Eil⸗ 
hard Lubin von Roſtock zu Diefem Werte die große und 
fchöne Landfarte von Pommern, von welcher noch hie. und da 
wohlerbaltene Eremplare, unter andern zwei in den Samm⸗ 
Yungen der Geſellſchaft für Pomm. Gefch. zu Stettin, vor⸗ 
handen find; heögleichen Peter Woͤdtke genaue hydrogra⸗ 
phiſche Beſchreibungeneinzelner Landestheile **), Paulus Bol⸗ 
duan zu Stolp und Andreas Hildebrand gruͤndliche Ge- 
nealogieen. Winter ſelbſt fehte die Ausarbeitung des Ter- 
te8 fort, doch wie es feheint, zaudernd. Denn Gramer, der 
Kicchen-Hiftoriker, treibt ihn gu eilen (1620, 26. Nov.), mit 
den Worten: dum vivimus, vivamus; hodie hoc agamus; 
scribamus, edamus hodie, crastino nihil est fallacius. 
Leider bewährte die Wahrheit und Weisheit Diefer Worte fi 
allzubald. Nach Schwallenbergs Chronik (©. 290) unterbrach 


*) Woken Beytrag 10 f. **) Peter Woͤdtke Beſchr. der Mega, Pers 
fante, Wipper, Grabomw, der Seen Firchow, Stubnig u. a. Hdfhr. in ber v. 
d. Oſtenſchen Bibl. zu Plathe. Das Driginal befaß im vorigen Jahrhundert 
v. Lettow in Broiß. — Hand von Hechthauſen beſchrieb das Amt Belgard 
Woken 17. 156. 
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9 
zunãchſt der frühzeitige Tod des Fuͤrſten (1619) die nüpfiche 
Arbeit; und binnen einigen Jahren flarb auch Winter früh- 
zeitig, den 16. März 1623, 44 Jahr alt. | 
Das große Werk blieb Liegen, und gerieth in wenigen 
Jahren über dem Sinbruche der drangvollen Wallenſteiniſchen Zeit 





. (1627 ff.) und dem Wechfel der Landesherrſchaft (1637 ff.) in 
voͤllige Vergeffenheit. So war denn ein unter den günftigften 
Umständen mit bedeutenden Kraͤften und anf eigenthuͤmliche 


Weiſe begonnene Unternehmen, in welchem ſich wieder einmal 
ein tüchtiger Aufihwung ber Pomm. Hiſtoriographie gezeigt 
hatte, der Hauptfache na vollig geſcheitert. Lubins Charte 
und die noch vorhandenen truͤmmerhaften Arbeiten Winters 
und feiner oben genannten Gchäffen find für und das einzige 
Ergebniß jener vergeblichen Anſtrengungen. Ber Verlauf ber 
ganzen Sache übrigens iſt Mar zu erfehen aus Wokens Bei- 
trag zue Pomm. Hiſt. Vgl. Schättgen, Daͤhnert u. A. 
Handfchriften. 1) Daß Antographon bed eigent- 
lich Winterſchen Werkes war noch im vorigen Jahrh. im Be- 
fitze des Heren von Lettow auf Broitz *), und iſt wahrfchein- 
lich bei der Vernichtung der Lettowſchen Bibl. (ungefähr 1. J. 
1828) untergegangen. GEs beſchreibt daſſelbe Woken in feinem 
Beitrage, 2) Ein Er. befibt die v. d. Oftenfche Biblioth. zu 
Mathe, abgefchrieben aus einem Liebeherrifchen Gr., und muͤh⸗ 
fam verglichen mit dem Autographon. 8) Gr. des Ldſch. 
Bißh zu Stettin. 4) Der v. Loͤperſchen Bibl. zu Stettin, 
Mfer. 55.) — enthaltend: Prologium ©. 1—139, und Li- 
ber primus. S. 1150. Nicht alle Handfchriften find an 
Inhait und Vollſtaͤndigkeit gleich. — Der Name des Win- 
terſchen Wertes Tautet an verfchtedenen Stellen defjelben ver- 
fchteden, ald: Balthus Pomeranicus s. Annales Pome- 
ranici ». rerum Pomeranicarum libri ss Pomerano- 


) &, Gatalog der v. d. Oſtenſchen Bibl. zu Plathe v. J. 1766. 
| on: 
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graphia. Im Cod. Ldſch. lautet der vollſtaͤndige Titel alſo 
„Pomeranographia b. Jurgae Valenfäni. Wintheri ex His- 
toriographis atque ex Chronicis tam impressis, quam 
Mss., in Bibliotheca Philippo-Pomeranica ex- 
tantibus, bona fide collecta et in lneem edit Da- 
rauf folgen Inhaltsanzeigen der 4 Bücher, Catalog Der Ge 
ſchichtſchreiber Pommerns, und fog. Odioſa. Bann der Text 
in feiner fragmentariſchen Geſtalt, latein. De Stilſchwall 
deſfelben iſt unertraͤglich; und dient aur Die Sachen zu 
verdunkeln. Bine. deutſche Ueberſetzung, weiche nachfolgen 
ſollte, möchte nicht, eben genießbarer geworden fe. Daß 
auch Binfichtäich der Liebe mw „herben lauteren Wahr- 
heit·*) Winter Ten Wedell, ja auch kein Kantzow iſt, 
zeigt das ſonderbare Verzeichniß jener Odioſa, in welchen es 
heißt: „quaeritur, an in Historia Pomeraniae zu gedenken: 
des Barmini 2., daß Gr von Midont Muckerwißen um⸗ 
gebracht propter stuprem, oder qualitakes fneti auszulaſſen.“ 
Darauf uͤhnliche Bedenken „wegen Zacharias Hafe, Erichs 2. 
Gemahlin, Iſeborn, Bogislav 10. anf dem Miſtwagen, Catha⸗ 
rina, Bogislavs Schweſter, die ihren zornigen Gemahl ban- 
digt, Joachim Fuchs bei Georgs Leiche, Margaretha, Georg 1. 
Gattin, und mehr dergl“ — Urberhaupt möchte, wenn Win⸗ 
ters Sammlungen und Arbeiten allmäplig mehr im die Tiefe 
gegangen wären, ald ie ben uns uͤbrigen Anfängen gefchehen 
AR, das Werk vielleicht ein nuͤgliches, doch heinesfalls eis an- 
muthiges oder gar fpäteren Reiten behagendes geworden ſein. 
Dazu mar, wie es ſcheint, der gelehrte Winter der Mann 
nicht. Ob bie game auf-und gekommene Wirkeit gleich Null 
iſt, ober 0b außer dem. Plan berfelben noch einzelne That⸗ 
farben Der Beachtung web Bemahrung werth Sind, müßte cine 
detaillirte Vergleichmg auit Dem  Abrigen Ghromiten lehren. 





*) Wedell Ehren. | 
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Des Bekannten Hat Winter viel. Auffallend iſt, daß Schwal- 
fenberg CH 1719 fogt, „Winthers fehe accurates Chronicon 
überteeffe alle anderen. Zielt er mit ſeinem Lobe vielleicht auf 
das angeblich fertig geiweiene, und durch deu Tod des Herzogs _ 
von Croy verlorene, in Berlin im K. Archive oder in der 
K. Bibl. vielleicht Heute noch aufzufindende zweite Buch des 
Balthus?, welches vielleicht einerlet iſt meit deſſelben Verfaſ⸗ 
ſers Genealogia Principum? *) Oder. hat Schwallenberg, 
wie es fcheint, das gelobte Wert ſelbſt nicht gefehen, und folgt 
nur dee Sage von demfelben, welche Viele getäufcht hat *”). 

Der bei Winter verfammelte Apparat übrigens, in wel⸗ 
chen auch Archivalien gefloffen zu fein fcheinen, wurde durch 
feine Erben ſpaͤteren Gefchlechtern überliefert, und iſt wahr- 
fcheinlich neuerlich erſt Cum 1828) in Broig untergegangen. 
Einzelne Stüde 3. B. die Fragmente des Kantzow in der Ur⸗ 
fehrift, find var Alters an die v. Loͤperſche Bibl. gekommen, 
und fomit gerettet worden **). Auch Winters Bildniß 
in Del wird bei derfelben in Stettin beivapet. Unter Winters 
Nachlaß nennt Woken (46) auch einen Codex dipl. Bogis- 
lai, den er nicht gefehen. Vgl. in Dregers gelehrter Corresp. 
über die Pomm. Hiſt. in der Bibl. der Geſellſch. fuͤr Pomm. 
Geſch. zu Stettin, einen Brief des H. v. Lettow vom 24. 
Juni 1732. | 

46. Drei Sabre nach dem Erloͤſchen des Herzoglichen 
männlichen Stammes in Pommern (1639, 17 Jahre nad 
Winters Tode, und 102 Jahr nach Kantzows Niederdeutfcher 
Chronik, vollendete. Joh. Micrälius, Rector des Gymna⸗ 
fiums zu Stettin, eine neue umfaſſende Chronik von Pom- 
niert, — „Sechs Bücher vom alten Pommerlande. Gifte 





Ausgabe. Stettin, Rhete 1640, — welche ben Kantzow, Gick⸗ 


Ca 


») Woken Beitrag 27, 46. **) Woken Beitrag. *") Niederd. Kan⸗ 


tzzow, Einleit. 70 f. 
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ſtet und Engelbrecht in Schatten fette und bis auf die neue⸗ 
ſten Zeiten, da Koſegarten die urſpruͤnglichen Quellen wieder 
öffnete, für die Hauptchronik der Pommern gegolten hat. 
Mieraͤl nennt, was wohl zu merken iſt, ſeine Arbeit nur den 
Entwurf eines Pommerfchen Chronicon, und bittet Herren, 
Adel, Städte und Communen um Gröffnung neuer Quellen 
für. eine zweite Auflage, und für die kuͤnftige Verfaſſung eines 
völligen Chronicon. In der alten Gefchichte bis 1523 folgt 
er der fog. Kantzowiſchen Pomerania. Die wichtigften Ab⸗ 
feßnitte feiner . Chronik find das vierte und fünfte Buch, 
welche die Sreigniffe der Sabre 1606--37 ausführlicher er⸗ 
zählen. Much das fechöte Buch, die Beichreibung des Landes 
des Adels und der Städte Liefert ein belchrendes Abbild des 
Pommerlandes jener Zeit. Die oft Träftige und Iebendige, 
doch im Ganzen überfüllte und hoöͤchſt ermübende Darftellung 
des Micräl, ift bekannt. Der neuen Auflage, welche ben 
Erben des Verfaſſers vorgreifend, der Buchhändler Johann 
Kundel zu Stettin 1723 plöglich erfcheinen ließ, wirft Con⸗ 
rad Freymuth *) in einer leidenſchaftlichen Vertheidigung des 
Mieraͤl gegen Schottgens gemäßigte Angriffe vor, daß ſie in 
Worten und Sachen fehr verfälfcht ſei; und ruͤhmt, Daß jene 
Erben ſich im Beſitze wichtiger Verbeſſerungen und Vermeh⸗ 





I rungen der Chronik befaͤnden, die von Mieraͤls eigener Hand 


herrüßrten. Vielleicht zielt er damit auf Papiere, melde ſich 
jest in der v. Loͤperſchen Bibliothek in Stettin Mfer. 56.) 
befinden. In einer Mappe nämlich wird Dafelbft unter andern 
Micräliani’8 ein Auffag von 5 Bogen bewahrt, gefchrieben von 
Micräld eigener ziemlich umnleferlicher Hand, enthaltend als 
Fortfebung des Micrälifhen Chronicon die Ge- 
fehichten des Jahres 1638, nämlich die harte Be- 
drückung Pommernd durch die Schweden, die Auflöfung der 


) Richtige Beantwortung ꝛc. Danzig 1723. 


= 
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Herzoglichen Regierung, theologiſche Streitigkeiten und mehr 
vergl. Im Anfange unter 2. Keen wir dieſe ungebrudte 
Fortſetzung des Micral unverluͤrzt mit. 

Mieraͤls Werk übertraf zwar alle feine Vorgänger, ſowohl 
durch eine gewiſſe Vollſtaͤndigkeit, da es bi8 auf dag Erloͤſchen 
des Fuͤrſtenſtammes herabreichte, als durch Ausfuͤhrlichkeit in 
den neueren Zeiten; auch mag man andere Verdienſte ihm 
nicht rauben: allein anf die Dauer konnte ed an Inhalt und 


Form nicht genägen. Schon der Anfang des 1ten Jahrh. 9 


erfannte tief das Unzureichende deffelben; und im Anfange bes 
19. Jahrh. **) ließen fih von Neuem unvortheilhafte Urtheile 
hören. Sollte e8 jebt Jemandem einfallen, den Micräl abzu- 
drucken, fo würde er etwa au einem Drittel des Ganzen ge⸗ 
ng haben. Mancherlei Bildniffe Micraͤls bewahren in 
Stettin das Gymnaftum und die Sefelichaft für Pomm. Ge⸗ 


ſchichte und Alterthumskunde. 


17. Als anbefaunte Mon og raphieen find zu erwähnen 
die Annalen, welche, laut einer Anm. Chriſtoph Kiel's zu 
den Beilagen der Chronik des Engelbrecht (God. ic. Ad 
pag. 257), nt. 3. 1666, auf Befehl des Shurfürften Friedrich 
Wilhelm, von Schievelbein und von einem jeden Orte 
durch E. E. Rath haben müſſen eingeliefert werben.“ Zwei⸗ 
mal beruft fih bei Dem Zuge H. Erichs von Braunſchweig 
durch Pomm.rn i. J. 1563 jene Beilage auf dieſe Schiefel- 
beiniſche Aunalen. Das K. Archiv zu Berlin beſitzt vielleicht 
noch, was damals aus dem neuerworbenen Lande an geſchicht⸗ 
lichen Angaben von dem Churfuͤrſtl. Hofe ſcheint eingefordert 
zu fein, Gin Bruchſtück dieſer Schiefelbeiniſchen Annalen ge⸗ 
funden in der v. Loͤperſchen Bibl. zu Stettin theilen wir im 
Anhange mit unter 3. 


)S8. (Garocs) Plan einer vouftindigen genau unterſuchten viſtorie vom 
» Dommen 1. 1725. 
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. 48. Am Schluffe des 17ten Jahrh. finden wir wiederum 
zwei Männer mit groͤßeren ‚, Werken Über die vaterlaͤndiſche 
Geſchichte und Landesbeſchreibung beſchaͤftigt, Rudolphi und 
Heiler, von deren erſterem wie zunaͤchſt ſprechen wollen. Pe⸗ 
ter Rudoiphi*), aus Greifenberg in H.⸗P., Prediger zu 
Stuchow und Wittenfelde bei demſelben Sreifenberg, geſtorben 

- 4708, verfaßte in den Jahren 16983 97 den durch ſeinen 
abentheuerlichen Titel Aufmerkſamkeit erregenden „Pommer- 
hen Greifen,“ eine Geſchichte Pommerns von Suan⸗ 
tibor 4. bis zum Nimm. Frieden 1679, in 3 Bänden, unge- 
druckt. Handfchriften: Dad Original nit Feberzeich⸗ 
nungen fol in 18. Jahrh. die jetzt zerſtoͤrte von Liebeherrifche 
Bibliothek befeffen Haben. CS. den Satalsg der v. d. Often- 
ſchen Bibl. zu Blathe 9. S. 1766.57 1) Eine Abfchrift deſſel⸗ 
ben ir 3 Bänden ſcheint Die v. d. Oſtenſche Bibl. zu Plathe 
zu befiten. 2) Eine fehr dentliche Abſchrift mit Federzeich⸗ 
nungen, 3 Bände in 8, 4, und Fol, befist bie v. Loͤperſche 
Bibl. zu Stettin Mifer. 57.). Nach langer Trenanng haben 
ſich die einzelnen Bande dieſes Exempl. aus gar; verſchiedenen 
Bibl. neuerlich wieder zuſammengefunden. 3) Abſchr. des Er⸗ 
ſten Theils, Fol. in der v. Loͤperſchen Bibl. zu Stettin fer. 
58.). 4) Disgl., in der Candfch. Bibl. daſelbſt, wie es fcheint, 
genommen ans 2, 1. — Wir beſchreiben in Folgenbdene naͤher 
das Er. Nr. 2. Der erſte Theil iſt geſchrieben: Colberg 
1898, — Band v. 1694, — u zeigt zu Anfang und zu 
Ende Spuren des Micräl, in der Mitte des Eickſtet, welche beide 
er unter feinen Quellen nennet; und ik way Art und Weife 
bes Engelbrecht sin Auszug and der fog. Kautzo⸗ 








*) Das durch Krieg und Sieg umb fich greiffenden endlich dur Noth 
und Tod ergriffenen Pommeriſchen Greiffens Erſtes Theil, nämlih der dur 
Krieg und Sieg umb fi greiffende Greif. — Ander Theil, der durch Noth 


nad Tod ergriffene Greif. — Dritter Theil, der mit Zeit und Streit gethei- 
lete Greif. 


- 
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wifchen Pomerania. Den Zuſammenhang mit ben äahn⸗ 
chen Anözägen zu ermitteln erlaubte die Zeit nicht. GEs 
zeicht dieſer Theil bis auf Bogislavs 14. Tod 1637, md 
fcheint neben Kantzzow, deſſen Rachfolgern und Micraͤl ent⸗ 
behrlich. Nicht ſo die folgenden Theile, in denen der eigent⸗ 
ige Werth des Buches liegt. Der zweite Theil, gefchrie- 
ben, „Stuchow im oberen Hofe 1696, geht von dem Beginn 
des ZOjüpeigen Krieges in Pommern 1627 bis zur Theilung 
ded Landes und zu Bogislavs 14. Begraͤbniß 1654. Der 
dritte Theil geſchrieben „St. V. ®. ©. 5. W. Im Jahre 
41697. geht vom Jahre 1650 bid zum Nimweger Yrisden 
1679, und fügt ſchließlich das Abſterben des Herzogs v. Croy 
(1684) als lebten Sproͤßlings aus der weiblichen Linie des 
Domm. Fuͤrſtenthums hinzu. Dieſer zweite und Dritte 
Theil enthalten eine ausführliche und zum Theil ſehr ind Giu⸗ 
seine gehende Geſchichte des 8Ojaͤhr. Krieges uud der nachfol⸗ 
genden Greigniffe; auch viele jet zeritreute Flugſchriften fand 
darin berarbeitet: doch feheint dad Meifte aus den in Pomm. 
Bibliotheken einzeln noch vorhandenen Büchern gefchöpft zu 
fein. Jedenfalls find bie beiden letzten Teile dieſes Buches 
vor anderen der Aufmerkſamkeit und fergfältigen Bewahrung 
würdig, zumal fie hoͤchſtens in 2 Geemplaren vorhanden zu 
fein ſcheinen. — Der Graf ſcheint uͤbrigens ungeachtet der 
großen Fülle mehr für die Lefewelt berechnet, als etwa für 
eigentliche Geſchichtsforſcher. An gefunden Verſtande fehlt +8 
dem Verfaffer nicht, doch iſt gutentheild die Darſtellung / ſo 
ſchwulſtig und verfchraben, daß fie als Zerrbild des im 17ten 
Jahrhundert Berrfchenden Styls ergoͤßlich wird. Im Fluße 
der Erzaͤhlung jedoch pflegt fie etwas natürlicher zu werden. 

Sier zur Probe den. Anfang des zweiten Theiles: „Krieg 
und Krieges⸗Geſchrey hatte nunmehro neben den Flingenden 
Trommeten und vaffelnden Trommeln die oortrefflichften Lan- 
der des edlen Europa mitt einer feurigen Wirfung angeftedet: 
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alß in dem herlichen, Doch mitt blutigen Kriegsgurzeln ange- 
fuͤlleten Deutſchlande die edlen an der kalten Oſtſee wohnende 
VNachkonunen des alten Suantibors, nemlich die Freymuͤthigen 
und nunmehro friedliebende Pommern nur noch einzig, indem 
alles umb ſie herumb von dem verderblichen Kriegesfeuer an⸗ 
geſtecket lichterlohe brandte, in hoͤchſter des Himmels Verſche⸗ 
nung den edlen Frieden beſaßen.“ 

19. Günther Heiler (1645—1707) aus Halle, Sanı- 
ger Ph. Speners, Dr. der Theologie, Hofprediger und Su⸗ 
yerintenbent im Fuͤrſtenthum Birkenfeld, in Hanau, in Läne- 
burg, feit 1687 Churf. Brand. General-Superintendent en 
Hinterpommern zu Stargard, verfaßte zwilchen 1687 und 170 
eine ſog. Pommerſche Chronik, ein fehr ausführliches at 
Kupfern und Sparten ) auögefbattetes Werk in 3 Buͤchern, 
in deren erſtem (4 Kap.) er Land und, Volk beſchreibt, im 
zweiten (4 Kap) den Stast, im dritten (9 Kap.) Die 
Kirche *). 

Die Originalhandſchrift dieſes ungedruckten Heiler⸗ 
ſchen Werkes mit einigen 20 Kupferplatten liegt jetzt wahr⸗ 
ſcheinlich in dem v. Borckiſchen Archive zu Falkenburg in H. 
Pommern. In Abſchrift ſcheint nur das Erfte Kapitel des 
. zweiten Buches hie und da vorhanden zu fern, -ald: 1) 
In der v. d. Oſtenſchen Bibl. zu Mathe, herſtammend als 
Doublette aus der v. Liebeherrifchen Bibl. Dabei ein hboſchr. 
„Anhang: Philippi H. emblemata, Zeichnungen und Tat. Tert. 
2) Im der Loſch. Bibl. zu Stettin unter dem falichen Titel: 
stirps ducum Pom. 193 ©. Fol. HD In der v. Loͤperſchen 
Bibl. zu Stettin Mfer. 59. — Diefes erſte Kapitel des 








) Heilers Gharte von Pommern, (Kupferfti mit St, Otto's und Bus 
genhagens Bildniffen) ſ. in der Bibl. der Geſellſchaft für Pomm. Geſchichte 
zu Stettin. **) Vanſelow Gen. Sup. 65. Delrichs hiſtor. diplomatiſche Bei⸗ 
träge-2, 154. Def. Entwurf e Geſch. Gel, 110, 


. 
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zweiten Buches num, denn nur dies haben wie gefehen, ent⸗ 
hält eine Geſchichte deu Pomm. Fuͤrſten bis auf Philipp 2. 
einſchließlich. Dieſelbe giebt ſich bei naͤherer Betrachtung kund 
als ein Eng elbrecht, uͤberarbeitet mit reichlicher Benupung 
des Simmern (ſ. Philipp 1., Caſimir 9., Bogislav 18., 
Phil. I. Stammbuch u. f. w.), auch des Micraͤl. Ci. ben 
. Anfang). Zu beachten if} als Beitrag zur Neformationdge- 
ſchichte der dieſem Heilerſchen Buche eigenthuͤmliche aktenmaͤ⸗ 
ßige Bericht Über das Wormſer Colloquium i. J. 1557 mit 
Reden und Briefen Melanchthons und a. Beilagen, Alles ge⸗ 
ſchoͤpft, wie es feheint, aus dem Gräflih v. Eberſteiniſchen 
Archive zu Raugard, (Heller Loſch. 13963.) Die Darſtel⸗ 
Yung des Buches iſt einfach und fachgemäß, doch find franzoͤ⸗ 
ſiſche Ausdruͤcke nicht felten eingemifcht; und die alten Kantzo⸗ 
wiſchen Stoffe treten mitunter in fehe verneuerter Geſtalt auf "). 
Der Berf. iſt gut Brandenburgiſch gefinnt, und leitet u. a. 
die Belehrung der Pommern zum Theil von der gewaltiamen 
Noͤtbigung der durchlauchtigen Grafen von Brandenburg ab. 
Daß dieſes Heilerſche Werk wieder dürfe benutzt werben, iſt 
ſehr zu wünfchen, da baffelbe wahrſcheinlich über die Zeiten des 
Verfaſſers manches Nuͤtzliche enthalten wird. 

"20. Auch dem Samuel Elardus, Paſtor und Praͤpo⸗ 
ſitus zu Gollnow, wird eine Pommerſche Chronik in den Ka⸗ 


x 


) Die allmählige Umbildung der urfprüngliden Kantowiſchen Form durch 
die Reihe der fpäteren Chronikanten erhellet u. a. aus folgender Stelle: 
Kangow Niederd.: do dat jedoch Bugſlaſſ fah, ergrimmee be, — 
vnd ſteckt fülffeft freidi in de Biende., K. Fragm. 3, 574. vnd ſtach 
bamit (mit dem Bratſpieß) hinter fih und vor fi. God. Schw. 321: und 
Shlug und ſtach in die Zeinde fo feintlih. Pomerania Edfd.: und flug 
fo trefflih in die Türken n. f. wm. Koſeg. 2, 234 gemifht aus Kantzvw 
2. d. Pomerania. Engelbrecht'Edſch. 232: erzürnte cr fi dermaßen, daß 
er ungeachtet feines Leibes und Lebens mitten unter die Zeinde ſprang, und mit 
dem Bratfpieß dergeftalt tumultuirte und rumorte, daß Fein Türke vor 
ihm ftchen blieb. Heiler 124: daß er unter die Feinde wie ein Löwe fprang, 
und mit dem Bratſpieß dirgeftalt hargirte u. ſ. m. 
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talogen unſerer Pomm. Bibliotheken ) beigelegt. Es iſt 
damit gemeint der erſte und „von Pommern indge- 
mein“ handelude Theil’ eines Wertes, deſſen zweiter, 
die Geſchichte „von Gollnow inſonderheit“ beſchrieb. Des 
ganzen Werkes Juhalt giebt naͤher an des Elardus ſogenannte: 
„Nelation ans den Parnaſſo auf der goldenen Aue zu Gol⸗ 
nowwh von des Ehren⸗Holds daſelbſt Neu⸗Hiſtorien buch 
genaunt Ren Pommriſch Hiſtoriſch Sinnſpiel u. ſ. w.“ 
Soandhſchriftuch.iſt dieſe Relation, weiche auch gebrudt gewefen 
fein muß, vorhauden zu Stettin: ie Der v. Löperſchen Bibl. 
fer. 168) in der Fr. Kochiſchen und in der Landſch. Bibl. 
in Iegterer verbunden mit dem erſten Theile. Es iſt jedoch 
jener erſte Theil keinesweges eine eigentliche Pommerſche Chro⸗ 
nik oder Geſchichte zu nennen, ſondern beſteht aus einer Reihe 
weitſchweiſiger und buntſchecliger Vortraͤge über einzelne theils 
wichtigere, theils hoͤchſt geringfügige Stoffe dee Pommerſchen 
Geſchichte, als Gr. 1-15): „Weber den Namen bes Landes, 
Urſpruug des Volles, Dentihe, Wenden, Unterſchied eines 
Dommern und eines Pommerening, Hanfe, allerlei Streitigkei⸗ 
ten, Unterfuchungen nach beendigten Kriegen, Katholiken und 
Neformirte, Pietiömus in Pommern, Alöfter und Schulen: 
in mächtigen Haufen Spren wenig Korn. Die alleripäricht- 
ften GEtymologieen, insbeſondere, nach Micraͤls Vorgange ber 
Wendifchen Namen aus dem Deutfchen, erregen dem Leſer Er⸗ 
gößen und Widerwillen. Pommern tft Bom⸗Herren, Baumher⸗ 
ren, wegen der Wälder; Nitze kͤmmt von Ruben; Dorfer von be- . 
dürfen; Flecken von Flicken, Lappen, denn es find Dörfer, denen 
man die Verbefferung oder den Flicken bürgerlicher Gerechtig- 
keit aufgefebt hat u: f. w. Ausbeute indeifen, wenn auch 
nicht im Ganzen bedeutende, doch bier und da willkommene ge= 
wäprt dieſer Erſte Theil allerdings in Hinfücht auf Special- 








*) B. d. Dſten, Stett. id. ſ. Gollnow. 


zuftände Pommerse in ber Ichten Hälfte des 17ten Jahrhun⸗ 
derts, in Nüdficht auf welche Zeit Ber Verfaſſer in ber Aus 
ſchrift fee "Buch auch nenne: Continuationem histo. 
riarum Pomeraniae. Micvaͤl hat er viel benngt, dech 
eitiet er and) Kantzew (E. 160 God. Leſch.). 1642 war 
Sam. Elardus⸗ Schuͤler des lab. Gymmnaſium zu Stettin, 





‚4658 iſt er in Gollnow angeſtellt worden (ſ. Zueignung des 
Zren Buches); Far 80 Yahe alt, ſchrieb er den Erſten Theil 


feines Wertes etwa In den Jahren 1701 —8, aufgefordert von 
Joh. Phil. Palthen. Deun er war Palthens, Schwallenbergs 
und des xLirchivars Wendlandt Frenad, mb angeblich Bu⸗ 
genhagens Radkomme. Handſchriften des Geſten Thei- 
les: 1) iu dee dv. d. Oſtenſchen Bibl. zu Plathe; 2) im ber 
Ldſchafts⸗Bibl. zu Stettin, von Kiel gefchrieben. 

Den zweiten Theil des Elardiſchen Hiſtorienbuches oder 
hiſtoriſchen Siunfpiels, Iaut jener Relation, in 18 Slunſpruͤ⸗ 
ben enthaltend die Geſchichte von Goll now, haben wie uns 
bisher umfonft bemühet irgendwo vollſtaͤndig aufzufinden., Es 
hat fd nichts gefunden, ald: 1) Haudſcheiftlich in Der v. Loͤ⸗ 
perſchen Bibl. (Aſer. 168.) der zehnte Cricjtiger wie «8 
ſcheint: neunte) Sinnſpruch: von Streitigkeiten der Stadt 
Stettin mit Stargard und Gollnow wegen der Fahrt auf dee 
Ihne, einige 30 Bogen; und:, 2) der funfzehnte und ſechs⸗ 
zehnte Sinnſpruch, mit andern Zuthaten vevarbeiter zu dem, 
Alten Stettin 1686 in 4. gedruckten, „dritten Buche der Sant. 
Elardi von Gollnowiſchen Schul-Sefchichten ;” denn nach ver- 
ündertem Plane (ſ. Bl. 5.) ſcheint der Verf. flatt der Sinn⸗ 
Sprüche Bücher beliebt zu haben, deren drittes zuerſt, und 
vielleicht allein, gedruckt worden iſt, eines zukuͤnftigen vier⸗ 


ten aber gedenkt der Verfaffer ſelbſt Bl. 5 vom Ende H. 


”) Der zuweileh unter den Pomm. Chron. aufgeführte SiebenteTheil von 
Zacharias Zwangig’s (+ 1716) Handfäriftl, Werke: Incrementum domus 
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21. Die Reihe derjenigen Schreiftiteller, weiche in Engel⸗ 
brechts Form die Kantzowiſche Chronik wiederholt, und mehr 
oder minder ihrem Zeitalter angepaßt haben, beſchließt, und 
zwar wuͤrdig, mit feiner „Historia Pomeraniae pragmatica” 
Guſtav Heinrich Schwallenberg, welcher 1671 die An⸗ 
wartſchaft auf das K. Bibliothekariat in Berlin hatte, und 
1719 zu Stettin in hohem Alter ſtarb, vir, wie Pyl ſagte, 
in historia patria versatissimus, sed in obscuro, dum vi- 
veret, delitescens. Sein Wert tft im Wefentlichen ein un⸗ 
ter Benußung von Kankom, Saſtrow u. a. zum Theil unbe- 
kannteren Quellen ernenerter und vermehrter Engelbrecht, der 
die ganze Fuͤrſtenreihe von Suautibor bis zu Bogislavs des 


Adten Tode umfaßt, einfach und deutlich dargeſtellt, und 





‘ 


Regine et Elect. Prusso Brandeburgicne handelt von Pommern, und 
enthält über die nädhften Zeiten nah dem Ausfterben des Herzoglichen 
Mannsſtammes (1637), namentlich Über die Landeötheilung zwiſchen Schwe⸗ 
den und Brandendnrg nüsliche Mittheilungen und Aktenſtücke. Cr reiht 
bis. etwa 1700. Eine Pommerfhe Chronik jedoch ift biefes Bud 
‚durchaus nit zu nennen, wie ſchon aus der bloßen. Ueberſicht des Inhal⸗ 
tes erbellet. ‘Es handelt: 1) von den gefammten Pomm. Herzogthümern 
und Landen insgemein; 2) von dem Brandenb,sErbredhte und Succeffe in 
Pomm:z 3) von dem Churf. Pomm. infonderheitz 4) vom Stift und 
Fürſtenthum Gamin; 5) von der Pomm. Regierungsform; 6) und 7) von 
von allerhand Prärog. und Gerechtigk. des Herz. Pomm. und Fuͤrſt. Gas 
min; 8) von dem Lande Lauenburg, Bütow und Pommerellen. Des Hi⸗ 
ſtoriſche der älteren Zeit ift unkritifh zufammengerafft aus Micräl und ein 
paar Älteren Chroniken, denen überdies des Verfaſſers Unkunde falſche Na⸗ 
men beilegt. Kantzow's Pomerania nennt er bald Weſtphal, bald Anony⸗ 
mus; Eichſtet ader eine andere ältere Chronik heißt ihm, wahrſcheinlich von 
dem Befiger, Wendland, Aehnlich verhält es fi wahrſcheinlich mit der 
Hdſchr. Chronik eines v. Maffom, auf melde er fi öfters beruft, Hanks 
ſchriften: 1) das Driginel des ganzen Werkes von Zmangig Toll zu Ber⸗ 
lin im 8. Archive bewahrt werden; 2) den obrnerwähnten 7ten Theil deſ⸗ 
felben, von Pommern, befigt die v. d. Dftenfhe Bibl. zu Plathe; welche 
das Driginal zur Abſchrift dem Minifter v. Herzberg zuſchickte. Wergl. 
Delrich's Beiträge zur Brandenburg. Geſch. 413. Katalog der v. d. 
nqer Biblioth., welcher großen Werth auf dies Werk von Zwantig 
egt. 
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wie es ſcheint, um Drucken fertig. Mangel an Kritik 
iſt beſonders ia dem vorderen Theile des Buches fichtbar. 
Außer der Vollſtaͤndigkeit und Deutlichkeit giebt dieſer Ge 
fehichte einen befonderen Werth der Anhang von 56 urkundli⸗ 
chen und anderen nüßlichen Bellagen. Wan erfennet aus den 
ſelben ben anf dad Weſentliche gerichteten Stun des Verfaſ⸗ 
faſſers. Die Urkunden find nicht alle in Dregers Sammlung 
zu finden. Eine aus unbefannter Quelle gefchöpfte theilen 
wir im Anhange unter Nr. 4. mil. 
Schade, daß in Schwallenberg alle Auskunft mangelt über 
, bie Quellen feines Tertes und ber angehängten Urkunden. 
Wem aus der Engelbrechtiſchen Familie irgend eine gedruckt 
werden follte, fo ſcheint Feine geeigneter, als dieſe Schwal⸗ 
Ienbergifche. Doch werben wir über dergleichen Druck uns 
weiterhin erffären — Handfchriften: 1. Das Original 
fol 1745 dem Könige nach Potsdam eingeſendet worden fein, 
Jaut des Katalogeß der v. d. Oſtenſchen Bibl. zu Plathe. 
2. Abſchrift bei v. d. Often zu Plathe 3. Desgl. durch 
Kiel in der Landſchafts⸗Bibl. zu Stettin unter dem oben zu 
Anfang angegebenen Titel. 4. In der v. Loͤperſchen Vibl. zu 
Stettin Mfer. 60.) 


1 


Adtzehntes Yahr hundert. 

: Ungefähr mit dem Anfange des 18ten Jahrhunderts er- 
achte in Pommern ein neuer Eifer für die Pflege der ein- 
heimifchen Gefchichte. In Greiföwald ) wurde der geſchickte 
Joh. Phil. Daltden, Prof. der Gefchichte, in feinen Ar- 
beiten Teider durch früßzeitigen Tod (1710) unterbrochen, und 
hinterließ bedeutende Sammlungen. Ein aͤhnliches Schielſal 
traf ©. A. Caroe daſelbſt, welcher 1725 eine vollſtaͤndige 
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urkundliche und kritiſche Geſchichte Pommerns binnen zwei - 
Jahren zu liefern gedachte, und die Erforderniſſe einer ſolchen 
"ins Gegenſatze zu Mieraͤls Chronik kiar ausſyricht H. 

22. Zu Jena hatte Burkhard Gotthelf Struve vor 
dem J. 1715 iungen Pommern ein Collegium über die Ge⸗ 
ſchichte ihres Landes geleſen, welches handſchriftlich noch vor⸗ 
handen iſt unter. dem Titel: „B. G. Struvü juris et hiat. 
P. P. Introductie ad Hist. Pomeraniae.” — Haydfärif- 
ten deffelben f. in der v. d. Oſterſchen Biblioth. zu Plathe, 
in der Loſchfts.Bihl. gu Stettin und in der Bibl. des Ref. 
Contius ebendaſ. Dieſe Struveſche Vorleſung beſteht aus ei⸗ 
ner Neihe lat. Paragraphen, deren jedem deutſch die weitere 
Ausführung folgt. Jubalt: Prolegpmena geben bie Quellen 
an, und zwar Die einheimiſchen fehr důrftig; publica do- 
cumenta und Urgedrucktes Hatte der Verfaſſer 
nit, Es folgei: sect. 1) de statu Pom, antiquissime, 
seet. 2) Pom, status in aetate media, wobei Land und 
” Wu beſchrieben werden. Sect. 3) status Pom. sub certis 
ducibes, 4) de statu Pom. resentiore et hodierno, wo- 
vin: a) status chorogr., Fand und Städte, b) Status ci- 
vilis, Berfaffung, Rechte, Stande, Lehen m. f. wm. Aus man⸗ 
gelhaften Quellen Tonnte freilich Steuve nicht eine genuͤgende 
Geſchichte liefern; doch was er giebt, Hi Mar und verftändig, 
und verräth die Kenner der allgemeinen Geſchichte. 

23. „Andreas Weſtphal's Sinleitung in Die Gefchichte 
von Pommern,“ — Hdſchr. ind, Edſch. Bibl. zu Stettin Fol. 
299 S., In der v. Loͤperſchen BibL Mer. 61) und bei Sr. 


Koch obendaſ., desgl. bei v. d. Often zu Plathe, — il, wie die  - 


uihere Vergleichung zeigt, nichts anderes als Die sungearbeitete 


) S. Plan einer vollftändigen, genau unterſuchten und ſo viel als moͤg⸗ 
lich ſeyn wird aus autentiquen Urkunden und Dokumenten herausgezogene Hi⸗ 
ſtorie v. Herz. Pommern und Zürft, Rügen, Anno 172. 4. . 


- 


\ 
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Saft obgelängt, dale veroßfiänbigte,:umb. Im Gangen lebba 


zer gemachte Introductio von Struve. Wem’ Mnfag bis zu 
Ende ift der ‚Bang: der Struviſche, und die Vebereinfikamung 
oft woͤrtlich. In Augabe ber Quellen uoliftändiger zu fein, 
als fein Vergaͤuger, war dem einheimiſchen Pommern leicht. 
Landesbeſchreibung und Verfaſſung (Struve 4) fehlen, dage⸗ 
gen iſt die Geſchichte bis 1724 fortgefeht. Dies Weſtphaliſche 
Buch empfiehlt ſich vor andern durch die Aufzaͤhlung der 
Quellen, durch Vollſtaͤndigkeit henfichtlich des umfaßten Bet 
raumes, und durch einfache Deutlichkeit. 

Andreas Weſtyhal wirkte jedoch auch als vehrer in Greife⸗ 
wert, Im .3:" 1721 dieputirte unter feinen Präfldig — stu- 


 dierum: suorum. .moderatezis benignissimi,, fantoris co- 


lendissimi — Friedrich Dreger dus Greiffenberg in H. 
Ponm, der uͤbrigens auch in Jena ſtudirt zu haben ſcheint *), 
über ein spesimen introduotionis in hist. finiam ‚Pome- 


“ ranloorım **),:aind: ging darauf nach Hinterhonmumern zurüd: 


In demfelben. Jahre erichlen Schöttgend Altes und News 
Poamuerland; A7RS: die neue Ausgabe des Mieräl,:. 1725 Ca⸗ 
vocd obenerwaͤhnter Plan, 1728 Balthafard. Ausgabe von Bu⸗ 
genhagens und Giefſtets Chroniden, 4732: Wokens Beitrag, 


. 1734 Jaͤnkens Bugenhagen u. ſ. w. Man gewahrt leben⸗ 


dige Thaͤtigkeit auf den Felde der Pomurrſchen Geſchichte 
ſowohl im Schwediſchen als im Brandenburgiſchen Pommern, in 
welchen letzteren die alten Winterfchen und die neueren von 
Lettowſchen Sammlungen in der Umgegend von Eolberg nicht 
ohne Einfluß ſcheinen geblieben zu ſein. Forfcher, Sammer, 
Abfchreiber, Darjteller im Großen und Kleinen arbeiteten da- 
mals gemeinfaur in der reichen Erndte ***). Aus einem Briefe 
von A. ©. v. Schwarz an Friedr. Berger v. 15. Sunt 1727”) 


) & Dregers Meer. “) S. in der v. edperſchen Bibl. zu Stettin. | 


*) B. de Pom. hist. ik. 14 f 
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erhellet, daß’ die damaligen Veſther und Sammler Ponem. 
Bibliotheken ſich mit einander verbanden, gegenfeitig ohne Sept 
und Nuͤckhalt ihre litet. Beſitzthuͤmer einander anzugeben und 
mitzuthrilen; und die Aufrichtigkeit darin als eine Ehrenſache 
anzuſehen; denjenigen Sammiern. aber, bie dieſen Vereine nicht 
beitraͤten/ „auch nicht ein Blatt“ von dem Ihrigen zukommen 
zu laſſen. Daher laͤßt der Dregerſche Briefwechfel in freunde 
lichem Verkehr dieſer Art erblicken die Namen: Joach. Mil⸗ 
dahu, G. A. v. Schwarz, Andreas Weſtphal, Friedr. Dre⸗ 
ger, Chr. Schoͤttgen, Matth. Heinr. v. Liebeherr, Casp. Gi⸗ 
deon von Lettow, Ggerland, Auen, Adelung in. Spantekow u. 
A. mehr... Dieſe Zeit und einzelne dieſer Maͤnner in ihrem 
Einfluſſe auf die Kunde der Pomm. Geſchichte niher auf 
dern, wurde ſich der Mühe wynen. 

FJener öbliche Sinn für gemeinſames Pre —* 
anch in⸗Greiftwald im Fahre 1742 „wie: Geſellfchafe 
der Collectores historiae et. juris patrikj! 
auch genannt „die Pommeriche Geſellſchaft,“ -einen 
Verein von Gelehrten, welche ſich verpflichteten, Yaterländifche 
Rechte und Geſchichten, und befonders die minder ins Klare 
* gebrachten Thelle derſelben, in moͤglichſt gruͤndlichen Abhandr 
kungen, welche fie handſchriftlich eiulleferten, zu erläutern *"): 
Am ?r. Auguſt 1742 wurde diefe Geſellſchaft geſtiftet, am AR 








*) ©. in ber v. Loͤperſchen Bibl. zu Stettin ein Heft von Briefen. an 
Gr, Dreger, betitelt: „Gelehrte Gorrespondencen wegen der Pomm. Hiftorie, 
Mfer. 18.) **) „Ie größer Die Anzahl der Gefege in unferın Baterlande 
if, deſto beſchwarlicher faͤllt eine nöthige Kundſchaft von ſeldigen gu arwerben, 
Diefem Mangel — abzubelfen, und alle und jede Materie, fo in dic Zans 
desſsrechte und Wohlangebradhte Gewohnheiten, auch Geſchichte des Ba⸗ 
terlandes einen Cinfiuß haben, fo weit khunlich, zu erſchoͤpfen, find einige Lich 
haber der Landerechte und Geſchichte auf die Gedanken gerathen, ehe Gefell- 
Schaft‘ zu errichten, — welche unter dem Namen collectprum historium et 
juris patrii ihre Befhäftigungen dahin anzuwenden habe, daß der mehreſte in 
einer moͤglichſt vollſtaͤndigen Ordnung aufgetrieben und in einen hiſtor. Zu⸗ 
ſeamenhang gebracht und aufbehalten werden moͤchte.“ S. Maafregeln der 
Pomm. Geſellſch. S. VL. 


* 
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Okbober b J. eroͤſfnet. Vorſther und Vertheller der Mickdiien 
waren Auguſtint von Balthaſar als Sektor und Joh. Gelee; 
von Boltenſtern als Scufenise. . Außer dieſen hatte fie: aufang 
AR ordentliche unb 23 Shen Mitglieder, ;Dnränter Chariſias, 8. 
Gerdes, v. Loͤper, v. Liebcherr: vr Schwarßz, Pyl u. f. w.1 Ge 
hatte gedruckte Statuten uitter⸗ Bi: Titel . Denafrageie bes 
Pommerfgen Beſellſchaft m. J. w. Sin Tahuesbkricht derfel⸗ 
ben liegt uns or, Weiitelt: Verzeichuß der jährlichen Wei 
higeu. ſ. w.,'‘ and: welchem man fieht, Daß. die Miglieder 
ſteihig arbeitend / thre Abhaudluugen · den Vorſtgern wieklich eins 
geliefert haben. BSedruckt ind Inder denſelben im Namen: ber 
Geſellſchaft jchechuntr D.fog. Ausfertigungen“. d. i. Samm⸗ 
Imugen von Urkunden, deren Seruuszabe Balthaſar und . von 
Gerdes beſongt haben, 1747 8 Wogen; md’ 1758 94 B. 4. °% 
Ein Condolut antgedruckter Schriften dirſer Gefelichaft ſcheint 





vorhanden in der v. Loͤperſchen Wk. zu Stettin (Aſcr. 144) 


unter: Dem: Titel: Ommtutatienas ad Ordinationem pro- 
vincialem Pomenanine politisam... Die Geſellſchaft ſcheiu 


ſch bald wieder mufpeiäft Yu daben. — Spaͤterhin trug fich much 


Oelodi chs mit ndem Gedenben, eine. Geſzliſchaft für Pomm 
Geſchichte zu xrrichten *) (1768), und von Gadebuſch lie⸗ 
gen .umd nud dem‘ Jahre 1785536 mindeſtens die Statuten 


einer geſchichtforſchenden Befelifchaft in Yommer vor ***). 


Owen, kLiebeherr uud ge waren von dent Sqhen. 





. BD, Maunßregeln der Pommerſchen era: welche unter dem Na—⸗ 
‚mem Collectoxum hist. et juris patzii.zu Greifswald i. I. 1742 errichtet 
"worden. Daſ. 4. — Die Borzüge unferer Zeiten vor den Älteren in Anfehung 
des. verbeſſ. Bufkanbes 9. Wiff.; in &. Kede bei Gröffmung der unter d. Na⸗ 
men Coll, hist, ac. jar. p. 1743 errichteten Pommerſchen Geſellſchaft 
v. Auguftin Balthafar. Grfsw. A. — Berzeichniß d. jährlihen Bemühung der 
unter dem Kamen Coll. H. et J. p. allhier blühenden Geſellſchaft. Grfew. 
1745. Dies. ift der erfte Jahresbericht über 1742-43. — Bol. Dühnert Pomm. 
Bibl. 5, 68. 1, 16. 63. 96. — Delrihs Ponmerſche juriſtiſche BibL 6 f. 

Delrichs Entwurf e, Pomm. juriſt. Bibl. S. 6 fe »09) S. e. Bolumen 


Steinhrkiige far, In der Vibl. der Gef. f. Pomm. Geſch. ya Stettin 


8% 


D 
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plah um tie MEER des Abten Jahthunderts abgetreten: ; Ar⸗ 
ben und ruſtige Fortfeter ihres gruͤudtichen und fruchtbaren 
Serrcbens wurdene Daͤhnert, Dennies, v. Böper, v.d⸗ 
Oſten, v. Herzberg, Oelrichs und mehrere Andere, meiſt 
geſchaftsmuͤnner, die an dem thaͤtigen Zeitalter / Friedrichs W 
gelernt Hatten‘, auch mitihrer Muße anf; Fine. wuͤrdige und 
erfreuliche Weife 315 wuchern. Mit dent "Tobten Jahrzrhenden 
des genannten Jahrhunderts · eutzogrndie großen Weltereig⸗ 
niſſe aan Die Uengeſtatungen ·aller Mari weiche bie Gegenwart 
ven der Vergangenhett losriſſen dent elnheimiſchen Alterthume 
allmaͤhlig “die: Aufmerkſamtrit. Ynſtatt· dor Schaaren von 
Forſchern; won Denen fraher dieſes Feld wimmella, zeigen ſich 
bie. tuͤchtigen Arbeiter. une noch einzeln ala Dei durch feine 
Kterarifchen : Schriften: ſehr füßlicke. und jet: cunentbehrliche 
Delrichs, Bräggemann, wenn gleich wicht eigentlicher Ge⸗ 
ſchichtsforſcher, doch: durch umfaſſende Sammlungen und 
Schriften, welche Pommern ·betreiffen, würdig m. die Fußtar⸗ 
fen der Akten treteud, und zuletzt faft::.atlein ſtehend J. Fe 
Sell. Bet der Menge wurde Lllles Geſchichtliche unbelune: - 
ter, dunkler, oberflachlicher. Fragt an mun mach ben endli⸗ 
den Ergebniſſen jener bluͤhenden Thätigkrit des 
18ten Jahrhund erts fuͤr die Pommerſche? Geſchichte, ſo 
find dieſelben, wiewohl die Hauptaufgabe einer würdigen und 
genũgenden Darſtellung dieſer ganzen Geſchichte auch in jener 
Zeit ungeloͤſet blieb, dennoch im hoͤchſten Grade bedeutend zu 
nennen. Sie zeigen ſich theils in geſchichtlichen Darſtellun⸗ 
- gen des Ganzen oder einzelner Abſchnitte, theils tt Ausgaben 
des rohen Stoffes, theils und oornemlich in dem Entſtehen 
ſehr vorzuͤglicher, auch jetzt zum guten Theile noch vorhande⸗ 
ner literariſcher Samm lungen. | 

Der Darfbellungen der ganyen Sefchichten Pommerns find 
aus jenem Zeitraume wenige, und diefe nicht überall die vor- 
zůglichſten. Innerhalb Pommerns wurde nur verfaßt: 


L) 





. 


⸗ 
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233. Alb. Georg u Shwarg Cebte noch 1749) Pom- 





mierſche und Rügianiſche Staats- und Kirchen⸗Hiſto⸗ 


vie, ungedruckt, handſchriftlich bewahrt in der Greifswalder Uni⸗ 
verſttaͤts⸗Bibl. Rue der erſte Theil, welcher bis zum 18ten 


Jahrh. zeicht, iſt vollſtaͤndig (563 ©); die beiden folgenden 


find nur ale Bruchflüde und Auszüge vorhanden. Weber bie 
Weitlaͤuftigkeit und Akriſie diefes fleifigen Doch ungenägenden 
Werkes f. Barkow Specimen acad, ©. 12 fi. ter Jahres⸗ 
bericht der Geſ. f. Pomm. Geſch. S. 97 ff. 

Im Auslande (Luͤneberg) erſchien gegen Ende dieſes 
Jahrh., und zwar i. J. 1793: 

24. Ludw. Albr. Gebhardi's allgemeine Geſchichte 
der Wenden und Slaven, und als ein Theil derſelben die 
Geſchichte des Pommeriſchen Reiches bis 1771, 280. ©. 4; 
eine Mare, nübliche Ueberſicht aus ſtaatlichem Geſichtspunkte, 
in welcher der gelbte Hiſtoriker nicht zu verkennen iſt; Doch 
nicht eine durch Vollſtaͤndigkeit und Reichthum in den weientli- 
hen Dingen befriedigende Geſchichte ). Die Ardive und 
Sammlungen in Pommern hat der Berfaffer nit 
benugt, wohl aber die in Lüneburg befindlichen Handſchrif⸗ 
ten des Pomm. Canzlers Martin Chemnitzz. 

Als eine Frucht jener Vorarbeiten des 18. Jahrh. dar 
gegen ift gleich Schwartz anzufehen und am fuguchſten dieſem 


Sahrhunderte beizufügen: 


25. Die Geſchichte des Herzogthums Pommern 
von Johann Jacob Sell, in ihrer unvollendeten Ge⸗ 
ſtalt herausgegeben nach deſſen Tode 1819. 20. II. 8. 
Sell benutzte insbeſondere die Archive und Pommerſchen 
Sammlungen in Stettim So wie Kantzow, Schwallenberg 
und manche andere auf das Praltiſche gerichtete Hiſtoriker 
ſchwach und unkritiſch find in der Urgeſchichte, und dennoch 


) Barkow spec. 16. 
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nacich it Behandlung: der ‚Aodteren get, — denn bei⸗ 
derlei Geſchichte erfordert ganz verſchiedene Naturen, und die 

erſtere fühlt großentheils dee philologiſchen Kritik anheim, — 

ſo iſt es auch mit Sell. K. F. W. Haſſelbachs Urtheil über 

denſelben trifft und will nur treffen (Sendſchreiben au Hafen 

©. 190).den erſten Theil des Selliſchen Werkes. Die folgenden 

beiden Bande, in denen allein Die Sachen find, deren Kenntniß 

und Grlänterung man SH zutrauen durfte, erwarten noch 

eine befondere Prüfung, bis zu weldger das Urtheil des Pu⸗ 

blikums billig unentfchieden bleibt. Es verbinden dieſe Ich- 
teren Bände nach eigenthümlicher und. näßlicher Anlage Ge⸗ 
ſchichte und Landesberfaſſung, und ind in Vie lem unterrich⸗ 

tender als alle uͤbrige Pommerſche Geſchichten. Sie gehen 

bis auf Die Theilumg des Landes zwiſchen Brandenburg und 
Schweden i. 3. 1659. 

"Den Reachthum der Mon ographieen des A8ten Jahrh. 

übergehen wir, und iſt derſelbe aus den gedruckten ”) und un⸗ 
gedruckten Katalogen der Pommerſchen Bibliotheken zu er⸗ 
ſehen. 

An Sammlungen unverarbeiteten Stoffes find hier ins⸗ 
befondere die bedeutenden Urkundenwerke von Dreger (1 3b. 
Folio 1749) und Dähnert (3 Bde. Folio 1760) zu nennen. 
Es ift bekannt, daß von Dreger noch 14 ungedruckte Folio⸗ 
Bände fig im Beſitze des Gymnaſiums zu Stettin be- 
finden. 

Als das wichtigfte Ergebniß jedoch des Fleißes unſerer 
Geſchichtsfreunde des 18. Jahrh. moͤchten einem kuͤnftigen 
Forſcher und Darſteller wohl die bedeutenden und trefflichen 
Sammlungen von Handſchriften und Büchern erſcheinen, 
welche jene Muͤner mit feltener Emfigkeit, Aufopferung md 
Vinficht zu Stande gebracht Haben, und weich ein gutes Sid 





) Brüggemanns Beiträge zur Beſchr. des H. Pomm. 
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zum Theile unverſehrt uns ÄberHefert hat. Durch diefe Sum 
kungen ift Die halbe Arbeit emer Geſchichte Pommerns ſchon 





“ vollendet; bie reichlichſten Hülfändttel find angehäuft und ge- _ 


sehnet, und es bedarf. nur des vhftigen Mannes, der ſich ter 
Nachleſe und unmittelbarer Verarbeitung unterzoͤge. 1) Im 
Anfange des 18ten Jahrh. finden. wir it der Nähe v. Colberg 
die von Lettowſche Sammlung gzu Broitz ), in welche 
auch Die Winterſche des 17ten Jahrh. gefloſſen zus fein ſcheint. 
Dieſe Lettowiſche Sammlung hat ſich faſt ein Jahrhundert 
lang unter mancherlei Gefahren erhalten, um in unſern Zei⸗ 
tem des tiefſten Friedens Cetwa i. J. 1828) bei Gelegenheit 
einer Erbtheilung in aller Stille vernichtet zu werden durch 
Verkauf in die Gewürzlaͤden von Treptow a, d. R. und 
Greiffenberg. 2) Die große. koſtbare, trefflide und wohlge- 
ordnete Sanulung des ehemaligen Buͤrgermeiſters v. Stettin 
Matthäus Heinrich von Liebeherr [1693—1749) ”), 
anfangs zu Stettin aufbewahrt, dann zu Woitfick bei Pyrig, 


iſt ungefaͤhrdet bis zu ded Sammlers Enkeln gelangt, welche 


nad; Verkauf des vaterlichen Gutes als Kriegsleute in unru⸗ 
higen Zeiten die Sammlung fremder Aufficht übergeben muß⸗ 
ten (1799. In 19 geoße, Kiſten verpackt ſtand dieſelbe 
lange Zeit in Cratzen bei Pyritz, und zwar zuletzt in Dem 
Spritzenhauſe des Dorfes; wo fie im J. 1808 durch allmaͤh⸗ 


uge Plünbernugen der Gramgofen uud den Lanböleute ihren 


gänzlichen Untergang fand. Die Umgegend war Damals mit 
ven zum Theil ſehr Fofibaren Urkunden, Bandichriften, Büͤ⸗ 
dern, Landcharten und Kupferſtichen uͤberſchwemmt. Aus dem 
ganzen Schiffbruche ift bis jeßt der Gefellfegaft fuͤr Pomm. 
Seh. zu Stettin nur einen einzigen Micral gu retten gelun⸗ 
gen. Einzelne Abtheilungen der urfprüngliden v. Liebeherri⸗ 


ſchen Sammlung ſind frühe ſchon dem Gymnaſium zu Stet⸗ 


) B. de Pom. hiet. lit. 119. *) Ehbendaſ. 15. 27. 120. 
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tin, und -angeblih auch der Greifswalber Uriverfiht zuge⸗ 
xkommen. 3) Aus dieſer jetzt vernichteten Bibliothek des M.“ 
H. v. Liebeherr find zum Theil die Abſchriften der Samm- 
lung feines Schwiegerſohnes, F. W. v. d. O ſten auf Plathe 
gefloſſen. Dieſe v. d. Oſtenſche Sammlung iſt reich au Hand⸗ 
ſchriften und Büchern, und. ausgezeichnet u. a. durch ausführ⸗ 
liche. Nachrichten über den Pommerfchen Abel. Sie iſt noch 
heute zu Plathe auf dem v. d. Oftenfchen Schloffe in unver⸗ 
ſehrtem Zuftande vorhanden, und verdient die forgfältigfte Be- 
wahrung für die Nachwelt. Sie fteht unter der befonderen 
Obhut der Provinztalbehörde, und darf von der Familie der 
Beſitzer nicht veräußert werden. (S. den eigenhändigen Kata- 
log des Stifter.) 4) Die Pommerfche Sammlung des Re- 
gierungs = Rathes Sam. Gottl. von Loͤper 4 179) iſt 
von den Erben, den "Herren von Loͤper auf Stramehl, 
Wedderwill, Stöolitz u. ſ. w. i. J. 1834 als Geſchenk der 
Geſellſchaft für Pomm. Geſchichte zu Stettin überlaffen, und 
im Fall der Auflöfung Diefer Iehteren dem Gymnaſium daſelbſt 
überwiefen worden. Der NReichthum dieſer Sammlung, welche 
gegenwärtig erſt georditet und verzeichnet wird, läßt ſich noch 
nicht bis ind Einzelne überfehen. . Sie iſt ausgezeichnet durch 
‚einige hundert Handfchriften, unter welchen zahlreiche Archiva⸗ 
lien, deögleichen der Titerarifche Nachlaß Friedrichs von Dre- 
ger, insbeſondere eine große von demfelben angelegte Samın- 
Yung von Materalien für die Pomm. Gefehichte, aus welcher 
der bekannte Codex diplomatieus ein Auszug iſt; fer- 
ner durch . eine Reife von Pommerfchen Chroniken, unter 
welchen Kantzows Autographa *) c. 5) Die von L. W. 
Brüggemann gefammelte Bibliothek der General⸗Land⸗ 
ſchaft zu Setttin, reichhaltig, geordnet, mit ſehr brauchbarem 





) Wir hoffen in dieſen Blättern pon Zeit zu Zeit nähere Radriäten 
uber den Inhalt der v. Loͤperſchen Bibl. zu geben. 
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Neal⸗Katalog. 6) Die bedeutende, wohlgeorkurte und wohl 
Tatalogifirte Sammlung des Juſtizraths Adelung zu Stettin, 
jetzt im Beſtze des Gonſiſt. Rath Fr. Koch daſelbſt. D_ Das 
Bymnafium zu Stettin beiigt einige taufend Schriften, 
welche: in die Pomm. Gefegichte und Literatur einfchlagen, doch 
feit einem Jahrhundert angehäuft ohne Ordnung und Katalog 
ein wenig mußbared Chaos bilden. Sie ſtammen größtentheils 
aus der v. Liebeherriichen und der kuͤrzlich veräußerten Stein- 
brückiſchen Bibl. der. HD Die Sammlungen von Schwarg 
ind .Dinnies werden in Greifswald und Stralſund bewahrt. 
Palthens Vorraͤthe ſcheinen ſich ſehr zerſtreut zu haben. 
(Mohnike Saſtr. XXL) 9) Die reichhaltige Pomm. Biblio⸗ 
thek, welche Oelrichs geſammelt hatte, iſt im Beſitze des 
Joachimsthaliſchen Symnafemd zu Berlin. ©. 65. Köpfe 
Programm von 1831. 

Zweckmaͤßig eingerichtete Real- Katalogen erleichtern 
den Gebrauch und erhöhen den Werth ber v. d. Ouüenſchen, 
Adelungiſchen und Brüggemannifchen Sammlungen. Denſelben 
aͤhnlich iſt der Katalog der v. Loͤperſchen Bibl. zu Stettin 
neuerlich abgefaßt worden. Brüggemam hat loͤblicher Weiſe 
feinen Catalog abſchriftlich an verfchiedene Pommerſche Biblio- 
theken vertheilt, und zuletzt derſelben groͤßtentheils abdrucken 
laſſen in den Beitraͤgen zu der ausführlichen Beſchr. d. Herz. 
Pommern. 

So ſah alfo das 18te Jahrhundert Die Studien der ein- 
heimischen Geſchichte zuerſt kraͤftig fich beleben, zuletzt faſt ganz 
erloͤſchen, und uͤberlieferte, unter dem Geraͤuſche der Ereig⸗ 
niſſe allmaͤhlig verſtummend, feine reichen Vorraͤthe fammt 
denen der früheren Zeit deunn 





Nennzehuten Jahrhundert, 


welchem nach den Stäruen der erſten 15 Jahre ruhigere Zeiten 
zum Rürkpfiek in die Vergangenheit befchieden waren. : Hier 
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eroͤffnete ſich zunaͤchſt Denen, welche die verweheten und verlo⸗ 
renuen Spuren der letzten Arbeiter wieder ſuchen wollten, ein 
auziehender Anblick. Die Wet des Wien Jahrh. mit aller 
Nüpeigkeit ihrer Forſcher und Sammler Ing. wie die Welt in 
Dornrosleins Schloffe von tiefem, allgemeinem Schlummer bes 





fangen in unverlehter Erſtarrung vor ihnen, um, weni dad . 


Gluͤck gut iſt, von dem jebt lebenden, ‘oder einem kuͤnftigen 
Geſchlechte erweckt zu werben. Denn auch näch. Verlauf bed 
dritten Jahrzehendes in dieſem Jahrh. ſchwankt noch die Wage. 
Sp viel Anregung durch die Blüthe hiſtoriſcher Studien im 
Allgemeinen da ift, fo viel Neigung fir einheimiſche Geſchichte 
bei Bielen; fo wenig iſt es doch bis jetzt (1834) noch zu um⸗ 
faſſenden Arbeiten, wie fie möthig ſind, gekommen, denen be- 
deutende Kräfte ernſtlich und auf bie Dauer ſich gewidmet 
paitten. = | 

Wir wollen zu unſerem Zwecke zunüchft einzelne der in 


l 


dieſem Jahrhundert erfchienenen Schriften berühren. Su ben - 


5. 1802 u. 1840 beleuchteten Ruhe mit Tilberg und Bor⸗ 
pw in einigen Fritifchen ‚Differtationen Deu Zuſtand ber 
Ponnmerſchen Geſchichte. 1016 zog Kofegarten die Haupt 
quellen der Pomm. Gpronikanten, Thomas Kantzo w and 
Licht, durch deſſen Verbreitung Die Liebe mad Achtung Der va⸗ 
. terländifchen Geſchichte überall von Neuem erwachte. - 1823 
ließ Mohnike in Barth. Saſtro w's Leben einen ber beiten 
Pomm: Chroniken nachfolgen, und. 1833 gemeinfchnftlich mit 
Zober der Stealfunder Chroniken erſten Theil, welcher 
u. a. Berckmanns ungedruckte Stralſundiſche Chronik enthält. 
Inzwiſchen war 1819 und 20 Sell's Geſchichte von Pom⸗ 
mern erſchienen, der einzige freilich nicht genugende Verſuch 
der neueren Zeit, mit Huͤlfe der Sammlungen des 18ten Jahr⸗ 
hunderts die alte Aufgabe einer Pommerſchen Geſchichte zu 
Goͤſen. Gunſtig ſchien es ſich zu Fügen, daß für deu Theil 

derfelben, welchem Sells Natur nicht genuͤgte, in einem Zoͤg⸗ 


4 
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Huge dee neuem Philelogie ein andexer Vearbeiterſich fand, 
in-Sanngießer, deſſen Geſchichte von Ponmern bis 4129 
Grfsw. 4804 erſchien. Die weſentlicht Richtuug dieſes Aerx⸗ 
kes, die auf eine durchgreifende Kritik ohne Auſehen herge⸗ 
brachter Auctoritat uud auf moͤglichſte Vollſtaͤndigkeit der be⸗ 
nubten Quellen hinausgeht, ſcheint der Beachtung werth gm 
fein, Auch im Ginzelnen moͤchten manche Behauptungen des 
Verfaſſers, welche Anfechtung gefunden haben, ſich vertheidigen 
laffen. Doch iſt nicht zu leugnen, Daß mit einer Kritik, deren 
Richtunug an ſich geſund iſt, auch engherzige Aufichten, geſchicht⸗ 
liche Irrthuͤmer und flächtige Ausarbeitung ſich verbinden 
koͤunen. In den Jahren 1827-—29 erſchienen Geſterd ings 
Urkunden der Stadt Greifswald in 3 Bon., und 1834 durch 


geunme amd fruchtbare Forſchung ausgezeichnet Kiofegartens 


Pommerfche und Ruͤgiſche Geſchichtsdenkmaͤler, Ar Bd, Giue 
Menge anderer Erhriften, bie Provinz Pommern betreffend, 
welche feit 1800 erſchienen find, uͤbergehen wir; doch wuͤrde 
ein vollſindiges Vergeichniß derſelben ſehr nüplid) fein. Dar 
kens Ponm. Prebinzial⸗Vlaͤtter von 1820—25, und Die 
Fertſetzung derſelben durch Haken und Gieſebrecht 1827 


—29 Haben. mit aubern Zeitſehriften bie Theilnahme an der 


einheimifchen Geſchichte auf das ſichtharſte belebt. - 
Ferner iſt als cin wichtiges und erfreuliches Greigniß 


anzuſeben die Grundung oder vielmehr Wicderherfiellung eines 


Provinztal⸗Arſchives zu Stettin unter einem eigenen 
Borfieher, auf Anmerkung des K. Miniſterii durch bie Thaͤ⸗ 
tigkeit des verewigten Oberpräfbenten &. MR. Sat zu Stande 
gekomuren im Jahre 1824: MDenn wenn dies Archiv alle werth⸗ 
vollen Ueberbleibſel des früheren Vorzeit almäͤhlig vereinet, 
und su leichtem Gebrauche uͤber ſichtlich und zugaiglich: macht; 
und in dem Sinne der einfichtigen Stifter auf die Dauer ge- 
fliegt. vnd vor Berrättungen. behitet. wich, naucullich aber von 


den Übrigen amtlichen Regiſtraturen hinfichtäich dar Oertlich- 
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keit und: dee Veewaltung vbdilig geſchieden bleibt, ſo werben 
ſich die wohlthaͤtigen Einfluͤffe einer ſolchen Auſtalt nicht ver⸗ 
leugnen, wie uͤberflüſſig dieſelbe auch einzelnen In enger Spare 
befangenen Geſchaͤftsmaͤnnern bünfen mag. 

. Blielverſprechend erſchien gleichfalls die Stiftung einer % | 
fentlichen Geſellſchaft für Bommerfche Geſchichte und 
Art erthumbkunde i. J. 1824 durch den umſichtigen und 
thaͤtigen Ob. Praͤſ. G. N. Sad. In 6 „Sahresberichten‘ 
(1886-81) umd in: 8 Heften ihrer Zeitſchrift, der „Baltifchen 
Studien” (4832-34) bat die Geſellſchaft die Beweiſe ihrer 

Wirkſamkeit vffeutlich vorgelegt. Es hat dieſelbe In nunmehr 
verfloſſenen 10 Jahren die Theilnahme für bie vaterlaͤndiſche 
Geſchichte und deren Denkmaͤler vielfach angeregt, in und au⸗ 
gerhalb. der Provinz zahlreiche Perbindungen angeknuͤpft und 
durch erworbene Portofrriheit den Weg zum leichteſten Wer⸗ 
kehr gebahnt, die Herausgabe nittzlicher Schriften und Char⸗ 


ten gefoͤrdert, anſehnliche Sammlungen gegründet theiß 


von Nachrichten über unbewegliche Denkmaͤler des Llterthums 
Aber Sprache, Sitte, Sage ber Landſchaft, Aber einhei⸗ 
miſche: und auswaͤrtige Pommerſche Bibliotheken u. f. w. 
theils von Handſchriften, Büchern, Charten und Alterthuͤmern 
aller Urt, welche ohne: dieſes der Vernichtung wuͤrden anheim 
gefallen fin; — kurz, fe hat ungefuͤhr gethan, was reger 
guter Wille vieler Einzelnen in einer Sache, welcher Niemand ſeine 
ganze Kraft widmet, hat thun Können. Allein das Schwierigere, 
die Sofhaffung einer Geſchichte aus jenen Sammlungen der 
fruͤheren Jahrhunderte, und den zu Diefem Diele führenden Ab- 
druck der handfchriftlichen Quellen, 3.8: des Dregerfihen Co⸗ 
der Dipl., hat fie bis jetzt noch nicht ernſtlich berührt, 
und kann es eigentlich. auch nicht ‚als ihre unmittelbare Aufgabe 
anſehen. Denn ein großes: Geſchichtswerl zu gedhven, iſt die Sache 
wicht einen Geſrliſchaft, ſondern rines einzigen mächtigeren Gei⸗ 
ſtes "oder wenigen: Vertzauter, welche aͤußerlich zu foͤrdern frei⸗ 
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Hab - wach: came · Neroine · glich if; - Mio: Pays: au: die feag⸗ 
Tut. Geſaſchaft, lio birltricht is Theme: Mitte oder an: , 
wahrung und Vervaliſt andigung des gaſchichtliches Aupanatet, 
durch Hermas gaba anbal annter Quoellen, Vuirch Aunegyeng zu 
graͤndlichen, Monogrenbien, und auf aͤhnliche Weiſe viel alte 
liche und willlemmene Vorarbeiten ſe ein⸗ — 
ihrer Landſchaft vollenden . 

Dies fuͤhrt ana unmiftelbar And. — * 
Sagt. eng; wie: nämlich. Med Geſagte wc; ein⸗ 
mal Rberhlicken, fo ſcheint die Lage der. Bade, etwe folgeade 
m ſein, Bine: ihrem Zeitalter. genigende, Geſchichte Mondnerns 
gab eö-feit-kayga sicht, md: gieht es sicht gar niihk: Mus auf 
Gruͤvndlichdeit unb Munfüprlichteit; Nngelegte in biefan, «gucke 
iſt meiſt Studer, geblieben, das Abgeſchloſſene und Sonne 
iſt nicht gruͤndlich. Nes Gtoffes aher zu einer. "folgen Ge⸗ 
ſchichte ſind weiche, Maſſen da, und zwar groͤßtentheils gelich 
tet, geordnet, und zu augenhlicküchem Gebraucht bereit. Bahr 
reiche Verſuche der früheren Sahrhunderte, denſelben zu bear- 
beiten, liegen vor. Die Wege find neuerlich einem etwanigen 
Geſchichtſchreiber Pommerns trefflich gebahnt. Die Behörden, 
die Privatleute, auf die rechte Weiſe angegangen, zeigen ſich 
binfichtlich ihrer Sammlungen überall gefällig; das Provin- 
zial⸗Archiv hat Die Trümmer früherer Archive größtentheils 
geborgen und vereintzt; / eine: eigene / Geſellſchaft macht es ſich 
zur Aufgabe, geſchichtliche Unternehmungen, welche Pommern 
betreffen, thaͤtig zu fordern; die Communication im Inlande 
# ef die ebnfgentwetheße Beh erleidet; — dazu der 


9 Zu beachten ie noch, daß dieſe Geſellſchaft nicht wie jene älteren (S. 

97.) ein-Berein bon Gelehrten iſt, die ſich zu planmaͤßiger literarifcher Ver⸗ 

arbeifung gewiſſer Stoffe vereinigt und verpflichtet Haben, und daß gerade an 

diefer Seite ihre Drganifation noch der Bervolllommnung bedarf, felbft wenn 
ſie den älteren bat erfofchenen Gefellſchaft nicht ähnlich fein will. 
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haati oe: Da Viffenſchaften, inzbefondere ver: Gefchicht 
or Sprach · Forſcheng, der Blich: der Sifichtigen ungetruͤeter 
als iw: mancher fruͤheten Feit durch rellgidſe and politiſche 
Guſtaſſe die: Darſtelluug geſund ausgebildet durch den glück 
Khan: Gang dee deutſchen Literatur feit einem halben Jahr⸗ 
hunbertt überblicken wir Affe dieſe Vorthelle, deren ein Ge⸗ 


ſchichtſehreider unſeres Probinz - gerade in. unſerem Zritalter 


genießen wuͤrde) fo füllt es in Die Augen, daß die große 
Gendte' reif iſt, und: daß ed an nichts fehht, als 
on: dem raͤſtigen Arme; der vi. Sign wordt 
und fe inſchneide. 

See der ann Shesniten aber Be 


pas Mathſamſte feht, von allen denen, die nicht lauter Neues 


liefern, das Nicht⸗Kautzowiſche, geſammelt in einen oder ei⸗ 
wige Bände, als Anhang und Fortſetzung des Kan⸗— 
tzo w mach⸗ Weiſe der Genutoffifchen Libiſchen Chroniben her⸗ 
auszugeben, und ſomit ein vollſtãndiges Corpus der Pow- 


werfen: Spenmiten Li gekenn. SS 
wat: u Br 
! 173 ed er 
— — 


Te 1 


EU wngearnäter Bacitten. 
Anan 1. 


er ana 3 ae a 


. Bu Seite 67. J 
,Ein Sie Gerzoge pyiupp L, Serusge son Pommern an seine 


Gemahlin Marin von Basen, gedichtet durch Wicslans ». . 


Alemptz en, Herzoglich Wolgestischen Bat) CH 1552). 


‚ Gefunden in einer Handfchrift der v. Löperfchen Bist. zu Stet⸗ 
tin, Nr. 136, betitelt: „Michael Rhoden 6 Collectaneen 


/ 
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zur neueren Geſchichte des Poumetſchen Tihefllichen Hauſes⸗ 
S. 29., und in etwas abweichenden minder ſorgfaͤltiger daſſuug 
noch einmal ©. 49. 





„Philippus wart genennett Ich, wie mich mein Tauffe vornewert, 
Mich liebet die zarte, in wellicher ſich mein Herg ganz hoch er; 


frewet; 
Auf Godt gewaget, gantz vnverzaget, hat fih mein Herg ges 
keret, 


Zu Dir allein, Dun mein, die mir mein Godt beſcheret 


Hertzog nennet mich mein Vaterlandt, darin 1% bin geboren, 

Mein Herhe Dich kennet, Du hochgenannt, Maria auserforen, 

Gott Hat Dich mir, Du hohiſtes Zier, zur heiligen Ehe ge: 
geben, ' 

Mitt Die Sch fol in eindracht woll nach feinem Willen leben. 


Tan Pommerlandt hat Godt fein Licht der Gnaden angezuͤndet, u 
Welliches hat vorbeandt des Leuffeis liſt, vnd was auff Gedt nicht 
grindet. a 
Herr Jeſu Chrit, das Bicht Du biſt, dabey wir Godt erkennen, 
Meinen ehelichen Sankt, bek lieben pfaͤndt, laß mich mein Godt 
ie 3., nicht zertrennen. 
Nielæe von KRlemptaen Stolpensis compomit Matteru⸗ 
EHlectoris Musicus fecit modos.“ | 


21 


Ebendaſ. GS. 26. und wieberum S. jr iſt angemerkt: „Phi- 
lippus Ratisbonam profectus Anno 1541, a Unesare Ca- 
rolo V, sub dio institufus est. Consilierü: oft von Der 
witz, Hauptmann auff Wolgaſt und zur Daber Erbgeſeſſen, 

- ‚Orator -priagipis (4 A. 1542 8. Kalend. Martii Anno. neta- 
tis 51.); Luͤtke Hane, Hauptmann auff Vkermuͤnde, zu 
Bafehew, Muggenborch und Nienfarden, Herr Niclas Brun, 
Cantzeler; Vlrich von Schwerin, Marfchald auf Spantkow 

vnd Putzer; Niclas von Klemptzen, Landrentemeiſter, 
Eroſmus Hufen: Secretarius (+ A.1572, 12 Aprilis Samſtago 


+ 


- 
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vor. Quaſonedo), et ‚Berkel. Valcke ubotlputns ‚Dirte Alle 
ſcheinen den Herzog begleitet zu haben. 





Anhang 2. 
Zu Seite 101. 
Des Zo haunes Mäcrãlius⸗ sigenhäudige Fartactzang seiner, 
Bücher vom alten Yonmerlanbe ‚ entpaltenb die Orsdihter 
des Jehres 1638. . 


Aus der Handſchrift der v. Loͤverſchen Bibliothek zu Stettin, 
Ne 204.“ 


„Gott mit uns. 
Pro Memoria Posteritatis. . Observationes domesticae 
‚" Historiae Pomeranicae per, J. Micr.,. non publicandae, 
sed filüs | in usum pradentiae relinquendae ) 


| “ Annus, 1638.. nr 


Bey antritt des 163 ften Jahres hatt ſich ve Herr Feld- 
Work Banner mit ver ſamptlichen Sepwrbifchen Armee 
noch in Pomniern befunden. Was bärüber für ein Jammer, 
Elend und gänzlicher Verderb und Ruin des Vaterlandes vor⸗ 
gefallen, iſt mit Menfchen- Zungen nicht auszureden. Die 
Soldaten macheten, was fie wollten, und es waren nicht mehr 
Commiſſarii im: Laude verorhnet, die nach der proportion die 
Contributiones forderten, oder der Soldateſoa Ihren Unterhalt 
mit Manier ſchaffeten; ſondern ein ieder Oberſter vnd ein ieder 





ID i. „der Nachwelt zum Gedächtniß. Beiträge zur Inneren Ge⸗ 
ſchichte Pommerns durch Joh. Micräͤl. Nicht zu veröffentlißen, fon« 
fondern ben Söhnen zu erögligen Bebrauche zu hinterlaſſen.“ 


I) 


gemeine Gulbası ſchaltete: vud waltete ia ſeinen Quartler wach 
belieben; vnd es muͤſte eia jeder herausgeben, was sum gefor⸗ 
dert ward. Vnd wen etwa eine Stadtt ober etliche benachbawerte 
von Adel nicht alßfort anfbeingen keulen, was. Ihnen anbe⸗ 
foplen ward, ſo wuͤrden die vornebuſte vnter Ihnen mit wegk⸗ 
gefährt, vnd fo Tange angehalten, bis die andern fie wider loͤ⸗ 
feten, vnd zahleten, was. von Ihnen gefordert worden. Ward 
etwa: druber geklaget, fo ward Baum eine andere Antwort ge- 
gaben, alß, Was man den Officiseen verfwochen, vnd word- 
. ber man ſich mit Ihnen verglichen hette, das muͤſte gegeben 
werden. Bie Soldaten wolten ſich in Hintetpommern erfri⸗ 
ſchen, vnd des Schadens, den ſie auf der Netivade auf Meißen 
bey Torga herauß, an pferden ser anderen Dingen gelitten, 
in biefem lande erholen. Dannenher warb daßelbe alſo zuge⸗ 
richtet, Das faſt auf. keinem Dorff Gbdelmann oder 
Bawr mehr zu finden war. Die Bürger auch zogen 
auf den Staͤdten in polen, preußen, vnd wo ein icher hin 
Fünte; das ſie nie der Tribulation uͤberhoben würden; darüber 
das land bis an. das polniſche Sebieter ſor dde. vund 
wuͤſte gewerden iſt, daB es faſt nicht zu glauben; Vnd was 
der Soldat. noch; uͤbrig ließ, das griff Gott ſelbſt an, daß mon 
in. ſehen ſolte, das feine Hand it: beſtrafung des landes nut 
dabey were. Denun anfängiich kam ein / unerhoͤret Sterben 
tt Dad Viehe, alſo Das: ‚ganze Staͤnte uud Derfer wicht ein 
einig Mind: oder Mferd behirlten, vnd man micht wege vnd 
mittel hatte, das Aaß auß den Etadten vud Boͤrfeen zu brin⸗ 
gen. Drauf felgete cine grawſame Peſte unter. ben Leuten, 
Die es mit manchen: Dörfern fo: gar auß machete, Das nicht 
ehrigen: Rouen. MWerig geblieben, der den Anfeng des Lickerba ⸗ 
wes wider drinnen machen. koͤnte. Vnd mancher on. Abel 
müßte ſagen, daß kein großet ſchade dieſe gonze Zeit Ihren 
widerfahren were, alß nunmar, da die Inte. dabin waren. 
MDenn Mhfen. Schafa und pferde hatt er geſehen wie er wider 

9 
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allgemach uch A aber Da pn; ib ang 
folte Gr yflägen vnd die Sant beſtelen | 

. Der Begatud:StrnnBielte lag af. dem EN zu 
Stettin; welches Er, den bien Nov. vorigen. Jahres, abe. « 


die fuͤrſtlichen Raͤthe vermutpetar, wmit Soldaten beſezen . und 


beßer verwahren laßen, und: ſuah hinauff ·prrſoͤnlich ‚begeben 
hatte. Dei Mapſchallk Bantendı Inpkente in der Vn⸗ 
terſtadt bey S. Johans Kirchen nebenſt feiner Bemaplin, vnd 
ob wol die Stotiniſchen im vorigen Jahre der Goldateica erſt 
KH 23000 Rtho and hernach 30,000: zugeſaget, ond meiſten⸗ 
theils aufgebracht hatten, vnd Vvermeineten vor die Einquar⸗ 
tierung geñchert zu ſein; ſo ward Doch dieſclbe von dem Feld⸗ 
marſchalt fehr urgieret; Worüber. aber der Legatus ſich mit 
Ihme ziemlich geſtutzet, welcher wol ſahe, das rs zum gantz⸗ 
lichen verderb den Stadtt gereichen wurde. Richtes⸗deſto we⸗ 
niger wei Stetin ber Paß über: der Oder iſt, und! Die Durch⸗ 
zuͤge nothwendig dahin genemmen wurden, alß hatt ed. ſolche 
Stadtt vechtſchaffen getroffen; vnd die große Laſtadie: muſte 
nebenſt ben i andern Vorſtaͤdten Die Reuterey aerommodieren, 
darüber fie faſt gu grund gegangen: iſt. Das aber die ‚hope 


begehrete Geldpoſten erzwungen mochten werden, hatt man it 


Tranckſtewren dermaßen. verhoͤhet, daß von einer Toner. faſt 
ein güfden, vnd von einem Brawſel Bier in Stetin woll 
70180 Rth. den Einuehmern der Tranckſtewren unten gejah- 
let werden, von welcher Laſt gleichwol die Geiſtlichen md 
Adelsperſonen Ad. frcy gewefen. one. Bit 

Landoberg war ‚in der - Kayferlichen: Sänbei getathen, ‚if 
der Feld⸗ Marſchalk Banler: voriges Jahr herunter ‚gegangen 
war. Daunenher giengen die Kayſerliche nid Vrandenburgiſchr 
oftmale:Äber folgen Paß auf Pommern zu, Ihre giücke au 
verfuchar tuoräbte viele Scharmittzel norgelanfen ſind, da doch 
der landes Mann zu · ederzeit Dis meiſten Haar’ Haitt!-Iapen muͤ⸗ 
ßen. VBkermide war auch dei 19. Auguſti voriges 1686t 
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Tapes den Kayſerlichen ergeben, vnd die Auffaͤlle, die Brand 
bie auf Stetin zu geſchehen, macheten auf der anberen feite 
alles vnſicher, das man kaum vor das Thor ficher fich hinauß 
begeben konte. Auß ſolchen und anderen Urſachen gelag aller 
Kornbaw im lande, und der Acker trug lauter Blumen. 
Nach eroberung Vkermund hatten firh die Kayſerliche auch an 
Ancklam und das Kloſter Stolpa im vergangenen Jahre ben 
40. Auguſti gemachet, find aber daſelbſt abgehalten, das fie 
wider nach 3 tagen zuruͤcke ziehen müſten. Im November 
aber gelang es Inen, das fie Tribbeſers, Loytz, Wolgaſt und 
andere Oerter theils mit behendigkeiten vnd zuthun der Baw⸗ 
ren, vnd anderer leute, die fie anfuͤhreten, theils mit gewolt, 
wegknaßmen; 7 Sompagmien Schwediſche bey Tribbeſees vnd 
das Gharoßiſche Negiment in Paſewalk uͤberſielen vnd ro⸗ 
jniereten, Penemund vnd die gantze Inſul Vſedom einbekamen, 
vnd das kloſter Stolpa vnd ein theil von Wolgaſt mit Fewr 
verderbeten. Und ab wol ſolchem Vnheil Generall Wranugel 
wehren wolte, geſtalt ex dann bie Defewfion des Vor⸗Pommern 
anf ſich geyounnen, chen wie Bannier ſich in Hinterpommern 
in acht amd, ſo verlohr er doch einen Ort nach dem andern: 
Die groͤßeſte Schuld ward Obr. Vißthumb gegeben, has der 
die plaͤtze nicht defendiret hatte. Aber er ſetzete ſich unver⸗ 
muthlich zu Schiffe, vnd ſegelte in Schweden, feine Sache das 
ſelbſe zu behaupten. Die Kadyſerlichen gebraucheten der Zeit, 
und ob. ich: ſchon das Schloß Wolgaſt nach eroberung. der 
Stadit bis in den Decembrem hielt, fo warb es doch endlich 
mit gewalt nechpieret vnd im Sturm erpbert, vnd der Obriſte 
Krichbaum, fo dein eommandirete, HE hernach, weil. Er vorhin 
bey den Kayferlichen. gedienet, und fi von Ihnen wegkge⸗ 
machet hatte, eukhmuptet morben. Es Tamb auch Deumin 
band; einen -Mesarb in Ihre. Hände, Die Churbrandeubur ⸗ 
giſche vnter Vorhowern vnd anderen Obriſten machten ſich 
Bud. Ehergech, liemeicn «8 aubernrettüch zur Rate 
| 9 
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hengeten auch Petarden denan. Aber daeninhl blieb Startard 


in der Sqhweden Baͤnde, zweit ſich "Wie Befopting dein tapfer 
wehrete. Beſageter Vorhawer! wuſte dermaßen ſich in un⸗ 
terſchiedlichen Außfaͤllen zu halten, das’ von Ihme iedermann 


zu ſagen hatte. nd: wen Ihme die Schweriſchen Parthieen 


nachſezeten, wuſte Er ſeine retirade dermaßen zu nehmen, das 
Ihme nicht woll breizukonmien war, inſonderheit; weil ? Er det 
Landsbergiſchen und Cuͤſtriaſchen Paßes ſich woll zugebreiuchen 


‚hatte. Drüber gieng Sazig, Friedrichswalde vnd andere Or⸗ 


= Serum die lufft auff. Saͤnmabl aber mißgelaug es dem Vor⸗ 


hawer Rohr, weil Schläng,: auch ein geſchwind fertiger Obri⸗ 
ſter der Schweden, der ſchon zuvoru, durtz hernach, als die 
Banierſche zuruͤcke ins land gekommen waren, 3 Brandenbur 
giſche Regimenter geſchlagen, Ihn, da Gr anf eine Parthey 
außgeritten war, im Walde angriff, vnd ſeinen Haufen getreu - 
net, das er kaum ſelbſt davon gekommen iſt. Der Feld⸗Mar⸗ 
ſchalk Banier machete ſich tm Oetober voriges Jahves niit“ et⸗ 
lichen Regimentern auff Schweet vnd Landsberg, rujnirte die 
Schwetiſche Brücke, vnd ab Er der Schanzen oo vnd vmb 
die Stadtt ſich nicht bemaͤrhtigen konnte, brandte Er das ſchoͤm 


ESchtoß daſelbſt in den grund, und kam Weiber auff Stetin. 


Ehe ſolches geſchahe, war Obrifter Vaum Commandant M 
Gartz auf einer Jagd von den Kayſerlichen, und Don Fell 


in der Schanze bei: Denmiin, ehe Demmin uͤbergieng, gefan⸗ 


gen, die hernach beide gegen einander ausgewechſelt ſind. 8 
Hatten auch etliche Hungarn, ſo die junge Koͤnigin in Po⸗ 


| In; - fo Ihine auß Oeſterreich zugefähret Ward, begleitet: hatten) 
ſich in der Newmarck Wine Zeitlang aufgehalten, vnd viele 


ſtreifens gethan; auch. zweimahl bie-&oßällen Die ſich bey 
Banier in: beſtallung eingelaßen, nach deiiyofie ab Maltvn⸗ 
tenten Ach auf dieſe Seyte begeben, vorgeiagetyſind aber vub⸗ 
lich mit. einer Mentincativn wider zuruͤrke Aber Zantoek goganc⸗ 
gar: FJu dieſen vielfeltigen: Jugen ſtrocfen "oa SISEFÄHHTR 
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da er begraben iſt, in der Greutd außgebrand, welches auch 
vielen andern Städten in Der. Newmarck widerfahren iſt. 

.. Called zoge: nblich auß Mangel:an Proviant vnd Fut⸗ 
tee anf Vorpommern ind Winter Quartier nahe Mechelenburg, 
xommanbiezste gleichwoll die. Grafen von Rietberg, von Bu⸗ 
heim mit 18 Regimentern Bferden, in 3000 Mau, vnd 
1800 Wufqueliscen, aud 8 eldfkäder, zu verſuchen, ob fie 
- in Rügen kommen konten. . Diefelbe find den 6. Januarü 
amgehendes 1639 Jahres zu Grimmen angefommen, und von 
danrnen ſich der Stalbraiſchen Fehre genahet; alß fie aber ge⸗ 
miercket, das alles daſelbbſt auffgeeifet, haben fie ſich ‚wider 
nach Grimmen begeben. Mittlerweil hatt der Feld⸗Warſchall 
Wrangel etliche Reuter alß ſeines Sohnes und die Staskiſchen 
in Rügen zuſammen gezogen. Als den Sten Jan. die Kay⸗ 
ſerlichen auf Barth giengen, von dannen ie Rügen über Eyß 
zu gehen, welches doch auch mißlungen, weil ein Nordenwind 
Das. Eiß aufgetrieben; auch den 12: San. ed noch einmahl 
verſuchen wolten; ſiolen Ihnen im dev Nacht ein Obr. Lieute⸗ 
nant Syen und Stasken, ruiniereten das Wamboltiſche Regi-⸗ 
ment ganz, vnd brachten die andern in ſolche Confuſion, das 
ſie mit dem anbeechenden Tage über Damgarten naher Dies 
chelenburg zugingen. 

Bannier hielt ſich umb dieſe Zeit vmb und in Wollin 
‘ff, darauff zu achten, das nicht entweder über Eyß oder ſonſt 
zu waßer ein Einfall von der Inſel Vſedom in das Wolli⸗ 
niſche Werber geſchehe, ließ auch im ausgehenden 1637ten Jahr 
zn ESienin ein Edict von der Canzel vnd durch einen Trom⸗ 
meiſchlag publieiren, Das alle Maͤrcker ſich von dannen machen 
ſolten. Zu ſolcher Zeit ruinirte der junge Wrangel in Vox⸗ 
pommern etliche: Kayſerliche Compagnieen. Bald aber darnach, 
dire 22. Februarit, fiel Klitzing vnd Borſtorff, die Bran⸗ 
denburgiſche Obriſten, in der Eill im Nebel des Morgende 
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Garz mit etlichen Regimentern an; vnd weil der Comman⸗ 
dant ein Schotte, nemblich Generall Brummund, drinnen nicht 
genugſam bie acht beſtellet, auch bie Poſten nicht genug be- 
ſehn hatte, vnd ſonſt in allen fachen etwas nachläßig geſpuͤret 
ward, bekamen fie es ohne fonderen Widerſtaud bunwegk; be⸗ 
kamen den Commandanten ſelbſt gefangen, vnd fuͤhreten Ihn 
hinwegk, der doc hernach an der hinfallenden Krankheit ſchleu⸗ 
nig geſtorben, vnd alß der Coͤrper wider loß gegeben, mit 
großen Solennitaͤten von Stetin ab in Schweden, da er Land⸗ 
guͤter hatte, abgefuͤhret iſ. Vorh awer unterdeß, ob er wol 
voriges Jahr einmahl eingebüßet, wie geſagt, fo hoͤrete ex doch 
nicht auf, es an die Schwediſche in der Newmarck weiter zu 
verſuchen, ward aber darüber einmahl in Freyberg, einem un⸗ 
wehrhaften Staͤdttlein, von den Schwediſchen eingeſchloſſen; 
darauf Gr ſich doch fo meiſterlich herauß zu wickeln wuſte, 
das, da fie meineten, fie Hatten den Vogel in den Haͤnden, Sr 
davon war. | | 

Unmb folche Zeit ward in Schweden ein allgemeiner 
Neichs tagk gehalten, darauf continuatio beili gefchloßen, 


und das man dazu eine anfehnliche Armee alßfort herauß 
ſchicken wolle. Auch iſt beſchloßen, das folgende zwey Jahr 


mehr Volck ſolte nachgeſchicket werden, bis das das ge⸗ 
genpart zu einem aufrichtigen Frieden gebracht würde. Zu 
Damburg tft auch die gar enge Sonfederation zwiſchen 
Frankreich und Schweden gefchloffen, der 22, Febr., das Feine 
Ceone ohne der andern Vorwißen fol Friebe machen, ſondern 
beyde cooperiren, bis alles in vorigen Stunde geſetzet were; 


dadurch mancher beiveget ward, das er in der meinung war, 


das nunmehr erſtlich gleichfem ein newer eiferiger Krieg vor⸗ 
genonnnen wuͤrde. 

Hiebey waren die Provinciales in Pommern @5. 
Jan.), fehr beftärzet, und weil fie wuͤſten, das. laut der Erb⸗ 
vertraͤge fie verpflichtet waren, von I. Churf. Durchl., alß 
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om Benno Echeicherren nach ablchen · des / ſeligſten leh⸗ 


"un landsfuͤrſten auß Pommern, inwerhalb Jahresftiſt. feudi 


investituram zu ſuchen; fo kamen Ihrer fo viele als in 
Stetin dießmahl waren, zufammm, faßeten eine ausfuͤhrliche 
proteſtatiosſchrifft ab, unterſchtieben ſie einhellig, und vemon- 
ſtriereten, wie es Ihnen an ihren Nechten nicht ſchaͤdlich fein 


ſollte, das wegen bee Schweden, die Ihre foſten einhetten, und 


mit denen annoch die einmahl getroffene eonfederation daurete, 
bie Lehendforderungen unterlaſſen were. Die Stetiniſchen 
inſonderheit waren ſehr bekuͤmmert. Den weil 2 Regimenter 
Reuter auff Die Laſtadie im außgang des Februatii angekom⸗ 


‚men waren, vnd Ihnen angemuthet ward, foldien Quartier 


in der Stadtt zu geben, auch noch 2 andere newe Regimenter 
Sustnecht den Aten Mart. ankamen, vnd bei abend einquar⸗ 
tivet wurden, auch daneben anbefohlen ward, folche zu fpeifen; 


alß fahen fie woll, wo ſolches hinaußlaufen wuͤrde. Da ma⸗ 


cheten fih erſtlich zum Herrn Legato Steno Bielken die. 
fuͤrſtlichen nachgelaßenen Nathe, und ein Rath der Gtadtt, die 
Einquartierung der Banieriſchen zu verbitten. Weil aber der- 
ſelbe Über die Actiones des Bauiers nicht zu disponiren fette, 
alß konte wenig- anmuthiged geantwortet werben. Vnd biele 
Vmbſtaͤnde brachten beim Legato, der ſchon etliche Jahr her 
wegen unvermoͤgenheit und fettigkeit des Leibes meiſtentheils 
bertfeſt geweſen, und ſelten zu pferd oder wagen hatt kommen 
koͤnnen, fo viele zuwege, daß Er noch Fränfer ward, und enb- 
lich den 2. Aprilis aufm Schloß Im Belfein des Herrn Su- 
Yerintndentid D. Jacobi Yabrich ein vernänftig fellg Ende 
genommen hatt. Gr war ein Freyherr auff Krakerumb, im 
41. Jahr feines Alters, vnd hatt in feiner Jugend nicht allein 

regna Europae, sed et Syriam, Palaestinam, Aegyptum, 
Conſtantinopel beſehen; und weil Gr ein feiner gelarter und 


hochverſtaͤndiger Herre war, ift er Anno 1628 erfilich zum 


reſditenden Legato nach Stralfund gefandt, und das Guber⸗ 
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namens deß ‚gangen- Kriegoſtates in Pommern iſt ihme uns 


1631. anvertrawet, vnd anftatt des kurz zuvor naher Preußen 
zu ſolchem Gubernament avocierten Herren Carl Banniers 
zum beoollmaͤchtigten reſidierenden Legato auı fuͤrſtlichen Hofe 
zu Alten Stettin conſtituieret. Welche Charge ev 7 Jahr loͤb⸗ 
lich und bedaͤchtlich verwaltet, vnd ob er wol ſehr iachzoͤrnig, 
vnd wenn Gr erzuͤrnet, in Worten hart und vngehalten wear, 
fo konte Er doc feinen Zorn wider ſtillen, vnd führete ſeine 
eonfilia fo wol, Dad nach feinem Todte er erſtlich von deu 
Stetinifchen recht vermißet ward. An feine Stätte ward ge 
ſezet Sohann Lil lienhoͤck, General⸗Maior über die Infan- 
terey, zum Gubernatorn in Hinter Pommern und Ober Com⸗ 
. mandanten in Alten Stein, doch nit mit fo großer plenipo⸗ 
- tenz, alß der verftorbene Legatus, weil Er des Feld⸗Marſchalks 
Baniered Commando unterworfen, Dem Uber ganz Pommern 
das Directorium anvertrawet worden. Die. Stetiniſchen 
unterdes waren in großen beſchwerungen; das Volk lag Ih⸗ 
nen auf dem halſe, die Soldaten muſten geſpeiſet vnd die vo⸗ 
rige beſazung nichtes deſto weniger unterhalten werden. Da⸗ 
ruͤber warden in ungedult von etlichen harte Wert außgeſto⸗ 


fen. Solche warden von (Lillienſtroͤm und) etlichen (andern) - 


alßfort Hoch aufgemuget, vnd der ganzen gemein zugefchriehen, 
auch dem Feldmarfchalt hinterbracht, alß wen bie ganze Stadtt 
zur vebellion geneiget were. Derowegen fandten Bürgermeifter 
und Rath Johannem Paſcovium, Advocatum und Senatorem, 


Johannem Fabrichum, Secretarium vnd Autonium Danento- 


wen, Mercatorem, naher Wollin zu Ihrer Excellenz, invidiam 
rebellionis, damit fie falso onerieret waren, abzulegen. Ihre 
Vreellenz hatt gütig und gar. bebächtlich geantwortet, daB Ste 
nicht glauben konte noch wolte, das Stetin ein auderd, als 


biöher gefcheben, beginnen, noch fich wider die Cron Schwer 


den auflefuen würde; angefehen, das Ihre aͤußerſte ruin und 
verderb daran hienge. Weil aber dennoch der Cron Schweben 


« 
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viele am ber Stadt gelegen, fo wehfle Er ſich derſelben beſter 
maßen verſichern, das es sicht mit Ihe zugienge, wie newlich 


mit Garz geſchehen war. Die Poſten der Stadtt waren nicht 


genugſam beſezet, auch die Werke der befeſtigung noch nicht 
ganz außgebawet, auch nicht dergeſtalt angerichtet, daB fie wi⸗ 
der eine Macht beſtehen kKoten. Den Dingen muͤſte vorge⸗ 
bawet werden, vnd wer bie Stadtt ein gewiße Geld hergebe, 
ſo konte man die Soldaten unterhalten, daß ſie nicht duͤrften 
von den Bürgern gefpeifet werden. Darauf iſt Monatlid) 
von der Stadtt 25000 Rth. gefordert (14 MWart.). IB fol- 
ches unerträglich war, iſt es auff 50000 Rth. in vier Mona⸗ 
ten behandelt. Auch hatt man weiter ben Ort der Gtabtt 
zwifchen dem Mählen- und Frawenthor, welcher übel defendiret 


„war, beßer zu befeftigen ſich auerboten; Wie auch daranf mit 


einem Ingenieur zu aufführung des ganzen Werckes auf 


. 8000 Rth. bedungen iſt. Weil nun diefe große Gelder zu 


erzwingen, Teine andere Mittel vorhanden, die etwas erklecke⸗ 


ten, alß bie Tranckſtewren; alß find die general! gemachet, das 


niemand davon: folte erimieret fein, wie bißher geſchehen war, 
da die Frembden, die von Adel, vnd die Soldaten Ipre Frey⸗ 
peit defendieret haben. Gs find auch folche Tranckſtewren den 
Geiſtlichen angemuthet, aber es iſt dabey geblieben, doch das 
fie nur gewiſſe Tonnen nach ber art Ihrer haushaltuug frey 
bequemen. 

Vmb dieſe Zeit ſandten die Fuͤrſtlichen nachgebliebe⸗ 
nen Raͤthe etliche Acten naher Leypzigk, eine sententiam der 
Rechtögelarten darüber zu holen, und gaben dem Boten, An⸗ 


drei Vosbergen, einen paß Zettel mit. Weil fie ſich nun Die 


nachgelaßene Fürflliche Regierungs-Räthe nenneten, und fol- 
ches, als der Bote durch die Mark muͤſte, dem Chucfäriten 
Tund ward, hielt Er den Konten auff, fandte Ihn mit den Ac- 
ten ond einem Churf. Deereto mit harten comminatoriis 


clausulis‘ wider zuräde, vnd contradicieret der Suterims-Re- | 
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gietungs wolte von boinen Segieruugs-Stätüen wißen, vermei⸗ 
wende, es wuͤrde durch bie Iuterimb-Regiernng aller ſchuleiger 
vud unterthenigſter reſpert vud gehorfamb Ihme entzogen, sub 
Inme in ſeine Freiheit vb Juridietion ein ſonderbarer ein⸗ 
griff gethan. Verboth darauf bei Leib und lebensſtrafe, die 
Boten hinfort mit dergleichen im Rahmen einer ohne J. Chur⸗ 
Durrhl. Goufens führenden regierung ertheileten paͤßen zu ver⸗ 
ſchicken. Der Bothe, der das GChurf. Decretum mit zuruͤcke 
gebracht, hatt deswegen zu Stetin etliche tage mit großem be⸗ 
ſchwer im Schwediſchen Stockhauſe fisen muͤßen. Die fürfl- 
liche hinterlaſſene Canzler, Cammer⸗ und Hoffgerichts⸗Naͤthe 
übergaben darauff den Provincialibus, fo in Stetin vor⸗ 
handen, den fürftlihen Görper und Siegel, reſigniereten Ihrer 
bis dahero continuierten Ambtöverwaltung, und legeten alfo 
die adıninistrationem justitiae nieder, den 7. Martii; und 
obwol die auweſende Land-Räthe die reſignation nicht accep- 
tiereten, fo warben doch mit Deren beliebung die Siegel nie⸗ 
dergeleget, vnd für gut angefehen die mumia ofliciorum nit 
weiter zu continuiren. Darüber warb eine große beitürzunge 
aller derer, Die etwas vorfkunden. Die meiſten meineten: „der 
Shurfürft Hette einmahl ſich reverſieret, das er alle conſtitu⸗ 
tiones, ſo der Selige Fuͤrſte und bie Provinciales gemacht - 
hetten, vnd machen wuͤrden, wolte unwiderſprochen laßen; vnd 
weil die Interimsregierunge mit beliebung des Fürſten vnd 
einhelligem Schluß der landſtaͤnde angefangen war, das der 
Churfürſt mit Fuge nicht konnte derſelben widerſprechen. Es 
wäre härter geſchrieben alß gemeine. Er wuͤrde ia ſelber 
wiſſen, das entweder die Anarchia das Laud verderben, oder 
tie Schweden die Regierung ergreifen wuͤrden; da doch bie 
Interimd-Regierung die jura Electoris Ducalia in Pommern 
integra behielte. Die Näthe, fo fie die Hand abzoͤgen, koͤnten 
ed ‚gegen bie Poſteritaͤt nicht verantwortten. Pommern beru⸗ 
hete nicht auf einen absolute Ducis dominio, fondern «8 


ws . ' 


waren: die Provinciales alß utatus. anzufchen. Vorhin bey le 
benägeiten des Fuͤrſten hett man nichtes denſelben paßiren la⸗ 
Pan, was nicht von den gemeinen flänben deliberieret vnd ge⸗ 
ſchloßen were. Weil derowegen dem Churfürſten bie Huldi⸗ 
gung nme evontualiter geleiſtet were, vad Gr die Regierung 
noch nicht angetveten htete, und davon vi meiori abgehalten 
würde, der Er ſo wenig alß die. Pommern widerſtehen koͤute, 
fo .müfte man mehr auf Die. Wohlfahrt des Vaterlandes, als 
ieniges auders fehen.” Uber dieſes alles ungeachtet, weil die 
verſamleten Land⸗Naͤthe und Infonderheit die beide vpraͤlaten, 
der Decanus Matth. Guntereberg vund Chriſtoff Dubslaff 
Gickſtaͤdte darauff beſtunden, das man nichtes wider des Chur⸗ 
fürften Verbot thun müfte, fo iſt das Obergerichte in Stetin 
erſtlich geleget; vnd weil der Herzogk das halbe Gericht in 
der Stadtt hatt, und bei demſelben einen Fuͤrſtlichen Richter 
beit, nemblich D. Joach. Fabrickum, if daffelbe an ge- 
ſchloßen; die Capitulares, als Jodocus Newmarck vnd fein 
Schwieger Sohn Georg Liechtfuß zogen ganz davon. Das 
Gonſiſtorium ward auch von dem Directore D. Fried. Rungiv 
verlaßen. Der Etadtthalter Carl Damitz war dasmahl nicht 
in loco, vnd die meiſten, fo hie noch waren, zogen auch da⸗ 
von. Beim fuͤrſtlichen Coͤrper vnd der Sammer blieben noch 
Heinrich Schwiechel, Chr. Mildeniz, vnd Joh. Gruft Ramel, 
wie auch der Ober⸗Marſchalk Chriſtoff von Helm, und der 
Ober Cammerierer Mazke Börde, und dann der Superi⸗⸗ 
tendens, der ſein Ampt nie hatt niederlegen wollen. Dieſe 
große concußion geſchahe, che man mit den Wolg aſtivern 
eonfultation hielte: die es Übel aufnahmen, das mar einſeitig 
alſo ſchleunig verfahren hatte, da doch beide Regierungen ein 
Corpus waren, vnd man mit. beiderfeits, beliebung alles folte 
angefangen haben. Doch legeten fie auch gleichfalls das Iu- 
Mitlenwerck, und. ein ieder zogk dahin er wolte. Der Gamler 
D. Sylveſter Braunsſchweig danckete ab, vnd zog naher Lu⸗ 
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beit, bi :cr DIE Vocallon zum Syndleat hatte. Ehe er: aber 
antratt (in) folchem Biene, Rarb Mir auf bei Neyſe in Den⸗ 
nemarken; wie auch der Stetiniſche Cangler :D. Johan Chris 
ſtoff Swalenberg, da Er Brentigamb war: nach ſeiner erſten 
Frawen Todte, in eine ſchwermuth fiel, vind mit einem klaͤgli⸗ 
chen Spertalel verſtarb, alfo das Er wenig. troſtes bei ſich be⸗ 
fand. Der Suprrintendens Wolgaſtiſches Ortes begab ſich naher 
Strallfund, vnd hielt ſich da auf; und ob ſchon nach ſolcher 
Zeit die Greifswaldiſchen, bey denen Gr zugleich. dem Paſtorat 
bedienet, bey Ihme einftendig anbielten, das Gr: füh wider 
ſtellen möchte, fo iſt er Doch bis auf den 28. April Anno 
1689 da Ich diefeß fchreibe noch nicht wider kommen. 
Die Stifftierer folgeten auch nach, und ließen die Astraeam 
anch nach Himmel fahren, da Doch viele meineten, fie heiten 
guten Zug gehabt, der: Juſtiz bey Ihnen den Lauff zulaßen. 
Der einige landvoigt in Rugen, Eckart Vſedom, win: feis 
ner, ſtandhafter Mann, blieb allein in verwaltung der Juſtiz 
im Fuͤrſtenthumb Nügen, und wird deßentwegen von iedermann 
geruhmt. Lamb auch perſoͤnlich naher: Etetin, und alß Er 
vermerkete, das die anderen Land⸗Stande gar nicht darzu ge⸗ 
neiget waren, das juſtitien⸗Werck zu ergreifen; Vud aber ver⸗ 
merckete, dad Stetin, bey dero Baͤrgermeiſtern und Rathen er 
elumahl audienz begehrete, die rationes paßieren ließe, warunib 
Er das gubernament in Nuͤgen woll beybehalten koͤnte, weil 
Er es nicht alßfort niedergelegt; alß ward er in ſeinem Bot» 
ſatze geſtercket. Die Stadtt Stetin auch, ſezete Ihrer Stadtt 
umſtaͤnde auff, vnd verſchickete fie auff die Academy zu 
Noſtock, eine Belerung zu holen: ob fie Ihre Unterge⸗ 
richt wel wider oͤffnen koͤnten, wen fie die halben Sportu⸗ 
len, ſo dem Herzogen zugehören, aufheben, sad ſonſt iun prin 
apis aartum tedtum beikelten. Vud da bie Rechtsgelarten 
hierüber Dre eemm oinck, dab ie im angeperden 
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Auguſto ihre Ahttergeciiät wider gehffnet, vnd Die Sehen 

Nichter D. Joachimns Fabricins hatt aud: wider: Lie Beanb 
mit angeleget, weil in dem Conshllo :;Hiostochiemei. genugſaui 
dedurieret: Das bed F. hiuterlaſſenen Schultheiſen ofrclum 
morte prineiplis nicht erloſchen; -{omder® Gr, bis ein ander 
anfeiner ſtelle cum eflecta verocduet; nebenſt Din Stadet 
Richtugigt vnd den 11 Scabinis justitiam nach wie vor, nom 
obstänte rescripta Electoris, am Gtadtgerishte wo ad⸗ 
misiftrieren koͤnnen, quia ad universitatem (eandem?) est 
constitutus. et est Ordinarius, cuius jurisdictio nom ex- 
spirat per mortum superioris constituehtis.. Drauß das 
zu figließen, das cursus iudieli et justitiae per mortem 
Hihustrissimi wicht. möge fiftieret werden, cum imstitine ad. 
miinistratio ad conservandam Republicae salutem sit ma. 
sime necessäria; vnd das der Schultheiß zu fchineleemg dei - 
Ratte GErbgerechtigkelt am Gericht von den gerichtlichen Er⸗ 
pobitionen fich nicht abfondern Tonne, cum ordinaria. juris- 
dietie “individuitatis habeat naturam; vnd endlich. Daß. das 
Ehunfürflihe Rescriptum, fo fich ‚allein auf bie Interiis⸗ 
Negleruug rveferivet;. auf das Stabtt+Gericht nicht mühe erten⸗ 
Pivot werden. Bub fo. ia der Furſtliche Schultheis zur Con⸗ 
nuation feines oflicii nicht: zu commovieren, der Senatus 





- wegen eompeilerended oondominii am Stadttgerichte, durch 


Ihren Stadtt⸗Richts⸗Vogt und ef Scabinod, salro jure: 
Dücali et fructibus j joelitiam dw adeniniſteieren wo. * 
reset 

Vub biete Pr Tom D. chriß. Schwarze, bei, son 
—— Landſchafft in Schweden gefand. war, 
wider zu hauſe. - Ge Hatte in Schweden viererley inſonderheü 
Aut: folfleikieren: gehabt, alßı das Doch’ :bie Crone ſich bemühen 
möchte, den lang :deflberiereten Frieden zu widerbringen; Dem 
Gens: Ir Pommern abzuhelfen; idie Interims⸗Negierung ſich 


Wil zu Ya die Ucenten gu verringern, end. ein ſtck dar 


MM 
ji Defaninn Ras, Sun die Mark fo woll Deinimin: if 
Wierinänd. gu pevviantieren . Entlich im Dessmber sogen beide 
Dber - Sorkmenbanten in : Stettin vnd Stralſund zuſammen, 
wad He vor Vol aufbringen: Tonten, giengen fde Vkerntuͤnd, 
vb die: Stubtkigieing alßfort den 21 December mit ſturm Abers 
Das. Schloß darauf ſich Die ganze befagung retirieret hatte, 
hieit ſich noch eMiche Tage, bis es auch durch Accord iber⸗ 
gieng, und das Volk nach Spandow abzogk. Etliche Ma 
raziniſche Voͤlcker zwar. thaten ſich unterdes in der Rewe 
mark zuſammen, uud fuuden ſich auch den 283. Decembie uud} 
vor Morgen für die Stadtt Damm, drüber ein großer Lie 
in Stetin ward, weil viele meineten, Damm were ſchon in bee 
Beinde handen. Weil aber allentpalben fleißige Wacht gehal- 
ten wach, alß.müflen.die Maraziniſche Volker nur wider zu⸗ 
räde . Drauf zogk das in Boyzenburg ruinierte Negiment zu 
Roß, Obriſten Dewitzen, vnd noch ein ander Regiment, Das 
zu Newen Brandenburg gelegen, durch Stetin in Pie 
wein fich dafelbſt zu erfriichen. 

Vey außgang dieſes Jahres warb. zu Stotin ei. Dans 
Bat im Mahmen des Gubernators Lillienhoͤken publicieret,. das 
Fein Korn auß Pommern folte abgefügeet werben. Auch ward 


ein Magafin an die Stadtt. begehret, aber ‚nicht zu werde ger 


bracht. Beide Armeen Ingen bei Ruppin in der Mittelmark, 
vnd zogen ſich allgemach nach der. Elbe. Der Feld⸗Marſchall 
Banier. gebrauchte ſich der Zufuhr aus Hamburg und des Pro⸗ 
viants, ſo Er in etlichen Mechelenburgiſchen Ortern, da der 
Fuͤrſten Zifhguter waren, im ziemlicher Noturft fand, ud 


lag zum: Newen Cloſter mit dem Haupt⸗Quartiere. Gallas 


verſargate Äh mit deme, was Ihme die Gibe herunter und 

rer Mark. zulemk..: Vnd weil. die Trankſtewren m. Ste⸗ 

tin auch die Soldaten und andere mit trafen, alß begehrete 

der Gubernator daſelbſt im Nahmen des Feld⸗Marſchalls Bar 

niers, daß, fie ſollen abgeſchaffet werden. Die. Provinchals 
N) _ / 
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hierbel fahen, was dadurch gefuchet ward, nemblich das die 
Cron Schweden Allgemad) wolte anfangen, Ediete ohne Vor⸗ 
wiſſen der Landichafft in Sachen, fo das Land betreffen, auß⸗ 
zugeben; vnd ob woll bie Gtetinifchen perpendiereten, das die 
Zranfftewren das einige Mittel weren, dadurch fie die große 
bireden tragen koͤnten, vnd das fie dieſelben mit vorwißen der 





Landſchaft angeſezet hatten, fo iſts doch endlich auf Interpofition 


der Landſchafft dahin vermittelt, daß fle guthwillig die große 
Stewre abſchaffeten, und die alte behielten, und hinfort zu 
auföringung des Geldes, fo fie zu erlegen ſchuldigk waren, 
Gapitationgelber forderten, vnd Stewren von andern wahren 
nahmen. 

Es waren zu dieſer Zeit vier fürftlige Wittben in 


Pommern. Die Fuͤrſtliche Fraw Schwefler, Herzo⸗ 


ginne auß Croia, war einiger Erbe Ihres herren Bruders, 
Bogislai XIV. Nun-wäfte fie, das viele Schuldbürden anf 
der fürftlichen Sammer hafteten. Darumb namb fie, was an 
der Fahrnuß und Erbſchaft da war, cum beneficio inven- 
tarü zu fi, vnd legte beim Vntergericht Ihre proteſtation 
ein, wie weit ſie ſich als eine Erbin Ihres Seligen Brudern 


wolte gehalten haben. Weilnhu die Creditores heufig ſich bey 


den noch üͤbrigen Fuͤrſtlichen Näthen angaben; alß warb end⸗ 
lich der Rath gefaßet, Das man Ihnen allen einen gleichfoͤr⸗ 


migen abſcheid gab: fie muͤſten, nach liquidiereter Schuld war⸗ 


ten bis auf eine andere Dispoſition. Was hierüber unter den 


-  Hofebleterse‘ und anderen, fo etwas zu fordern gehabt, für ein 
querulieven entſtanden ſey, und wie’ viele dadurch Son ihrer . 


Wolfahrt gebracht ſein, iſt leichtlich zu muthmaßen. Men ale . 
Hoſnung zur bezahlung verſchwand gleichſam "auf einmahl: 
Den bie Crolaua amb zu ſich, was aufm Schloß und Emp⸗ 


‚tem ai. Fahrnus gefunden ward, vnd wollte ſich gleichwol 
"u bezahlung der Schulden nicht fuden, die auch fo groß fein, 
daß fie von Ihr nicht konnen abgetragen werden Der Chur⸗ 
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glekungs weite von Eeinen Negierungs-Stätäen wißen, vermei- 
nende, ed würde buch bie Juterimẽ⸗NRegierung aller ſchuldiger 

vnd unterthenigſter reſpert vud gehorjamb Ihme entzogen, sub 
AIme in feine Freiheit vnd Jurisdiction ein ſonderbarer ein⸗ 
griff gethan. Verboth darauf bei leib und lebensſtrafe, die 
. Boten: binfort mit dergleichen im Rahmen einer ohne J. Chur⸗ 
Durchl. Sonfens führenden reglerung ertheileten paͤßen zu ver⸗ 
ſchicken. Der Bothe, der das Churf. Decretum mit zuruͤcke 
gebracht, hatt deswegen zu Stetin etliche tage mit großen be- 
ſchwer im Schwebifchen Stockhaufe figen muͤßen. Die fürft- 
liche Binterlaffene Canzler, Cammer⸗ und Hoffgerichts-Näthe 
übergaben darauff den Provincialibus, fo in Stetin vor- 
banden, den fürftlichen Görper und Siegel, reſigniereten Ihrer 
bis dahero continuierten Ambtöverwaltung, und legeten alfo 
die adıninistrationem justitiae nieder, den 7. Martii; vnd 
obwol die anweſende Land Räthe die reſignation nicht aceep⸗ 
tiereten, fo warden doch mit deren bellebung ‘die Siegel nie- 
dergeleget, vnd für gut angefehen die mumia officiorum nit 
weiter zu continuiren. Darüber ward eine große beitürzunge 
aller derer, die etwas vorſtunden. Die meiften meineten: „ber 
Shurfürft hette einmahl ſich reverſieret, das er alle conſtitu⸗ 
tiones, fo der Selige Fuͤrſte vnd bie Provbinciales gemacht - 
hetten, vnd machen wuͤrden, wolte unwiderſprochen laßen; vnd 
weil die Interimsregierunge mit beliebung des Fuͤrſten vnd 
einhelligem Schluß der landſtaͤnde angefangen war, das der 
Churfuͤrſt mit Fuge nicht konnte derſelben widerſprechen. Es 
wäre härter geſchrieben alß gemeinet. Gr würde ia ſelber 
wiſſen, das entweder die Anarchia das Lamb verderben, ober 
tie Schweden die Regierung ergreifen würden; da doch bie 
Interimd-Regierung bie jura Electoris Ducalla in Pommern 
-integra behielte. Die Näthe, fo fie die Hand abzögen, koͤnten 
es ‚gegen die Pofterität nicht verantworten. Pommern beru- 
hete nicht anf einen absolute Ducis dominio, ſondern es 
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waren. die Provinciales alß utatus. anzufchen. Vorhin bey le⸗ 
benägeiten des Fuͤrſten hett ma nichtes denſelben paßiren la⸗ 
Ben, was nicht von den gemeinen Nuden dellberieret vnd ge 
ſqhloßen were. Weil derowegen dem Churfuͤrſten bie Huldi⸗ 
gung nme, evemiualiter geleiſtet were, ud Gr die Regierung 
noch nicht augetreten hiete, vnd baven.vi maiori abgehalten 
würde, der Gr fa wenig alß die. Pommern widerſtehen koͤute, 
fo .müfte man mehe auf Die. Wohlfahrt Dei Vaterlandes, als 
ieniges auders ſchen.“ Aber dieſes alles ungeachtet, weil die 
verſamleten Land⸗Naͤthe und inſonderheit die beide praͤlaten, 
der Decanns Matth. Guntereberg vnd Chriſtoff Dubslaff 
Gickſtaͤdte darauff beſtunden, das man nichtes wider des Chur⸗ 
fürften Verbot thun mäfte, fo iſt das Obergerichte in Stetin 
erſtlich geleget; vnd weil der Herzogk das halbe Gericht in 
ber Stadtt hatt, vnd bei demfelben. einen Fuͤrſtlichen Richter 
heit, nemblich D. Joach. Gabrichen, IR dafelbe and ge- 
ſchloßen; die Capitulares, als Jodoeus Newmarck vnd fein 
Schwieger Sohn Georg Liechtſuß zogen ganz davon. Das 


Conſiſtorium ward auch von dem Directore D. Fried. Rungio 


verlaßen. Der Stadtthalter Carl Damitz war dasmahl sicht 
in loco, vnd die meiſten, fo hie noch waren, zogen auch da⸗ 
son. Beim fuͤrſtlichen Coͤrper vnd der Sammer blieben noch 
Heinrich Schwiechel, Chr. Mildeniz, vnd Joh. Eruſt Ramel, 
wie auch der Ober⸗Marſchalk Chriſtoff von Helm, und ber 
Ober Cammerierer Mazke Börde, vnd dann dee Superin⸗ 
tendens, ber fein Ampt nie hatt nmiederlegen wollen. Dieſe 
große conenßion geſchahe, che man mit den Wolg aſtirern 
eonſultation hielte: dio ees Übel ‚aufnahmen, dad man einfeltig 
alſo ſchleunig verfahren hatte,. da doch beide Regierungen ein 
Gorpus waren, vnd man mit. beiberfeits, beliebung alles folte 
angefangen haben. Doch legeten fie auch gleichfalls das Ju⸗ 
Mitienwerck, und. ein ieder zogk dahin er wolte. Der Bamier 
D. Sylveſter Braunsſchweig danckete ab, vnd zog naher Lu⸗ 
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bei, pr rer DIE Voeation · sum Shyndleat haite GEhe er: aber 
antratt (in) ſolchem Diane, Auch Mir: auf der Neyſenin Den⸗ 





nemarken; wie. and der Stetiniſche Sauger: D. Johan Chri-· 


ſtoff Swalenberg, da Er Breutigamb war: nach ſeiner erſten 
Frawen Todte, in eine ſchwernuth fiel, vind mit einem klaͤgli⸗ 
gen Spectabel verſtarb, alfo das Er wenig: troſtes bei ſich be⸗ 
fand. Der Suprrintendens Wolgaſtiſches Ortes begab ſich naher 
Strallſund, vnd hielt ſich da auf; vnd ob ſchon nach ſolcher 
Zeit Die Greifswaldiſchen, bey denen Gr zugleich dem Paſtorat 
bedienet, bey Ihme einſtendig anhielten, das Er ſich wider 
ſtellen moͤchte, ſo iſt er doch bis auf den 28. April Anno 
1689 da Ich dieſes ſchreibe noch nicht wider kommen. 
Die Stifftierer folgeten auch nach, und ließen die Astracam 
auch nach Himmel fahren, da doch viele meineten, fie heiten 
guten Fug gehabt, der Juſtiz bey Ihnen der Lauff zulaßen. 
Der einige landvoigt in Rug en, Eckart Vſedom, rin fri⸗ 
ner, ſtandhafter Man, blieb allein. in verwaltung der Juſtij 
im Furſtenthumb Rügen, und wird deßentwegen von iedermann 
geruͤhmt. Lamb auch perſoͤnlich naher: Stetin, ‚vud alß Er 
vermerkete, das die anderen Land⸗Staͤnde gar nicht darzu ges 
neiget waren, das juſtitien⸗Werck zu ergreifen; Vud aber. ver⸗ 
merckete, das Stetin, bey dero Bauͤrgermeiſtern vnd Rüthen ex 
einmahl audienz begehrete, die rationes paßieren ließe, warunib 
Er das gubernament in Rügen, woll beybehalten koͤnte, weil 
Se es nicht alßfort niedergelegt; alß ward er in feinem Bor⸗ 
ſatgze geſtercket. Die Stadtt Stetin auch, fegete Ihrer Stadtt 
. umſtaͤnde auff, vnd verſchickete ſie auff die Academy zu 
Noſtock, eine Belerung zu holen: ob fie. Ihre Lnterges 
richt wol wider oͤffnen koͤnten, wen fie die halben Sportu⸗ 
len, fa ben Herzogen zugehören, aufpehen,: vnd. ſonſt iun prin 
cipis aarium tootum behielten. Gear Da bie: Rechtsgelarten 
herüber Ire Wang ia den fie im angepeiben 


IL 
x/ 


Ä 141 
Anguſto ihre Untorgericht· wider geöffnet, vnd der Sinti 
michter ©; Ioachias Fabricine hatt auch wider: tie. ah 
mit angeleget, welt: in denr Consillo :Hostochieme. genugſani 
zedurieret: das des F. hüörterlaffenen Schulthetſen oflichum 
morte.prineiphis niit erloſchen; ſondert Gr, bis ‚ein ander 
anıfeiner: ſtetle cum efſecta verorduet, nebenſt dem Stadtt 





wichtvoigt vud dar 11 Soabinis.justitiam nad} wie vor, non 
öbstante reseripto Hiectoris, wit Stadtgerichte wol ab- 
miniſtrieren koͤnnen, quia ad universitatem (eandem?) .est 
tonstitutus. et est Ordinarius, cuius jurisdictio nom ex- 
spirat per mortum superieris.:constituehtis.: Beruf da 
zu. figließen, :bad.cursus. iudicäi .et justitias per mortem 
Hhustrissimi nicht möge filkieret werden, cum imstitine ad- 
| miinistratio ad conservandam Bepublicae salutem sit ma- 
Alme necessäria; vnd das ber Schultheiß zu ſchinelerung dei 

| Naths Erdgerechtigkeit am Gericht von den gerihtüchen Gr« 

pecditionen ſich nicht abſondern Kme, cum ordinaria: juris- 

dictie Audisiduitatis habeat' naturam; vnd endlich daß das 

| Ehurfirſtüiche Rescriptum, fo fi. allein auf. Die Juterins⸗ 

Neglerung veferivet;. auf dad Stadtt⸗ Gericht nicht mühe exten⸗ 

Divet werden. Bub ſo ia der Yürkkliche Schultheis zur Con⸗ 

unuation ſeines oflicii nicht: zw. eommovieren, der Senatu⸗ 
wzgen eompetierendes condominü am Stadttgerichte, burg . 
Ihren Sradtt⸗Nichts⸗Vogt vnd ef Seabinos, salro jure: 

Duoal et. fructibun, jastehen zu aderie ſtrieten wo. * 

— 

Bir die Zeit Yan D. ehriß. Sawarze, bei Son 

— Landſchafft in Schweden gefand. mar, 

wider. zu hauſe. Er hatte in Schweden viererley inſonderheü 

zuſolfſritieren gehabt, - als Ins: Boch die Croue fich bemipen 

michte, den lang :befiberiersten Frieden zu widerbringen; Dem 

Gerd: in Ponmernabzuhelfen; idie Interims⸗Negierung ::fich 

oAleben zu baßen; die licenten gu verringern, ond. ein ſtuͤck da⸗ 
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von, ſo ver dente bem Fuͤrſten zuſtendig , auf die fücküchn 
Winter zu wenden. Ob nun wol etwas geantwortet war; 


daB eine gute Intention der Cron behauptete, ſo war doch 


nunmehv Pommern in ſolchem Zuſtande, das alles in einen 
hanfen geworfen wit, vnd faſt der morbus patrias größer, 
alß das einige Arzuey helfen koͤnte. Gallas unterdeßen lag 


mit der Kayſerlichen Armee in Mechelenbürg, und hatte ſein 


hanptlager zu Malchin, vnd dahervmb gelegt. Wie Üben 
dem marſchiren, campieren, parthieren Städte und Voͤr⸗ 


fer ˖ verwuͤſtet fein, kan ein ieder leichtlich ermeßen. Banien 


dakegen ließ eine Newe ſchantze auff ienſeits Gartz in die Oder 
legen, die Garziſchen damit beſſer einzuſchließen; ‚ging drauff 
im Aprili nach Stralſund, daſelbſt die Wraugelfche Armee, 
weil Here. Wrangel in Schweden abreifete, und Die Wölfe: dem 
Sadmarſchall Banier übergab, zu ordinieren vnd andere Car 
‚chen zu Diöponieren. Bud alß Gr gurüde kamb, ruckete Er 


auß feinem Alten Quartier auf das fuͤrſtliche Schloß zu 


St etin mit ber ganzen Hoffſtatt, vnd hielt fich daſelbſt fo lange, HB 
ee gar von hinnen ging. Solches verweilete ſich bis in den Ju⸗ 
lium. ‚Bew tachdeme, wider aller vernuthen, eine ſehr 


ſtarke woll mundierete Urmee von 16000 Daun aus 
Schweden im Junio ankam, ließ Er. die Reuter anf Hinter 


Pommern durch Stetin gehen, : Iufbrierete alle Newe und alte 
Negimenter vor ber Stadtt, vnd gleng damit in guter Ord⸗ 
mmg' den 16 Juli anf Gartz; gewann es im erſten Sturm, 
darin Oberfter Dargik mit 500 Soldaten commandierete, vnd 
ſchleifete Die Werke vnd Mawren gantz und gas; vnd alſo iſt 


Gartz, vor dieſem eine. feine Vormawre des Ponmerlandes, 


in den grund ruiniret ond verderbet. Won Gartz machete er 
ſich in Vorpommern, und daſelbſt ergabı ſich Loyz auff * 
bad Vergnad. Rbnitz kamb auch alßfort un ſeine hand, wie 
aanch allgemach Tribheſees vnd Wolgaſt vnd andere Dmter — 
“he Tribbeſees aͤberging, fandte: der. Feld⸗Waeſchalt im. Liu⸗ 


— 


vs 
guſto einteaahls Generall Torſten: Sohn: md: Die. Stalkhaus 
vo 6000, Reuters. med. etlichen Fufknechten ab, auf des 
(Ghomligh grtiones. acht zu haben; und derfelbe wird durch 
einan Barren admiſieret, das eine Meile Weges bey Mal chin 
etliche Compagnieen. Kayſerlicher Neuter Ind (Erabaten ) nr 
ter O. Chriſßan Maͤnſter ſich befinden, welche keines Ueber⸗ 
fallas ſich vermuthen. Werden auch durch beſagten Bawreun 
in Der Nacht durch einen Moraſt geführet, vnd fallen fig Ih⸗ 
nen zu Nacht ein, vnd was nicht erſchlagen wird, wird gefau⸗ 
gem, oder duechs Ham, fo fie tus Dorff werfen, verbrennet; 
darauff bemäditigen. fie ſich auch der Stadtt Malchin mit ger 


walt, vnd kommen mit guter Beute zuruͤck. — Von Tribbe⸗ 
ſees brach er endlich im 25 Sept. auff, vnd gieng Aber. den 


daſelbſt mit vielen tauſend faſnen zum marſch rectificierten 


Thaum, gerade auff bad Gallaßſche Lager naher Malchin. 


Aber. Du iſt das Reſt unvernuthlich ledig geweſen, alldieweil 
Gallas des vorigen tages aufgebrochen vnd nach Wahren zu⸗ 
gegangen iſt. Zu verwnndern iſt et, daß die große Hayfer- 
liche Armeen, nach deme ſie gar wenig außgerichtet, in ſo 
ein merkũch abnehmen gerathen, das ſie nicht einmahl ſtaub 
halten durften. In Pommern waren ſie nicht weiter kommen 
alß das ſte in Vorpommern, Vkermuͤnd, Tribbeſees, Wolgaſt, 
Leytz;, Demmin, ‚und die Inſel Vſedom wegknahmen. Niere 
Vſedom quitiereten fie. alßfort bei außgehendem Winter, als 
fir Banier gu: Wolke aufhielt, auf Ihre thum beßer achtung 
zu geben; vnd alß ſie mit dem ganzen lager von Malchin 
aufbrachen, ließen fie nichtes mehr. in Pommern beſezet, alß 
Blrrmund und Demmin. Der Feld⸗Marſchalk ließ hinter ſich 
Den Commendauten in: Stralfund LAxel Lillie, Gencrall⸗Major 
mit etwas Boll; vnd deyſelbe bloequierete auch alßfort im 


Oectvober die Stadtt Demmin; weil aber eine ſtarke beſazuug 


drümen war, vnd mit. Außfaͤllen großen fchaden thate, alß 
muſtr ir wieder bio nach Loyz zurucke weichen, vnd die Kay⸗ 


% 


pen Seine Rau, ung de Wake woll Deiniain ini 
Berhind, iu prvviantieren . Entlich im Deremder zogen: beite 

Ober ⸗Kommendanien in : Stettin "und Stralſund zuſammen, 
wad Re vor Wo aufbringen: konten, giengen fie Vkermuͤnd/ 
vnd die: Stadtt / gieng alßfort den 21 December mit ſturm älter; 


Das Schloß darauf ſich Die ganze beſagung reticieret hatte; 


hielt ſich noch etliche Tage, bis es auch. durch Accord Aber 
gieng, und das Volk nach Spandow abzogk. Etliche Mar 
raziniſche Voͤlcker zwar. thaten ſich unterdes in Der: Res 
mark zuſammen, vnd funden ſich auch den 23. December ech 
vor Morgen für die Stadtt Damm, drüber ein großer Link 
in Stetin ward, weil viele meineten, Damm were ſchon in ber 
Feinde handen. Weil aber allenthalben fleißige Wat gehal⸗ 
ten warb, alß muͤſten die Maraziniſche Volker nur. wider: zu⸗ 
ruͤcke. Drauf zogk das in Boyzenburg ruinierte Regiment zu 
Roß, Obriſten Dewitzen, vnd noch ein auder Regiment, Das 
zu Newen Brandenburg gelegen, durch Stetin in vluterpem 
mern, fich daſelbſt zu erfriſchen. 
Vey außgang dieſes Jahres ward. zu Stotin ei Mass 
dat im Nahmen des Gubernators Lillienhoͤken publicieret, das 
Fein Korn auß Pommern: folte abgefüpret werden. Asch ward 
ein Magafin an die Stadtt begehret, aber ‚nicht zu werde ger 
bracht. Beide Armeen Ingen bei Ruppin in der Mittelmark, 
vnd zogen ſich allgemach nach der. Elbe. Der. Feld⸗Marſchall 
Banier gebrauchte fi} der Zufuhr. aus Hamburg und bei: Pro⸗ 
viants, jo Er in etlichen Mechelenburgiſchen Ortern, da der 
Fürſten Tiſchgüter waren, im ziemlicher Noturft fand, vnd 


lag zam Rewen Cloſter mit dem Haupt⸗Quartiere. Gallas 


verlorgete Ach mit deme, was Ihme dit Gibe herunter and 

uhr der Mark zukamb. Vnd weil de Trankſtewren in Ste⸗ 

tim amd) bie Soldaten vnd andere mit trafen, alß begehrete 

der Gubernator daſelbſt im Nahmen des Feld⸗Marſchalts der 

niers, daß fie. ſolten abgeſchaffet werden. Die, Provincalss 
, . , 


‘ 
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hierbei fahen, was dadurch gefuchet ward, nemblich das die 
Cron Schweden Allgemad) wolte anfangen, Ediete ohne Vor⸗ 
wiſſen der Landfehafft in Sachen, fo das Land betreffen, außs 
zugeben; und ob wol die Stetiniſchen perpendiereten, das dit 
Trankſtewren das einige Mittel weren, dadurch fie die große 
bischen tragen koͤnten, vnd das fie dieſelben mit vorwißen ber 
Landſchaft angeſezet hatten, fo iſts doch endlich auf Interpofition 
dee Landſchafft dahin vermittelt, daB fle guthwillig die große 
Stewre abſchaffeten, vnd die alte behielten, vnd hinfort zu 
aufbringung des Geldes, fo fie zu erlegen ſchuldigk waren, 
Gapitationgelder forderten, und Stewren von andern wahren 
nähmen, 
Es waren zu biefer Zeit vier fürftlige Wittben in 
Poemmern. Die Fuͤrſtliche Fraw Schweſter, Herzo⸗ 
ginne auß Croia, war einiger Erbe Ihres herren Bruders, 
Bogislai XIV. Nun wuſte fie, das viele Schuldbuͤrden auf 
der fuͤrſtlichen Cammer hafteten. Darumb namb ſie, was an 
der Fahrnuß und Erbſchaft da war, cum beneficio inren- 
tarü zu fi, vnd legte beim Vntergericht Ihre proteſtation 
ein, wie weit ſie ſich als eine Erbin Ihres Seligen Brudern 
wolte gehalten haben. Weilnhu die Creditores heufig ſich bey 
den noch uͤhrigen Fuͤrſtlichen Raͤthen angaben; alß warb end⸗ 
lich der Rath gefaßet, das man Inen allen einen gleichfoͤr⸗ 
mugen abſcheid gabs fie muͤſten, nach liquidiereter Schuld war ⸗ 
ten bis auf eine andere Dispoſition. Was hieruͤber unter den 
Bofedienern vnd anderen, fo etwas zu fordern gehabt, fuͤr ein 
. quernlieven entſtanden ſey, "und wie viele dadurch Son ihrer . 
Woelfahrt gebracht fein, iſt leichtüich zu muthmaßen. "Den alle . 
Hoſſnung zur bezahlung verſchwand gläichfem "auf einmahl. 
Deu Die Ceoiana Namb zu fi, was aufıt Schloß vnd Emp⸗ 
‚ten am Fahrnus gefunden ward, und wollte ſich gleichwol 
gzu bezaßlung der Schulden sicht finden, die auch fo groß fein, 
daß fie von She nicht Tonnen abgetragen werden. Der’ Ghur⸗ 
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fuͤrſt iſt nicht Erbe, fonderu successor ex pacto, wen er ein⸗ 
mahl Pommern antreten ſoll, und wird auch ſich nicht dazu 
verſtehen wollen, das er die Schulbbürben abtrage. Solten 
die Schweden Die Regierung ergreifen, würden fie viele weni- 
ger ber Creditoren fi annehmen. Vud dad Land wird hin⸗ 
fort woll fo viele gu contribuieren haben, Tegenwerbige Noth 
gu ftillen, das es dev alten Bürden woll vergißet. Vnterdeſ⸗ 
fen ift das fürftliche Hauß zimblich entblößet, weil auch das 
Paneelwerk vnd andere Ornamenta ganz weg? genomen find. 
Bud die Fuͤrſtliche Wittbe, Herzog? Bogislar nachgelaf- 
fene Gemahliune, als fie fich auff Ihre Leibgedinge naher 
Rügenwald begab, namb auch mit, was Ihre dienete; und 
bawete daſelbſt ganz auß die von Ihrem hochieligften Herren 
woll angefangene feine Schloßkirche; kamb aber ‚mit in ben 





Tribut, der über ganz Hinterpommern gieng, da fi die Ba- . 
sierifche Reuter drinn auf's newe mundiereten; vnd weil fie 


einmahl einen Obriſten hatte auß Ihrem Wagen heißen geben; 
nach deme Gr Ihr ein wenig die obitat in einem Discurs ge⸗ 
‚halten, alß hatt Er dieſen Ihme bewiefenen Schimpf an Ihren 
Kuͤhen, Ochſen, Schafen und allen Unterthanen wol zurechen 
wißen. Die Wittibe von Newen Stettin vnd die von 
Trept ow fühleten auch dieſes Fewr, erhielten ſich dennoch) 


beſter maßen, alß ſie koͤnten. Der Herzogk von Croia, 


alß erwaͤhleter Biſchoff zu Cammin, iſt noch nicht inaugurieret. 


Drumb hatt Sr auch ſich des Stifftes noch nicht mehr zu ge⸗ 


brauchen, alß was Ihme ug dem hochfeligſten Landafuͤrſten 
beputigret worden. Vnd weil er gedachte in Frankreich zu 
reifen, wozu er zum Hofemeiſter Capitain Hagemeiſter ange⸗ 
nommen hatt, nach deme fein voriger Hofemeiſter Steinwehr 
zum hauptman nach Bublitz von Ihme iſt angenommen, alle 
hatt er bei den Stifftsſtaͤnden ſolches proponiret, vnd Ihme 

die Hand zu bieten begehret. Die Reiſe aber iſt verſchoben 
bis ins folgende Jahr. . u wre 
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In dieſem Jahr hatt ſfich ein großer Vnwilke zwi⸗ 
ſchen den Theolo gen erhobett wegen Johnn Werners, 
des Meißniſchen Bawren, ber. von. etlichen Jahren ‚her 
gefichter gehaht, und wie es amik: dem: Kriegsweſen ablaufen 
felte, ‚vorher verfünbiget, vnd bie Lente vnd große herren zur 
Buße und von Babel außsugehen ermahnete. Dieſer hatte ſich 
kurz vor der Wittſtocker ſchlacht von Dreßden ab, da Er vom 
Churfürſten und: der Churfuͤrſtinn unterhalt hatte, zu Dem 





herrn Feld⸗Marfchalk Banier gemachet, und hielt fih bei fel- 


ner hoffſtatt auff, mit dem vorgeben, ex. hette befehlig, fo. lauge 
bey Ihm zu bleiben, bis er nebenſt Idme in Meißen widerumb 
keme. Hette auch viele Dinges dem Feld⸗Marſchalk und ſei⸗ 
ner Gemahlinne wie auch andeten vorher geſagt, die ſich in 
eflectu alſo hernach befunden haben. Dieſer Johan Werner 
iſt von Wollin den 1. Aprilis in Stetin gekommen, auff er⸗ 


forderen des herrn Feld⸗Marſchalks vud feiner Gemahlinne, 


vnd dem herru Superiuten denti, D. Jac. Fabricio, 
praͤſentieret, das Er mit Ihme reden, vnd ſich ſeines Dinges 
gruͤndlicher erkundigen ſolte. Solches geſchahe, vnd weil der 
Superintendens ben Ihme befand, Das ae: ein :guter frommer 
Gheift vnd beſcheidener Mann war, dar auch nichtes mit den 


Weigelianern md anderen Schwuͤrmern und: Jrrgeiſtern gu thun 


hette, alſo ließ er ſich Das thun deſſelben wollgefallen; vnd 
weil Johan Werner vorhatte, oͤffentlich herauß zu geben, wie 
Kr zu dieſem Were vnd feinen: Offenbahrungen gekommen 
were, vnd aber in feinem. Quartier keine: gelegenheit etwas. zu 
verfaßen hette, alß hatt der Superintendens Ihn: zu ſich ins 
Ya genommen, dad Er allda in der ſtille berzeichnete, was 

Gr vorhrtte. Er hatt Ihn auch einmahl den fementlichen Pre⸗ 
Age vorgeſtellet, vnd Ihnen „etliche Bogen worgezeiget, die 

Er ſchon gefertiget, und fie gebeten, Ihn ſelbſt zu mragen, und 
ſich Feiner Sachen zu erkuͤndigen. Vnd alß Gr. bei Ihnen 


nicht: uermenäte, daß fie: diſſenticeten, er auch ordinarie.bie 
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- Censuram ber Bücher hatt, als hatt er nicht allein geſchehen 
‚ Iaffen, das Johan Werner Beſchreibung etlicher Viſiouen ge- 
drucket wurden, ſondern auch ſelbſt befoͤrderung darzu gethan. 
Alß aber das Werck noch nicht gar fertigk, vnd die Prediger 
der Stadt vermercketen, dad es gedruckt würde; haben fie fich 
darüber. vrreiniget, vnd einhellig auf ben erſten Tagk im 
Pfingſten die: Leute vermahnet: die Irrgeiſter zu meiden; eB 
weren Teine Propheten mehr in ber Kirchen noͤtigk; man hette 
Gottes wort, daraus man fünde, was zur ſeligkeit noͤtigk. 
Vnd ob fie woll alle mit fingern gleichſam auf Wernern zei⸗ 
geten, fo hatt doch Fauſtinus Blenno, Diaconus zu St. Ni⸗ 
colai es zum hefftigſten gemachet, Ihn für einen Seelenwolff, 
Teufelskerl vnd mit anderen Nahmen geſcholten. WIE ſolches 
der Superintendens verſtanden, hatt Er die ſemptliche Predi⸗ 
ger zu ſich berufen; vnd alſo iſt dieſes Werkes halber eine 
Vnterredung angeſtellet, darin der Superintendens anfenglich 
proponiret, man ſolle nicht zu ſchnell fein, ſolchen Mann zu 
verdammen, vnd dazu :unterfchiedliche Nationes angeführet; 
die anderen aber ſemptlich haben dafuͤr gehalten, das Werck 
were nicht bon Gott. Vnd nad) einem harten Discurs iſt ed 
verabredet, es ſolten die Prediger Ihre Rationes auffezen, 
warumb fie meineten, das es Teufelswergk were, und der 
Suprintendens ſolte dafegen auch feine Rationes einführen. 
Ich Hatte vor Diefer Zeit wegen deßen, da etliche zweifelten, - 
ob das hımen propheticum oder bie Gabe zu weiſſagen nach 
der Apostel Zeiten in ber. Chriſtenheit geweſen, etwas privatim 
aufgeſezet, vnd darin Die Charakteres derer mit denen Gott 
durch Offenbahrungen handeit; auß den bibliſchen Hiſtorien 
zuſammengetragen, und anf den Kirchenhiſtoricis bewieſen, das 
singulis seculis fromme Leute geweſen, mit welchen Gott in 
Offenbahrungen gehandelt, und endlich mit Luthern gefchlößen: 
da8 der, ſo noch heutiges tages offenbahrungen hatt, und ben 
. glauben nicht anficht, noch ein-Äcgerlich leben führet, darumb 
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nicht vashen Die: Jeee ier ‚guraiknn: gfckwol weder Sohans 


Werwnern dein ganinnet, noch. M. Eitoftenfothen. Buͤchlein, har 
rin, er fuſt indimmretim alle. isienes. hodiarnaa varwirft, an⸗ 


gotaſtet. Misfe metge Diſquiſttionn hatte ion ein oder ander 


guter Freund bei mir geichen, vnd die Prediger hetien es ſich 


alſo berichten laſſon, eiß: men. Ich M. Stolterfothes Kon Luͤ⸗ 
heit Rush. refutieren, hub. Johan Warners Sache heudbaben 
wolte; weßwegen wach. D. Fbriſtopharus Seultetus, Maßen, 
Jacdbaͤns, mit wir geredet, umdı ſolches diffuchiexet, eben da, 
Er mich bat, Seh: moͤchte den. Harren Saperintendenten an⸗ 


geehen, und in Drem Meinen buten, des Gr Wierners zum 
Teil getruckete Wfioneh wicht wolce publieieren, ſaudern Die. 


Eremplaria einhalten laſſen. Jeh dakegen referierete, was von 
mir geſchehen, nt: wein ſie zu milde now, meinem Teaetatlein 
berichtet maren, un uͤberngah Ihme auch Das geſchriebene Son- 


Ecenpt derſtelben, da es noch nicht mundieret war, darin er auch 
nuichteß far, das er zu tadeln hette. Was der Superinten⸗ 


deuten. anbelanget fo:-befland Gr, nach dee Ich Ihe hin⸗ 
lenbracht, was mit mir geredet war, darauff, Gr fünde nichts 
in; J. Beerners ſcheifft, Das wider Mottes wort Bei, vnd wollte 
ſeine Kenlur nicht Anders. D. Scultetus dokegen vermeinete, 
wre. er: nur den J. Wernern racht erauminiexen folke,. Er 
weite. einen Euthuſiaſten an Ihme finden, Brauf ifb es au⸗ 
georduet, daß fich in gemelten D. Seulteti hauß J. Werner 
ſiellete, ond in Beyſein D. Laux. Gichſtadu, WM. Martini 
Leuſchneri. vnd meiner Perſon, D. Seultetus vnd Licentiat 
Groß den Bawren uf etlichen Articuln des glaubens vnd ſei⸗ 
ner ſchrifft enaminieret haben, und, befunden, das er ein Bay 
ſey, und die Glaubensartiknl fo nicht geben koͤnne, dad er 
ſie auderen beweiſen und lehren koͤnne; gleichwol keinen Schwer⸗ 


mer an Ihe gefunden, ob Er ſchon auf etliche theologiſche u 
Fragen, alß wie viel ftüden der Buße fein, von Chriſti Para 
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fon: ind Müpt, wor''deis: vereiniguetze der Gehen Ratuone in: 
einer Perſon und deor Veibes und. Brats ker Aberdmahl ıc. 
nicht mit ſvlchen · Derminis antivortete, die bet drn Theologis 
grboaͤuchlich ſtinn Beil nun mach dieſem / J.· Werners fchrifft, 
offentlich: verkaufet ward, vnd dev. Euperintendens auff Eriake . 
tatis auf Dee Canzel/ die Gemeine ups Der außgegangenen 
SHE’ ves Wornoers erinnerte, das fie: die nicht auftſolche Weiſe 
anfeheii ſollten,nalß etliche Prediger auf · der Canzel fie abge⸗ 
mahlt hatten; iſt darauf erfolget, das auch die andern Pre⸗ 
diger: das Thenia publiee wätentrackieuten;:ipnd. alſo mehr 
vnd mehr bie’ gennithen verbütert würden‘. Sie ſrhrieben.uch 
de WMiniſteria nach Lu; Dauzigk vnd Stralſund, vnd 
an die Wolgaſtlſchen Suporintendenten, ¶ſchirkrben :Dabel fo woll 
EHER. Werners alß· das Examritt mit · Ilnes·gehalten, 
vnd begehreten She bedoncken darüber; gedachten auch in Ihe 
rem⸗ schreiben fo woll deßen, was. mit dem Deren Superinten⸗ 
demen vorgegangen, MB auch, das Ich: zw vertheidigung des 
Joh. Werners M. Stolterfothen Vuͤchtein de; risionibus :re- 
futieren wolte. Alſo ward Ich yenoͤthigetz nieine dißertationem 
und derer Einhald von den Aionihuis, Die ich bloßiThetice ge⸗ 
fuͤhret; vnd eder Werners⸗ noch Stolterfothes drumen ge⸗ 
dacht. angomelte Miniſteria zu henden, vnd Ihre bedenken 
darüber zu vornehmen, habe auch fie: nuher Noſtoll: verſchitket, 
vnd Censuram bet ..derfelben Theologiſchen. Faeultaͤt, wie 
auch D. Zeamanni ‚ad petitum erhalten. “ An die Lübecker 
vnd Danzigker Theologen ‚hatte: Ich nur. des: einhalt dei. Diſ⸗ 
ſertativn abgeſand, und: druͤber iſt nichtes: imique iudicieret 
worden. Der Superintrudens inſonderheit meinete, Er were. 
bei fremden Miniſtertis zuiſehr verlleinert; vnd hielt gonvo- 
catis:aliquibus politics et eoclesiasticis viris, dabey M. 
Lenſchnerus und Sch abermählen auch waren, ein ander Exa⸗ 
men mit Johan Wernern, vepetierte alle Die Fragen, fo in des 
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Seulteti Haufe:Supme wäre proponieret, und frageie den Mann 
alſo, das Gr zugleich amelgete, was in allen Srtikein vnſer 
Glaube vnd Bekenntniß were, welches in vorigem Eramen 
nicht geſchehen; und: als Ge fig: in allen ſuuͤcken gut / kutheriſch 
erklerete, vnd ſich aller Jerthuntben und Kezereyen enthub, fa⸗ 
ßrte er dieſes ander Eramen anf’ ben protoebllis zuſanimien, 
web ſandte es an bie Orter, dahin Die Prediger zuvorn ge⸗ 
ſehrieben Hatten; mit. hinzugethanein Bericht, was von Ihme 
in dieſer Sache geſchehen were, daß ſolches Alles wollbedaͤtcht 
lich were vorgenommen worden. Miittlerweille kei Bar Feld⸗ 
Maͤrſchalk Banier ſich ſehr mißfallen, daB man J. Werner, 
dem er eine lange Zeit in. ſeiner Hoffſtatt gehabt, und der ſich 
bei Ihme alß einen guten Chriſten bezeigett, alß einen Kizer 
und / der mit Teufelswerken vmbgienge, oͤffentlich auf deu Can⸗ 
jet ausrieff, ſandte derowegen ſeinen Castrensem Pastoreni 
und Superiutendenten, M. Dece nium, nebenſt noch einem 
Feldprediger zu den verſanmleten Predigern in Marienkivche, 
und Heß Ihnen ſolches vorweiſen, uud vermahnen, wenn fie 
was hetten, das fie a: J. Werneru tadteten, daß fe ſolches 
aufſezeten, und freubden Theologis das Indicium ließen. Vnd 
weil M. Deeenius etliche Wort geführet, daduvch die Predi⸗ 
ger vermeineten, Ihue geſchehe unguͤthlich; alß find dabey harte 
Reden gefuͤhret, und fie haben in einer Supplieation an den 
H. Feld⸗Marſchalk Ihre Jutention dargethan, und ſich über 
das Vorbringen M. Decenti beſchwert, auch hernach an bie 
Cron Schweden Briefe, Ihre Sache. gu handhaben, geſchitket. 
Etliche auß den Politicis unterdeßen beimuͤheten ſich die Theo⸗ 
logos zu gutem Verſtande zu bringen, und behandelten. es im 
Conſiſtorio, daß ſie die Sache von den Canzeln ließen, und 
die rationes aufſezeten, etliche ſchriften pro und contra fafe 
ſeten, und wenn ſie vermeineten beiberfeits in zwey ober drey 
Jegenſchriften bie Sache genugfam erörtert zu fein, ſie alßdaun 
an eine frembde unverbächtige Theologiſche Facultaͤt gu dijudi⸗ 


h 
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einen. abſchicleten. Nud alfa: Haben. die Prediger erftlich cine 
ſchrift abgefaßet, darin ſie wolten darthun, daß Jehan Wer⸗ 
need: Viſionen nicht · von gait, ſandern Dom Teufel herruͤhreten. 
Mareuf hatt der Superintendens geantwortet, daß Ihre gründe 
ſolches gu beweiſen nicht. gültig. Hierauf iſt wieder replieieret 
ed ·triplieieret worden, nicht ohne ſewliche ſchaͤrfung her Feder. 
nr Birke halten dafuͤr, es ſey dieſer Zwiſt ein boͤſes Zeichen 
übers Sactin. Dan da ſich die Theologi zu Magdeburg, 
Stargard: Prenzlorr vnd audere Oertern zancleten, folgete 
nichts gutes darauff. Zu Stetin hatte ſich fuͤr dieſem "schen 
eine Zwytracht zwiſchen etlichen. im Predigampt vnd Dem Su⸗ 
perintendenten eraͤnget. Aber dad Fewr iſt zeitig gedempfet. 
Deu da faſt vor zwei Jabren, M. Samuel Boble, von Grei⸗ 





fenberg burtigk, ‚in ſehr fintilicher und berufener Hrhraiſt, vom 


dee Superintendenten in ſeinem Hauſe gehalten ward, und et⸗ 


— Uchen Studioſis auf. dem. Paͤdagogio ‚anf Ihre. einftänbige 


Enſuchung die fundamenta Klebraicae linguae. in des Supe- 


rintendenten Hauſe laß, hatt Lieentiatus Große alß Professor 
Hebhraieae linguae: folches uͤbel empfunden, vnd ein Inbibi- 
torium ind Superintendenten Hauß an M. Bohlen im Nap- 
men des Bectoris erſtlich, und hernach des Conſiſtorii abge⸗ 


hen laßen; welches der Superintendens hoͤchlich empfand, an⸗ 


geſehen daß. dergleichen Collegia für dieſem viele gehalten 
fein, und die Jugend merklich gebeſſert wuͤrde, inſonderheit, 
wenn fie von den Ordivarüs lectionibus nicht abgehalten, 
foubern vielmehr Dazu präpariret würden. Endlich iſt durch 
ein. Decretum consistorii eine gewiſſe Jeit M. Sam. Voblio 


vorgoͤnnet, darin er fein Collegium ſchließen folte; und in ſol⸗ 


em Deereto iſt zugleich verordnet, daß Hinfort niemand ſolte 
vergoͤnnet fein, ein Gollegium in ber Stadtt ohne vorwißen 
der Profeſſorum und des Gonfiftorti zu halten. Darüber viele 
und unterfchledliche judicia gefallen fein. . Daun etliche md- 


ueten, es were billig, daß. nicht, jedermann die potestas do- 


ı 
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sendi--eitgerÄunset.tuhebe, weil allerley forte damit "einfdhleie 
chen :tönuten. „Mnbete achteten -bafikr, weil in Stettin wor die⸗ 
za guth gehalten weren, man hette einen unterfchelb machen 
follen unter denen, die Tiheologice- gu proſßtieren fid unter⸗ 
finden, und. die. Imguan und. arten: profifierten, und weil MR. 


Sam. Bohte ein ſoicher Mann war, der. kurz hernach zur Or⸗ 


dirar⸗ Profeßion der heil. ſchrifft in Roſtock iſt berufen wor⸗ 
bei; daß mawimicht: per latus.ipsäus ‚ber,auetoritati des Sm 
herintenbeuten, hatte folch· einen/ Eiabruch them. folken. 

Noch eine Syrraris ˖ hatte ſich erauget, wegen ber *— 
Die. Decenind des: FJeld⸗Marſchalks Baniers Höfepredigen 
einer voruchmen Offeierer in S. Jacob tyun wollen. Den 
Añ im Rahmen des Feld⸗Marſchalks von D. Seulteto und 
dem Superintendeuten ;begehret ward, daß die Canzel zu ©. 
Jaeob zur Leichprebigt M. Derenio geöffnet würde, hatt ber 
Superintendens gemeinet, D. Scuitetus koönte folches woll 
zugeben, vnd fi. in Die Zeit. ſchicken. D. Seultetus aber 
hatt die Gewonheit alligieret, vnd daß die Leichpredigten Ihme 
alleine gehbreten, vnd keinem Frruibden .geflatet würden:. Bad 

alſo iſt die Ganzel verfchloßen :gehlichen, M. Derenius aber 


pn ben Leich⸗ Serman vorm ‚Mitar gethan in presentia bed 


Feld⸗ Marſchalks und ber ſemptlichen anwefenden- Offieierer. 
Diß war auch in Lirchen⸗ Sachen merklich, danach verflie- 
Bung des Onaden. Zahres, fo bern D. Danielis Crameri Er⸗ 
ben gehalten ward, alß bie Capitulares, Jodoens New⸗ 


- mark und Zürgen Liechtefuß, fo von binnen ab naher Dait- 


zigk vnd Son. dannen nach Königöberg bey niederlegung des 
Juſtitien Werckes gezogen, und zu Vicarien hinter fh ®. 
Joachium Fabrieium und, Lieentiatum Großen beftellet, auff 
auhalten des Licentiati, M. Johannem Jacobum Pfeiſtum, 

Stetinenſem, mit einer Vocatio, gu Koͤnigsberg datieret, 


dveruntergeſandt; und, wie ber- Eheentiat des D. Crameri, ato 
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Er des Lierntiaten Stelle: auff ein Jaterim m prebigen ber 
ſtellen ſolde: Weil aber diefran der Oubernator widerſprach, 
ber feine Voͤration wolte paßleren laßen, die vos denen, fo Ihr 
Ampt niedergeleget, geſtellet vnd zwar · zu: Koͤnigsberg, da der 
Churfuͤrſt daemahl fi aufhielt, und deme die. Schweden keine 
Regierung rebus sic . stantibus einreumen wolten, datieret 
war, alß hatt M. Pfeiſtus ſich der Cauzel enthalten muͤßen. 

: a dieſem Jahr IE La wen burg und Yütow a Po- 
lonis eingezogen, bie Krchen von dem Episcopo Cuja- 
viae gefordert und eingenomunien, und bie Bürger: ſolches Des 
tes Haben. arüßen Ihre Raiphenier dem: Gottesdienſte een 
mei. In Pommern. hatte man bis daher wegen der allge 
meinen Trauer Aber den todt de⸗gerzogen die Orgell einge⸗ 
halten; auff dem Oſtertage aber, da zugleich daß Te Deunt 
landamus folte ‚gefungen werden wegen der Bittere, jo H. 
Bernhard bei Neinfelden erhalten; iſt fie wider, außerhalb in 
der -Schioßficchen, gereget; wiewodll. von etlichen Furſtlichen 
Rüthen: contradicieret ward, alſo daß nmoch des dad⸗warqaue 
befehl "müfte dazukommen. 

An Wunderzeichen St es nicht geht. ‚Der 9. Ja⸗ 
mari. ‚hora. 12 iſt ein: Fewr auß der lufft gefallen. Drauff 
als Javgen Heinrich VBorcke den 20. Februarii in ein benach⸗ 
barted Dorff in Polen verrriſet, an hopfen um getreide einzu⸗ 
kaufen, und ſich auf der Reife verſpaͤtet, und. es in ber Nacht 
ungefähe mb 11 Uhr geworden; hatt er nebenft dem Gut⸗ 
ſcher und: Schneider einen ungewäßnlichen Stern faft in bes 





Monden größe gefehen in Suͤdweſten, worin fih ein geboppel=- | 


. tee Adler gezeiget, auff deßen koͤpfen zwey Kleine iedoch helleuch⸗ 

‚tende Sterne, fo nicht anders als echter. gebrannt, entſtan⸗ 
den. Zur rechten feiten hatte man ein Schwerd zimblicher 
größe, fo das Gefaͤß nach Suͤdoſt, die. Spike nach Nordweſten 
geſtellet, gefehen. Segen demſelben über iſt auf der linken 
ſeiten eine bintige Bahnen ober Standarte vermerket. Nah 
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dante ib ehr Ude Stecnechen, alß anß dem Often gekouemen, 
Dem großen Sterne, darin der Lidler geſtanden, und den fie 
anfentzlich ſaͤr den Mond augeſchen, da es doch nicht Voll⸗ 
mend geweſen, au bie feiten ‚gegangen, mb bes halben Stern 
mit, dem halben Adler wegfgenummen, sub alfo mit dan kiti⸗ 
. nen Sterne zugleich ſchleunig nach dem Abend zugegangen. 
In Menwellarg.rſoll dies Zeichen auch geichen "fein. Viele 
ominiereten hierauß, das etwa dem Roͤmiſchen Neiche ein gro⸗ 
ber: Stoß gedrewet · Mirde. Dewi 10. Februarii hatt. Jochkm 
von Eiekſtedt. cin; gottſeliger verſtendiger voneidel, alß er ſich 
uber Colbergiſchen Reife befunden, Die Sonne gang: bluth⸗ 
roth wit ſchrocllicher Geſtalt geſehen, wie Ich;.aus ' feinen ei⸗ 
genen Munde gehörch und biefer iſt hernach, alß ſein hauß zu 
Stetin inſteieret ward, vd er ſich naher Strallfund in ſicher⸗ 
beit begeben hette, den 8. Juni daſelbſt an der Seuche geſtor⸗ 
ben. :Im Junio hatt "die DOofemeiſterinn ber Herzoginnen vom 
Wollen, die ram Guͤuterberguche mit Ihren Mugben im 
Monden erſtlich ein Grenz, hernach ein Schiff, Darin. zweene 
Menſchenkoͤpfe zu mercken, vnd endlich ſchreckliche Flammen, 
fo zu dreymahlen herauß flohen, geſchen; und it: im -beitten 
Tagk todt kranck darauff geworden, und hatt dieſes was fie 
geſchen, IR. Enene. Schrammen umbſtaͤudlich erzehlet. 

2, Mir Wochen hernach ungefehr hatt der Felb⸗Marſchalck 
der Wittwe von Wollin inventierete guter zu fich genom⸗ 
meh, alles geoͤffnet, vor ſich behalten und zimbliche Freigebig⸗ 
keiten geübet. Die: F. Witbe war bes Churfuͤrſten von 
Sachſen Schweſter, und hielt Hoff in einem Hauſe in der 
Thumbſtraß, fo Irr Sehl. Herr Herzogk Franz vom Kautler 
D. Martino Chemnitio gekeufet md Ihe verehtet. Vnd alß 
ße verſtorben, hetten Ihre Lente ben Hoff contimieret, bis 
etwa. deu Coͤrper von J. Churf. Durchl. mochte abgeholet 
oder allhie beigufezen angeordnet werden. Weil aber der Ghur⸗ 
fuͤrſt unterdeß ſich wieder die Cron Schweden feindlich erlla⸗ 
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ret, al hatten in Schimeben: mega. der Werkaffenfchafft ;fei« 
we Schweſter, ſo ſich auff! ein hohes erſtreckte, weil ſie 
eine xeiche Princeßin war und ein großes in Pommennge⸗ 
ſamlet hetie, aiſo daß ſie auch eine gauze Tafel. mit: Golde 
beſtellen konte, welches gleichwoll von den Schweden nicht: 
gefunden, weil es etwa vor. dieſer Yeit mochte in Gewar⸗ 
| fanteit gebracht fe —.eiiche Da bellbrak, Sb ſie eublich 
- dem, Seven Manien geſchenken. F 
Den 30. ‚Martä hatt. har, Dorf Sapatı. eine. Meike vor 
Wale, Auua Langen, MWichel Wendes Haußfenn, 2 Mägb- 
lein mit den bruaͤßden gufammen gemanfen,: De Hafen⸗ 
menler. vnd ſpizige Haſenzahnen gehabt, geboren. Den 14. 
Auguſti haben. 2 glaubwuͤrdige Männer, die es wie ſelber auf⸗ 
geſaget, nebenſt anderen in der Wollweberſtraß zu Stetin au 
S. Marin Thurm einen Rauch zu dreyen mahlen oben an 
dem Kuopfe auffteigen fehen; das Er ſich erfklich alß ein Arm 
hech, hexnach :olf eins Stange in die Höhe über das Grenz 
gezogen,: und hernach gekruͤmmet, und unten am Suopfe wie⸗ 
dev: angeſchlagen, und hernach⸗ wider alß der vorige Rauch 
aufgegangen iſt. Viele befuͤrchteten, es möchte einen Fewer⸗ 
haben: bedeuten. Doch. die meiſten achteten es nicht, wie wan 
dan in dieſer Zeit, da ſo viele Zeichen gefchehen, al 
faſt zu Feiner Zeit in den vorigen Jahren geſehen 
sber.gehäret fein, faſt veruͤchtlich und ſpoͤttlich davon redet, 
wen einer etwas geſehen hatt, das mit dem ordentlichen Lauff der 
Natur nicht uͤbereinkommet. Da doch Gott. durch allerley War⸗ 
mings Zeichen und andeutet, wie eu noch immerfort in dee Höhe 
gürne, weil wir hie. unten auff Erden nicht aufhören zu fünbi« 
gen. Sonſten if vorher zu Stetin auf ‚der Schiffbawerla⸗ 
findie ein. Fewr auß Nachläßigkeit der Soldaten angegangen, 
und hatt 4 Hänfer den 3. Mart. gegen den Morgen: abge» 
brand. Den 48. Decembris recht auf Luciã Tagk Hatt Jochim 
Glaſow rin Glaͤſer im dee. Wullenſtraß mit feiner Frawen, 





. 
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wie fie mid) ſabſten berichtet, aIß fe des Morgende im Bette 
mit einander -.ceden, geſehen, ein Liecht, alß ein hutt groß 
gleich einer brennenden Flamme Fewers, auß der Infft au She - 
rem Fenſier fo Feine Holfenfter hatt, vorbey auf dos Keller⸗ 
ſchur herunter gefallen, Darüber fie. erſchrecken, meinende, es 


wer irgend mo Fewr, und das etwa ein Schmeer fliehen kom⸗ 
me: MB fie aber auffgeſtanden, haben fie nichtes weiter ge- 
- sehen. Ihre Tochter Maria von 14 Jahren lieget unterdeſ⸗ 


fen im Bette alB im Traum, und ife deucht, alß wenn Ihe 
hauß brennet, und rufet im ſchlafe auff. Eine Fraw im Ober- 


Haufe von Pyritz hatt auch durch Die Liugenlicder geſehen, daß 


es liecht geworden, aber den Klumrpen nicht geſehen. Ein 
Niemergeſelle von Pyriß hatt berichtet, das auf ſelbige ſtunde 
auch auff Der großen Laſtadie ein ſolch Fewr gefallen. ſein, 


und das dad eine Fewr ſo groß aig ein Yalber. fe ger 
j weſen. 


In dieſem Jahr ſind ee vornehme vente abgegangen, 
infonberheit weil die Peſte Werall im Sommer anfing gu 


. graffieren. Im Februario flarb: D. Adamus Rubacıd von 


Ein bürtig, Herzog? Franciſci Hoff Medicus; Michael Stoͤ⸗ 
below Procurator; Samuel Liter Apotecker In Paſewalck. Im 


Martio: Buͤrgermeiſter zu Stetin Philipp Enſelein, an wel⸗ 
ches ſtatt hernach Johaun Dreyer, Swediſcher Auditor, Sena⸗ 
tor und Advocatus erwehlet iſt, eben wie zuvorn Herr Michel 
MNMewmann in locam Pauli Friedebornii Conſalis ſurvogieret iſte 


Bertram Below, geweſener Verwalter; Joachinns Bupchardi, 
Wolgaſtiſcher J. Rath, vor deme des jungen Prinzen von 
Croja Praͤceptor; Zürgen Gruft, Bürger und Kauffmann in 
Stein; Marcus Barnheide, Nentmeiſter zu Vlernuͤnde. Sir 


Aprilir Johan Bagemeiſter, Cammer⸗Rath; Johannes Pe 


torins, Cantor zu Sketin. Im Inunio: D. Zohan Chriſtovff 


Schwalenberg, Cancellarius; Jochim von Eickſtett; D. Mat⸗ 


ins: Gieſe, geweſener Vuͤrgermeiſter zu Greifswald, vom wel⸗ 
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chem Aumpt alß er unbedaͤchtlich Anno 1620 abgebandet,:Gr . 
in den Kriegeslufften ad extremam pauperiem gebracht iſt; 
Petrus Negaſt, Präpofitus von Stargard. Im Julio: Friede- 
rich Schaum, Senator Stetinenſis, ftarb an der Peſt mit der 
Frawen. Im Auguſto: D. Sylvefter, Braunsweig, Can⸗ 
eellarius Wolgaſtanus; M. Dionyfins Friedeborn, ein gelarter 
Mann, Praͤpoſttus zu Greifswald; M. Dan. Lange Paſtor. 
Stet. Petrinus; Antonius Walter Subrector scholae senato- 
riae :Stetinensis per 4 annos,. sua Gmomologia clarus; 

D. Jacobus Faber; Medicus Stärgardinus, qui cum pe- 
rendie filium peste defunctum tumulari curasset, ipse 
subsecutus. cum filo milite, quem intra sex annos non 
viderat, et qui redux domum defunctus fuerat, simul 
sepultus est Stelini, quo. se, evasa Stargardia cum suis 

‚ sontulerat; ‚Gheiftian Belling, einer von Abel, in der Mark 
wol gelitten; M. Lucad Schramme. Präpofitus. zu Pyritz, 
weicher ſeither Des Pyritziſchen Ausganges oder Vorflucht fich 
gu Stetin aufgehalten, vnd in der Schloßkirchen und bey Ge— 
nerall Torſtenſoon bisher aufgewartet hatte, ein hochbegabter 
Mann in Predigen, und deßhalben bei der Gemeine und allen, 
bie Ihm hoͤreten, ſehr geliebet; Conſtantinus Marſtaller, Stu⸗ 
dioſus: Juris; David Rhete init Dem. Weibe + Typographus 
ond Bibliopola, deme alle 5 Kinder an der Peſt gefolget. Im 
Septem ber: der vornehme Theologus Georgius Zeaͤmannus, 
welcher zu Kenipten wegen ſeiner Buͤcher md Predigten. vor 
deme gefangen. vnd nach feiner erledigung zu Stralſund zum 
Vrbano Superiutendente und Paſtore befoͤrdert worden Geor⸗ 
ana: Mascovius, Profeſſor Theologiã, gu: Greifswald; M. 
David⸗Koͤnig, Prediger daſelbſt zu S. Nicolai, D. Gabeler, 
Advocatus zu Coslin, Sam. Praͤtorins, Advocatus zu: Stetin, 
Ruͤttiger Ruthard ind Tobias Jeſche, Bürger zu: A. Steh. 
m. Detober: Friederich Sidow; Wolff Steinwehr, der mit 
dem Conſiſtorio in bie: Haar gerathen, das er in: Becundks 
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votis gu nahe ind geblädd gefreyet; zu Stolpe Bürgerimeifber 
Balbipfy *), Nobilis et Advocatas; Herr Ehrrufried Lolejus, 
Disconus in Stralfund gu S. Zacob; M. Bolthenins daſelbſt 
Paſtor zu ©. Nicolai; M. Heiligendorff, gener Zeaemanni; 
D. Eggebertus, daſelbſt Ppyfieus, D. Hammermeiſter, Syndi⸗ 
cus daſelbſt. Im November: Nielas Tinune Degener, qui 
matrem in ius vocavit. 'Tumulandus cum esaet, Japis 
- ceeidit in .sepulcrum, ut nocte tota extra sepuleum funus 
subsisteret. Sonften iſt ein folch Sterben unter die Prie⸗ 
fer Bin und ber gekoumen, das in vielen und den meiſten Sy⸗ 
nodis auß 20 und mehr Confratibus kaum 6 oder 8 uͤbrig ge⸗ 
blieben. Vnd allein im Julio vnd iuguſto find 6 Praͤpoſiti vmb 
Stettin her geſtorben, der Stargardiſche, Pyriziſche, Greifenber⸗ 
giſche, der Freienwaldiſche, IR. Chriſtopherus eo *") ; der Sallen⸗ 
liniſche, W. Petrus Pegelus, der Jacobshagenſche Wilh. Namberg. 
Eines muß ich noch gedenken. Es hatt Gothofri⸗ 
dus Frideborn, Stetinenſis, in feiner Jugend ein frech 
Leben gefuͤhret, daentzwiſchen etliche Weigeliauiſche Bücher 
geleſen, und alß Gr zu Danzigk einem vornehmen herren 
pro Praeceptore dienete, hatt Gr ſich durch ſeine Imagina- 
tiones, ſo Gr auß falſchem Verſtande der Schrifft gefaßet, fo 
- weit. verführel, das Er meinete, Er were dad Kneblein, das 
laut der Offenbahrung Johannis die heiden mit einer eiſernen 
Nuthe weiden ſolte; und er were hoͤher als Lutherus, der nur 
vor Ihm her als ein Vorleufer geſchicket ſey; und er were 
Propheta ertremi. judicii, welches im vergangenen Jahre 
angegangen were, und .7. Jahr dawren folle Vud als. ie 
von. den Tpeologis zu Danzigk drüber Widerſoruch bekamb, 





2 *) Ueber Joh. Micraͤlius Händel mit dem Geſchlechte der Palbitky ſ. € 

befonders Heft in d. Hdfär. der v. Läperfhen Bibl. zu Stettin. ) Leo’s 
Rachrichten über einige Jahre des ZOjährigen Krieges, ansgezogen aus dem 
Freienwalder Kirhenbuße, denken wir cin’ ander mal in dieſen Viattern mil 
lee. a 


— 
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J und ach daräber mit ſchmehe worten aufließ, iſt er dafelbſt 


feſte geſetzet, aber endlich in gratiam Consulis Stetinensis- 
Pauli Fridebornii dimittieret worden. AB er nach Stetin 
kamb, vnd mit ſchriften an Mich anfenglich, hernach an den 


Superintendenten, das. Conſiſtorium und die Prediger ſich ma⸗ 


chete, und Feine Vermahnung und unterricht annehmen , wolte, 
fondern wunderliche deusteleyen über der Schrift: hette, vnd 
einmahl den Supeointendenten mit gar Ehrenruͤhrigen Worten 


angriff; alß hatt ein Ehrenfeſter Rhat ex oflicio- zu verhätung 
> mehrer ungelegenheit Ihn feſte gemacht, und auf das heilige 


geiſtes thor ihn fegen laßen, wit bes verordnunge, das die 
Theologen Ihn oͤfters beſuchen und verſuchen ſolten, ob Er 
zu gewiunen were. Er hatt woll ein vnd das andermahl 
gute hoffnung Mir und anderen gemachet, Iſt auch auff D. 
Sichſtadii, des Stadtphyfiei, einrathen wider loß gegeben. Drauff 
Hat’ er unterſchiedliche Schrifften am den Rath der Stadtt und 
andere abgehen laßen; und weil Er ſich beſchwerete, Er were 


nicht genugſam gehoͤret, alß iſt in der Stadttſchule auf dem 


Oberſaal im Auguſto ein Conventus Theologorum in pre- 
seatia aliquot deputatorum ex senatu gehalten; aber fo un⸗ 


. gerembte, Dinge von dem Menſchen vorgebracht, dad Gr bald 


hernach ex decreto widerumb an einem abgelegenen Ort der 
Stadt verwahret ift, vnd Daneben feinen Freunden angedentet, 
te ſotten · Ihn ind Zuchthaus nach Hamburg bringen, ob: er . 


daſelbſt· kderte ad sanam mantem gebracht werden. Gr iſt in 


u j 


———— 


Neden und geberden nicht anzuſehen, alß wen Gr ein Melan⸗ 
Wels And motas mentis were, redet von anderen Dingen 
verſtendig, auch wen Gr in ſeinen Dingen gefraget wird, weis 
Sr Wort genug zu machen, und wil Alles mit der Bibel be⸗ 
legen. 

Außerhalb Landes iR m zebruario Hanow mit 
Liſt von den Frankfurtern am Main eingenommen, Herzogk 
Bernard abermahl über den Rein auff Bryſach gegangen, Alte 
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fenglich den 18. Gebe. vom Joh. 6. Werth angegriffen, vnd 
etliche Obeiften verlohren, das er ſich nach Laufenburg vette- 
tieret hatt, bald aber darauf, nach deme Gr fih mit den an- 


deren Regimentern coniungiebet, den 20. Febr. den Feind zwi⸗ 


ſchen Reinfelden und Birken angegriffen, die Victoria erhalten, 
beide. General, Johan de Werth und Duca de Savilli, der 


hernach in geflalt eines Moͤnches ſich loßgemachet, und noch 


drei andere generalsperſonen, 8 Obriſten vnd viele andere of⸗ 
fieiere nebenſt 800 Reutern vnd 1200 zu Fuß gefangen, vnd 


üuber 2500 erſchlagen. Die Kayferliche nahmen die große 


Schanz zu Warnemünde für Roſtock ein, und drüber blieb 
Damb Vitzthumb, der Churſaͤchſiſche vornehme Obriſt. Im 
Martiy find in Calabria viele ſtaͤdte durch ein Erdbeben ver⸗ 
derbet. Im Maio ziehen die Hollender für Duynkirchen, rich⸗ 
ten aber nichts auß, fuͤr Antorff werden ſie gar hart geſchla⸗ 


gen, vnd verlieren Graff Wilbelm; in America buͤßen fie 


auch bei Baia todos los santos ein. Im ausgehenden Ju⸗ 
lio, und zwar des letzten Tages ſolches Monats, da die Kay⸗ 
ſerlichen Briſach entſezen wolten, erhielt Herzogk Bernard aber⸗ 


mahl eine anſehnliche Victorii wider. Goͤzen vnd Duc Savelli. 


Den 25. September hatt er noch einmahl auf dem Ochſen⸗ 
felde des Lothringers Cavallerey geſchlagen. Deu 6. Oet o⸗ 
bris iſt die ſchlacht vor Lemgaw in Weſtphalen vorgegangen, 
darin der Schwediſche Generall⸗Lieutenant Kinge geſchlagen, 
der junge Pfalzgraff Ruprecht gefangen, und auf dev Kayſer⸗ 


- \ lichen. feite, die Hazfeld anführete, Peter Goͤze geblieben. Den 


44. Octobrid erobert der herr von. Charlevois eine Schanz 
für Briſach. Drauff ging General Feld⸗Marſchalk Göse, 


- Seldgeugmeifter Golz und Lamboy anf H. Bernhards Lager 


zu, oecupierten eine vebuite, überftiegen die Schanz an den in⸗ 

nerſten Schiffbrücen, darin Obrifte Leßle Ing, vnd bekamen 

Ihn gefangen. Auff der anderen ſeiten präfentierete ſich auch 

der Keind mit der ganzen Macht, und avancierte fchon auff 
\ 11 
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G. Bernhards Daupiquartier. Die Franzoſen werden drauff 
wider am bie Schauge des Leßle gefuͤhret, und bekommen fle 

wider ein. Die andern gehen auf Goͤzen zu, und erſchlagen 
bei 1000 Mann, das er weichen muͤßen. Dieſer verluſt iſt 
vom Lothringer vnd den anderen Generalen dem Goͤzen, un⸗ 
ſerm Paſewolkiſchen Wordbrenner, zugemeßen, und dieſelben ha⸗ 
ben es auch fo weit gebracht, das Gr iß gefangen: vom der 
dee Armee wegkgefuͤhret. Noch eind hatt Herzogk Bernhard 
. d% 22. Detobris durch Obr. Roſen die Lothringiſche Armee 
unter Merci, Generall⸗Wachmeiſter, bey Enſtsheim geichlagen, 





und haft endlich dem feſten Platz, davan dem hauſe Oeſterreichh 


ein fehr Hohes gelegen, durch einen Accord hen 17. Decem- 
bis einbefommen, und den Generali Feldzeugmeiſter Freyher⸗ 
ven von Neſmach, der ſich ſehr woll drinnen gehalten, und 
nirgends durch, als durch Hunger, beswungen if, — das bie 
Holländer drüber ein Liedlein macheten, Bryfach were umb 
Feiner anderen Brfache gewonnen, alß daß die Bryſack Iedig 
war, — nach Offenburg und Stollhoven conbojeren ließen, 
md einen unfäglichen Schaz in Bryfach gefunden, welches Die 
vothringer vnd andere hineingeſtihet. Auch hatt in dieſem 
Jahr der König von Frankreich zwo anſehenliche Schi Ar⸗ 
maden außgefertiget, eine Weerporten in Biscaria erobert, 
Sardiniam, aber vergeblich, angegriffen. In Italia hatt Gr 
unter dem Cardinale della Valetto eine flattliche Armee ges 
habt, and zwar die Veſtung Breucio und Verecelli verlohren, 
aber gleichwol Monferrat und Piemont zu feinen Hulden be⸗ 
halten, Bud nachdem der Herzog von Saphorie geſtorben, 
iR feinen Gemahlinn, des Königs von Frankreich Schwefler, 
über die junge Herrſchaft die Vormundſchafe aufgetragen. 
Den Dura de Longavilla fandte er gegen Burgund vnd Lo⸗ 
thringen, gegen Riederland drey Marfcalle mit drey Armeen, 
alß la Force, Chaſtillon uud la Brere, Die zwar bey S. Omer 
und Besdin heßlich eingebüßet, gleichwol Chaftell recipieret. 
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Er hatt auch einen jungen Delfin und Erben bekonmen, und 





den Polniſchen Prinzen Cafimirum, der nach Spanien gewolt, 


gefangen. Herzogk Auguſtus, des Churfüͤrſten von Sachſen an⸗ 
der Sohn wird zum Erzbißthumbt zu Magdeburg introduciret, 
und zu Halle ſolenniter auffgenommen, vnd Ihm der Huldi⸗ 
gungseid geleiſtet. Johan Georg, fein aͤlteſter Sohn, haͤlt 
Hochzeit mit einem Marggraͤflich Brandenburgiſchen Frewlein 
in Pareuth und Culmbach. Chriſtian Goͤz wird wegen uͤbeler 

Mminiſtration des Krieges wider Herzogk Bernhard gefangen 
nach Ingolſtadt gefuͤhret. 


nn Anhang 3. 


Au Seite 103. | 


„Eitrert #) ons denen Schinelbeinishen Annalibus ") 
Mocr. die Schde betreffend, welde zwischen denen Städten uud 
Aemtern Schieffelbein md Pelgard Anus 1466 (sder 
1469 8. unten) usıgefallen +++). 


Aus der Handſchrift der v. Loͤperſchen Bibliothek zu Stettin, 


* win 


„Es hatte nemlich ein Paners Mann ans Schieffelbein 
ein junges Haupt Sup Vieh Ind Belgardiſche Ampt einem 


) Beit und Berfaffer diefes „Ertractes” find nicht angegeben. ») Nach⸗ 
trägli gewahren wir, daß über die Schieffelbeinifgen Annalen fon 
‚ nähere Auskunft fi findet in Bd. 5. und 14. des Tg. Archios f. d. Geſch. 
Kunde d, Preuß. Staaten, *) Bon den innem Fehden Pommerns zwiſchen 
Städten, Adel, Geiſtlichkeit haben fich manche Nachrichten erhalten, deren Samm⸗ 
lung anziehend ſein würde. Von der mißlungenen Ueberrumpelung Golbergs 
durch den benachbarten Adel i. J. 1462 führt Ph. Weſtphals Pomm. Ghro- 
nit (Hoͤſchr. d. fh. Bibl. y. Stettin. G. 39.) Das Denkvers aut“ „Din 
nies van der Dſten dat witte kinde Sprand tho S. Gardruten over den karck 
glindt.“ 

11 * 
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1665 


denrfelben Dooff. auch Zihenow und Langen, auf ber Lang⸗ 


ſchen Seyde, begegnet, ihnert sine. öffentliche FrüUdſchlacht 
gelieffert, und hierauf gar tapfer auf ſie geſetzet, und derma⸗ 
Ben in fie gedrungen, daß vun den Belgardiſchen 300 Mann 


auf der Wahlſtatt daſalbſt geblieben, md 100 Mar gefünglich 


genommen ſeyn worden. Die Gefangenen find neben 50 Wa⸗ 
gen voller SKriegesräflung in Schieffelbein geführet, und in 
einen großen Thurm geworffen, der hievon (9) der Rahmen 
„Riedl in Pommern‘ bekommen. Welche nun nuter dieſen 
Sefangenen fi rantzioniren Tünnen, ſind Toßgegeben; ‚welche 
aber nicht, find im Gefängniß ‚geblieben, und drinnen geſtor⸗ 
ben, wie den noch jetzo in dieſem Sefängniß Menſchenkno⸗ 
chen vorhanden ſeyn ſollen. Der BWeigardiſche Haupt Mann 
Karſten von Woperßnow iſt genau daven kommen, und gen 


Belgard entronnen. So haben nun die Schieffelbeiniſchen die 
Belgardiſchen alſo aufs Haupt erleget, und derſelben Fahne 


mit fich hinweg gebracht, fo noch heutiges Tages in ber 
Pfar⸗Kirche vorhanden, und. zume Gedaͤchtniß behalten wird.“ 


(vr Diefe Belgardiſche Fahue iſt Anno 1689 In einem Brande 


in der Kirche umbkommen.“ Randbem.) 


„Bon diefen ber Belgardiſchen Riederlage habe ih in ei- 
nem alten Buch alſo befchrieben gefinden: Anno Domini 


' 1469 die divisionis Apostolorum Schivelbeinenses adjuto- 


rio omnipotentis Dei devicerunt Advocatum Belgarden- 


 atum"Caräten :Wopersnoen cum plaribus. aliis nobilibus, 


et interrempti sunt 300 viri et captivati sunt 100 viri, 
qui captivi ducti eunt ad Schieffelbein. cum 30 curribus 
armis plenis. 

Wie es aber bei den Alten hebrͤuchüch geweſen, ſon⸗— 
derlich dieſer Derter, die ſolche Geſchichte nicht beſchrie⸗ 
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ret, al hatt in Schtmeden: wegen. der Verlaſſenſchafft ſei⸗ 
ner Schweſter, ſo ſich auff! ein hobhes erſtreckte, weil:ſie 
eine xeiche Pruterßin war‚wah cin großes in Pommernge⸗ 
famieb hette, aiſo daß fir auch eine ganze Tafel. mit: Golde 
beſeellen konte, welches gleichmoll von ben. Schweden nicht: 
gefunden, weil es etwa vor: dieſer Jeit mochte in Gewar⸗ 
ſanikeit gabracpe fen —— lie Dt befkoeritt, wuh. Pe unit 





- Dam. Harrn Manien geſchenken. 


Men 830. Marti hatt. kur, Dorf Sapıtı. ei Meile von 
Wilke, Haus: Langen, Wichel Wendes Saußfrau, 2. Mägd- 
lein mit den bruͤßen zuſammen gewachſen, die Safe 
menler vnd ſpizige Haſenzahnen gehabt, geboren. Ben 1A. 
Auguſti. haben 2 glaubwärdige Männer, die es wir ſelber aufe 
geſaget, nebenſt anderen in der Wollweberſtraß zu Stetin au 
© Marien Thurm einen Nauch zu dreyen mahlen oben an 
dem Kuopfe aufſteigen ſeben, Dad Er ſich erſtlich alß ein Az - 
hech, hernach: alß eins Stange in die Höhe über Das, Creuz 
gezogen, .und hernach gekruͤnmet, und unten am Knopfe wie⸗ 
der. angeſchlagen, und hernach wider alß der vorige Rauch 
aufgegangen iſt. Viele befhrchteten, es moͤchte einen Fewer⸗ 
ſchaden bedeuten. Dich. die meiſten achteten eb nicht, wie wat 
- dan in dieſer Zeit, da ſo viele Zeichen gefchehen, alß 
faſt zu Feiner Zeit in den vorigan Jahren geſehen 
oder .gehäret fein, faſt veruͤchtlich und ſpoͤttlich davon redet, 
wen einer etwas geſehen hatt, das mit Dem ordentlichen Lauff der 
Natur nicht uͤbereinkommet. Da doch Gott. durch allerley War⸗ 
mings Zeichen uns andeutet, wie er noch immerfort in dee Höhe 
zuͤrne, weil. wir bie, unten auff Erden nicht aufpören zu ſuͤndi⸗ 
gen. Sonſten iſt vorher zu Stetin auf der Schiffbawerla⸗ 
ſtadie ein. Fewr auß Nachlaͤßigkeit der Soldaten angegangen, 
und hatt 4 Haͤuſer bear 3. Mart. gegen den Morgen, abge⸗ 
brand. Den 13. Decembris recht auf Lucia Tagk hatt Jochim 
Glaſow rin Glaͤſer im der. Wullenſtraß mit feiner Frawen, 


2 


— gen 
J 
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wie fie mich ſaAbſten berichtet, aiß fe des Worgendo im Bett 
mit einander reden, :gefehen, ein Licht, alß ein hutt groß 
gleich‘ einer brennenden Flamme Fewers, auß der lufft an Ihe - 
rem Fenſter fo Feine Holzfenſter hatt, vorbey auf dos Keller- 
ſchur herunter ‚gefallen, Daruͤber fie. erfcherdien, meinende, es 


wer irgend wo Fewr, und das etwa ein Schmeer fliehen kom⸗ 
me. MB ſie aber auffgeſtanden, haben fie nichtes weiter ge- 
fehen. Ihre Tochter Maria von 14 Jahren lieget unterdeſ⸗ 


fen im Bette alß im Traum, und ihr deucht, alß wenn Ihr 
hauß brennet, und vufet im ſchlafe auff. Eine Fraw im Ober⸗ 


hauſe von Pyritz hatt auch durch die Augenlieder geſehen, daß 


es liecht geworden, aber den Klunpen nicht geſehen. Gin 
Riemergefelle von Pyrip hatt berichtet, das auf febige ſtunde 
auch auff der großen Laſtadie ein fol Fewr gefallen. fein, 


und das dad eine Fewr fo seo aß ein. halber fcheffel ge⸗ 


weſen 
In dieſem Jahr find ee boenchute Seite abgegangen, 
inſonderheit weil die Peſte Werall im Sommer anfing zu 


. graffieren. Im Februario flarb: D. Adamus Nubacus von 


Edßlin buͤrtig, Herzogk Franciſci Hoff Medicns; Michael Sto⸗ 
below Proeurator; Samuel Loͤter Apotecker in Paſcwalck. Im 


Martio: Buͤrgermeiſter zu Stetin Philipy Enſelein, an wel⸗ 
ches ſtatt hernach Jehann Dreyer, Swediſcher Auditor, Sena⸗ 
tor und Advorcatus erwehlet if, eben wie zuvorn Herr Michel 

Newmann in loeum Pauli Friedebornii Conſalis ſurrogieret iſt⸗ 


Bertram Below, geweſener Verwalter; Joachinms Buxchardi, 
Wolgaſtiſcher F. Rath, vor deme des Junger. Prinzen, von 
Croja Praͤceptor; Jürgen Graft, Bürger und Kauffmann in 


Stetin; Marcus Barnheide, Rentmeiſter zu Vlermuͤnde. Jm 
Aprili: Johan Hagemeifter, Cammer⸗Nath; Johannes Peäñ- 


torins, Cantor zu Stetin. Im Junio: D. Johan Chriſtoff 


Schwalenberg, Cancellarius; Jochim von Eickſtett; D. Mat⸗ 
Wins Gieſe, geweſener Vuͤrgermeiſter zu. Greifswald, von weis 
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nd . - 
chem Aumpt alß er unbedaͤchtlich Anno 1620 abgedancket, Gr 
in den Artegesüfften ad extremam pauperiem gebracht iſt; 
Petrus Negaſt, Praͤpoſitus von Stargard. Im Julio: Friede- 
rich Schaum, Senator Stietinenſis, ſtarb an der Peſt mit der 





Frawen. Im Auguſto: D. Syloefter, Braundweig, Gan- . 


eellarius Wolgaftanus; M. Dionyfins Friedeborn, ein gelarter 
Mann, Praͤpoſttus zu Greifswald; M. Dan. Lange Paſtor. 
Stet. Petrinus; Antonius Walter Subrector scholae senato- 
riae :Stetinensis per 4 annos,. sun Gmomologia clarus; 
D. Jacobus Faber, Medicus Stärgardienus, qui cum pe- 
rendie filium ‚peste defunctum tumulari curasset, ipse 
subsecutus cum filio' milite, :quem intra sex annos non 
viderat, et qui redux domum defunctus fuerat, simul 
sepultus est Stelini, quo se evasa Stargardia cum suis 
‚ "contulerat; Chriſtian Belling, einer von Adel, in der Mark 
wol gelitten; M. Lucas Schramme Präpofitus. zu Pyritz, 
welcher feither des Pyritziſchen Ausganges oder Vorflucht fich 
gu Stetin aufgehalten, vnd in der Schloßkirchen und bey Ge— 
nerall Torſtenſoon biöher aufgewartet hatte, ein hochbegabter 
Mann in. Predigen, und deßhalben bei der Gemeine und allett, 
Die Ihm höresen, ſehr geliebetz. Conſtantinus Marſtaller, Stu⸗ 
dioſus JIuris; David Rhete mit Dem. Weibe, Typographus 
ond Bibliopola, deme alle 5 Kinder an der Peſt gefolget. Im 
September: der vornehme Theologus Georgius Zeaͤmannus, | 
welcher zu Kempten wegen ſeiner Vuͤcher und Predigten. vor 
deme gefangen vnd nach feiner erledigung zu Stralſund zum 
Vrbans Superintendente und Paſtore befoͤrdert worden; Geor⸗ 
gius Mascovius, Prefeſſor Thrologia, gu: Greifswald; M 
David Koͤnig, Prediger daſelbſt zu S. Nicolai, D. Gabeler, 
Advocatus zu Coöslin, Sam. Praͤtorius, Advocntus zu: Stetin, 
Ruͤttiger Ruthard und Tobias Jeſche, Bürger zu: A. Etetin. 
Im October: Friederich Sidow; Wolff. Steinwehr, der mit 
dem Gonfiiisrio in die: Haar gerathen, dab. er in: Becundks 


— — — | 0 
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votis zu nahe Ind geblätf gefreyet; zu Stolpe Burgermeißer 
Palbipfy *), Nobilis et Advocatus; Herr Ehrenfricd volejus, 
Diaconus in Stralfund gu S. Jacob; M. Boltpenius daſelbſt 
Paſtor zu ©. Nicolai; M. Heiligendorff, gener Zenemanni; 





D. Eggebertus, daſelbſt Phyſieus, D. Hammermeiſter, Shudi⸗ 


cus daſelbſt. Im November: Niclas Tinme Degener, (qui 
matrem in ius vocarit. Tumulandus cum eszet, lapis 


- cecidit in sepulcrum, ut nocte tota extra sepulaum funus 


subsisteret. Sonften if ein ſolch Sterben unter bie Prie⸗ 
ſter Hin und her gekoumen, das in vielen und den meiſten Sy⸗ 
nodis auß 20 und mehr Confratibus kaum 6 oder 8 übeig ge- 
blieben. Vnd allein im Julio und Auguſto find 6 Präyofti vmb 
Stettin her geftorben, ber Stargardiſche, Pyrhüiege, Greifenber- 
giſche, der Freienwaldiſche, M. Chriſtopherus Leo **) ; der Sallen⸗ 
tiniſche, M. Petrus Pezelius, der Jacobshagenſche Wilh. Ramberg. 

Eines muß ich noch gedenken. Es hatt Gothofri⸗ 
dus Frideborn, Stetinenſis, im feiner Jugend ein frech 
Leben gefuͤhret, daentzwiſchen etliche Weigellauiſche Bücher 
geleſen, und alß Er zu Danzigk einem vornehmen herren 
pro Praeceptore dienete, hatt Gr ſich durch ſeine Imagina 
tiones, fo Gr. auß falſchem Verſtande dee Schrifft gefaßet,. fo 
weit. verführet, dab Er meinete, Gr were das Kneblein, das 
laut der Offenbapeung Johannis bie heiden mit einer eiſernen 
Nuthe weiben folte; und er- were-höper als Lutherus, der nur 
por Ihm her als ein Vorleufer geſchicket ſey; und er were " 
Propheta ertremi: jadicii, welches im vergangenen Jahre 
angegangen were, und 7 Safe dawren ſolte. Vad als Gi 


von ben Theologis zu Due) drüber ideen beta 


*) Ueber Joh. Micrälius Händel mit dem Geſchlechte der Palbitky f. €; 


betqnders Heft in d. Hpſchr. her v. Läperfen Bibl. zu Stettin. ) Leo's 


Rachrichten uͤber einige Jahre des Zojaͤhrigen Krieges, ausgezogen aus dem 
Feienwalder rgenbuqe— denken wir ein’ ander mal in dieſcn Vlattern mit 


- J 
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| und A darüber mit ſchmehe worten außließ, iſt er dafelbſt 


feſte geſetzet, aber endlich in gratiam Consulis Stetinensis 


Pauli Fridebornũ dimittieret worden. Alß er nach Stetin 
kamb, ond mit ſchriften an Mich anfenglich, hernach an den 
Superintendenten, das Confiſtorium und die Prediger ſich ma⸗ 


chete, und keine Vermahnung und unterricht annehmen wolte, 
ſondern wunderliche deuteleyen uͤber der Schrifft hette, vnd 
einmahl den Superintendenten mit gar Ghrenruͤhrigen Worten 
angriff; alß hatt ein Ehrenfeſter Rhat ex officio zu verhlitung ' 


mehrer ungelegenheit Ihn feſte gemacht, und auf das heilige 


geiſtes thor ihn ſezen laßen, mit der verordnunge, das die 
Theologen Ihn oͤfters beſuchen und verſuchen ſolten, ob Er 
zu gewiunen were. Er hatt woll ein vnd das andermahl 
gute hoffnung Mir und anderen gemachet, Iſt auch auff D. 
Eichſtadii, des Stadtphyfici, einrathen wider loß gegeben. Drauff 
hat er unterſchiedliche Schrifften an den Rath der Stadtt und 
andere abgehen laßen; und weil Er ſich beſchwerete, Er were 


nicht genugſam gehoͤret, alß iſt in der Stadttſchule auf dem 


Oberſaal im Auguſto ein Conventus Theologorum in pre- 
sentia aliquot deputatorum ex senatu gehalten; aber fo un⸗ 


gereimbte Dinge bon dein Menſchen vorgebracht, das Gr bald 


hernach ex decreto widerumb an einem abgelegenen Ort der 
Studt verwahret if, und daneben feinen Freunden angebentet, 
fie ſoltin · Ihn Ind Zuchthaus nach Hamburg bringen, ob. er 


daſelbſt Tinte ad sanam mantem gebracht werden. Gr iſt in 


Reden und geberden nicht anzuſehen, alß wen Gr ein Melan⸗ . 
Wales And motae mertis were, redet bon anderen Dingen 
verſtendig, auch wen Gr in ſeinen Dingen gefragel wird, weis 
Sr Wort genug zu machen, und wil Alles mit der Bibel be 
legen. 

Außerhalb Landes m im Februario Hanow mit 
Liſt von den Frankfurtern am Main eingenommen, Herzogk 
Bernard abermahl uͤber den Rein auff Bryſach gegangen, an⸗ 
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fenglich ben 18: Febr. von Joh. v. Werth angegriffen, bad " 
etliche Obeiften verlohren, das er fih nach Lauffenburg rette⸗ 





rieret hatt, bald aber darauff, nach deme Gr fih mit den an- 
deren Regimentern coniungiebet, den 20. Febr. den Feind zwi⸗ 


ſchen Reinfelden und Birken angegriffen, die Vietoria erhalten, 
beide. General, Zohan de Werth und Duca de Savili, der 
hernach in gefkalt eines Mönches ſich loßgemachet, und noch 
drei andere generalsperfonen, 8 Obriften und viele andere of⸗ 
fieiere nebenft 800 Reutern und 1200 zu Fuß gefangen, und 
über 2500 erfchlagen. Die Kayferliche nahmen die große 
Schanz zu Warnemünde für Roſtock ein, und drüber blieb 
Damb Vitzthumb, der Churſaͤchſiſche vornehme Obriſt. Im 
Wartio find in Calabria viele ſtaͤdte durch ein Erdbeben ver⸗ 
derbet. Im Maio ziehen die Hollender fuͤr Duynkirchen, rich⸗ 
ten aber nichts auß, fuͤr Antorff werden ſie gar hart geſchla⸗ 


gen, vnd verlieren Graff Wilhelm; in Ameriea buͤßen fie 


auch bei Baia todos los santos ein. Im ausgehenden Ju⸗ 
lio, und zwar des letzten Tages ſolches Monats, da die Kay⸗ 
ſerlichen Briſach entſezen wolten, erhielt Herzogk Bernard aber⸗ 


mahl eine anſehnliche Victorii wider. Goͤzen vnd Duc Savelli. 


Den 25. September hatt er noch einmahl auf dem Ochſen⸗ 
felde des Lothringers Cavallerey geſchlagen. Den 6. Oet o⸗ 
bris iſt die ſchlacht vor Lemgaw in Weſtphalen vorgegangen, 
darin der Schwediſche Generall⸗Lieutenant Kinge geſchlagen, 
der junge Pfalzgraff Ruprecht gefangen, und auf der Kayſer⸗ 


- \ lichen. feite, die Hazfeld anfüprete, Peter Goͤze geblieben. Den 


44. Octobris erobert der herr von Charlevois due Schanz 
für Briſach. Drauff ging General Feld⸗Marſchalk Goze, 


Feldzeugmeiſter Golz und Lamboy auf H. Bernhards Lager 


zu, secupierten eine reduite, überfliegen die Schanz an den in⸗ 

nerſten Schiffbrücken, darin Obrifte LeBle Tag, vnd bekamen 

Ihn gefangen. Auff der anderen feiten präfentierete ſich auch 

der Keind mit der ganzen Macht, vnd avancierte ſchon auff 
\ 11 


J 
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G. Bernhards Hauptquartier. Die Frauzoſen werden drauff 
wider an die Schanze des Leßle gefüpret, und bekommen fie 
wider ein. Die andern gehen auf Goͤzen zu, und erſchlagen 
bei 1000 Mann, das er weichen muͤßen. Dieſer verluſt iſt 
vom Lothringer vnd den anderen Generalen dem Goͤzen, un⸗ 
ſerm Paſewalkiſchen Mordbrenner, zugemeßen, und dieſelben ha⸗ 
ben es auch fo weit gebracht, dad Er iR gefangen von ber 
dee Armee wegkgeführet. Noch eins hatt Herzogk Bernhard 
d, 22. Oetobris durch Obr. Roſen die Lothringiſche Armee 
unter Merci, Generall ⸗ Wachmeiſter, bey Enſisheim gefchlagen, 








und hatt endlich den feſten Platz, daran dem hauſe Oeſterreich 


ein ſehr hohes gelegen, durch einen Accord ben 17. Decem- 
bis einbefommen, und den General Feldzengmeiſter Freyher⸗ 
vn von Nefinach, der fich ſehr wol drinnen gehalten, vnd 
nirgends Durch, als durch Hunger, bezwungen tft, — das bie 
Holländer drüber ein Liedlein macheten, Bryfach were umb 
Feiner anderen Vrſache gewonnen, alß daß die Bryſack ledig 
war, — nach Offenburg und Stollhoven convojeren ließen, 
vnd einen unfäglichen Schaz in Bryfach gefunden, welches bie 
vothringer vnd andere Hineingeflipet. Auch hatt Am dieſem 
Jahr der Koͤnig von Sraukreich zwo anſchenliche Schiff Lir- 
maden außgefertiget, einem Meerporten Is Bisearia erobert, 
Sardiniam, aber vergeblich, angegriffen. In Italia hatt Gr 
unter dem Cardinale della Valetto eine ſtattliche Armee ges 
habt, und zwar die Veſtung Breucio und Vercelli verlohren, 
aber gleichwol Monferrat und Memsnt gu feinen Hulden be⸗ 
halten, Bad nachdem der Herzog von Saphorie geilorben, 
iR feinen Gemahlinn, des Sönigd von Frankreich Schweiter, 
über die junge Herrſchaft die Vormundſchafe aufgetragen. 
Den Duca de Longabilla fanbte er gegen Burgund vnd Lo⸗ 
thringen, gegen Riederland drey Marfealle mit drey Armeen, 
al la Force, Chaſtillon und In Brere, die zwar bey ©. Omer 
und Hesdin heßlich eingebuͤßet, gleichwol Shaflell recipieret. 
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Gr hatt auch einen jungen Delfin und Erben befommen, und 
ben Polnifchen Prinzen Caſimirum, der nach Spanien gewolt, 
gefangen. Herzogk Augustus, bes Churfuͤrſten von Sachſen an⸗ 
ber Sohn wird zum Erzbißthumbt zu Magdeburg introduckret, 
und zu Halle folenniter aufgenommen, und Ihm dee Huldi⸗ 
gungseid geleiftet. Johan Georg, fein aͤlteſter Sohn, Hält 
Hochzeit mit einem Marggräflih Brandenburgiſchen Frewlein 
in Parenth und Culmbach. Chriſtian Goͤz wird wegen übeler 
Mminiſtration des Krieges wider Herzogk Bernhard gefangen 
nad Ingolſtadt gefuͤhret. 





| | Anhang 3. 


Zu Seite 109, _ 


„Erttact *% ons denen Schinelbeinishen Annalibus **) 
ser. die Fehde betreſtend, welde zwischen denen Städten und 

Aemtern Schieffelbein mb Pelgard Anus 1466 (ader 
1489 S. nuten) vorgetallen **).u 


Aus der Handſchrift der v. Eiperfihen Bibliothek zu Stettin, 
Nr. 167. 


„&8 datte nemlich ein Pauers Mann aus Schieffelbein 
ein junges Danpt Sup Vieh ind Belgardiſche Ampt einem 


) Beit und Berfaſſer diefes „Ertraetes” find nicht angegeben. "*) Rach⸗ 
träglih gewahren wir, daß über die Schieffelbeintfihen Annalen fon 
. nähere Auskunft fi findet in Bd. 5. und 14, des AUg. Archivs f. d. Geſch. 
Kunde d, Preuß. Staaten. °**) Bon den innem Fehden Pommerns zwiſchen 
Städten, Adel, Geiſtlichkeit haben ſich manche Nachrichten erhalten, deren Samm⸗ 
lung anziehend fein würde. Mon der mißlungenen Weberrumpelung Golbergs 
durch den benachbarten Adel i. I. 1462 führt Ph, Weftphald Pomm. Ghro- 
"nit (Höfe, d. Loſch. Bibl. 3. Stettin. ©. 39.) Den Denkvers ans“ „Dyn- 
nies van der Oſten bat witte kinde, Speund tho S. Gardruten over den karck 
glindt.“ 

11 * 


— 
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Bauerſsmann zur Außfuͤtterung gethan, dergeſtalt, daß es der⸗ 
ſelbige auch ſo lange Zeit nach der Fuͤtterung behalten und 
nutzen möchte. Wie eine ſolche Zeit beiderſeits verfloßen, und 
dieſer dad Haupt Kuh Vieh wieder gefordert, hat es jener noch 
nicht wollen folgen laßen; derohalben dieſer berurfachet, feine 
Kup als fein eigenes Guth wegzuholen. Womit aber jener 
sticht Hat wollen zufrieden ſeyn, und daher etliche Heupter 
Vieh dieſem Paures Mann, und andere aus dieſem Ambte der 
Mark Brandenburg, gewwaltfam hinweg genommen. Und ob⸗ 
wohl, als hierumb geflaget, der Land-Voigt Jacob von - 
Polenſcke ſolches an den Haupt⸗Man Jacob von Woperß⸗ 
now gelangen, und bey ihm anhalten laßen, daß ſolch genom⸗ 
men Vieh den armen Leuten moͤchte reſtituiret werden, ſo iſt doch 
ſolches von dem Häupt-Man zu Belgard hindan geſetzet, und 
nichts geachtet worden. Derowegen auf Anordnung des Land⸗ 
Voigts Jacob von Polenscken es dahin gedien, das das Bel⸗ 
gardiſche Vieh von ihrem Felde pro jure retorsionis wieder 
genommen, und gen Schieffelbein getrieben worden. Worauf 
der Belgardiſche Haupt-Man Carſten von Woperf- 
now ſich entruͤſtet, und an Reutern und Fußvolk ſich geſtaͤr⸗ 
ket, in Meinung die Stadt Schieffelbein zu uͤberfallen. Wel- 
ches ſein Vorhaben doch weit gefehlet. Denn obwohl der alte 
Jacob Polentzke Land Voigt, und damahlen noch am Leben ge⸗ 
weſen, — denn er 6- Jahre nach dieſem Laͤrmen geſtorben, — 
ſo hat fein Sohn Chriſtoff von Polentzke, Nitter”), 
dieſe Sachen und Kriegen wider die Belgarder gefuͤhret und 
verrichtet, und iſt mit Schieffelbeinifchen hauffen den Feinden 
bei Zeiten, ehe denn fie aus Pommerland Tommen Tonnen, auf 
jenfeit des Dorfes Schlave, fo in Pommern gelegen, zwiſchen 





*) Derfelbe, welcher als Begleiter Bogislavs des 10. in dem Gefechte 


a, die Türkifchen Seeräuber mit Ehren blieb i 3. 1497. ©. Kantzow Ke⸗ 
ſeg 234. 


demelben Doeh ach Zipenow uud. vangen, auf der Lang⸗ 
ſchen .Deybe, begegnet, ihnut eine Öffentliche: FrIdſchlacht 
gelieffert, und hierauf gax-tapfer-iauf ſie geſetzet, und derma⸗ 
Ben in fie gedrungen, daB. von der Balgardiſchen 300 Mann 
auf der Wahlſtatt daſelbſt geblieben, und 100 Mann gefaͤnglich 
genommen ſeyn worden. Die Gefangenen find neben 50 Wa⸗ 
gen voller Kriegesräftung in Schieffelbein geführet, und in 
einen großen Thurm geworffen, ‚bee hievon (9) den Rahmen 
„Kie in Pommern‘ bekommen. Welche min unter diefen 
Gefangenen fich rantzioniren koͤnnen, ſind loßgegeben; welche 
aber nicht, ſind im Gefaͤngniß geblieben, und drinnen geſtor⸗ 
ben, wie den noch jetzo in dieſem Gefangniß Menſchenkno⸗ 
chen vorbanden ſeyn ſollen. Den Weigardiſche Haupt Mann 
Karſten von Woperßnow iſt genau davon kommen, und gen 
Belgard entronnen. So haben nun die Schieffelbeiniſchen die 
Belgardiſchen alſo aufs Haupt erleget, und derſelben Fahne 
mit fich hinweg gebracht, ſo noch heutiges Tages in ber 
Pfar⸗Kirche vorhanden, und, zuge Gedaͤchtniß behalten wird.‘ 
(„Dieſe Belgardifche Fahne iſt Anno 1689 in einem Brande 
in der Kirche umbkommen.“ RandbemJ): 


„Bon dieſer der Bolgardiſchen Riederlage babe ich in ei⸗ 
nem alten Buch alſo beſchrieben gefunden: Anno Domini 
1469 die divisionis Apostolorum Schivelbeinenses adjuto- 
rio omnipotentis Dei devicerunt Advocatum Belgarden- 
sium Carsten :Wopersnoen cum ‚plaribes: aliis nobilibus, 
et interrempti sunt 300 viri et captivati' sunt 100 viri, 
qui captivi ducti .sunt ad Schieffelbein. ‘cum 30 curribus 
armis plenis. 

Wie es aber bei den alten gebeäuiiig geweſen, fon- - 
derlich dieſer Oerter, dig fote Geſchichte nicht beſchrie⸗ 
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ben, ſondern in Liedern verfaßet ), fo iſt auch von dieſer 
Gecſchichte ein Lied damahlen gemacht, welches, wiewohl es in 
den Mietris und Rithmis unvolkommen, wie es von allen 
Ernten geſungen worden, iß hiebei gefehet worden, ob 
es von aubern noch weiten koͤnute verbeſſert und erfuͤllet 
werden.“ 


) Bub einen Dipgflag id geſchach, 
Dot man Polentzken thende ***) ſach, 
Polentzke wol mit den ſinen = 
Hentoch in dat Belgardfche Land, 
De Koͤh wolde he ehm nehmen. 


De Dengen nam he erfien.be Koͤhe, 
De Roggoiſchen alle darbei; 
Dat Vorwerk uam Schaden _ 
Und Belgard keinen Framen }). 


„Kanſtu Earfte hin webderumb bon, 
So folge mi na gerade to, 
Woll in ber Sangifchen Heyden, 
Da will id diner erbeiden HH). on 


Carſte ſolkes mit nichten leth, | 
De Börger und Buren bi einander reep, 
Toch em na und folget gerade: 
„Wi willen nehmen Polengken de Kohe, 
GBo/ſchal nicht (verkonen drum do)“ IH). 


B. Kantſon Koſeg. 2, 4 ff. ») Wir ſehen hier weniger ein vol 
ſtaͤrdiges Sied vor uns, als ben ungefähren Gang eines ehemaligen Liedes, 
welches durch mündlihe Fortpflanzung überall, in der Form der Strophen 
ſowohl, als der einzelnen Berfe verſtuͤmmelt ift, dennoch aber bie Achte Sanged⸗ 
weife jener Jahrhunderte deutlich durchblicken läßt. Bol. 2. B. das Lied! 
„Ken willen fingen einen nyen Mey“ in Angelus Maͤrk. Ghron..&. 202. 
7 leben. +) Frommen. +4) Warten. +4) Bielleicht: ‚meber kommen 
dradt d. i· 7 


* 
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AMẽarſte, min vel trͤwer Nadber, 
Stifte du Leinen Krieg oder Hader 
Ick wil di od men ſolken Roff gönnen, 
Id ſchal di wedber gelingen.“ 





„Wat is id, dat du rebeſt, 
Polentzke, mit dinen ſchnellen Wieden? 
Wi willen uns huͤt ven Dage 
Mit einander ſchlagen und jagen, 
De dinen erwürgen und ermorden, 
Unde by den Schieffelbeinfchen Aruggens *) (weiggen).”’ 


TE wet nicht, wo ib hie woͤrden kann, 
Polentzki was ein beherzter Man, 
He ret de Spig mit Truͤwen au, 
Vnde ret fe wol to Erden. 
FD warde in de drübde Stund, 
Do horde man nigge Mären, ' 
Dat de Belgardfchen gefchlagen weten. 


‚ Carſte mit dem bühnen Bude, 

De wolde nicht up den geoten Hupen, 
He let an der Siden Beh gliden; 
He keſede fin bee, 

Vnd ran na Belgard in be Veſte. 


De Belgarbichen Zrumen thoſamen weren, 
Vud hedden exe woden und wehren; . 
„Sarfte, wo heſtu laten unſre Mannes?” 
„Se find erfchlagen up der Langfchen Heyden! 
SE wet ju nicht einen beten Mat, 

Den, wol de **) heft einen bergliten Enechte, 
Dat fe men em nheme to echte ***). 





*) Biel, „ſchlapen, od. liggen. *") wer, welche. *') Ehe 
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Dieſem Liede fchließen fi folgende Nachrichten an, welche 
wir mittheilen, weit fie gleichfalls den Schiefelbeinifchen . 
Annalen entnommen foheinen: | 
„Anno 1466 ift dem Biſchoff Henningo ein Einfall ge- 
ſchehen zu Coͤslin, ba ohne andere feine Güter auch 24 Pferde 
mit hinweg genommen. Das ſoll gethan haben einer von 
Adel des Schieffelbeintichen Kreiſes, Schorn genannt.“ 
„Anno 1623 iſt die Pommerſche Münge auf die Häfffte 
‘gefallen. Die Churfuͤrſtlichen 8 arg. auf 16 gute Pf., die 
6 arg. auf 1 ©r., die 4 arg. auf 8 Pf., die Thaler wieder 
auf 24 arg., und die Ungrifchen Fl. und andere vd 
„Müuͤntze, wie ſie vor Albers gegeiten.“ 





Anhang 4. 0 

Bu Seite 111. 
Aus Heine. Schwallenbergs Historia‘ Pomeraniae pragmatica, 
Handſchr. der Landſch. Bibl. zu Stettin ©. 375. Diefe ans 
geblich aus Kantzow gefchöpfte Erzählung von der Foͤrde⸗ 
rung der Reformation in Stettin durch bie Predigt des Joh. 
Tieg .oder Tiemann, ift fo wenig in Kantzow, als in irgend 
einer andern ber uns befannten Pommerfchen Chroniken zu 
finden. Für die alterthuͤmliche Aechtheit diefer Urkunde jedoch 
fpricht mehrfach der Inhalt: Zu beachten ift, daß ihrem Be 
richte zufolge Johann Tietz erſt unter Georg 1. (1523 ff.) aufs 
trat, daß Paul von Rhode dagegen und Nikolaus vom Hoffe 
bekanntlich ſchon unter deffen Vorgänger Bogislan dem 10. in 

Stettin die neue Lehre gepredigt hatten. 


„Wie die Sutherische Fehre in Stettin ist eingeführt 
worden. Aus Thomä Kautzomen (7) Chrauique.“ 


„Es hat ſich zugetragen, daß U. 1524 Jobſt von De⸗ 
witz vom Hertzog Georgio verſchicket worden, welcher 
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nachdem er fein Gewerbe daſelbſt verrichtet, auf der Midiveife 
feine Reife nach Wittenberg genommen, ſich daſelbſt in ein 
Wirthshaus geleget, und den Wirth gefraget ob ed wahr, 
daß bey ihnen ein Monch ſey, welcher, wie er in der Fremde 
vernommen, heftig auf das Pabſtthum ſchelte, und große Ver⸗ 
änderung in; der Religion aurichter Darauf der Wirth ge⸗ 
autwortet: Ja, es ſey wahr, vnd ber Wuch ein Doctor 
Theologia und Profeſſor der Unlverſitaͤt, ein vortrefflicher ge⸗ 
lahrter Mann, der feine Lehre mit Heil, Schrift beſtatige, 
vnd offenbahre viel aus der Propheten vnd eipoſtel Scheiften, 
da man zuvor nichts davon gewuſt. Wornif Dewiß ſagt: | 
Wenn er ein ſolcher Herrliche Mann if, fo. wird. er hoffärtig 
ſeyn, da er fich nicht Von jedermann fprechen: Safe! Darauf 
der Wirth: O nein! er iſt ein ſchlechter Mann, der mit Kin⸗ 


dern redet, und. gegen Jedermann ftrundlich uud luſtigos Ge⸗ 


utuͤrhs iſt. Da ſpricht Dewitze O, mein Leber Wirth, ich 
wolte gerne mit dem: Manne reden, darum - wollt. ihr She 
nebſt einigen andern Profeſſoren auf hen folgendes Tag zur 
Mittagsmahlzeit mrinetwegen einladen; ſo ſollen meine beyde 
Diener mitgehen, und Ihnen anzeigen, daß Ich fie bitten laffe. 
Alſo find. die Profeffores am andern Tage nebſt Luthero des 
Deivigen Säfte gewrſen. Da’ denn gedachten Dewitz viel mit 
Luthers wegen der Religion geteber, und Iehlich gejagt: Mein 
Fieber Here Doctor) Wenn wir in Pommern nach-Sterin ei⸗ 
nen gelehrten Mann begehreten, fo wuͤrde ich wahrlirh an Ad, 
Ehrwuͤrden ſchreiben. Darauf: Lutherus geantwortetr: Was 
an. ihm wäre, das wolle er gerne thun. Auf dieſe beyderſeits 
Abrede machet ſich auf ein Proto⸗Baecalaurus Johannes 
Tietz, ein wohlbeleſener Dann, und kommt nach Ste ttin, 
und geraͤth daſelbſt an einen Buͤrger, beim Paſſowiſchen Thore 
wohnhaft, Ramens Stege. Wir der ſiehet, daB dieß ein 
leifiger gelahrter Mann ift, giebt er ihm ein Gemach auf 
dem Thorwege nebſt einem freien Tiſche. Es hatte aber Dies 


— 
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ſer Sagge einen Schwager, der Thumheer wor bey ©. Ma⸗ 
rien⸗Kirche, Nahmens Joh auu Ladwig; ben nimmt er ein⸗ 


mahle in Tießen Abweſenheit auf feine. Stube, und zeiget hun 


ſeine Bihel; welche wie der Thumherr ſiehet, daß fie fleiſſig 
gloſſirct iſt, ſaget Gr: Lieber Schwager, das iſt wohl ein ges 
lahrter Seſelle und gut Lutheriſch; ich wolte, daß er einnahl 


auf die Cantzel kommen moͤchte. Darauf hat Stege eine Ga⸗ 


Percy angerichtet ar Sountage. und nobſt andern guten Freun⸗ 


. den deu gedachtea Thumherrn dazu erbeten, daß er mit Tie⸗ 


den reden ſolte, wie dem auch geſchehen. Und weil der Stege 
ein Voeſteher von S. Jürgens Kirch ho fe geweſen, da vor⸗ 
dem ein Predigt⸗Stuhl :geflauben, hat ex Ziehen zugemuthet, 
daß er daſelbſt eine Predigt: non etlichen Perſonen thun wolte; 
webches er verſwochen. Und ſind viele Bürger, deren einer es 
dem andriu geſagt, hingengen zuzuhoͤren; denen er nach ge» 
thaner Predigt auloben muͤſſen, daß er den machſten Sonntag 
eine Predigt anf. H. Geiſtes Kirchhoff, da ein: Pre⸗ 
digtſſuhl unter einer grüßen Linden geſtauden, halten wolte. 
Wut. Die beſtivemre Zait Farb viel Vuͤrger zu Etagen gangen, 
nah haben dicſen Tiemann ‚begleitet nach dem Kirchhoffe, 
woſelbſt nebſt dem Alterleuten des Segler⸗Hanſes eine große 
Menge Voleks aus allen Gilden und Handwerckern zuſammen 
gekommen, worunter einige in vollem Harniſch wit Helleparten 
erſchienen, den Prediger für den Papiſten zu fegüpen Nach. 
geendigten Predigt ‚haben fie den Prediger zwiſchen ſich genom- 
u, und ihn nach S. Nieolai Kirchen gefuͤhret, woſelbſt 


er eine Predigt vor Coon?) der Weſſe gehalten, bey fo grau⸗ 


ſamer Menge Volcks, daß daher ein Gedraͤnge entſtanden. Da 
deun die gewaffneten Buͤrger um den Predigtſtuhl geſtanden, 
bis die Predigt zu Gude. Worauf ihn ein Kaufmann and 
Altermann des. Segler⸗Hanſes, Barteld Halle ) genawu, 


) Die unterſcheidung dieſes Bartels Halle des Aelteren vor einem gleich⸗ 
weunigen Jüngeren, und Die Vertheidigung ber leheren gegen Jrideborns Beides 


N 
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welcher nicht Weit bon der Kiechen ©. Nicolai bei Bärger- 
meiſter Loytzen an gewohnet, mit fi in fein Dans sinmumt, 
sub ihn fo lange unterhalten, bis er erſtlich zu ©. Nicolai 
Capellan, und darnach Pafkor geworden. Es iſt aber zu 
der Zeit ein ſolch Rumor in Stettin geweſen, deß man nichts 
anberd gemeynet, als es wurde eier den andern erwärgen. 
Gs ſeynd die Bürger oftmahls auf dem Heu⸗Warkt zuſam⸗ 
men geweſen. Der Buͤrgermeiſter Loytz hielt es mit den Pa⸗ 
piſten, die andern beyden Buͤrgermeiſter Hogenhold und Stop⸗ 
pelberg hielten es mit ben Bürgern; woruͤber Buͤrgermeiſter 
Loyß endlich die Stadt räumen, und ſich nach Damm in des 
Fuͤrſten Gebiet begeben muͤſſen; kahm doch wieder in die 
Stadt, und halff, daß Buͤrgermeiſter Stoppelberg aus der 
Stadt vertrieben worden. Und ob er wol-wieber hinein kahm, 
des Rathſtuhls maͤſſtg gehen mſſen.“ 
W. Yıhnmer. 


digungen (Geſch. v. Steia B. 2. ©, 14. 36.) ſ. in einem unhedrukten ei⸗ 


genhaͤndigen Aufſate des Ghronifanten Mikral, in der v. eat Bil, 
zu Stettin Mſcr. DA, 


- ” ' . J ' 


Ueber dm politischen Das Polens und der mit ihm 
y, MU Verbindung. stehen. Finden bis I viren 
Ah. lm 


N 





Bahr. "Macieiowskt  hisforya prawodanatu olaniar wskich. 
Tom. I. U. w Warszawie.i @ Lipsku 1832. 
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Ja dem vor einigen Jahren in Warſchau erſchienenen Werke 
des Prof: Macieiowoki „Selchtchte der ſlawiſchen Geſetzgebun⸗ 
gen“ findet ſich ein fo reiches Material, nicht nur für die Ge⸗ 
ſchichte des Rechts, fondern auch für die allgemeine Gefchichte, 
und eine fo geiftzeiche Auffaffung des Verhältniffes, in welchem 
die Entwickelung der Nechtöbegeiffe zu dem allgemeinen Leben 
der Voͤlker fteht, daß daffelbe, obwohl e8 noch nicht vollendet 
iſt, dennoch ſchon eine verdiente Aufmerkſamkeit, auch, bei An⸗ 
dern, als Rechtskundigen erregt hat. Da die bisjetzt erfchte- 
nenen beiden Theile die erfte Periode der ſlawiſchen Rechtöge- 
ſchichte (bis zum 14ten Jahrhundert) umfaffen, und fomit ein 
abgeſchloſſenes Ganzes darſtellen, ſo ſcheint es an der Zeit, 
die gewonnenen Reſultate dem wiſſenſchaftlichen Theile auch 
des deutſchen Publikums mitzutheilen, und es bieten dieſe Blaͤt⸗ 
ter dazu eine ſchickliche Gelegenheit dar, inſofern der Verfaſſer 
für dieſe Periode auch Pommern, welches bis zum Laten 
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Jahrhundert in der mannigfachſten Verbindung mit ben ſla⸗ 
wiſchen Voͤlkern ſtand, ja zum. Thelle von Polen abhing, aus⸗ 
druͤcklich In den Kreis feiner Betrachtung hineinzieht. Doch 
wird der Ort, an welchem dieſe Mittheilungen erfolgen, den⸗ 
ſelben auch wiederum mancherlei Beſchränkungen auflegen. 
Ginmal darf für diefelben kein Raum in Anſpruch genommen 
werden, wie ihn felbſt ein bloßer Auszug aus dem reichhaltigen 
Werte erfordern würde, und es wird daher vorlaͤufig nur vom 
dem erften Theile deſſelben die Nede fein. Dann aber "wird 
auch von Dem Inhalte dieſes nur dagjenige hier mittheilbar 
fein, was entweder ausdruͤcklich ober doch eifchlirßlih auf 
Pommern Vezug bat, und ſomit wird es vorzůglich Polen 
fein, deſſen Nechtsverhaͤltniſſe in fo weit beruͤhrt werden ſol⸗ 
len, als ſich dieſelben im weiterem Kreiſe geltend machten, 
Auch werden, wie es ſich gebührt, die bittere Neußerungen 
über fremde. Rationalität, zu denen den Verf. fein Tchendiges 
Gefuͤhl für ſlawiſchen Nationalruhm verführt hat, mit Still⸗ 
ſchweigen -übergangen, da ſich einem Jeden, der die Faeta vor 
fish ſieht, von felbft die -Vetrachtung aufdrängt, daß die fla- _ 
wifchen Völker, wenn fie durch eine frande Nationalität ge⸗ 
hemmt wurden, mindeſtens Die Hälfte der Schuld, infaweit 
überhaupt von einer ſolchen die Nede fein Tann, zu tragen ha⸗ 
‚ben. Im Uebrigen werden bie Anfichten des Verf., auch dann 
wenn fie leicht widerlegbar erfchienen, unverändert wiederge⸗ 
geben, damit auch feine Liebfings-Irrtpümer dem Auge de 
Leſers nicht verborgen bleiben. Dem eben angegebenen Ge⸗ 
fichtspunkte zufolge eignet ſich nun vorzugsweiſe die Darfiel- 
lung der politifchen Verhaͤltniſſe Polens bis zum 14ten Jahr⸗ 
hundert, welche den. eriten, aber bei weiten umfangreichiten 
Abſchnitt des erften Theiles einnimmt, zur Mittheilung für 
diefe Blätter, da diefelden Inftitutionen und Staatseinrichtun⸗ 
gen in derfelben Zeit auch in Pommern befanden. Doch 
wird des beſſeren Verſtaͤndniſſes wegen eine kurze Inhaltsau⸗ 





174 


gabe de ganzen bißjeht erſchenenen Eüerke, u nung ”ä 
erſten eiles, vorangeſchiat werden. 





An der Vorrede hebt der Verf. es beſonders hervor, auf 
wie geiſtloſe Art das roͤmiſche Mecht bisjetzt in den Vorder⸗ 
grund geleitet und das Nationalrecht zuruückgedraͤngt worden 


ſei, und wie das erſte zur Bearbeitung des andern Bemipt 


werden koͤnne. Gr weift anf neuere Berſuche dieſer Art, na⸗ 
mentlich die von Gans hin, und ſchließt mit einer Verglei⸗ 
chung ber Geſchichte dee Sprache mit der des Rechts, und 
mit einer Hinweiſung auf die Pflicht des RNechts⸗ wie des 
Soyrachgelehrten, das gute alte Beſitzthum ſeiner Nation ber 
Vergeffenheit u entztifen. 
| Die dem ganzen Werte vorangeſchickte Ginfeitung zerfaͤllt 
in 7 Abfchnitte: 1) Plan des Ganzen. Die ſlawiſchen Voͤl⸗ 
Fer beginnen fich zu nähern, und die Aufgabe, die die Vor⸗ 
ſehung ihnen beſtimmt Hat, zu erfuͤllen. Daher iſt e8 an der 
Beit, ihmen ein Bild Ihrer Nechtsgeſchichte zu entwerfen. Da⸗ 
bei tft es nothwendig, alles fremde beſonders das deutſche 
Necht auszuſchließen, Doch dat dies feine befonderen Schwierig« 
Feiten, die nur Durch eine genane Keantniß dee Geſchichts au 


überwinden find. Ä 
| D Begrenzung des Stoffe. Der Gechihtſchrebber des 
ſlawiſchen Nechts darf ſich nicht auf einen Stamm der großen 


— 


Voͤllerfamilie, noch auf eine Seite ihres Lebens beſchraͤnken, 


ſondern muß das ganze oͤffentliche und Privat⸗Leben der gro⸗ 


Ben Nation, ja Alles, was ihre phyfiſchen und moraliſchen 
Kräfte näher, mit umfaſſen. Zuerſt iſt es nöthig, fie nad 
dem hohen Gebirge, welches fie trennt, in vor⸗ und hinter» 


Farpatiiche Slawen gu fondern. Die Geſchichte dieſer Natio⸗ 


men zerfaͤllt in zwei große Perioden; die erſte endet im 1Atem, 
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bie andere im Atten und 18ten Jahrhundert. Faͤr eine jede 


dieſer Perioden find zwei Bünde des Werkes beſtimmt. Su 
der erſten Periode treten folgende ſlawiſche Staͤmme als ſelbſt⸗ 
fländige Voͤlkerindividuen auf: I. Unter den vorkarpatiſchen 
Slawen finden wir: 1. Polen, ausgezeichnet durch feine eigen- 
thuͤmliche Geſetzgebung nnd feinen politiſchen Ginfiuß auf 
Schleſien und Pommern. Much die Elbſlawen werden Yier 
ihre Stelle finden. 2. Böhmen. Gene Beratung für na⸗ 
tionelleß Recht iſt geringer, doch iſt fein Einſluß auf Mähren 
und die Laufiß entſchieden. 3. Rußland, wichtig durch die 
eigentpümliche Gntwidelung feines Rechts. IL Unter ben 
Hinterfarpatifchen Slawen find für dieſe Periode zu erwähnen: 
‚1. Die Slowaken, die von deu Magyaren unterworfen wur⸗ 
den. 2. Die Serbier, die einzigen, die Hinter den Karpaten 
ihre Nationalität erhielten. — In der zweiten Periode geht 
eine große Veraͤuderung mit den Slawen vor. Unter den 
vorkarpatiſchen Stämmen begegnet und: 1. Polen, weiches 
feinen Einfluß auf Schlefien wie auf Pommern verlor. Weide 
Lunder ſcheiden von nun an aus dem Kreife de Slawenthums 
aus. Auch die Elbſlawen koͤnnen nicht ferner zu den Slawen 
gezäplt werden. Dagegen erſtreckte Polen feinen Einfluß auf 
Rußland, auf Atthauen, Samogitien und Preußen, und ſelbſt 
ein Theil von Pommern kehrte in die alte Verbindung mil 
ihm zurück. 2. Böhmen bepielt feinen Ginfluß auf Mähren 
und die Lanfib, welche Kari IV. der böhmifchen Krone ein⸗ 
verleibte. 3. Die Herrichaft Moskau erflärkte, fo weit e8. die 
‚Anfälle ber aflatifchen Barbaren und die Macht Polens er⸗ 
laubten. Nicht fo glüdlicher Entwickelung erfreuten fih im 
dieſer Periode die hinterkarpatiſchen Slawen. Inter ihnen ſin⸗ 
den wir: 1. Die Ungarn. Bei ihnen konnte fich die ſlawiſche 
Nationalität gegen den Angriff der Magyaren sicht Halten, 
die ihrerſeits Die ihrige auch nicht beſſer bewahrten. 2. Die 
Serbier. Obgleich fe der Uebermacht der Türken unterlagen, 
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wußten fie dennoch ihre Volksthuͤmlichkeit zu retten, und fie 
werden ohne Zweifel in Zukunft als Nepraͤſentanten der hin⸗ 
terkarpatiſchen Slawen erſcheinen. Wie die ſlawiſchen Staͤmme 
in dieſem Abriß einander folgen, fo werden fie in jedem Ka⸗ 





pitel des Werkes nach einander. betrachtet, und es tritt ſomit 


in jedem einzelnen Theile deffelben das ganze Slawenthum in 
ſeinen Hauptrepraͤſentanten vor das Auge des Lefers, doch 
wird dem oben angegebenen Zwecke gemaͤß in den folgenden 
Mittheilungen nur Polens erwähnt: werden, welches uͤberdies 
in der erften Periode durch feine vorgeſchrittene Entwickelung 
das entfchiebenfte Uebergewicht über bie andern Stämme be⸗ 
hauptet. 

3. Quellen. Der Verf. unterſcheidet Haupt- und Neben⸗ 
quellen, und zaͤhlt zu den erſten die Urkunden und Geſetzbuͤ⸗ 
cher, zu den andern die Chronikanten und Geſchichtsforſcher 
dee ſlawiſchen Voͤlker; doch werden vorläufig nur die Quellen 


gzur erſten Periode beigebracht, und indem er dieſelben für Die 


Geſchichte jedes einzelnen in der. erſten Periode auftretenden 
Stammes der flavifchen Boͤlkerfamile gefondert erwähnt, be⸗ 
ruft er fih für Pommern befonderd auf Dreger’s codex di- 
plematicus Pomeraniae, auf Rango’s Pomerania diploma- 
tica und auf das Leben des heiligen Otto in Ludwig’s re- 
rum Germanicar. script. tom. L Frankf. et Lips. 1718. 

4. Perioden. Die ſchon angegebene Gintheilung in zwei 
Hanptperioden wird gerechtfertigt, und auf, bie einzelnen fla- 
wiſchen Stämme näher angewandt. Daß Polen allen übrigen 
vorangeſtellt wird, hat feinen. Grund darin, daß dieſes Land 
die flawifche Nationalität am ungeftörteften entwickelte. Der 
Hauptpunkt einer jeden Rechtögefchichte iſt die Zeit, in welcher 
man zuerit ein gefammeltes Recht zuſammen zu ftellen beginnt, 
und diefe Epoche machende Begebenheit fallt für Polen in 
dad Jahr 1347, welches fomit die erfte Periode begrenzt. 
Die zweite fließt mit der Konftitution vom 31. Mai. Die 
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ganze dazwiſchen liegende bedeutende Zeit ſteht auf einer nie- 
drigen Stufe der Ausbildung des Rechts, und die nachfolgende 
bat nichts Gigenthümliches mehr producirt. Auch für die uͤbri⸗ 

gen ſlawiſchen Länder flellen fich fait dieſelben Perioden feſt. 
5. Neuere Schriftteller. Unter diefer Weberfchrift werben . 
die Arbeiten der Juriſten und SHiftorifer, welche, aus den 
Quellen der erſten Periode ſchoͤpfend, die Rechtögefchichte ihrer 
Nation aufzuhellen bemüht waren, angeführt und kurz beur⸗ 

theilt. | 

6. Unterabtheilungen. Jede Periode der ſlawiſchen Rechts- 
gefchichte zerfällt in 2 Abtheilungen, in die äußere und innere 
Gefchichte ded Rechts, von denen eine jede einen Tpeil bes 
Werkes einnimmt. Somit beſchaͤftigt ſich der zweite von den - 
beiden erfchtenenen Theilen deflelben mit der Innern Gefchichte 
des ſlawiſchen Nechts bis zum 14ten Sabrhundert oder mit 
dem materiehlen Rechte d. h. mit den Grundſaͤtzen des Grimi- 
nal- und Civil⸗Nechtes, fo wie mit dem gerichtlichen Verfahren 
der flawifchen Voͤlker in diefer Periode. * Der erſte Theil aber 
entpält die Grundlagen zu den folgenden Unterfuchungen, und 
zerfällt in drei Abſchnitte. Gr beantwortet die drei ſich noth⸗ 
wendig aufdeängenden Fragen: Wie war der politifche Zuſtand 
des Landes? Wie die Gefehgebung? Wie die Rechtskenntniß 
oder die Wiffenichaft ded Rechts? Aur wenn gezeigt worden 
tft, wie. die Geſetzgebung der Slawen durch ihre klimatiſchen 
Berhäktiiffe, Durch die Natur dee Regierung, duch die Ein⸗ 
richtung der Hierarchie ꝛe. bedingt wurde; wenn auseinander 
geſetzt ifl, wie Die Geſetze ſich aus dem Geiſte des Volkes ent- 
wickelten; wer endlich beſtimmt iſt, wie weit ſich die Kultur 
der Nation erſtreckte, kann Die Geſetzgebung ſelbſt verſtanden 
werden. Man ſieht leicht, daß der erſte dieſer Abſchnitte, wel⸗ 
er ſich mtit dem politiſchen Juſtand der Slawen beſchaͤftigt, 
und welcher Gegenſtand dieſes Aufſatzes iſt, von der groͤßten 
Bedeutung auch für die Geſchichte derjenigen Länder fein muß, 
2 | 
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bie zu irgend einer in biefe Periode fallenden Zeit einem‘ fla⸗ 
wiſchen Stamme angehörten und die Regierungsform deſſelben 
teilten. Weniger Sutereffe, nicht nur für unſere Provinz, 
fondern auch tm Allgemeinen, erregen die beiden andern, Aber» 
Dies weit kuͤrzer behandelten Abſchnitte, deren Juhalt hier am 
ſchicklichſten mitgeteilt werben Tann. In dem zeiten, wel⸗ 
cher die Weberfchrift „Geſetggebung“ führt, ſpricht der Verf. 
zunächft von ben Rechtsvorſtellungen, die unter den flatsifchen 
Voͤlkern von den Zeiten des Heidenthums an heimifch waren. 
Gr macht auf die Gleichheit der Geſinnung, die unter ihnen 





herrſchte, aufmerkſam, und wie z. B. auch namentlich Pom⸗ 


mern ſich in dieſer Beziehung au Polen auſchloß, deſſen Ge- 
feße es freiwillig annahm. (Dreger p.:287) Gene 
erwähnt ev des Ginfluffes, ben fremde Gefebgebungen auf 
das flawiſche Nationalrecht ausuͤbten, und betrachtet nach ein⸗ 
ander das deutſche, das kanoniſche und das roͤmiſche Necht, 
welches letztere bei dev mangelhaften Ausbildung der ſlawiſchen 
Volker am wenigſten Vingang finden konnte. Das kanoniſche 
Necht hatte auch in Pommern ein bedeutendes Anſehen (Mart. 
Rang. p 167. Vita S. Ottonis p- 479. Alsdann behandelt 
er die Nechtd- Sprache und Technik, und zeigt, wie in den 
meißten ſlawiſchen Ländern, Rußland etwa aufgenommen, die 
Landessprache im gerichtlichen Gebrauche zuruͤcktrat, wenn 
gleich fie. nicht ganz verſchwand. Am meiiten fand Died nar 
türkich. in den Laͤndern Statt, die vollſtaͤndig dem Einfluſſe 
Deutichlauds erlagen, und ſo kam es, daß an der Elbe, wie 
in Pommern die ſlawiſche Sprache ſchon im 10ten Jahrhun⸗ 
dert erloſch (Martin Rang. p. 15), und daß auf Ruͤgen im 
Sabre 1403 fh nur noch Sin Menſch fand, der Die Sprarhe 
feiner Qäter verftand (A. W. H. 52 Th. 3 p. 35. 68). 
Im Folgenden befchäftigt ſich die Unterſuchung des Verf mit - 
der -gefeßgebenden Gewalt. ‚Die alte Gewohnheit der Sla⸗ 
wen, alle gemeinichaftlichen Angelegenheiten in Öffentlicher 


) 
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Berfammlung zu beraten, mußte aufhoͤren, fobald die ur⸗ 


fprüngliche Demokratie dem Konigthum wid. Doc blieb 
eine Spur diefer alten Sitte in den Koͤnigsgerichten (Gerich⸗ 
ten unter dem Borfig des Könige) oder Gefebgebungstagen 
zurüc, welche wieca (ſpr. Wießa) genannt wurden, und fi 
in gewöhnliche und Haupt-wieca (colloquia provincialia und 
generalia) theilten. Auf den letztern wurden Geſetze gegeben. 
Endlich gebt der Verf. zu der Aufzählung der Denkmäler 
flawifcher Gefebgebung über. . In Polen galt das Statut 
Kaflmird des Großen, welches, fo wie die Geſetze der übrigen 


ſlawiſchen Völker, weitläuftig befprochen wird, Indem der Verf. ' 


zunaͤchſt die Abficht des Geſetzgebers darlegt, dann eine Beur- 
theilung des Werthed der Geſetzſammlung folgen läßt, und 
endlich die Ueberſetzungen, Handichriften und Ausgaben derſel⸗ 
ben zufammengeflellt. Auch Pommern hatte ſich dieſem Ge⸗ 


ſetze unterworfen, und befielt daſſelbe fogar, als die deutſchen 


Ritter daſelbſt herrſchten, bis endlich das germaniſche Element 


überwog, wie denn die Nechte des pommerſchen Adels, die 


Micrälius (vom Alten Pommerlande Stettin und Leipzig. 


1723) im Gten Buche von $. 42 au erwähnt, ihren deut 


ſchen Urſprung verrathen. — In dem dritten ziemlich kurz be⸗ 
handelten und „Bildung“ uͤberſchriebenen Abſchnitte ſpricht der 
Verf. zunächſt von der Bildung der Slawen im Allgemeinen, 
und namentlich von dem Zuſtande des Unterricht in dieſer Pe⸗ 


riode, und dann von der Rechtsbildung im Beſondern, von der 


Art, der Verbreitung der Rechtskenntniß unter dem Wolke, und 


von der Gründung der eriten Univerfitäten in ſlawiſchen 
Ländern. 4 | 


7. Blick auf das Ganze. Die Vergangenheit iſt eine 
Lehrerin der Zukunft. Auch die Rechtögeichichte fol es ben 
Slawen zurufen, daß ſie ihre Kräfte vereinigen müflen, um 
ihre Aufgabe zu Iöfen, und daß ir zwei große umd eingewur⸗ 

1% #. 


On 


gelte Fehler abzulegen Haben, Uneinigkeit nämlich und die Nei⸗ 
gung, das Fremde dem Srimifchen vorgusichen. 


Erstes Kapitel. 
Sand und Walk. 


Die erfle Spur einer georbneten Einrichtung ſlawiſcher 
Länder begegnet und in der Einteilung derſelben in gewiſſe 
Bezirke, Nie bei den vorkarpatifchen Slawen mit Ausnahme 
der Elbſlawen powiaty oder Diftrifte, bei den hinterfarpati- 
fhen Zupy (Qupy*) heißen, weshalb die Würdeträger bei 
diefen Zupaniie (Jupane) genannt werden"). Den Grund 
zu diefer Sintheilung finden wir in den oben errvähnten wieca, 
fie wurde alfo mit Ruͤckſicht auf die Sffentlichen Beratungen 
und die Surksdiftion vorgenommen. Auf den wieca berfan- 
melte fich naͤmlich im den vorkarpatiſchen Ländern die ganze 
waffenfäpige Maffe des Volks, umd man berieth ſich unter 
wählbaren Fuͤhrern über das Wohl der Sefammtheit, während 

die binterfarpatifchen Supane die Befiber fruchtbarer und alfo 
reicher Ländereien fein mußten. — Eine umfaflendere Ein- 
teilung des Landes bildete die Sonderung in Ziemie (Jemie) 
oder Länder (terrae, provinciae, palatinatus). Auch diefe ift 
uralt und wurde dadurch nothwendig gemacht, daß die Slawen 
zur Entſcheidung bedeutenderer Angelegenheiten ſich zu größeren 


*) Das j iſt in den die Ausſprache bezeichnenden Zuſaͤtzen ſtetb wie das 
franzöſiche j in jardin zu Iefen **) Zupa bedeutet eigentlich hinter den Kar⸗ 
paten Salzwaſſer, dann ein durch ſolches Waſſer fruchtbares Stüd Land. In 
ben Gefegen jener Gegenden wird dadurch ein unbeweglicher Landbeſig von’ 
größerem Werthe bezeichnet. Die lateiniſch ſchreibenden Chronikanten überfegen 
N Zupa und powiat dur pagus, districtus. 


J 
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wieca oder soymy. (Reichötagen) verſammelten. In Polen, 
fo wie and) in Böhmen, wo bie Herren und ber Adel droße 
Freiheiten hatten, dauerte diefe Eintheilung am laͤngſten fort, 
in andern flawifchen Ländern, wie namentlich auch in Pom⸗ 
mern, fand fie nie Statt, oder hörte doch bald auf, in dem 
Maaße wie der Einfinß der Könige wuchs. Faſt überall tra- 
ten an die Stelle der ziemie nad) und mach die Statthalter⸗ 
fchaften, Wojewodichaften, Staroſteien, deren Vorſtehern die 
Shronifanten verfihiedene Namen geben: Consiliarii, Comi- 
tes, Comites sacri palatii, Praefecti. Die urfpränglide . 
Anzahl diefer Beamten iſt unbefannt, dann belief fie ſich auf 
zwoͤlf. Much ſpaͤter jedoch werben diefe Statthalterfchaften 
zuweilen ziemie genaunt (Palatini terra im Statut Kaſimir 
des Sr. p. 1129). 

Richt minder wichtig war die Eintheilung ſlawiſcher Laͤn⸗ 
der mit Ruͤckſicht auf die Vertheidigung des Landes. Man 
theilte nämlich die Diſtrikte und Länder (powiaty und ziemie) 
in SKaftelle (feſte Orte) und grody (umzäunte Orte ober 
Flecken), welche jedoch von den Chronikanten häufig verwech⸗ 
felt werden. Einen Ort in eine fehle Burg umfchaffen, nannte 
man im Latein des Mittelalterö incastellare, die Burg felbft 
und die in ihr fich aufhaltenden Menſchen castellum, castel- 
Iani, und der ganze oft ziemlich bedeutende Umkreis der Burg, 
in welchen dev Befehlöhaber der Burg oder der. Kaſtellan 
fchaltete, hieß castellatura. Es folgt aber hieraus nicht, Daß 
die Kaftellaneien und powiaty daſſelbe bebeuteten, denn es 
Tonnte auch powiaty ohne Burg geben, obwohl Polen zum 
Behuf der Vertheidigung des Landes durchweg in Kaftella- 
seien geteilt war. Daher Tennen die ſlawiſchen Stämme, 
welche feindlichen Angriffen weniger ausgefegt waren, den Un⸗ 
terfchted der Burgen und grody oder Städte nicht. Die pol⸗ 
nifchen Chronikanten gebrauchen die Ausdruͤcke castellum, ci- 
vitas zur Bezeichnung der Burgen und grody, nennen jedoch 
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die Einwohner der Städte oppidani. Weil aber, wie Narus- 
zewicz III. p. 141. bemerkt, die Kaſtellaneien fchon in Den 
älteften Zeiten einen bedeutenden Umfang hatten, fo theilte man 
diejenigen, welche ſowohl eine Burg, als auch viele Landguͤter 
in ſich fapten, in der Art, daß man den Diſtrikt des Kaſtella⸗ 
nes ſelbſt castellania, die in demfelben befindliche Burg aber 
castrum nannte. Vebrigend waren faſt alle Slawen nicht 
eben thätig in Anlegung von Städten oder grody, und ob⸗ 
wohl Die polnifchen Könige ihre Unterthanen durch verfchitdene 
Mittel dazu zu bewegen fuchten, fo waren ifre Bemühungen 
Doch ohne Erfolg. Auch wurden. de Städte von den Grund⸗ 
eigenthuͤmern, welche erlaubten, daß ihre Dörfer fich in Städte 
verwandelten, zu hart behandelt, als daß fie Hätten gedeihen 
koͤnnen. Weil fi in die Städte nämlich nur Leute drängten, 
die eim unbewegliches Eigenthum anderswo nicht befaßen, fo 
mußten fich Diefe, um die Rechte der Bürger zu gewinnen, 
wozu der Gewinn aus den flädtiichen Märkten, die Theilnahme 
an den Öffentlichen Berathungen und an dem flädtiigen Ge⸗ 
fammteigentfum 3. B. der Gemeinweide gehörte, den härteiten 
Bedingungen unterwerfen, um einen Plab zur Aufführung ih⸗ 
ver Gebaͤude zu erhalten, und einen Theil ihres Verdienſtes 
dem Gründer des Fleckens zufichern. Statt diefen VWebelftän- 
den abzuhelfen, erlaubten die Könige den Deutfchen und Ju⸗ 
den, die Stäbte zu bevälfern, ſich nad eignem Rechte zu re⸗ 
gieven, und fih den Hffentlichen Laſten zu entziehen. Daher 
Fam es denn, daß die polnifchen Städte bald zum größten 
Theil ein ausländifches Anſehn gewannen. 

Die ſlawiſchen Länder waren vom Menfchen bewohnt, von 
denen und Procopius, Manritins und andere Griechen ein. 
im Ganzen vortheilhaftes Bild entwerfen, Doch gilt ihre Schil- 
derung. eigentlich) nur von den hinterkarpatiſchen Slawen. 
Indeſſen auch die vorkarpatiſchen Slawen werdew bon ben 
dentſchen Chronikauten in aͤhnlicher Weiſe geruͤhint, und es 


183 


ſcheint, daß fie manche Unfitte erſt von den Deutichen und von 
ben Preußen, einen nicht ſlawiſchen Ration, annahmen. Dazu 
gehören 3. B. die Menſchenopfer, die Ermordung nes gebor- 
ner Kinder und Die Vielweiberei, weiche in Pommern und an 
der Elbe durch alle Stände Statt fand, da fie hingegen bei 
den andern Slawen, wie bei den Scythen, nur den Koͤnigen 
geftattet war, Gin charalteriſtiſcher Zug aller ſlawiſchen 
Stämme iſt ihre Liebe zur Freiheit, und ihre Bereitwilligkeit, 
dieſelbe mit den Waffen in der Hand zu vertkeibigen. Als 
ſich die einzelnen Stämme zu felhfitändigen Voͤlkerindividuen 
ausbildeten, blieb ihnen zwar Der allgemeine ſlawiſche Charak⸗ 
ter gemeinſchaftlich, modificirte ſich jedoch mannigfach. Die 
Polen zeigten ſich ſchon in alten Zeiten theils friedlich und 
ſauft, theils ſchnell und uͤbereilt, doch konnte eine geſchickte 
Hand fie wie weiches Wachs geſtalten, zumal wenn man ihre 
Unruhe zu beſchaͤftigen verſtand. Geſchah dies nicht, fo ſuch⸗ 
ten ſie ſich ſelbſt Nahrung für ihren Thaͤtigkeitstrich, uud fan⸗ 
den ſie am liebſten in öffentlichen Berathungen, Landtagen uud 
dergl. Fuͤr das Wohl des Ganzen waren fie Alles zu opfern 
bereit, bisweilen fogar die perſoͤnliche Feindſchaft. LAlckerbau, 
Wehzuct. und Jagd waren Ihre vermolicher Beſchaͤfti⸗ 
gungen. 


_ Bueites Kapitel | 
Pie Regierang, der Monacrch und die Herren. 

Alle Glawen hatten urſpruͤnglich eine patriarchaliſch⸗de⸗ 
moektatiſche Regieruugsform d. h. die einzelnen Familien, oft 
ziemlich entfernt von einander wohnend, unterwarfen fh einem 

Familienoberhaupt, welches fie patriarchaliſch vegieste, doch bil- 
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daen alle Famullen zuſammen eine Demokratie. Sie verſau⸗ 
melten ſich zu politiſchen Zuſammenkuͤnften, und beſchloſſen dort 
gemeinſchaftlich mit einem zur Leitung der öffentlichen Angele⸗ 
genheiten gewählten Senat, der starszyzna (ipr. Starſchysna) 
über die Intereſſen des Landes. Dieſe demokratiſche Verfaſſung 
dauerte in der Lauſitz und in Pommern auch zu chriſtlicher 
Zeit fort, und in Pommern gab es auch noch in ſpaͤterer Zeit 
viele kleine Nepubliken @. W. H. 52 'p. 48 seq.). In 
Kriegszeiten wurde die hoͤchſte Gewalt einem Einzelnen über- 
geben, der verſchiedene Namen fuͤhrte, und auf dieſe Weiſe war 
der Monarchie der Weg gebahnt. Bald ergriff ein Stamm 
nad) dem andern dDiefes Mittel, feinen Geſetzen Anſehn zu ver⸗ 
fchaffen, und fo treffen wir zuerſt bei den binterfarpatifchen 
Slawen und Rugiern, dann aber auch in Polen und andern 
flawifchen Ländern monarchifche Verfaſſung an. Wann die 
Dolen anfingen, ihre Monarchen Könige zu nennen, ift nicht 
zu ermittelt. Die von Voleslaw L unterworfenen Taufiger 
nannten ihn starszy (ſpr. Starfchy) oder senior, die Polen 
ſelbſt nannte ihn zuerſt Wojewode, denn ksiadz (for. Kſchondz), 
welches Fürft, aber auch Vriefter bedeutet, und fo heißt der 
Koͤnig nicht nur im Statute Kaſimirs des Gr., fondern auch 
auf der Infel Rügen, wo er wirklich zugleich Priefter war. 
8 Hat bisher nicht ausgemacht werden koͤnnen, nach welchem 
Mufter ſich das polnische Koͤnigthum und feine ganje innere 
Berfaffung ausbildet. Naruszewicz behauptet ohne genü- 
genden Grumd, es fei nach dem Mufter des Koͤnigthums der 
Franken angelegt worden, denn die Inteinifchen Bezeichnungen 
polnifcher Inſtitutionen Pönnen Nichts entfcheiden,. da bie la⸗ 
teiniſch ſchreibenden Chronikanten ſich natürlich der ihnen ge- 
länfigen bei den Merovingern und Karolingern üblichen Aus⸗ 
belle bedienten, obwohl fie es mit eigenthämlich ſlawiſchen 
Giunrichtungen zu thun hatten. Auch finden wir bei den Polen 
jo manche Inftitutionen, die den Franken völlig unbefaunt 
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waren, Es iſt daher rathſam, fi einfach am die Quellen zu 
halten, und fid nicht nach fremden Muſtern umzuſehen. 
Zunaͤchſt wurde der gewählte König dem Gefebe unter⸗ 
worfen, und feine Verpflichtungen wurden ihm vorgezeichnet. 
Dieſe beftantden in der Führung des Heeres, in’ der Regierung 
und Rechtöpflege. In Polen ſchwankte in dieſem gangen Zeit- 
raum die Wagſchale zwiſchen der Macht des Koͤnigs und den 
Beſtrebungen der geiſtlichen und weltlichen Herren, welche den 
Koͤnigen Ihre Macht zu entreißen ober fie doch zu befchränfen 
fuchten. Doch vermochten die Könige, die feſt auf ihren Nech- 
ten beharrten, der Macht der Großen, bie dem Nationalcha⸗ 
safter gemäß beſtaͤndig auf die Beſchraͤnkung der hoͤchſten Ge⸗ 
walt anögingen, ftets einen Damm entgegen zu ſtellen. — 
Der Thron der polniſchen Könige war erblich, und zwar nach 
den Grundſaͤtzen ber Erbfolge, die auch fir Privatperſonen 
galten d. h. der Ältefte unter den Söhnen des Koͤnigs folgte’ 
den Vater, und war fein Sohn vorhanden, fo Tam der Thron 
an.den Aelteſten in der Familie, der zunächft von dem Ver⸗ 
ſtorbenen herſtammte. Deshalb hatten diejenigen, auf welche 
mit der Zeit die Erbſchaft übergehen mußte, (Kadtu bek nennt 
fie alti sanguinis prineipes), ein wachſames Auge darauf, 
daß das Sehe auf Feine Weiſe geſchmuͤlert wurde. Zwar fpre- 
chen die Shronifanten von Koͤnigswahlen, doch beitand eine 
folge Wahl wohl nur in einer Grflärung (declaratio) an 
das Volk, daß nach dem verſtorbenen Könige der und der bie 
Herrſchaſt übernehmen würde. Es iſt daher eine leere Schmei- 


chelei, wenn Popiel ſich auf feine Vettern beruft (vestro re- 


gnavi munere), und truͤgeriſch iſt die Auslegnng der Aus⸗ 
druͤcke nata major, weiche Mieczyslaw der Alte anführt, fo 


‚wie bie Unterſcheidung, welche die ehrgeizigen Großen mach⸗ 


ten, denn es war ein Grundgeſetz in Polen, daß der König 
weder willkuͤhrlich Aber den Thron beſtimmen, noch Diejenigen 
von demfelben verdrängen konnte, die ein Recht Daran Hatten. 
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Aber nicht allen die freie -Berfügung über ben Thron var 
ihm benommen, ſondern er durfte auch. über bie Güter der 
Krone. nicht willluͤhrlich ſchalten. So wurde das Teſtament 
Kaſimirs des Sr. caffiet, weil er Pander und Städte vertheilte, 
ohne die Srlaubaiß der Herzen dazu erworben u haben. Wenn 
der Koͤnig ſich verheirathete, ‚pflegte er feiner Gemahlin beden⸗ 
tende Veſitzungen zum ſtandesnaͤßigen Unterhalt für den Fall, 
daß fie als Wittwe guruͤckbliebe, zu ſchenken, und well dieſe 
Schenkung mit Genehmigung dev Herren erfolgen mußte, fü 
entſtand darans, aber erſt in der. folgenden Periode, ein neues 
Geſetz, daß der König ſich nur mit Zuziehung der Stuͤnde ver⸗ 
heirathen durfte, welche auch den Brautſchatz beſtimmten. In 
Pommern und Schlefien dagegen hatten die Seren oder 
vielmohr der eidel nicht Gewalt genug, um fi in foldhen 
Belle dem Willen des Regenten zu widerſetzen. 

VUebrigens hatte der Koͤnig große und umfaſſende Reqte, 
denn alle Würden bes niedern Beamten dienten, wie ihre Bes 
nenmungen zeigen, zu feinem Privat-Nupen. Sogar Anklän- | 
der konnte er zu höheren Würden berufen, und unter - dem 
Scheine, das Wohl des Ganzen zu fördern, vertheilte er Laͤn⸗ 
der, Schlöfler und Städte, an wen er wollte Die Perſon 
des Königs war heilig und unveeleglich, ſein Wohnplatz ein 
Aſyl, ſelbſt für Verbrecher, und der änfere Glanz, der ihn 
umſtrahlte, ſoweit es in jenen Jahrhunderten möglich war, um 
ein Zeuge der Achtung, in weicher ex bein Volke fland. Den 
polniſchen König umgab ein zahlreicher Hof und viele Diener, 
weiche curiales, benefici, fideles Heßen. Die Beichen ber 
koͤniglichen Wuͤrde, wie die corana, das seeptrum, bie lancea 
wurden im Schabe zu Krafan aufbewahrt. Die Herren ahm⸗ 
ten im diefem Glanz den Königen nach, denn auch fie. hatten 
ihre Slienten und ihr Gefolge. | 

_ Die Herren fingen ſchon in dieſer Periode an, großen 
Ginfiuß auf Die Regierung auszuüben. — Schaffarik behaup⸗ 
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tet mit Uareche daß den Slawen ſchon ſeit den -üftellen Fei⸗ 
ten eine Einthellung dee Buͤrger in Nangklaffen nach ihrer 
verſchiedenen Suͤrdr befannt geipefen: fei, denn bei den Polen 
und wahrfcheinlich bei allen Slawen war ea, wie bei ben 
Hunnen; Alla waren fih gleich, und Pannten weber Herren 
noch Unfreie. Erft die monarchifche Verfaſfung und. noch 
mehr ‚die chriſtliche Religion brachten den Slawen neue Be⸗ 
-bürfniffe, und mit ihnen verſchiedene Stände nad dem ver⸗ 
ſchiedenen Berufe der Menſchen. Von num an gaben der 
Landbeſitz, der Nitterfland und die Verwaltung eines Amtes 
ein Recht zu größerer Bedeutung im Lande. Die Ausbrüde, 
mit welchen man foiche Stände benannte, waren theils allge- 
meine, thells befondere, und bezeichneten bald eine größere, 
bald eine geringere Wärde. So nannte man In den Altefleu 
Beiten die reichen: Landbeſitzer in Polen jobagiones (Bauern), 
foäter bezeichnete dieſer Ausdruck Zinsleute. Im Ritterftande 

und Beamtenweſen gingen ähnliche Berässderungen vor. 
Manu muß im Mllgemeinen brei Staͤnde bei allen ſlawiſchen 
Bölkern unterfcheiden, die Herren, den Adel oder Die aulachta 
(pt. Schlachta) und die Bauern, doch wird bier vorkäufig nur 
von den Herren die Nede fer. Die aͤlteſten polniſchen Chro⸗ 
nikanten nennen die bedeutendſten unter den jobagiones oder 
Landbeſitzern, alſo die, welche zu dem Stande der Herren ge⸗ 
hörten, seniores, die ſpaͤteren nennen fie barones, von denen 
fie die mobiles unterfehelben (barones ef alii nobiles). Der 
polniſche Ueberſetzer des Statuts Kaſtmirs des Gr. nennt bie 
barones Herren (panowie), alle andern poluiſchen Bürger 
Landſaſſen (siemianie ſpr. Jemianie). Die Barone ſowohl 
wie die nobiles theilten ſich mannigfaltig, doch Tan man alle 
diefe Unterſchiede under den drei Benennungen: duces, comi- 
tes, principea oder proceres zuſammenfaſſen. Es ſcheint, 
daß man unter duces Militär⸗Beamte, unter comites' Gloil- 
Beamte, umter' principes, Proceres bie Übrigen ſowohl geiſt⸗ 
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lichen als weltlichen Hrrren verſtand. Doch nannten ſich Die 
geiſtlichen Herrn gewoͤhnlich nach der Würde, bie fie in bee 
GSierarchie beffeideten, und hatten bei jeder Gelegenheit den 
Vorrang. Der hohe Mdel hatte eigentlich dieſelben Nechte mit 
dem übrigen Adel ımd ben Bauern, und Alle zuſammen wer⸗ 
den nestri subditi, terrigenae genannt. Aber ſchon Früh 
verſtand er es, feinen Familien einen ungewöhnlichen" Glanz 
zu. geben, theils indem er fich mit einem prächtigen Gefolge 
nmgab, theils indem er geringeren Bamilten fein Wappen zu 
führen geſtattete. Ferner bemächtigten ſich die Bifchöfe und 
Heten der Vormundſchaft über den minderjährigen Geben des 
Thrones, und murrten, wenn. der König eine Anordnung 
kraf, die ihrem Willen entgegen war. Beſonders hatte der 
wiſchof von Krakan ſich das Recht angemaßt, in Zeiten, wenn 
bee Thron unbefebt war, Neichstage zu berufen, und erfchten 
nicht felten an der Spike einer aus der Herren zufammenge- 
feßten Deputation vor dem Könige, um ihm vorzufchreiben, 
wie er regieren follte, und wenn er Nichts ausrichtete, war er 
ihm entgegen und beredete andere Biſchoͤfe zur Widerſeßzlich⸗ 
Te. Es if bekannt, was ans dieſem Grunde zwiſchen Bo⸗ 
leslaw IE und dem Biſchof Stanislaw vorging, und an aͤhn⸗ 
Ken Beifpielen hat die polniſche Gefchichte Feinen Mangel. 
Dazu Fam, daß die Biichöfe und Herrn ihr feit lange ver- 
folgtes Vorhaben, neben die koͤnigliche Gewalt einen Senat 
zu ftellen, endlich durchſetzten, und fo wurde ſchon zu Kaſti⸗ 
mird des Gr. Zeit felten eine Berathung gehalten, zu welcher 
die Herrn durch den König nicht zugezogen ivorden wären. — 
Aber nit bloß in Polen, ſondern auch in Schleſien und 
Pommern, wie in allen Ländern, die einmal zu Polen gehör- 
ten, gab ed Herrem und einen Adel. In Pommern und Kaſ⸗ 
ſuben, umb namentlich auch bei den Elbſlawen hatten bie 
nobiles eine große Bedeutung (U. W. 9..52 p. 296). Man 
nannte fie. Herren und Herrchen (panowie und panki). Die 





Berfügusgen: des Negenten machten bie Nallen nicht verbind⸗ 
Be, wenn nicht die erſten unter ben Sean, ober ber Woie⸗ 
wode uud Kaſtellan, fo wie auch bie ſchon in dieſer Periode 
—— & W. H. 52 
p. 249). 


Drittes Kapitel. 
Yon den Beamten. 


Man muß im Allgemeinen die Beamten bei den ſlawiſchen 
Volkern in Wuͤrdetraͤger, ferner im Beamten, und endlich im 
Diener oder Unterbeamten eintheilen, die jenen zur Sülfeleiftung 
beigegeben waren. : Gharakteriſtiſch für Die Regterungsserfaffung 
der ſlawiſchen Mationen ift es, daß in. den. vormonarchiſchen 
Zeiten alle Aemter ohne Ausnahme, geiftliche, wie weltliche, 
Got. wie Militaͤr⸗Aemter durch Wahl beſeizt wurden, und 
obwohl die Monarchie dieſe Gewohnheit veraͤnderte, fo ging 
doch das Streben der Slawen Betd dahin, alle Würden und 
Aemter mit Individnen zu bifeben, die: Durch die freie Wahl 
des Volkes am das Steuer des Staats geſtellt werden waren. 
Wäürdenträger waren folgende Verwalter der hoͤchſten ‚Meter 
oder Würden: 1. Der Wojewode (woiewada Sseesführer), 
deſſen Beſtimuung fein Name. bezeichnet. In dee Zeiten ber 
Monarchie wurde fur in Polen nicht nur bie oberſte Leitung 
bes Heeres anvertraut, doch freilich nur in Häfen, wo der 
Köniz fie perſoͤnlich nicht icernehmen konnte, ſondern auch die 


dvochſte Civilgewalt war. in feinem Händen, die er im. Nauen 


des Könige und an. feinen. Seite aushbte. Weil aber die. Wahl 
dei Wojewoden vam Könige abhing, fo ward. feine Würde 
bald voͤllig gu einem ˖ Hofamte, fo jedoch, Daß zur Zeit. des 


Arieges Die MRikishe, zus Zeit des Friedens die Civil⸗Gewalt 
abwechſelnd nn ihn aͤber ging. Hieraus erklaͤren ſich denn and 
die mannigfaltigen Benennungen, unter denne der Wojeweode 
in deu: Ghroniken werfommt. Er heißt Comes, qui palatina 
dignitate fungebatur, sacri palatii Comes, Princeps, 
Princeps militiae, primus inter Comites, barones. Die. 
Urkunden bezeugen, daß vom Sabre 1205 an die Würde des 
polnifchen Wojewoden nur zu Zeiten ein Mitlitär-, zu Zeiten 
ein Givil-Amt war. Bor ihn, als dem Stellvertreter des 
Königs, wurden die Reichsinſtrumente vollzogen, und er war 
Richter in der legten Inſtanz (magnus judes Poloniae). 
Zu den Zeiten Kaflıntcd des Sr. bekleidete der Wojewode nur 
eine. richterliche Wuͤrde, und genan wurde feine Richtergewalt 
von der des Kaſtellanrs umterchieden, Seit der Zerſtuͤckelung 
Peiens in. mehrere. fonderaine Furſtenthaͤmer . vermehrte ſich 

kin Zahl: der. Wojewoden, denn jeder Fuͤrſt in Polen, Schle⸗ 
fen, PORN und. as Deu Elbe wandte ſenen Wojewoden 
haben. 

2 er: æſtelan (Kauztelan). Seitben die Slawen 
—XRX Uncſrnde gezwuugen ſahen, ihrem Rationalgeiſte 
entgegen fh durch befeſtigte Schloͤffer zu: ſchtzen, Nannteri fe 
Kaſtellan denjenigen, der dis Aufficht uͤber bie ein Kaſtell be 
ſeyenden: Lente fuhrte, doch war die Warde dei Kaſteltanes 
ur den zur. roͤmiſchen Kieche gehoͤrigen vorbarpatiſchen Sla⸗ 
wer bekanut. Der Kaſtellau beherrſchte den zum Kaſtell ge⸗ 
hoͤrenden .Begiet, der if beigegebene judex castri, Der find 
and; PEraefoctua genaunt wird, hatte. nur: Gewalt uͤber bie 
Burg, doch kam es auch vor, daß eine Kaſtellanei, die ur 

eine Varg und ein geringes Terrltorium im Kch faßte, von 
den Kaſtellane allein verwaltet, wurde, der dann auch Prne- 
ſeotus genamut wird. "Mer Kaſtellan hatte in ſeiien Gefolge 
Richter nad: Diener. Kim die Kuige ifo Privetecrſonen, 
Die: im dem Umcfreis ber Kaſtellatur ſich beſanden, von der 
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Jarisdittion des Kaſtcilanes auauahmen, ſo ſprachen fe fe da- 
durch zugleich von der Jurisdiktion der Richter deſſelben 


frei. oo 
8. Der Staroſt (staresta von stary all). Der Name 
ſcheint fh von den hinterkarpatiſchen Slawen herzuſchreiben, 
von denen und erzaͤhlt wird, daß fie von ydpomessc beherrſcht 
wurden (Ser. hist. Byz. XXIII p. 72). Die Staroſten 
waren Statthalter des Königs. In den eroberten Provinzen, 
wie > ®. in Pommern fegten die polniſchen Könige nämlich 
\ Stellvertreter ein, welche die Chroniken Capitanei, judices 
‚inferiores (der König ſelbſt war gleichfam. ber hoͤchſte Nich⸗ 
ter) nennen. (Kadlub. p. 476. 263.) Da Boguchwata 
die Ausdructe capitanens und exercituum dux gleichhebeu- 
tend gebraucht, fo fehen wir daraus, daß biefe Statthalter 
ganz fo wie Die deutſchen vapitanei die Giull- und Militär 


Gewalt mit einander verbanden. In dem eigentlichen Polen 


war die Wuͤrde des Staroſten bis zur Herrſchaft dee Boͤhmen 
unbefannt, dieſe aber, die fie feit lange bei fich hatten, führten 
fie auch in Polen ein, unb fo finden wir fie fchen im Jahre 
41295 erwähnte Als Die Herrſchaft der Boͤhmen Über Polen 
aufhoͤrte, behielten dennoch bie Könige dieſes Amt bei, vor⸗ 
zugsweiſe aber nur fr das eigentliche oder Groß⸗Polen, deun 
in Klein⸗ Polen reſidirte der König ſeibſt und beburfte dort 
alſo des Staroſten nicht. 

4. Der Ban und Zupan (ſpr. Jupan). Dice Wüeden 
waren vorzůglich bei den Elbſlawen und hinter den Karpaten 
befannt, und werben bier daher mr beiläufig erwähnt, Da 
nicht beiwiefen werden Tan, Daß fie auch in Polen beſtanden. 

Es iſt jetzt von den Beamten und Dienern zu ſprechen⸗ 
Alle Beauten theilen ſich in Landes⸗ und Hof-Beamten, Unter 
denen die erſteren nach Dem, was von ber. Verfaſſung ber Sla⸗ 
win oben geſagt iſß, Die Älteren zu ſein ſcheinen. Zwoͤlf 
Alte: oder Ratheherm Ian wir nicht nur bei den Chrobaten 


19 
und alten Lechiten erwähnt, fonbern auch unter Voleslaw I. 


ſtoßen uns dergleichen auf, weshalb wir uns aber die polniſche 
Monarchie nicht in zwoͤlf Theile getheilt denken muͤſſen, ſon⸗ 





dern es waren Befehlshaber von Burgen und Städten Cingu- 


lis civitatibus vel castellis deputabat. Gallus p. 73.), Die 
tiefer kriegeriſche und für das Wachsthum der Städte tätige. 
Fuͤrſt gerade dahin am liebſten flellte. Su den Ländern (zie- 
mie) und Diltriften (powiaty) aber herrichte nach altem Ge . 
brauche dev Slawen die starszyzna, eine Art von Senat, die 
wir nicht nur in Polen, fondern auch in Pommern finden 
@. W. 9. 52. p. 80. 249.) Mit der Zeit jedoch Famen die 
Diſtrikte und Länder in die Hände der Hofbeamten, denn 
folge waren die polnifchen comites, oder, wie fle auch genanut 
werben, consiliarii. Es iſt ſchon erwähnt, wodurch fich die 
Zahl der Wojewoden vermehrte, und welchen Weränderungen 
dieſe Wuͤrde unterlag. Gine ähnliche Umgejtaltung erfuhr bie 
Kaſtellanwuͤrde, und wie. biefe beiden Wuͤ verfielen, ent- 
ſtanden wit der Zeit in Polen und antenne Ländern 
die Canded+Wemter, die mehr Anſehen, als jene Hofümter hat 
ten, obwehl ſie ihnen ihren Urſprung verdankten, von der. al⸗ 
ten stargzyzua aber gänzlich. verſchieden waren. Die Landes⸗ 
&uter waren in Pommern beſetzt mit dem Palatinus, -Castel- 
lanus, Trihunus, Camerarius und Sucoammerarius (AV. 
W. H. 52 p. 80. 249.), und eine aͤhnliche Beſetzung fand 
wohl auch in. Polen und. Schlefien Statt. Daß der Woje⸗ 
wode (Palatinus) und. Kaſtellan ſchon in diefer Periode Lan⸗ 
des⸗Beamten waren, beweilt das Statut. Kaſimirs des Gr; 
Der Kaͤmmerer (Camerarius) bekleidete vor Alters in Polm 
ein Hofamt, aber fehon. daB Statut Kaſmirs des Gr. zaplt 
ihn zu den Landes⸗Beamten, under es beitand vielmehr zu Ka⸗ 
fimirs Zeiten neben jenem Hofamte auch ein Landes⸗Amt die⸗ 
ſes Namens. Die Würde des Kaͤmmerers und Unterkaͤmme⸗ 
rers (succammerarius). gewann auch in Polen eine. große 
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Bedentung. Ber ‚Woyski oder Tribunus, der in Polen, 
Pommern, Schleſien und auch. hinter den Karpaten bekannt 
mar, wird zu den Landes⸗Beamten gerechnet, weil er, wie 
eben ‚erwähnt, in Pommern zu denſelben gezählt wird. Er 
bekleidete zugleich ein Militaͤr⸗ und Civil⸗ Amt. 

Alle uͤbrigen im Dienſte der Regierung flehenden Perſonen 
nannte man koͤnigliche Diener. Erſt ſpaͤter verwandelte ſich 
dieſer Dienſt in Hofaͤmter, und bon nun an nannte mag nur 
diejenigen Diener (Unterbeamten), welche im Dienſte der Wuͤr⸗ 
dentraͤger oder der Landes⸗ und Juſtiz⸗Beamten ſtanden. 
Die aͤlteſten Chronikanten geben den Hofbeamten die allge⸗ 
einen Namen; pristaldi, officiales, curiales, im Ginzelnen 
wurden fie nach ben ihnen obliegenden Verrichtungen, bezeichnet. 





In Schleſien, Pommern und namentlich in Boͤhmen finden 


wir folgende in: Polen nicht bekannte Hofbeamte, die zum 
Theile ihren, deutichen Urſprung verrathen: den ‚Magister 
Eamerae, Snhmagschalens, Camerarius reginae, Burg- 
gravius, Secretaffüs, Landgravius, Magister curiae, Ma- 
jer, procurator: in beneficio, Comes beneficium habens. 
Als polniſche Hofbeamte, die wir im Allgemeinen auch in 
Schleſien, Böhmen und Pommern (A; W. H. 52, p. 80. 
249) autreffen, nennt und ein alter Chronikant: den. Vice- 
thesaurarius,. Dapifer, Subdapifer, Pincerna, , Subpin- 
cerna und Subagaso, doch treten außerdem in diefer Periode 
noch auf: der Vexillifer, Maresehalcus, Venator und Can- 


.cellarius. Pommern eigenthüämlich iſt der Gladifer (U. W. 


9. 52. p. 80. 249) der dem ruffiichen Miecznik entfpricht. Die 
Bedeutung biefer Aemter wird durch ihre Namen genügen 
bezeichnet. Auffallend iſt es jedoch, daß wir in Polen auf 
mehrere untergeordnete Weiter ſtoßen, ohne Daß die Hauptaͤm⸗ 
ter vorkommen. So finden wir einen Unterſtallmeiſter, ohne 


daß des Stallmeiſters erwaͤhm wird, und ſchon fruͤh einen 


Vicethesaurarius, obgleich das Amt eines Thesaurarius erſt 
| 13 
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1368: genannt. wird. — Wann dieſe Aemter entflanden, AR 
mit linmer zu ermitteln, Doch ſtehen uns für Polen einige 
Data zu Gebote, So wird des Unterſchenken ſchon 1208 

erwaͤhnt, den Fahnentraͤger Penner. wir bis ind Jahr 1088 
verfolgen, und den Jaͤgermeiſter treffen wir unter dem Jahre 
1352 va; Hieraus ſehen wir, daß die Miikke -Wenter ans 
aiterer Brit herſtammen, diejenigen aber, die bloß der Bequem⸗ 
Keen: ober Prachtliebe des Könige dienen, ſpaͤteren Zeiten 
angehören, und ſich groͤßtentheils von den Dentfchen herſchrie⸗ 
Ben. Es iſt uͤbrigens irrig, wenn man dieſen Hofbeamten 
eisen: bedeutenden Einfluß zugeſchrieben bat, denn daß wir fie 
häufig als: Beugen unter den Reichsinſtrumenten finden, bie 
vor dem Koͤnige vollzogen winden, hat feinen: Grund nicht 
darin, daß nur ſie gu ſolchem Zeugniß befaͤhigt geweſen 
wäre)’ fondern die Könige gebrauchten, wie unſre heutigen 
Abvolnen,“ gang: natuͤrlich diejenigen gewöhnlich‘ zu Zeugen, 
bie fie zunaͤchſt umgaben und ihnen, fo zu ſagen, zur Band 
waren. Seitdem indeſſen die koͤniglichen Dienet Sofaͤmter 
bekleldeten, naͤherten fie ſich doch der Wuͤrde der Herren un 
hoͤhern Beaniten, und ſo kam es, daß ber ihnen ehemals ſelbfi 
beigelegte Name oſfficiales ministeriales "hm den Perſonen 
verbfieb;, die ihnen, den -Nichterh und hoͤhern Beamten, sur 
Huͤlfe beigegeben waren: Dazu gehörten. z. B. bie Steuer: 
einnehmer (monetarii seu Kheloncarii), bie unter dem Jahre 
1259 erwähnt werden. N Ze 
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Wiertes Kapitel. 
Bi Unterthenen und ihre Verhältnisse zur Begierung. . 
Die Unterthanen theilen ſich in Inländer und Ausländer. 


Die erfteren zerfallen in Adel, Bauern und Leibeigne, die an⸗ 


bern in Chriſten, Zuden u. f. w. 


‚r 
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"I Infänder 4. der Wdel:(szlachte.) 
Gallus thellt Cp. 89) die Inlander in nobiles und U- 





 berati. Der Ausdruck nobilis bezeichnet bei ihm nicht eine 


Herfon, die zum Stande der Herren gehört, ſondern eine ſolche, 


die, frei von Geburt, ruͤckſichtiich ihres Standes nur dem Ge⸗ 


feße unterworfen tk, waͤhrend ſich, wie nuten gezeigt werden 
fol, die liberati im entgegengefebten Sale befanden. Ba 
fokter Leute verfchledenen Standes in die ſlawiſchen Lander 
einwanderten, fo fügten bie freigebornen, aber nicht: gum 
Stande ber Herren gehörigen Slawen, um fich deſto ſichtli⸗ 
her von den uͤbrigen Unterthanen zu umterfchelden, ihren Na⸗ 
men, bie ihre freie Herkunft bezeichneten, noch die Namen der 
Güter Hinzu, Die fie befaßen, und bel den flawifchen Voͤlkern, 
bei denen fich, wenn auch allmaͤhlig/ dennoch die Rechte des 
Untertanen entwidelten, fingen die Landbeſitzer, die ihrer 
Herkunft eine veſondre Wichtigkeit beilegten, an, ſich szlachta 
oder Adel zu nennen. Ueber die Etymologie dieſes Wortes 
iſt man nicht einig. Joach. Lelewrl Hält daſſelbe für ein Acht 
polniſches und leitet es von Lach, dem: alten Namen der Po⸗ 


len, her. Ein wumderbares Züſammentreffen iſt es, daB in 


dem alten deutſchen Rechte der Ausdruck slachta die Landes- 
eingeburt Vezeichnet · (J. Grimm deutſche Nechtsalterthuͤmer p. 


468); und daß ihn bie germantfirken Etbſlawen gerade in Dies 


fee Bedentuug gebrauchten. Auf, jeden Fall uuß an anneh⸗ 
ment, daß dieſe Brzeichnung erſt fpäter Im! Gebraüch Fan, und 
daß: diejenigen, die ſich durch ihre Herkunft auszeichneten, ſich 
fruͤher anderer Benennungen bedienten, doch auch dies konnte 
erſt eiitreten, als De: anfänglich unter de Slawen derrſchende 
volllomume Gleichheit aufhoͤrte. 

In Polen entſtand der Name szlachta ungefäße zu gel 


| er Beitimeit dan der Herren, umd die Chronikanten nannten 


allmaͤhlig nicht nur Di szlachta,. ſondern auch die Herren 
nobiles. ‚Dagegen ‘wurde das Wort miles der technifche 
13 * 
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Ausdruck für die azlachta, und dies wurde borzugdwelfe ge- 
braucht, wenn es ſich um die Darſtellung der Rechte diefes 
Standes handelte. Die szlachta Hatte mit: den Herren die 
adeliche Geburt Cpokolenie szlacheckie) gemein, und obwohl 
man in vechtlichee Beziehung Die Herren von der szlachta 
unterſchied, fo bezeichnete wan dach im gewöhnlichen Nedege⸗ 
brauch beide Stände wit dem Namen szlachta. Hiustres 
natinte man die Herren und die azlachta gemeinſchaftlich, pro- 
ceres- die Herren allein. Auf ‘der szlachta und auf dem 
Bauernſtande beruhte eigentlich Die Macht der Nation, fie wi⸗ 
derfebte ſich am Fräftigften dem Einfluſſe der Auslaͤnderei, und 
durch fie rettete. Wladyslaw Lokietek Polen vom Verderben. 
Sein. Sohn, Kaſimir der Gr., fühlte ihre Bedeutfamleit auf . 
das lebendigſte, und da er fah, wie die groß⸗polniſche sulachta 
fish," gleich den Herren, durch Erwerbung von Privilegien Aber 
andere Stände zu erheben beſtrebt war, fuchte er in Kleinpolen 
durch Wieberbelebung des alten Nitterrechted die szlachta dem 
Stande der Landbauer zu nähern, und fo den Adel u ver⸗ 
mehren und zu Tchfligen. © 
Dies Ritterrecht Qua militere) war bie egentlige Rei / 
die alle Stände, und namentlich die szlachta mit deu Landbe⸗ 
Bauern, auf das kraͤftigſte verband, und erſt, als Died Necht 
feine Geltung verlor, was kurz nach. dem Bode Kaſtmirs dot 
Er. erfolgte, fing der. Adel. an, ſich uͤber den Baueruſtanb zu 
erheben und ihn zu bedruͤcken. . Alle ſlawiſchen Voͤller naͤmlich, 
die eine szlachta (milites) kannten (und zu ihnen gehoͤrten 
nicht nur Die Polen, fondern auch die mit ihnen in Verbindung 
ſtehenden Stämme, wie mir denn auch din pommerſchen Urkun⸗ 
den milites' als Beugen unterfchrieben finden), bewahrten in 
ifrem Herzen den ritterlichen Geiſt athmenden Grundſatz, daß 
zur Zeit eines feindlichen Angriffs Jeder, und wenn er and 
nur eine Scholle Landes fein nennte, bie Verpflichtung Hätte, 
unter die Fahnen des Vaterlandes zu ſtellen (expeditio 
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_ generalis debeter: a militibus pro quantitate bonorum. 
Statut Kaſtmirs des Gr.) Nicht nur die Eigenthuͤmer welt- 
lichen Standes, welchem Glauben fie angehören mochten, fon- 
dern auch die Geiſtlichen, ja fogar die Kloͤſter waren durch 
dies Geſetz verpflichtet, uud da die Geiſtlichen mancherlei 
Schwierigkeiten machten, fo beſtimmte Kaſimir der Gr. für 
Polen, daß bie Güter derjenigen Geiſtlichen, die ſich dem Rit- 
terrechte entzögen, dem Könige oder Jedem, der zur Verthei⸗ 
digung des Vaterlandes befähigt wäre, zufallen follten. Ja in 
Pommern und Preußen unterſagten die deutſchen Ritter den 
Geiſtlichen ſogar den Grundbeſitz gaͤnzlich, und erhielten fie 
Beſitzungen geſchenkt, fo mußten ſie fie verkaufen. Wie ande⸗ 
ren Verpflichtungen, ſo wußte man ſich freilich auch dem Rit⸗ 
terrechte zu entziehen, und ſich Privilegien dazu von den Koͤ⸗ 
nigen zu verſchaffen, indeſſen geſchah dies oͤfter von den Geiſt⸗ 
lichen, als von den Weltlichen, und wir finden in Polen nur 
Sin Beiſpiel der Art. Weil aber nur die Grundbeſitzer durch 
das Ritterrecht verpflichtet wurden, fo entſtand daraus natär- 
lich die Beſtimmung, daß nur der Grundbeſitz erwerben durfte, 
der die daran, haftenden Verpflichtungen erfüllen und nament⸗ 
lich Kriegsdienſt leiſten konnte. Da indeffen ein Jeder, der 
auch nur eine Scholle beſaß, doch dem Nitterrechte Genüge 
Keiften mußte, fo erklaͤrt es fih, wie auch ganz arme Leute 
£pauperes milites nad) dem Statut Kaſimirs des Er.), ja 
ſogar Nicht-Adliche, fich dieſes Rechtes bedienen Fonnten, um 
ſich wenigitens in gewiſſer Hinficht dadurch zu adeln. Aus 
Diefem Grunde nannten fich die Ritter unter einander com- 
militones aut fratres, worin man den Urfprung der fpäter 
oft, erwähnten Adelsprüderfchaft zu fuchen hat. Steiner be⸗ 
hauptet mit Unrecht, Daß nur die Mitglieder der szlachta zu 
Nittern gefchlagen werden und alfa zum Nitterflande gehören 
Tonnten. Zwar fpricht für ikn, daß die deutfchen Ritter nur 
die szlachta ad cingulum militare zuließen, aber theils 
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ſchmeckt bie nach deutſchen Gebraͤnchen, tells muB man hier⸗ 
bei an die Würden des deutſchen Ordens denken, zu deren 
Erlangung nur die szlachta berechtigt war. Auch das zeugt 
nicht für, fondern vielmehr gegen Steiner, was Kadlubek p. 
346 und Dlugosz p- 134 von einem Lelbeigenen erzäplen, 
weicher freigelafen und dann mit dem Adel und mit Gütern 
beſchenkt wurde, weil Boleslaw der Kühne jenen Menſchen nur 
dadurch zum Nitterftande befürberte, daB er Ihn zum Grund⸗ 
befiker machte. Irrthuͤmlich hat man auch behauptet, daß ber 
Nitterſtand fih ans Deutichland und feinem Feudalweſen her- 
fehreibe, und ebenſo unbegründet tft Die Meinung derer, welche 
die ſlawiſchen Könige, als die Herren aller zu ihrem Geblete 
gehörigen Ländereien, zu Schöpfern: deffelben machen wollen, 
weil nämlich alle Urkunden über den Ankauf und Verkauf 
von Grundſtuͤcken vor ihnen vollzogen wurden. ' Aber es 
waren ja nicht die Lehnsleute allein zum Kriegsdienſte ver⸗ 
pflichtet, und wenn nad) der Behauptung der älteften Chro⸗ 
nifanten die Könige die Nitterfchaft vermehrten, indem fie 
Manchen dem Nitterrechte zufölge Grundeigenthum anwieſen, 
fo waren es nicht die Könige, fondern die Forderungen des 
Geſammtwohls, welche den Nitterftand gur-Wertheibiguug bdes 
Baterlanded hervorriefen. Wie koͤnnte man es auch zugeben, 
daß die flamifchen Könige, welche aus der Demokratie her⸗ 
vorgingen, ſich in DBeflger alles Grundeigenthums verwandelt 
hätten! — Da nun Jeder nach feinem Vermögen durch eine mehr 
oder minder Foftipielige Ausräftung zur Verteidigung des Vater⸗ 
Landes beitrug, fo wurde dadurch namentli in Kleinpolen, 
eine Theilung der szlachta in vermögende und angefehene 
Ritter (milites famosi), in Schulen oder Bauern, die der 
szlachta einverleibt waren (milites ex sculteto seu kme- 
thone creati) und in swircatki (milites scartabellati) her- 
sorgerufen, denn mit dieſem letzteren Namen begeichuet ber 
polniſche Ueberfeher des Statuts Kaſimirs des Gr. diejenigen 
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Nüter, bie gwiſchen den erſten und zweiten die Mitte hielten. 
Leber Die Ritter der erſten wie auch der zweiten Klaſſe iſt 
nichts weiter hinzuzufuͤgen, denn «8 tft befanut, daß die Koͤ⸗ 
nige die peefünliche Tächtigfeit dev Bauern und Leibeigenen 
dadurch ehrten, daß fie fie dem Ritterſtande einverleibten. Aber 
es frägt fi, wie es fich mit jenen swircatki (fpr. zwirzalli 
verhielt? Steiner leitet ihren Urſprung und Namen aus 


Deutſchland her, und behauptet, daß fo die Bauern genannt 


worden feien, welche von ihren Herren beritten zum Landſturm 
geftelle wurden. Sie wurben nad feiner Meinung ald Ritter 
eines niederen Grades in die. Milktän-Life eingetragen, erfreu⸗ 
ten fich dieſer Würde für einegeit, näwlich fo lange der Srieg 
dauerte, und kehrten dann zum Pfluge guruͤck. Aber wie ver⸗ 
einigt es ſich mit dieſer Auſicht, daß Kaſimir der Ge. es für 
noͤthig erachtete, in feinem Geſetzbuche, das für alle Stände 
geſchrieben war, dieſer Leite beſonders zum gedenken? Gerade 
dies, daß er die RNechte dieſer niederen Ritter abgeſondert be⸗ 
trachtet, iſt ein Beweis, daß ihre Bedeutung ‚nicht momentan: 
war. Weil aber diefe Nitterwürde etwas Gigenthümliches an 
ſich Hatte, und anfänglich vielleicht nur in Kleinpolen im Ge- 
brauche war, behandelten die fremden Rechtsgelehrten, welche 
aus falten, damals dem Sitze der Rechtöwiffenfchaft, gekom⸗ 
men waren und mit dem Könige gemeinſchaftich das Geſetz⸗ 
buch verfaßten, Re abgefondert, und belegten fie mit einem 
freniden, nämlich italiäntfchen Namen (f, Joach. Lelewel p- 14 
unter Dem Worte-str6za), welchen ſich jedoch bis zu den ſpaͤ⸗ 
teften Zeiten erhalten bat. 

Durch die mitgetheilten Eroͤrterungen über das Ritter⸗ 
recht iſt zugleich die Frage erledigt, ob das Lehurecht bei den 
Slawen Eingang gefunden hatte. Dem war ohne Zweifel ſo, 
aber man muß dabei die feuda von dem Lehnrechte wohl 
unterfcheiden. Das Lehnrecht gehört zu den Rechten, die, fo 
zu fagen, jedem Wolfe angeboren find, wir finden es, fo weit 
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die Geſchichte weicht, und alfo mußten es auch die Slawen 





kennen. Uber dies Lehurecht manifeſtirte fi. im Alterthum 


und zur Zeit des Mittelalters unter verſchiedenen Geſtalten, 


und nirgends zeigte ſich diejenige bei den Slawen, die unter 


den germaniſchen Voͤlkern ſeuda genaunt wurde, obwohl Damit 


Inſtitutionen das deutſche Recht feinen Einfluß erſtreckte. Im 


Polen eriſtirte das Feudalweſen nicht, und es widerſpricht dem 


keinesweges, daß Gallus häufig Ausdruͤcke aus dem Lehnrechte 


gebraucht, denn es iſt ſchon bemerkt worden, was man von 


aͤhnlichen Wendungen der Chronikanten zu halten hat. Land⸗ 
beſitz und Städte (grody) wurden unter der Bedingung ver⸗ 
lieben, daß derjenige der fie erwarb, die darauf haftenden Ver⸗ 


bindlichkeiten übernahm, und fie, nicht ſowohl zum Velten Der 


Perſon des Regenten, ald vielmehr zum Beſten Des Gemein- 
wohls erfüllte, und gingen auf den Lehnsmann, wenn man 
fich ſo ausdruͤcken darf, als Beſitzthum oder als Erbgut über *). 
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) Die Audeinanderſetzung der Rechts⸗Verhältniſſe zwiſchen dem Sohne 
des Befitzers oder dem Erben und ſeinen Seitenverwandten, die aus dieſer 
Belehnung mit Befisthümern oder Erbgütern entſprangen, gehört eigentlich in 
den andern Theil, Hier mag zum Berftändnif des Obigen Folgendes genägens 
Kur die als Befisthum verliehenen Güter kamen nad dem alten, ſchon zu heid⸗ 
niſcher Zeit bei den Slawen geltenden Erbrecht an die Söhne des Verftorbenen, 
die als Erbgut verliehenen fielen auch an die Brüder deſſelben. Daher finden 
wir in jener berühmten Urkunde bei Dreger 2. 287, daß, als den befchrten 
Pommern das neue, dem Juſtinianiſchen ähnliche Erbfolge⸗-Recht bekannt ges 
macht wurde, fle fi fehr freuten, daß ihr Vermögen von nun an, falls fie 
ohne Teſtament flürben, nit mehr an die Söhne allein fiel, cum in paga- 
nismd soloa haberent fillos successores. Dhne Erlaubniß der Erben 
konnte der Beſitzer Nichts von feinen Gütern veräußern, dies ftand ihm nur 
rückſichtlich der Güter frei, die er durch eignen Fleiß oder durch Schenkung 
ermorben hatte. Ebenſo Konnte der Erbe die von den Vorfahren überfommene 
Erbſchaft, ohne Erlaubniß feines Sohnes.oder feiner Brüder Niemandem ver= 
pfänden. ‚Der König, vor dem die Uchergabe vollzogen werden mußte, gab 
feine Einwilligung oder gab fie nüht dazu, daß ein foldes Gigenthum in fremde 


\ 


nicht gefagt fein fol, daß auch diejenigen Slawen das Feudal- 
weſen nicht gefannt hätten, auf deren politiſche und rechtliche 


— 
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Aber das leſen wir nirgends, daß durch die Verwandelung 
in Erbguͤter ſich die dem Lehnsmanne verlichenen Güter, ohne 
"Mitwirkung des Lehnsherven dazu, auf ſoiche Art verbeffert 
hätten, wie ſich die Erbguͤter verbeſſerten, wenn ihr Eigen⸗ 
tpämer das deutſche Necht erhielt. Wie wenig die feuda mit 
den polnifchen Vorſtellungen von Belehnung uͤbereinſtimmten, 
‚ zeigt die Verordnung Kaſtmirs des Gr., die er nach der Ver⸗ 
einigung des Gebietes von Frauſtadt mit der polnifchen Krone 
erließ. Kraft derfelben nämlich verwandelte er die dort durch 
die Schleſter gegründeten fenda in Befigthämer, die auch an 
die Collateranen vererbt wurden, denn damals: fchoit hörte 
das alte Erbrecht auf, zu deſſen völliger Ausrottung biefer 
Koͤnig am meiften beitrug. — 

Da nun aber jeder Eigenthuͤmer, wenn er auch anders⸗ 
woher, als durch das Lehnrecht eine Beſitzung erworben hatte, 
ebenfo .wie der Lehnsmann, dem Ritterrechte genügen mußte, 


ſo kann man fragen, ob beide dieſelben Obliegenheiten hatten, 


oder ob.in der That ein Unterſchied zwiſchen Lehn⸗ und an⸗ 
derem Beſitz Statt fand. Dieſe Frage wird ihre Erledigung 
unten finden, wo von den Laſten und Obliegenheiten, die an 
den Lehnbeſitz ‚gefnäpft waren, und von den ritterlichen Ver⸗ 
pflichtungen der Ginen und Andern die Rede fein wird. 
Bier iſt nur noch darauf aufmerkſam zu machen, Daß nicht 
bloß mit Ruͤckſicht auf das Nitterrecht, fondern auch wit 
Rückſicht auf den Hffentlichen Dienſt Eigenthum verlichen 
wurde. Bam nach der Sitte jener Jahrhunderte bezogen 
weder die oberen noch untern Beamten ein Gehalt aus dan 
Schatz, und vielleicht nur die geringſten befamen eine geringe 
Beſoldung. Alle andern Perſonen, die im Dienſte des Landes 


Hand kam. Der Sohn oder Bruder des Erben, der in die Verſchleuderung 


des Eigenthums willigte, verlor, wenn er nicht eigenes Vermoͤgen beſaß, dadurch 


zuglelch dos Ritterrecht. 


ſtanden, wurden durch Bellkungen entichädigt, bie aber in 
Polen nicht erbliche Lehen waren. Es wären Died vielmehr 
Pachtgüter, deren Nießbrauch dee Pachtende fo lange hatte, 
als er feine Verpflichtungen erfüllte. Da, wo man zu öffent» 

Uchen Verhandlungen ſich der lateiniſchen Sprache bediente, 
nannte man ſolche Beſitzer Beneſicii, Beneficiarii, In ber 
Landesſprache hatte man fuͤr ſolche Peefonen keine allgemeine 
Bezeichnung. 

2 Niqcht⸗adliche Bürger. 

Die Behauptung Jordan's (de orginibus slavicis. 
Vindobonae 4795. p. 85), daß es bei den Slawen üben 
haupt nur eine. szlachta und Unfreie gaͤbe, iſt irrig. Es 
waren vielmehe diejenigen, die nicht zur ' szlachta gehoͤr⸗ 
ten, allerdings frei, aber ihr Schickſal war nicht uͤberall 
daſſelbe. Die polniſchen Chronikanten nennen ſolche nicht⸗ 
adliche freie Leute liheri, plebs, ignobiles, rustici, und da 
fie in jenen Zeiten die, NRationalgefchichte fchrieben, als man 
die SHaverei ſchon Fannte, fo fielen fie die Ausdrücke do- 
minus, servus als ſich entgegengefebt neben einander. Spa⸗ 
ter bediente man fich der Benennungen villanız, kmetho seu 
rustiens: (poln. kmiec fr. Kmietfch oder chlap Bauer). 
MU dem. Worte villanus bezeichnete man einen nicht⸗adlichen 
Landmann, der ein volles Eigenthum beſaß, mit dem Worte 
kmetho einen ſolchen, der von dem durch ihn beſtellten Acker 
einen Zins abzutragen hatte. Denn, obwohl Lelewel es nicht 
zugeben will, fo. war doch nicht aller Landbeſitzuicn den Haͤn⸗ 
den des Abeld, noch waren affe Bauern an das ihnen zuge⸗ 
teilte: Stuͤck Landes gehunden, da wenigſtens die Landleute, 
bie unter, das Nitterrecht gehoͤrten, ein luͤndliches Eigenthum 
beſitzen mußten. AS ſolche find die eben erwähnten villani, 
als folche die pauperes milites seu villani im Statut Ka⸗ 
finir8 des, Gr. anzufehen. Im Gallus P- 302 findet ſich 
ſogar e eine Angabe, vo das dem Feinde genommene Srund- 
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eigentfum an Die Landleute als Grögut (per sortes here- 
ditarias) vertheilt wurde, und es unterliegt keinem Zweifel, 
daß folche Landlente zu einer Klaſſe von Bürgern gehörten, 
die fich Niemandes Befehlen, außer denen bee Regierung. und 
des Geſetzes unterwarf. — 
Weniger Freiheiten beſaßen die ‚kmethones (kmiecie 





for. Kwietſche, Bauern) und Ortner (Zagrodnicy fer. Sa⸗ 
grodnizy), dem fo überträgt dee polnifche Ueberſetzer des 


Statutd Kaſimirs des Gr. den Ausdruck inoola, weicher das 
bedeutet, was man jebt einen Ginlieger: oder Haͤusler neunt. 
Doc Tonnte der Gigenthämer, deſſen Grund fie bebauten, an 
fie nicht größere Forderungen machen, als zu welchen fie ſich 
ſelbſt verpflichtet hatten. Gewoͤhnlich bezahlten fie einen Zins, 
und fo lange fie ihn entrichteten, und ihren Verpflichtungen 
gehoͤrig nachkamen, Ionnte der Gigenthümer flo nicht austreiben. 
Obwohl die Befipungen dieſer Bauern mit gewiſſen Laften 
beſchwert waren, und fi von den erblichen Beſitzungen be 
deutend nnterfchieben (weshalb fie auch hereditates deser- 
vitae gemammt wurden, im: Gegenfabe zu der hereditates 
empticiae), fo erwarb ber hanshälteriiche Bauer von: bem 
Eigenthuͤmer Doch zuweilen ein zinsbares Grundſtuͤck und ver⸗ 
wandelte es in volllommenes Gigenthum, ja dev Eigenthuͤmer 
verpfaͤndete ihm wohl ſogar ſein Vermoͤgen, welches dann nit 
der Zeit: des Bauern Eigenthum wurde. Aber ſo lange er 
nicht Eigenthum ‚erwarb und Zins bezahlte, konnte er ſein 
Beſitzthum ohne Wiſſen des Eigenthumers nicht verkaufen, er 
durfte es auch nicht anders, als zur vorgeſchriebenen Zeit d. h. 
um Reujahr verlaſſen, und auch dann ſtand es nicht allen 
Bauern: frei, dies gi: thun, außer in dem durch das Belek 
vorherbeftimmten und: erkaubten Falle. Wer einen Bauern, 
der ‚vor der Zeit fein Grundſtüͤck verlaffen hatte, bei fich aufe 
nahm, war flraffällig, und der. Bauer kounte zur Ruͤckkehr 
gezwungen werben, und mußte fo viele Jahre auf Dem Gruud⸗ 
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ſtuͤcke ſitzen, ald er anf Demfeben mit geweſen m war. Doch 
wenn ber Gigentpäner. des Landes den entlaufenen Bauern 
in einem Sabre nicht zuruͤckforderte, ſo zerriß die eingetretene 
Verjaͤhrung alle perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe zwiſchen ihm und dam 
Bauern. Außerdem mußte der Bauer, der ein Grundſtuͤck 
verließ, die Beſitzung im gehoͤrigen Stande uͤberliefern. Ob⸗ 
wohl er aber außer ‚dem, was das Geſetz vorſchrieb, und 
wozu er ſich ſelbſt verpflichtet hatte, dem Eigenthumer Nichts 
zu leiſten ſchuldig war, ſo legte man doch oft, weil das von 
ihm beſeſſene Grundſtuͤck nicht ſein eigen war, wenn es nicht 
moͤglich war, an das Eigenthum des Herren zu kommen, auf 
das Eigenthum des Bauern Beſchlag, und trieb die Sache fo 
weit, Daß man ſtatt des Eigenthuͤmers den Bauern mit Dem 
Kirchenbann belegte 
. 8. Beibeigene and Unfreie (poddani, niewelniey). 

Bon den freien Bauern ſehr verſchieden waren die Leib⸗ 
eigenen. Gerade die, deren Religion die Sklaverei verdammt, 
die Shriften belehrten die Slawen, Daß es unverboten fel, mit 
der menfchlichen Freiheit zu feilſchen, und freie "Leute mit 
Kindern und Weibern in die Sflaverei gu verkaufen. Die 
Ottonen verſchenkten ſlawiſche Familien wie Viehheerden, und 
verbreiteten die Sklaverei zuerſt bei den Elbſlawen und in 
Pommern, von wo fie nach Böhmen, Polen und Rußland 
überging. Wie wenig fie aber dem Kerzen und Sinne der 
Slawen zufagte, zeigt ſich darin, daß eine Lange Zeit ver- 
ging, ehe. die ſlawiſchen Sprachen die Begriffe Sklaverei, 
Unfreie (niewola, niewolnik) aufnahmen. Bei den Po- 
In gab ed: servi, servitores, adscriptitii. inter. Dem 
Korte servus if ein erfaufter Menfch oder ein Kriegs⸗ 
gefangener zu verfichen, der einen Seren Über fi an⸗ 
"erkennt und bon deſſen Willen abhängt. Die fpäteren 
Quellen des polniſchen Rechts, befonders: das Statut Kaſi⸗ 
mirs ded Gr. nennen ſolche Leute servitores, fainuli, und - 
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ghwehl das leytere ben Herren eine große Gewalt einckmet, 


fo tft es ihnen doch wicht erlaubt, mit dieſen servitores, wie 
mit Sklaven, zu fchalten. Leute, Die ein Here gekauft hatte, 
um fle zur Beſtellung des Aekers zu gebrauchen, nannte man 
Zeibeigene (poddani, coleni adscriptitii, originarii).. Ad- 
scriptitius hieß nämlich ein Lelbeigener ! der auf ein gewilfen 


| Grundſtuͤck verpflangt wurde, feine Nachkommen, fv wie feine 


Nachfolger hießen originarii. Diefer Unterfchied, den Dlugosz 
angiebt,- wird durch die alten Chroniken beftätigt,; denn es ifk 
gewiß, daß uͤberwundene Voͤlker, che fie vollſtaͤndig in bie 
Gewalt des Siegers kamen, ſich gewiſſe Vortheile ausbe⸗ 
dangen, beſonders ſich die Bezahlung eines Schoſſes vorbe⸗ 
hielten, unter der Bedingung, daß fie. nicht in Leibeigene 
verwandelt würden, und wenn der. Sieger fie auf feinen Grund 
und Boden veryflanzte, ſich wenigſtens das Recht frei erhielten, 
ſich aus der Sklaverci loszukaufen. Diejenigen ahzer, die 
ſich im Laufe von dreißig Jahren nicht loskauften, kamen mit 
ihren Nachkommen in ewige Kuechtſchaft, und ‚u: mm an 
konnte ſie Nichts aus derfelben befreien, als der freie Entſchluß 
ihrer Herren. Auch bisjenigen wurden Lelbeigene, weiche aus 
Armuth nicht im. Stande waren, Grundſtuͤcke gegen Pacht zu 


übernehmen, und ſich freiwillig (propria prefessione‘) im bie 


Nuechtſchaft begaben. Ihre Nachkommen, die auf den frem⸗ 
den Grund und Boden geboren wurden (qui ex .ascripti- 
füis nati in ipso solo glebae conluerunt), hatten daſſelbe 


Lood, wie ihre Eltern. Die Leibeigenen loͤſten ſich bei ihrem 


Herren durch Laudesprodukte, und berrichteten Handarbeit 
für ihn, oder leiſteten Frohndieuſte, wesmegen fle-auch ser- 


vidores genannt wurden. Doch waren. fie deswegen von. ben 


Steuern und Laſten, die alle Bewohner des Landes zu tragen 
harten, nicht frei; machten ſich aber ihre Herren bon. ben: df« 
fenttichen Laſten fvei, fo kam Died eo ipso auch ihren Leib⸗ 
eigenen zu gut. Im Galle des Krieges konnten fie zwar nick 








. 


als Ritter dienen, da fie heinen Laudbeſigz Hatten, aber wenn 
bee Herr in den Krieg zog, nahm er auch. feine Leibeigenen 
mit, geſellte fie den Troßhuben zu und gebrauchte fie zu den 
niedrigſten Dienften. Geſchah es durch einen glücklichen Zu⸗ 
fall, daß ein folder Troßbube dem Staate wichtige Dienfte 
leiſtete, dann wurde er. and ber Leibetgenſchaft befreit, mit 
Eigenthum beichentt umd in den Ritterſtand erhoben. Well 
aber der Staat auch. von. diefen Leuten Dienſte erwarten 
Vvurfte, ſo war es ben Herzen nicht erlaubt, voͤllig eigenmaͤch⸗ 
Big mit ihnen zu ſchalten, und zu threm Beſten erließ daher 
Kafimir der Gr. jene Verordnung, welche Dlugosz p. 58. - 
1164. 1105. erwähnt. Die Bauern ſchuͤtzte Das Geſetz ſelbſt 
vor der. Willkuͤhr der Mächtigen, die Leibeigenen mußte der 
Monarch ſchuͤtzen. Aber ber. Adel wußte ſich Privilegien gu 
. berfchaffen, und ging, durch Diefe:berechtigt, nicht nur mit den 
ng fonden auch mit den Bauern eigenmächtig um. 
1 cs Dh Auslaͤnder. 1. Doeutſche. 

—** alten Zeiten, wird und erzaͤhlt, ſchickten fremde Natio⸗ 
nen eigens dazu gewaͤhlte Leute zu den Slawen, um dieſelben näher 
Barmen zu lernen amd. Handelsverbindungen mit ihnen anzuknuͤpfen. 
Almaͤhlig ſingen die Ausländer ſogar an, ſich in den ſlawiſchrn Lan⸗ 
bern uicherzulaſſen, indem fie theils Die Guwohner, Die nichts Arges 
Dachfen,: fürifich gewanwen, theils hre Wohnfitze mil den Wafl 
fer In der Haub berfielen. Beſonders ſtedelten fich Die Deut⸗ 
ſchen Aberall, 109 ſie die Oberhand über die Slawen gewannen, 
. namentlich alſo ander Elbe, an ber: Oder und an ber: Ofifen, 
ſogleich an, und auf dieſe Art wurden auch die Mark Bran⸗ 
denburgy. und Die ihr zunaͤchſt Uegenden Länder germantfkt. 
ber die Aawiſchen Kiörtige,: durch eine ſalſche Politik geleitet, 
waren es vigentlich. ſelbſt, die die Nationalitaͤt ihrer Voͤller 
zerſtoͤrten: Hierbei iſt das wenigſtens erfreulich, daß, mit Aus⸗ 
nahmenriniger kleinen Furſtenthüͤmer, beſonders Schlefins und 
Mommerus, bie ſlawiſchen Monarchen, wenn fie ben Deutſchen 
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geflatteten, in ihrem Laude ſich amzuflebein, eimig bus Wohl 
ihrer Voͤller in Auge hatten. ich haben fie: duych ihren 
Mußgriff den folgenden Geſchlechtern die heilſame Lehee hinter, 
laſſen, daß jede Nation, die dadurch, daß fe Wufledie an ſich 
seht, ihre eigenen Kräfte gu ſteigern ſucht, fie vlelmhr ſchwaͤcht 
uud vernichtet, wenn ſie ſich wicht zugleich Sekt, die neuen 


Ankonmnlinge mit ihrer Mationalität zu: durchdringen. Die 


Polen und Böhmen ſtellten, wenn fie die Fremden bei 
fi; aufnahmen, folgende feritich falſche Betrachtung an: wenn 
es erlaubt iſt, einzelnen Perſonen und ſogar gattzen Gemein⸗ 
den gewiſſe Freiheiten zuzuſichern, warum ſollte mar 48 huen 
nicht bewilligen, ſich nach ihrem Kechte und ihrer Sitte zu re⸗ 
gieren, und mit einander in der Sprache hres WVaterlandes zu 
freien? Indemn fe. den Deutfehen Privileglen ertheilten, tha⸗ 
ten fie es Anfaugs darin den Weſtländern nach, bie zur Er⸗ 
theilung von Vorrechten beſonders geneigt waren, ſpaͤter -mit 
Rüuͤckſicht anf. die Gntvolkerung des Landes, um Handel und 
Gewerbe ber ſich zu beleben, die weiten Eindden · anzubauen 


ind fie in urbares Land zu verwandeln Aber indem fie die 
Fremden an ſich Jogen, und Ahnen die Zuſicherung gaben, - qued 


omni serviiutö relegata gaudabunt pleno jure theutonico, 
gaben fie den: Landes⸗Gingebornen zu erkenmen, daß das hei⸗ 
iniſche Necht die Sklaberei begunſtige, das fremde: Frethenen 
gewaͤhre. Dadurch wurde denn auch Widerwille und; Neid Id 
Volte erregt: Denn wenn der⸗ Konig eine frembe Gemeinbd 
mit deutſchem Recht im Bande- anſiedelte, ſo ſprach er fie 
nicht -alfein von feinem; ſondern; auch von dem Recht: Frei, 
welches Privatverſonen an den zur Anftedelung eben beſtimm⸗ 
ten Ort hatten. Es mußte die Gingebornen verdrießen, wenn 
ainfehnliche Stadt- und Land⸗ Gemeinden keine andern Läften 
zu tragen hatten, als daß fe‘ zu den Behnten beiftenerten: im 
ihre neuen Wohtfike gegen feindliche Anfälle ſchützten· So 


iſt es alſo nicht zu verwundern, daß der Adel und Bauern“ 
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ſtand gegen dieſe Haloniſten einen unansloͤſchüchen Haß füplte. 


Wenn aber. die dentſchen Kalonien in. Polen und Boͤhmen die 


Freiheit hatten, am die Entſcheidung ihrer Richter nach Mag- 


deburg zu appelliren, fo unterfagten bie deutſchen Ritter, ob⸗ 
wohl fie Den. Anſiedlern ihr Necht Lehen, Died dor; ausdruͤcklich 
und in Rußland wurden Die Grewden zwar. durch beſondere zu 
ihren Gunſien ſprochende Geieke geſchuͤtzt, mußten ” aber 
Übrigens ‚ben, kLondetgeſcher unterwerfen. 

2. Ju den. J 

J Di⸗ wife Könige artheilten den Juden nicht kur 
dieſelben Privilegien, wie den Dentichen, ſondern beſchenkten 
ſie mit noch weit, groͤßeren Freiheiten. In Polen, dieſem Pan 


wbdieſe der Juden, hatten ſie ihre jura et statuta und bedeu⸗ 
teande Puivilegien, da ihnen, wie ihre Veſchittzer felbſt erklaͤren, 
die Wittel Geid zu erwerben, gechert werden muͤßten, Damik 
ſie im Galle, der. Notp dem Regenten davon abgeben koͤnnten 


Bo⸗ſonders lieh. ihnen Kaſwir der Gr. aus wohl bato⸗ 
Gruͤnden ſeinen Schutz auf elle Weiſe angedeihrn, und. ſprach 
von ihnen ſelbſt Dann: in: den ſchmeichelhafteſten —** 
. B. nennt ev. fie nostri ſidelas, ween er als Sefehgeber 
fig: mit Wuͤrde auszudruͤchen ‚hatte Sp genoſſen fie aller 
Wohlthaten, : bie ben Vuͤrgern des Staats durch das Geſeß 
auloffen,. uk. waren von Baflg..befreit,. die alle Einwohner 
des Laudes ohne Ausnahme zu Fragen hatten. Außerdem date 
ten ſie bie Mittel in der Hand, ſich den geſetzlichen Strafen 
zu entzieben; ihre Religion und, ihre aberglaͤubiſchen Gebräuche 
fanden: Schutz und Achtung ſie wurden gegen Den Reid, deh 


Weltes fiher oenaut und zu unsre D. f. fir Di übcigen - 


Staats buͤrger nicht erlaubten Erwerbe autorifirt. 


‚Die Daxlegung ihrer Mrinilegien im Einzelnen wird dae 


Geſagte beſtaͤtigen. Gin Jude konnte nur auf ausdruͤckliches 
Verlangen eines Klaͤgers vor Gericht gefordert werden. Wurde 
er vor den König. oder den. Woiewoden gefordert, denn nur 


diefe erfannte er als feine Vorgeſetzten und Richter an, fo er⸗ 
fehien er perfönlich, und veinigte fich von der gegen ihn erho- 
been Anlage, indem er nach einer eigens dazu vorgeſchriebe⸗ 
nen Formel einen Eid auf ſein Geſetz ablegte. Den Mörder 
eines Juden richtete nur der König ſelbſt, und befiwafte ihn 
durch Confiscation feinen Güter; handelte es fich aber nur um 
die Verwundung eines Iuden, fo wurde die Sache vor dem 
Wojewoden geführt... Sin Richter, der den König oder Wo⸗ 
jewoden vertrat, durfte Teinen Juden vor ſich fordern, fondern 
ee mußte fich in ben Bereich einer Sudenfchule begeben, und 
dort feine Unterfuchung beginnen, doch gefchah dies nicht anf ' 
‚fo feierliche Weiſe, wie wenn. der Koͤnig felhE oder ber Wo- 
jewode zu Gericht faßen. Ein Kläger, der einen Juden eines 

- Verbrechens befchulbigte, mußte es durch das Zeugniß dreier 
GShriften und dreier Juden bemeifen. Am Sabbath oder ei⸗ 
nem andern Feiertage durfte Feine Rechtsſache gegen einen Ju⸗ 
den vor Gericht gebracht werden. Die Zolleinnehner durften 
einen Juden, der über die. Grenze reiſte, nicht viſitiren, wenn 
er erklaͤrte, daß er den Leichnam eines verſtorbenen Glaubens⸗ 
genoſſen mit fi führe, um ihn zu beerdigen. Die Entwei-⸗ 
hung eines jüdifchen Kirchhofs oder einer Judenſchule war 
Kirchenraub. Das Geſeß verbot, die Juden gu verläunden, 
oder den Argwohn zu verbreiten, ald ob fie Chriſtenblut zu 
ihren, abergläubifchen Ceremonien gebrauchten, denn es gefiel 
den Gefehgeber, dies für Fabelei zu erklaͤren. Ein Jude 
konnte auch auf unbewegliches Eigenthum Geld leihen, ja ſo⸗ 
gar chriſtliche Heiligthuͤmer gu Pfand. nehmen, wenn er-fie mr 

einer geiftlichen Perfon zur Aufbewahruug übergab. Einem 
Juden fand e8 frei, Zinfen auf Zinfen- zu nehmen, wenn nad) 
dem Termine, an welchem die Schuld getilgt werden follte, 
ein Monat verflofien war; war aber Jahr und Tag darüber 
hingegangen, fo wurde dad Pfand Eigenthum des Juden. 
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Fünftes Kapitel. 
Von der G©eistlicgkeit und ihren Verhältnissen zur Wegierug. 


Wir finden in der Religion der heidniſcheũ Slawen ſo 
| manch⸗ Einzelheiten, wie den Glanben an Einen Gott, die 
Verehrung des Prieſterſtandes, und die mit Unrecht unbedeu⸗ 
tend ſcheinende Heilighaltung der Zahl zwoͤlf, weiche dem Chri⸗ 
ſtenthume den Weg bahnen konnten. Wach kannten die Sla⸗ 
wen das Chriſtenthum ſchon ſeit Konſtantins des Sr. Zeit. 
Daß es ſich dennoch bei den Hinterfarpatifigen Slawen früher - 
verbreitete, als auf dieſer Geite der Karpaten, hatte ſeinen 
Grund in der Armuth der flawifchen Rationen, welche fie au⸗ 
Ber Stand febte, den Aufwand zu beſtreiten, welchen der ͤu⸗ 
Bere Stanz des roͤmiſch⸗katholiſchen Kultus verlangte. Aber 
die Könige, welche in der Ausbreitung dee katholiſchen Reli» 
gion ihr eigenes und ihrer Völker Beftes fahen, fuchten dieſem 
Uebelſtande abzuhelfen, indem fie die katholiſche Geiſtlichkeit 
Anfangs ans eigenen Mitteln erhielten. So verbreitete- ſich 
das Licht der chriſtlichen Religion unter den Lauſitzern und 
Pommern, zumal da dieſen Voͤlkern Ihrer Armuth wegen au⸗ 
fänglic; die Gntrichtung des Zehnten erlaffen wurde. Später 
ergeiff- man in den weſt⸗ſlawiſchen Ländern andre De, um 
gum Ziele zu gelangen: | 
In Polen gebot Mieczyslaw I. de. Miethelaw) feinen 
Vuoͤlkern, ſich taufen zu laſſen. Er febte einen Termin dazu 
feſt, mit der Androhung, den, der bis dahin feinem Befehle 
‚nicht genägt hätte, feiner Güter zu berauben. Uber Gewalt 
erzeugte Widerſtand, denn bei jeder Gelegenheit, die ſich dar⸗ 
bot, umd namentlich nach dem Tode Mieczyslaw IL und ſpaͤ⸗ 
ter, ja fogar unter Boleslaw Krzywouſty Tehrten die Polen 
zum Gößenbienfte zuruͤck, fo daß dieſer König Die Ungehorfa- 
men mit dem Tode beftrafen mußte, und auch fo war die Ta- 
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Miſche Geiſtlichkeit, obwohl fie vom Könige Träftig unter- 
et wurde, mannigfachen Unfeindungen ausgeſetzt, die fie von 
WE Nation erfuhr. Man bemerfte, daß die Worte der Litur⸗ 
ie, und befonders das Syrieeleifon, dem ſlawiſchen Ohr nicht 
* Eingenehm langen. Mau bemerkte ferner, daß Die Nation 
Peienigen, die ſich zur chriſtlichen Religion befannten, Bateiner 
nd nicht Slawen nannte. Man Plagte Über die Zehnten, 
md einem ſchlichten Wolfe mußten die Faſten anwidern; es 
AJpollte Heber harte Strafe leiden, als buch Faſten für feine 
Punden büßen. In Pommern bedienten fi) die beutfchen 
Mitter derfelben Mittel, welche die polniſchen Konige anwand⸗ 
en, um das Chriſtenthum zu verbreiten. Auch hier wurden 
Piejenigen ihrer Güter beraubt, die fich bis zu einer Ihnen vor⸗ 
Jeſqriebenen Zeit nicht taufen ließen. (Dreger p. 387) | 
Was die Verhältniffe der polniichen Geiftlichkeit zu Nom 
ngebt, fo handhabte Boleslaw I. nad der ihm yom Pabite 
. end Otto II. äbertragenen Gewalt bie Kirchenzucht, und 
Beste die Biſchoͤfe ein. Mit dem Legaten des Papſtes hatte 
Br Sonferenzen, die auf ihn folgenden Könige aber hielten mit 
her Geiſilichteit Synoden ab, zu welchen fie auch die weltli⸗ 
chen Herren einluden. Geiftliche, die eines Verbrechens ſchul⸗ 
Idig waren, gehörten vor den Richterſtuhl des Erzbiſchofs. 
| Ylebrigend ertheilte Boleslaw L, fo fehr er Die Geiftlichkeit 
Jehrte, ihr doc Feine Privilegien, noch erlaubte er ihr, etwas 
Johne fein Wiſſen vorzunehmen, Aber ſchon vor Wladyslaw 
]Epluwaez (fpr. Spluwatſchy hatten die Beifligen ſich Pri- 
IJ vilegien zu verſchaffen gewußt (es heißt: quidquid obtentum 
3 est ex antiqua tonsuetudine), und verurtpeilten auf Syno⸗ 
I den, die mur aus Geiſtlichen zuſaumengeſetzt waren, Leute 
weltlichen Standes zum Tode. Zu Kaſimirs des Gr. Zeit 
entichteden die Geiſtlichen Aber spiritualia und Zehntenfachen, 
und ihre Grlaſſe nannte man interdieta. Aber \bie Verhaͤlt- 


niffe der Regierung an Rom hemmten ihren Ginfluß auf die 
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ſtanden, wurden durch Wehbungen entſchaͤdigt, bie aber in 
Polen nicht erbliche Lehen waren. Es waren Died vielmehr. 
Pachtgůter, deren Nießbrauch dee Pachtende fo Yange- hatte, 
als er feine Verpflichtungen erfüllte. Da, wo man zu öffent 

lichen Verhandlungen fi der Inteinifchen Sprache ‚bediente, 
nannte man folche Veſttzer Benehicii, Beneficiarii. In ber 
Landesſprache hatte man für folche Pafonen Feine allgemeine. 
Bezeichnung. 

Niqht⸗adliche Buͤrger. 

Die Behauptung Jordan's (de orginibus slavicis. 
Vindobonae 4795. p. 85), daß es bei den Slawen uͤber⸗ 
haupt nur eine. szlachta und. Unfreie gäbe, iſt irrig. Es 
waren vielmehr Diejenigen, die nicht zur szlachta gehoͤr⸗ 
ten, allerdings frei, aber ihr Schickſal war nicht überall 
daſſelbe. ‚Die polniſchen Chronikanten nennen ſolche nicht⸗ 
adliche freie Leute liberi, plebs, ignobiles, rustici, und da 
fie in jenen Zeiten bie, Rationalgefchichte fehrieben, als man 
die Sklaverei: ſchon kannte, fo ftellen fie die Ausdrücke do- 
minus, servus als fich entgegengefebt neben einander. Spaͤ⸗ 
ter bediente man fich der Benennungen villanııs, kmetho sen 
rustiens: (pol. kmiec fir. Kmietſch oder chlap Bauer). 
Mit dem. Worte villanus bezeichnete man einer nicht⸗adlichen | 
Landmann, der. ein volles Eigentum befaß, mit dem Worte 
kmetho. einen. folchen, der von dem durch ihn beſtellten Acker 
einen Zins abzutragen hatte. Denn, obwohl Lelewel es nicht 
zugeben will, fo. war doch nicht aller Landbefigiit den Hän- 
den. des Adels, noch waren alle. Bauern an bad ihnen zuge⸗ 
theilte: Stuͤck Landes gehunden, da wenigſtens die Landleute, 
die unter. das Ritterrecht gehörten, ein Kindes Eigenthum 
befiben mußten. ALS folche find Die eben erwähnten villani, 
als ſolche die pauperes milites seu villani im Statut Ka⸗ 
ſimirs des, Gr. anzufehen. Im Gallus BR 302 findet ſich 
ſogar e eine Angabe, vo) das dem Feinde genommene Grund⸗ 


ur 
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eigenthum an bie Landleute als Grögut (per sortes here- 
ditarias) vertheilt wurbe, und es unterliegt keinem Zweifel, 
daß folche Landleute zu einer Klaſſe von Bürgern gehörten, 
die ſich Niemandes Befehlen, außer beuen der Regierung und 
des Geſetzes unterwarf. — \ 

Weniger Freiheiten befaßen bie :kmethones (kmiecie 
Pr. Kuuetſche, Bauern) und Gaͤrtner (Zagrodnicy fer. Sa⸗ 
grodnizy), denn fo überträgt ber poluniſche Ueberſetzer des 
Statuts Kaſimirs des Gr. den Ausdruck imcola, weicher das 
bedeutet, was man jetzt einen Einlieger oder Häusler nennt. 
Doch Tonnte der Gigenthümer, deffen- Grund fie bebauten, an 
fie nicht größere Forderungen machen, als zu weichen fie fi 
felbft verpflichtet hatten. ‚Gewöhnlich bezahlten fle eimen Zins, 
und fo Tange fie ihn entrichteten, und ihren Verpflichtungen 
gehörig nachkamen, konnte der Eigenthuͤmer fie nicht austreiben. 
Obwohl die Befipungen dieſer Bauern mit gewiſſen Laften 
beichwert waren, und fi von den erblichen Befikungen be⸗ 
deutend nnterfehteden (weshalb fie auch -hereditates deser- 
vitae genannt wurden, im Segenfabe zu den hereditates 
empticiae), ſo erwarb ber haushälteriiche Bauer von dem 
Eigenthuͤmer doch zuweilen ein zinsbares Grundſtuͤck und ver⸗ 
wandelte es in vollkommenes Gigenthum, ja der Eigenthuͤmer 
verpfaͤndete ihm wohl ſogar ſein Vermögen, welches dann nit 
der Zeit des Bauern Eigenthum wurde. ‚Uber ſo bange er 
wicht Eigenthum ‚erwarb und Zins bezahlte, konnte er ſein 
Beſitzthum ohne Wiſſen des Eigenthumers nicht verkaufen, er 
durfte es auch nicht anders, als zur vorgeſchriebenen Zeit d. h. 
um Neujahr verlaſſen, und auch dann ſtand es nicht allen 
Bauern frei, dies zu thun, außer in dem durch das Belek 
vorherbeftiumten und: erlaubten Falle. Wer einen Bauern, 
der vor der Beit ſein Grunditärf verlaſſen hatte, bei fih aufe 
nahm, war ftraffällig, und ber. Bauer Tounte zur Ruͤcklehr 
gezwungen werben, und mußte ſo viele Jahre auf dem Grund⸗ 
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ſtuͤcke fiben, als er auf demfeben niche gewefen war. 204 
wenn ber Eigenthuͤmer des Landes den entlaufenen Bauern 
in einem Sabre nicht zuruͤckforderte, ſo zerriß die eingetretene 
Berjährung alle perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe zwiſchen ihm und dem 
Bauern. Außerdem mußte der Bauer, der ein Grundftäd 
verließ, die Beſitzung im gehörigen Stande überliefern. Ob⸗ 
wohl er aber außer ‚dem, was das Gefeb vorſchrieb, und 
wozu er fich ſelbſt verpflichtet Hatte, dem Eigenthümer Nichts 
zu leiſten ſchuldig war, fo legte man Doch oft, weil das yon 
ihm beieffene Grundſtuͤck nicht fein eigen war, wenn es nicht 
möglich war, an das Gigenthum des Herren zu kommen, auf 
das Sigeuthum des Bauern Beichlag, und trieb bie Sache fo 
weit, DaB man flatt des Gigenthüümers den Bauern mit Dem 
Kicchenbann belegte 
3. Leibeigene und Unfreie (poddani, niewelniey). 

Bon den freien Bauern ſehr verfchieden twaren die Leib⸗ 
eigenen. Gerade bie, deren Religion die Sklaverei verdammt, 
die Chriſten belehrten die Slawen, Daß es unverboten fei, mit 
der wmenfchlichen Freiheit zu feillehen, und freie "Leute mit 
Kindern und Weibern in die Sflaverei gu verlaufen. Die 
Ottonen verſchenkten ſlawiſche Familien wie Viehheerden, und 
verbreiteten die Sklaverei zuerſt bei den Elbſlawen und im 
Ponmern, von wo fie nach Böhmen, Polen und Rußland 
Überging. Wie wenig fie aber dem Herzen und Sinne der 
Slawen zufagte, zeigt ſich darin, daß eine lange Zeit ver- 
ging, ehe die ſlawiſchen Sprachen die Begriffe Sklaverei, 
Unfreie (niewola, niewolnik) aufnahmen. Bei den Po⸗ 
Ien gab es: servi, servitores, adscriptitii. Unter Dem 
Worte servus if ein erfaufter Menſch ober ein Kriegs⸗ 
gefangener zu verftehen, der einen Herrn über fi au⸗ 
"erkennt und von deſſen Willen abhängt. Die fpäteren 
Quellen des polnifchen Rechts, befonderd das Statut Kaſi⸗ 
mirs des Gr. neuen ſolche Leute servitores, fatnuli, und . 
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ewehl daß Iehtere den Gerren eine große Gewalt einväsmet, 
fo, iſt es ihnen doch nicht exrlaubt, mit Diefen servitores, wie‘ 
mit Sflaven, zu ſchalten. Leute, die ein Gere gekauft hatte, 
um fie zur Beſtellung des Ackers zu gebramchen, nannte man 
Leibeigene (poddani, ooleni adscripfitii, originarii).. Ad- 
sriptitius hieß naͤmlich ein Belbeigener N der auf ein gewiſſes 
Grundſtuͤck verpflanzt wurde, feine Nachkommen, fü wie feine 


 Rochfolger hießen originarii. Diefer Unterſchied, den Diugosz 


angiebt,- wird durch die alten Chroniken beftätigt,; denn es ifk 
gewiß, daß uͤberwundene Voͤller, che fie vollſtaͤndig in die 
Gewalt des Siegers kamen, ſich gewiſſe Vortheile audbe⸗ 
dangen, beſonders ſich die Bezahlung eines Schoſſes vorbe⸗ 
hielten, unter der Bedingung, daß ſie nicht in Leibeigene 
verwandelt. würden, und wen der. Sieger fie auf feinen Grund 
und Boden verpflangte, ſich wenigſtens das Recht frek erhielten, 
fih ans ber Sklaverei loszukaufen. Diejenigen aber, die 
fich im Laufe von dreißig Jahren nicht loskauften, Tamen mit 
ihren Nachkommen in ewige Kuechtſchaft, und ven mm an 
konnte ſie Nichts aus derſelbeu befreien, als der freie Entſchluß 
ihrer Herren. Wh. bisienigen wurden Leibeigene, welche ‚aus 
Armuth Nicht im Stande waren, Grundſtuͤcke gegen Pacht zu 


Übernehmen, und ſich freiwillig (propria prefessiene)) in die 


Knechtſchaft begaben. Ihre Noachkommen, die anf dem freu 
den Grund und Boden geboren wurden (qui ex asoripti 
käs..nati in ipso solo glebae conluerunt), hatten daſſelb⸗ 


Lopo, vote ihre Eitern. Die Leibeigenen ‚Iigen: ſich bei ihrem 


Herren durch Landesprodukte, und verrichteten Handarbeit 
für ihn, oder leiſterten Frohndiauſte, weswegen ſie auch ser- 
vitores genannt wurden. Doch waren fie deswegen vorm. beit 
Steuern und Laſten, die alle Bewohner des Bandes zu tragen 
hatten, nicht frei; machten ſich aber ihre Herren von. ben: Sf 
fentlichen Laſten frei, fo kam dies eo ipso auch ihren Leb⸗ 
eigenen zu gut. Im Galle des Krieges konnten fie zwar sicht 
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als Ritter dienen, ba fe feinen Laudbeſtß hatten, aber wenn 
der Herr in: ben Krieg zog, nahm er auch. feine Leibeigenen 
mit, geſellte fie deu Troßbuben zu und gebrauchte fie zu den 
aiedrigften. Dienſten. Geſchah es durch einen gluͤcklichen Zu⸗ 





fall, daß ein ſolcher Troßbube dem Staate wichtige Dienſte 


leiſtete, dann wurde er. aus ber Leibrigenſchaft befreit, mit 
GEigenthum beſchenkt und in den Ritterſtand erhoben. Well 
aber der Staat auch von dieſen Leuten Dienſte erwarten 


Vvurfte, fo. war es ben Herren nicht erlaubt, voͤllig eigenmaͤch⸗ 


tig mit ihnen zu: ſchalten, und zu Ihrem Beſten erließ daher 


Kaſfimir bee Gr. jene Verordnung, welche Dlugosz p. 55 - 


1184.. 1105. erwaͤhnt. Die Bauern ſchuͤtzte das Geſetz ſelbſt 
vor.der. Willkuͤhr der. Maͤchtigen, die Leibeigenen mußte der 


Monarch. fügen. Aber ber. Abel wußte ſich Privilegien zu 
verſchaffen, und ging, durch Diefe- berechtigt, nicht nur mit dem 


Bee ſoudern auch. mit den Bauern eigenmaͤchtig um. 
In: v0 IE Auslaͤnder. 1. Deutſche. 
x ee alten Zeiten, wirb uns erzählt, ſchickten fremde Natio⸗ 


nen elgenB dazu gewaͤhlte Beute zu den Slawen, um Diefelben näher 


kennen zu lernen and. Handelsverbindungen mit ihnen anzuknuͤpfen. 
Allmaͤhlig ſingen die Ausländer ſogar an, ſich It dent ſlawiſchen eins 
dern niederzulaſſen, indem fie theils bie Ginwohner, Die nichts Arges 
dachten, für- ſich gewannen, theils Ihre Wohnfike mit den Taf 
fen in der Hand uͤberfielen. Wefonders ſiedelten fich Die Deut⸗ 
fehen uͤberall, wo fie.die Oberhand über die Slawen gewannen, 


namentlich alſo an der Elbe, ait der Oder und an der Oſtſee, 


ſogleich ai, und auf dieſe Art wurden auch die Mark Bran⸗ 
denburg und Die ihr zunaͤchſt Uegenden Länder germanifirt. 
Aber die Aawiſchen Koͤnige,t durch eine ſßalſche Politik geleitet, 
wapen es rigentlich ſelbſt, "bie die Nationalitaͤt ihrer Voͤller 
zerſtoͤrtenn Hierbei iſt das wenigſtens erfreulich, daß, mit Aus⸗ 


nahmenringer kleinen Fuͤrſtenthuͤmer, beſonders Schlefiens und 
Mommerus, ‚die ſlawiſchen Monarchen, wenn fie ben Deutſchen 
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gefatteten, in chrem Laude ſich anzufkbein, ding: Ins Wohl 


ihrer Volker Im Auge Hatten. Auch haben fie: duych ihren 
Wißgriff den folgeuden Geſcqhlechtern die heilſame Lehre hinter⸗ 
laſſen, daß jede Nation, bie dadurch daß fie Aufledie an fi 
sieht, ihre eigenen Kräfte zu ſteigern ſucht, fie vlelmahr ſchwaͤcht 
ud’ vernichtet, wenn fie ſich wicht zugleich deriüht, Die- newen 


Ankhmmlinge mit ihrer Aationaluat zu durchdringen. Die 


Polen und Böpmen ſteliten, men fle die Fremden bei 
ſich aufnahmen, folgende ferilich falfche Betrachtung an: wenn 
es erlaubt iſt, einzelnen Perſonen aud ſogar garen Gemein⸗ 
den gewiſſe Foeihelten zuzuſichern, warum ſollte man es Ihnen 
nicht bewilligen, ſich nach ihrem Rechte und. ihror Sitte zu re⸗ 
gieren, und mit einander in der Sprache ihres Vaterlandes gu 
ſorechen? Indem Fe. den Deutſchen Privileglen eotpellten, tha⸗ 
ten ſie es Anfangs darin "den Weſuandern nach, dis zur Er⸗ 
tyeilung von Vorrechten beſonders geneigt waren, ſpuͤter -mit 
Ruͤckſicht anf: Ne GEntvolkerung des Landes, um Handel und 
Gewerbe ber ſich zu beleben, die weiten Gindden:ichjibauen 


und fie in urbares Larib zu verwandeln.Aber indem ſie die 
Fremben an fich ſogen, und thnen die Zuſicherung gaben, qued 


omnũ serviiutö relegata kaudebunt pleno jure · theutonioo, 
gaben fie den: Landes⸗Eingebornen zu erkennen, dech das hei⸗ 
uniſche Necht die Sklabverei beganſtige, das freue! Frethenen 
gewaͤhre. Dadurch wurde denn auch Widerwille · ai Neid im 
Volke erregt: Denn wel der Enig "eine frembe Gemeinde 
mit: deutſchem Recht im Laude anfiedelte, ſo ſprach er fie 
nicht allein von ſeinem, ſondern auch von dem Recht rei, 
welches Privatverſonen an den zur Anftedelung chen beſtimm⸗ 
ten Ort hatten. Es mußte die Gingebornen verdrießen, wenn 
anfehnliche Stadt⸗ und Land⸗ Gemeinden Feine andern Laſten 
zu tragen hatten, als daß ſie zu dem Zehnten beiſtenerten. und 
ihre neuen Wohnſitze gegen feindliche Anfälle ſchuͤtzten. So 


iſt es alſo nicht zu verwundern, daß der Adel md Bauern⸗ 
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ſtand gegen dieſe Haloniſten einen umansloöſchliches Dub füplte.. 


Wenn aber die dentſchen Kolonien in Polen und Böhmen, Die 
Freiheit Hatten, an die Entſcheidung ihrer Richter nach Mag- 
dehurg zw appelliren, fo unterſagten die deutſchen Nitter, ob⸗ 
wohl fie Den Apnfiehlern. ihr Necht ließen, dies doch ausdruͤcklich 
und in Rußland wurden die Freriden zwar. durch beſondere gu 
ihren Gunfen ſorochende Geſetze geſchutt, mußten u) aber 
uͤbrigens deu Eonbeögeiepen unterwerfen. 
. 2. Judenn. 

| | Di⸗ gariſchen Könige artheilten ben. Juden nicht uur 

dieſelben Privilegien, wie den Deutſchen, ſondern beſchenkten 
fie- mit noch weit groͤßeren Freiheiten. In Polen, dieſem Ian 
wdieſe der Juden, hatten ſie ihre jura et atatuta und bedeu⸗ 


tende Puivitegien, da ihnen, wie ihre Beſchitzer felbſt erkläre, - 


die Mittel; Geld gu erwerben, geſchert werben muͤßten, damin 


Be im Folle den. Roth. dem Negenten davon ‚abgehen koͤnnten. 


VBoeſonders ließ ipuen Safimis der Gt. and wohl befaumtue 
Suänden feinen: Schutz auf oe Weile angedeihen, und. ſpryach 
von Apıen ſelbſt dann · ha :den ſchuteichelhafteſten Wendungen 
(4.18. nennt er fie. nostri fidelgs},. wen er als Geſeßgeber 
fich mit Wuͤrde auszudruͤcen ‚hatte. Sp genoſſen fie aller 
Mohlthaten, die den. Bürgern des Staats durch das Geſeß 
wmiñlofſen, ph. waren von Lacten befreit, die ‚alle Einwohner 
des Landes ohne Ausnahme zu tragen hatten. Außerdem hat⸗ 


te:fie. Die Mittel in ‚dee. Hand, ſich den geſehlichen Strafen 


zu entziehen; ihre Religion und, ihre abergläubifchen Gebräuche 
fanden: Schutz und Achtung fie wurden gegen Den Reid, des 


Volkes ficher geſtellt und zu unchrlichem d. h. für die übrigen 


Staatsbürger nicht erlaubten Erwerbe autorifiet. . 
Die. Darlegung ihrer Privilegien im Ginzelnen wird daß 


Geſagte heſtaͤtigen. Gin Jude konnte nur auf ausbräftiches 


Verlangen eines Klägers vor Gericht gefordert werden. Wurde 
er vor den König oder den Wojewoden gefordert, denn nur 


— ” & 
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diefe erfannte ev als feine Vorgeſetzten und Richter an, fo er- 
fehien er perfünlich, und reinigte fi von der gegen ihn erho- 
beten Anklage, indem er nach einer eigend dazu vorgeſchriebe⸗ 
nen Formel einen Eid auf ſein Geſetz ablegte. Den Mörder 
eined Juden richtete nur der König ſelbſt, und befiwafte ihn 
durch Sonfiseation feinen Güter; handelte es fich aber nur um 
die Verwundung eines Juden, fo wurde die Sache vor dem 
Wojewoden geführt. Gin Richter, der den König ober Wo- 
jewoden vertrat, durfte Teinen Juden vor fich fordern, fondern 
er mußte fich in den Bereich einer Judenſchule begeben, und 
dort feine Unterſuchung beginnen, doch geſchah dies nicht auf 
ſo feierliche Weiſe, wie wenn dev König ſelbſt oder ber Wo⸗ 
jewode zu Gericht faßen. Ein Kläger, der einen Juden eines 
- Verbrechens befehuldigte, mußte es durch das Zengniß dreier 
Chriſten und dreier Juden beweilen. Am Sabbath ober ei- 
nem andern Feiertage durfte Feine Rechtsſache gegen einen Ju⸗ 
den vor Gericht gebracht werden. Die Zolleinnehner durften 
einen Juden, der über die Grenze veifte, nicht vifitiven, wenn 
er erklaͤrte, daß er den Leichnam eines verfkorbenen Glaubens⸗ 
genoſſen mit fich führe, um ihn zu beerdigen. Die Entwei⸗ 
Hung eines judiſchen Kirchhofs oder einer Judenſchule war 
Kirchenraub. Das Geſeß verbot, die Juden zu verlaͤumden, 
oder den Argwohn zu verbreiten, als ob ſie Chriſtenblut zu 
ihren aberglaͤubiſchen Ceremonien gebrauchten, denn es gefiel 
dem Geſetzgeber, dies für Fabelei zu erklaͤren. Gin Jude 
konnte auch auf unbewegliches Eigenthum Geld leihen, ja ſo⸗ 
gar chriſtliche Heiligthuͤmer gu Pfand. nehmen, wenn er ſie nur 
einer geiſtlichen Perſon zur Aufbewahrung übergab. Einem 
Juden fand es frei, Zinſen auf Zinſen zu nepmen, wenn nach 
dem Termine, an welchem die Schuld getilgt werden ſollte, 
ein Monat verfloſſen war; war aber Jahr uud Tag darüber 
hingegangen, ſo wurde das Pfand Eigenthum deö Juden. 
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Fünttes Kapitel. 
Von der Geistlichkeit und ihren Verhältnissen zur Wegierung. 


- Wie finden in der Religion der peibnifcgen Slawen fo 
manche Gingelheiten, wie den Glauben an Einen Gott, die 
Verehrung des Prieſterſtandes, und die mit Unrecht unbedeu⸗ 
tend ſcheinende Heilighaltung dee Zahl zwölf, welche dem Chri⸗ 
ftenthume den Weg bahnen konnten. Auch Tannten die Sla⸗ 
wen das Chriſtenthum ſchon feit Konflantins des Gr, Zeit. 
Daß es ſich dennoch bei den hinterkarpatiſchen Slawen früher 
verbreitete, als anf dieſer Seite der Karpaten, hatte feinen 
Grund in der Armuth der ſlawiſchen Nationen, welche fie au⸗ 
"Ber Stand fehte, den Aufwand zu beitreiten, welchen der aͤu⸗ 
Bere Glanz des roͤmiſch⸗katholiſchen Kultus verlangte. Uber 
die Könige, welche in der Ausbreitung bee katholiſchen Nele 
gion ihr eigenes und ihrer Väter Beſtes fahen, fuchten dieſem 
Uebelſtande abzuhelfen, indem fle die katholiſche Geiſtlichkeit 
Anfangs and eigenen Mitteln erhielten. So verbreitete ſich 
das Licht der chriſtlichen Religion unter den Lauſitzern umd 
Pommern, zumal da dieſen Voͤlkern Ihrer Armuth wegen an- 
fanglich die Entrichtung des Zehnten erlaffen wurde. Später 
ergriff man in den weſt⸗ſlawiſchen Landern andıe De, um 
gum Ziele zu gelangen. | 
In Polen gebot Mieczyslaw I. Ar. Mietzyslaw) feinen 


u 


a 


4 


Wuolkern, fi taufen zu laſſen. Er ſetzte einen Termin dazu 


feſt, mit der Androhung, den, der bis dahin ſeinem Befehle 

‚nicht genägt hätte, ſeiner Güter zu berauben: Aber Gewalt 
erzeugte Widerfland, denn bei jeder Gelegenheit, die ſich dar⸗ 

bot, umd namentlich nad) dem Tode Mieczyslaw IL und ſpaͤ⸗ 

ter, ja fogar unter Boleslaw Krzywouſty Fehrten die Polen | 

zum Goͤtzendienſte zuruͤck, fo daß diefer König die Ungehorſa⸗ J 

men mit dem Tode beſtrafen mußte, und auch fo war Die fa- - 


. ⸗ 
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tholiſche Geiſtlichkeit, obwohl fie vom Koͤnige kraͤftig unter- 
ſtuͤtzt wende, mannigfachen Aufeindungen ausgeſetzt, die fie von 
der Nation erfuhr. Man bemerkte, daß die Worte ber Litur⸗ 
gie, und befonders das SKyrieeleifon, dem ſlawiſchen Ohr nicht 
“ angenehm Fangen. Man bemerfte ferner, daß bie Nation 
diejenigen, die ſich zur chriſtlichen Religion befaunten, Lateiner 
und nicht Slawen nannte. Man Plagte Über die Zehnten, 
und einem feplichten Wolfe mußten die Faſten anwidern; es 
-. wollte lieber harte Strafe leiden, als durch Faſten für feine 
‚Sünden: büßen. In Pommern bedienten fi) die beutichen 
Nitter derfelben Mittel, welche die polniſchen Koͤnige anwand⸗ 
ten, um das Chriſtenthum zu verbreiten. Auch hier wurden 
diejenigen ihrer Güter beraubt, die fich bis zu einer ihnen vor⸗ 
geſchriebenen Zeit nicht taufen ließen. (Dreger p. 287.) 
Was die Verhältniffe der polniſchen Geiſtlichkeit zu Nom 
angeht, fo handhabte Boleslaw I. nach der ihm yom Pabſte 
und Otto III. uͤbertragenen Gewalt die Kirchenzucht, und 
ſetzte die Biſchoͤfe ein. Mit dem Legaten des Papſtes hatte 
er Conferenzen, die auf ihn folgenden Koͤnige aber hielten mit 
der Geiſtlichteit Synoden ab, zu welchen fie auch die weltli⸗ 
chen Herren einluden. Geiſtliche, die eines Verbrechens ſchul⸗ 
Dig waren, gehörten vor den Richterſtuhl des Erzbiſchofs. 
Webrigend ertheilte Boleslaw L, fo fehe er Die Geiftlichkeit 
ehrte, ihr doch Feine Privilegien, noch erlaubte er ihr, etwas 
ohne fein Wiſſen vorzunehmen. Aber ſchon vor Wladys law 
Spluwacz (fr. Spluwatſchy hatten die Geiſtlichen ſich Pri- 
vilegien zu verſchaffen gewußt (es Heißt: quidquid obtentum 





V 


est ex antiqua tonsuetudine), und verurtheilten auf Syn 


‚ den, Die nur aus Geiſtlichen zuſaumengeſetzt waren, Leute 
weltlichen Standes zum Tode. Zu Kaſimirs des Gr. Zeit 
entſchieden die Geiſtlichen über spiritualia und Zehntenfachen, 
und ihre Grlaſſe naunte mar interdieta. Uber die Verhält- 

niſſe der Regierung zu Rom henmten ihren GEinfluß auf die 
14 * 


- 
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Geiſtlichkrit des Landes keinesweges, ſelbſt Daun nicht, wenn 
Monarchen von ſchwachem Charakter auf dem Throne faßen, 
Seitdem jedoch Die Herren, und befonders bie Bifchöfe die 
Macht des Königs an ſich zu veißen anfingen, was nament- 
lich nach dem Tode Boleslaws III. erfolgte, trat der Einfluß 
deB Vabſtes auf die Kirchenzucht in Polen ſichtbarer hervor, 
und i. J. 1197 kam die polniſche Kirche gaͤnzlich unter die 
Gewalt Noms. Sogar das Privatleben der Könige fing der 
Pabſt an zu beauffichtigen, und Kafimic dee Sr. unterwarf 
fich willig der Buße, die er ihm auferlegte. Bor dem Sabre . 
1197 beftand auch eine enge Verbindung zwiſchen der Geift- 





uͤchkeit und der übrigen Bevoͤlkerung, aber ſeitdem es den’ Ta-. 


tholiſchen Prieflern verboten wurde, Ehen zu fchließen, fing 
diefed Band immer mehr am fich zu loͤſen. 


9. 


Sehstes Kapitel 
Yon deu öffentlichen Obliegenheiten oder Sasten. 


Schon oben Hk einiger Hffentlicher Obtiegenheiten Erwaͤh⸗ 
nung gethan, denen ſich Fein ſlawiſcher Buͤrger rutziehen durfte, 
dazu gehörte Die Uebernahme eines nicht. befokdeten Amtes und 
der Kriegsdienft. Andre oͤfſentliche Laften, oder, wie die la⸗ 
teinifchen Chronikanten fie nennen, servitia, die nur der nicht. 
mit zu fragen hatte,e der eine ausdruͤckliche Erlaubniß dazu 
erwarb, entwickelten ſich nicht aus dem Geiſte des Slaventhums, 
ſondern die Noth der Zeit und der Umſtaͤnde rief ſie ins Le— 
ben. Doch gingen ſie bald in Landes⸗Rechte und Gewohnhei⸗ 
ten über (jus terrae, gentis conswetudo), und wurden auch 
dann al8 ein von den Voreltern herſtammendes Erbſtuͤck ge⸗ 
ehrt, als die unter fremde Gewalt gerathenen Slawen fe e niit 
mehr zu fragen nöthig batten. 


= ’ 
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In Polen gab es erſtens Laſten für den König, umd 
zwar einige, welche Diejenigen Einwohner zu tragen hatten, 
die auf feinem Grund und Boden anfällig waren; andere, 
welche denen oblagen, welche mit Beſitzthum oder Eigenthum 
beſchenkt waren, und endlich noch andere, welche Alle ohne 
Ausnahme für ihn übernehmen mußten. Außerdem mußte fich 


die Bevolkerung zweitens mancherlei Laſten für die Beamten, 


und enblich drittens für das allgemeine Beſte unterziehen. 

1) Was nicht Privat-Vefig war, galt für öffentliches‘ 
Eigenthum und ſtand unter der Verwaltung bes Königs 
Die Bauern, die auf ſolchen Grundſtuͤcken anfäfig waren, 
mußten, außerdem daß fie eine Abgabe für den Boden zu ent- 


"richten hatten, auch alle Beduͤrfniſſe des Königs befriebigen. 


Anders verhielt ſich die Sache mit den Grundſtuͤcken, bie als 
Lehngister verliehen waren. Der Beſitz ſolcher Grundſtüuͤcke 
war frei von allen alten, welche nicht daB Lehnrecht ſchon 
gerlangte, Zwar wollten Ryra und Wladyslaw II. die. La⸗ 
fien, die den Bauern oblagen, auch auf folcherlei Veſitz aus⸗ 
dehnen, doch gelang es ihnen nicht. Dem, der das Beſitzthum 
als Pachtgut Hatte, gehörte nad. dem Eigenthums⸗Rechte 


Wichts, ald was er durch eigenem Fleiß aus dem Lande ges 
winnen Tonnte, von allem Lebrigen hatte er nur dem NRieß⸗ 


brauch. So blieben die Fiſcherei, Die Jagd, die Einkünfte 
aus Srausreien und Mühlen Eigenthum ded Königs, es ſei 


denn, daß er bei Verleihung des Beſitzes biefen Rechten aus- 


drücklich entſagt hätte. 
Frägt man im Einzelnen nach den Leiſtungen, die die 
Könige zu fordern hatten, (jura ducalia), fo muß man fa- 


gen, daB es wegen ihrer großen Mannigfaltigfeit ſchwer iſt 
ſie alle aufzuzaͤhlen, ja ſogar, ſie nur im Allgemeinen zu be⸗ 


zeichnen. Man kann ſich eine Vorſtellung von ihnen machen, 
wenn man erwaͤgt, von welchen Laſten die Koͤnige die Güter 


— 


der geiſtlichen und weltlichen Herren befreiten. So zahlreich 


Ma 
und unbillig waren diefelben, daB die Regenten ſelbſt fie tref⸗ 
fend vezationes nannten, und fie ſelbſt weder aufzuzaͤhlen noch 
einzeln zu bezeichnen vermochten. Deshalb drücken ſich die 
Urkunden, bie von dieſen Laſten entbinden, ganz allgemein ſo 
aus: liberamus a servitũs quibuscunque nominibus latinis 
vel vulgaribus appellantur. Diefe Leiſtungen hatten nicht 
nur die Beduͤrfniſſe des Monarchen zu befriedigen, fondern 
mußten auch für feinen Zeitvertreib forgen, ja feiner Luft die 
nen, wie und die Dienſte, die bie Unterthanen bei den Fünig- 
lichen Jagden zu verrichten hatten, und das abſcheuliche erſt 
ſpaͤter aufgehobene jas virginale überzeugen. Wenn ſich der 
Monarch verheirathete, oder einen Sohn oder eine Tochter 
vermaͤhlte, ſo mußten die Unterthanen die Koſten der Hochzeit 
beſtreiten. Auch ſteuerten ſie dazu bei, ihm ſelbſt ober feine 
Kinder aus der Gefangenſchaft loszukaufen. Dabei verſteht 
es ſich von ſelbſt, daß daſſelbe, was die Koͤnige von ihren 
Unterthauen, auch die Herren von denen verlangten, die auf 
ihrem Grund und Boden anfäffig waren. Ä 

Andre Laften mußten alle Bürger ohne Unterſchied für 
den Monarchen Übernehmen. Die Biſchoͤfe von Polen wirk⸗ 
ten fich und ihren Unterthanen zuerſt Die Befreiung von. allen 
Dienſten aus, die der Monacch zu fordern hatte, und ihrem 
Beifpiele folgten andre Prälaten und fogar die Klöfter. Die 
Herren und der Adel hatten in dieſer Periode noch wenig Ge⸗ 
winn von der Freigebigkeit der Könige, die fonft ſtets geneigt . 
_ waren, Privilegien zu ertheilen. 

) Ein Beamter, der im Auftrage der Regierung reiſte, 
hatte das Necht, von den Kreiſen und Ländern zu verlangen, 
daß fie ihm alle unvermeidlichen Bedürfniffe unentgeldlich lie⸗ 
ferten. Geſchah dies nicht, ſo ſuchte er fie felbft "zu befriedi⸗ 
gen. Deshalb ‚drückt ſich Leszek (ſpr. Leſchek) der Schwarze 
in einer Urkunde vom Sabre 1238 fo aus, daß den Wojewo⸗ 
den und Kaftellanen zervitia de jure et facto zufämen. 


\ 
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3) Enblich hatten alle Bairger ohne Andnafene gewiſſe 
Verpflichtungen zum Beften ded Landes zu tragen, wie 3. B. 
Bruͤcken und Schlöffer zu baum, Wege zu beſſern, Vorſpann 
zu geben, verbächtige Perfonen zu Pferde zu verfolgen. Alle 
diefe, Verpflichtungen nannte man mit einem in jeten Zeiten 





allgemein verbreiteten Ausdruck angeria, perangaria. Mine 


befondere Beachtung verdient Die ktroza (ſpr. Struja, der 


Wachtdienſt) oder bie Verpflichtumg,: die des Krieges halber in 


Schloͤſſern und Burgen in Garniſon Stehenden zu verſorgen. 
Dieſe Verpflichtung war in Maſovien noch drückender, deun 


außer einer Steuer, die die Einwohner zu dieſem Zweck auf⸗ 


zubringen hatten, mußten fie auf den Schloͤffern ſelbſt Wacht⸗ 
dienſte thun, oder dafür bezahlen, daß fie geifan wurden. In 
Schlefien, in Pommern und am ber Elbe finden wir dirſelben 
Verhältniffe, wie in Polen. Much bier befreite man von ben 
Öffentilchen Laſten zueri die Geiſtlichen, dann auch viele Weit⸗ 
Küche, jedoch unter der Bedingung, daß fie tm Falle riner ploͤtz⸗ 


uchen Noth zur Vertheidigung bes Landes Gelb beizuſtenern 


gehalten waͤren. (Rango. Dreger p. 37. A. 8. ©. 52. 
p. 303.) 


Siebentes Kapitel 
Finanzuerpeltung. | 
noch Abgaben, diefe entſtanden fpäter, als. fie fremden Ratio— 
nen nachzuahmen anfingen. Daher fehlte es der ganzen Fi⸗ 
nanzverwaltung, beſonders bei den Slawen, bie ſich nad) ih⸗ 


Die alten Slawen kaunten woheſcheinlich weder Steuern 


⸗ 


ver National-Sitte regierten, durchaus an feſten Princivien, 
und die Hauptlaſt fit ſtets auf den Stand der Weltlichen, und. . 
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beſonders anf die aͤrmere Klaſſe deſſelben, während‘ die. Geiſt⸗ 
lichen und Mäachtigen ſich derſelben zu entziehen. mußten So 
oft die eingeführten Abgaben wicht. außreichten, ſetzte ber a | 
hi; im Einverſtaͤndniß mit den Herzen neue. ein.. 
| ZIn Polen gab es zwei Arten feſter Abgaben. Von die⸗ 
fen Wunde bie eine in Geld bezahlt (solutio), und dazu ge- 
hörte die Grund» und Kopffſteuer Csolutio capitis in homi- 
nibus), Die audere befand in Naturalleiſtungen .(exactiones). 
Diefe legtere Art. der Abgaben ſcheint die ältere zu fein, da 
die alten Slawen daB Gelb nicht kannten, und ſo entrichtete 
man auch Die. Steuern in theuern Thierfellen und Produften, 
wie denn in Polen noch zu Kaſimirs des Gr. geit de Ge⸗ 
richtskoſten in Tpterfellen bezahlt wurden. Auch Vieh ver- 
trat die: Stelle. deB Gelbe, woher ‚denn. auch ſpaͤter noch Vieh 
und Sad daſſelbe Gebentete. Weber bie Abgaben ber erſten 
noch dee groeiten Art koͤnnen hier alle aufgezäplt. werben. Zu 
den Staatdeinfünften rechnete man in Polen auch bie Tribute, 
welche. Die untertuorfenen preußiſchen und pommerſchen Fuͤrſten 


⸗⸗ 





begaplten, ferner die Ginfänfte von Gütern und Vergwerken. 


und befonders die aus den Salzwerken. Die in den Schatz 
fließenden Ginfünfte nannte man zu Kaſimirs des Gr. Zeit: 
daniny, poplatki, contributiones, und mit einem allgemei=. 
nen Ausdruck tenutaria, und von ſolchen ſpricht das Statut 
dieſes Könige. Früher floßen fie in die Kaffe der Beamten, 
und Diele berechneten fir) ‚darüber mit dem Könige, aber Kafl- 
mir der Gr. errichtete ein eignes Schabamt, welches fiscus . 
seu camera regis genannt wurde. In Schlefien hießen die 
Ginfünfte des Regenten pecnnise, .exactiones, in Pommern 
nannte man fle auch oensus. (Lubewig p. 555.) . 

Gering waren auch. die nicht feften Staatseinkuͤnfte, wo⸗ 
von wie den Grund vorzüglich im Verfalle des Handes zu 
fuchen haben. Wie wiſſen aus der Geſchichte, daß die Sla⸗ 


AT 


wen ſchon in den Meilen Beier ehıon Gebentenben Bandel auf 
dem Mittelmeere, auf ber Rord⸗ und Oſt⸗See trieben, und 
daß ihre Handelöpläge im Rorben ſich im blichendſten Zuſtaude 
befanden, und es ift dies ein augenſcheinlicher Bewris, daß in 
den flawifchen Eändern, wo Ort und Gelegenpeit günflig wa⸗ 
ren, auch dad Gewerbe blüßte. Zwar beſchaͤftigten fich die 
ſlawiſchen Voͤlker, ‚die nicht am Meere gelegene Länder bes 
wohnten, wenn fie ihrem augebornen Triebe folgten, lieber weit 
dem Ackerbau, als mit Handel und Gewerbe, aber daB Bel- - 
ſpiel ihrer am Meere wohnenden Brüder würde ſie auch dem 
Handel geneigt gemacht haben, wenn nicht die Habſucht und 
Hinterliſt dee Griechen, IStalläner und Deutfchen dies verhin- 
dert hätte, umd wenn nicht dieſe, befonders bei den Slawen, 
die fih zur katholiſchen Religion befannten, Handel und Ge- 
werbe an ſich geriffen Hätten. Diefe Fremden, unterftügt von 
den Juden, drängten fich in den Kern der ſlawiſchen Länder 
ein, and bemühten ſich an der Elbe, in Böhmen, Ungarn und 
Polen die Blüthe im Keim zu erſticken, die doch noch vielleicht 
aufgezogen wäre und fich entfaltet hätte. Au der Elbe bedien- 
ten fle ſich, um ihren Zweck zu erreichen, der Gewalt, Indem 
fie jedem: Slawen verboten, ſich mit Kunſt und Gewerbe zu 
‚ beiegäftigen, an andern Orten wurde die Jugend duch: eine . 
verkehrte Erziehung vom Handel abgewendet. Sp gelang «8 
den Fremden, befonders die Polen zu trefflichen Konfımenten 
ihrer gewerblichen Produkte zu machen, indem fie fie lehrten, 
alle Kunſt und Betriebſamkeit, jeden ehrlichen Erwerb zu ver⸗ 
achten, und ihnen. vorzuüglich Widerwillen gegen den Haudel 
eiufloͤßten. — Im ganzen Bereich des Slawenthums war. man , 
ſehr auſmerkſam auf Die graywny (Geldbußen) oder die. an 
ven Töniglichen Schatz für Poltzei⸗ und Kriminal⸗Vergehun⸗ 
gen zu bezahlenden Geldſtrafen, und auch dieſe gehoͤrten zu den 
nicht feſten Staatseinkünften. Much gab es noch einige Ab⸗ 
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gaben, weiche une einzelne ſlawiſche Voͤlker Taunten, zu dieſen 
gehörten in Polen das pomocne (pr. Pomozne) oder adju-. 
torium, ein Beitrag für ben Landesfuͤrſten und das viduale. 
Die Fuͤrſten hatten allein das Nacht, Gelb zu fchlagen, doch 
entſagten fie auch diefem Vortheil, indem fie theils Privatleu⸗ 
ten Privilegien dazu extheilten, theild die Münze an die Suden 
verpaditeten. Um den daraus entfiehenden Lebelftänben zu 

entrinnen, und fich die Staatdeinfünfte zu fichern, verordnete 
Kaflmir der Gr., daß es nur Eine, und zwar von Einem d. 
h! vom Regenten geichlagene Münze im Lande geben follte. 





Adtes Kapitel, 


Pelizei. 


Die VEinfalt ſlawiſcher Sitte und ‚die Milde des ſiaviſchen 
Charakters, welche bie Slawen vor Vergehen bewahrten, Die 
andere Voͤlker erſt durch das Chriſtenthum und die vorſchrei⸗ 
tende Kultur vermeiden lernten, bewirkten es, daß ſie man⸗ 
cherlei Ginrichtungen bei fich einzuführen nicht das Beduͤrfniß 
fühlten, ohne welche die jegige kultivirte Welt durchaus nicht 
beftehen koͤnnte. So. kaunten dem Die alten Slawen auch, 
Feine Pollzei, denn es gab bei ihnen keine Vagabunden, Arme 
und Diebe, die man hätte einſperren, verforgen und beſtrafen 
muͤſſen. Daß man bei ifmen Feine Bettler und Arme fand 
( Helmold IL 12. Vita 8. Otton. p. 682.) , diefe in den 
Jahrbuchern der Menſchengeſchichte feltene Erſcheinung, haben 
einige neuere Schriftſteller (M. Range Orig, p. 89. Karam- 


x 
\% 
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sin I p. 63.) wunderlich genug zu erfikeen gefucht, indem fie 
‚behaupten, dies komme daher, daß man die Alten ſowohl wie 


die Kinder armer Eltern, die als Krüppel geboren wären, als 
welche weder eine Erbſchaft zu Hoffen gehabt Hätten, noch im 
Stande geweſen wären, ſich durch ihrer Hände Arbeit zu er- 
näpren, getöbtet habe, wie man es mit Thieren mache, die 


zur Arbeit untauglich wären, damit die Erde nicht eine un⸗ 


süße Laft trage. Aber wie verträgt ſich Died mit jener Milde 
des flawifchen Charakters und mit jener, wenn man den Aus⸗ 
druck geftattet, Delifateffe des ſlawiſchen Gefüpls, welche uns 
dieſelben Schriftfteller, die jene Fabeln berichten, mit den le⸗ 
bendigften Farben ausmalen? Und in der That finden wir in 
den glaubwürdigen Quellen. nirgends eine Spur davon, daß 
auch umter den Abrigen Slawen folche abfchenlichen Siiten und 


Gewohnheiten geherrfcht hätten, wie wir allerdings in Po⸗ ⸗ 


mern und, an der Elbe antreifen. 
Indeſſen lehrt und die Gefchichte, daß, fo wie die Kultur 


ſich verbreitete, der Reichtum wuchs, umd das damit faſt im⸗ 


mer zugleich eintretende und Die Menfchheit quälende Ungluͤck, 


wie Mangel und Armuth ſichtbar wurde, die Slawen auch 


auf Mittel dachten, diejenigen, die theils aus Anlaß ihres ge⸗ 


brechlichen Alters, theils aus Armuth ſich nicht ſelbſt ernaͤh⸗ 


ven konnten, zu verſorgen. Schon im Jahre 926 legte man 
in Böhmen ein Waiſenhaus an, und in Polen, Schlefien und 
Nußland gründete man Spitäler. Gin vollſtaͤndiges und an- 
gemeſſenes Polizeigefeh, weiches fich befonders durch Maaßre⸗ 
geln für die Öffentliche Sicherheit auszeichnet, finden wir aber 
in dieſer Periode nur in Serbien. In Polen und Schlefien 
dagegen verband man fi, wenn man fah, daß die Landesbe- 


tilgen, die man confoederationes, conspirationes nannte. 
Jedoch erlaubte man fish auch, ſolche Verbindungen zu ande» 
/ \ 


« 


anmten nicht Träftig genug Über bie Öffentliche Sicherheit wadh- | 
ten, zu Vereinen, um die Räuber und Friedensſtoͤrer zu ver⸗ 


— 


/ 
/ 
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rem Zwecke zu ſtiften, um nämlich. Die: Negierung zu zwiagen, 
Anordnungen zurückzunehmen, die der Nation nicht gefielen. 





, 


} 


Wenntes Kapitel. 
- Wertheidigung des Sandes. 


Die alten Slawen Fämpften, wie und griechiſche Schrift- 
ſteller berichten, zu Fuß, und erft nach bem Umſturz ber Pe- 
publik fingen fie an, wie es fcheint, fich der Reiterei zu bedie- 
net. Weiber, Kinder und Greiſe brachten fie an unzugaͤng⸗ 
liche Orte in Sicherheit, alle Güter führten sder tungen fie 
fort. oder graben fie in Die Erde. Dieſe Sitte herrſcht noch 
heutige Tages in der Moldau und in Volhynien, und ſelbſt 

in Polen vergraben die Bauern zur Zeit ded Friedens Pros 
viant. Was nicht fortgeführt oder verſteckt werden konnte, 
wurde verbrannt, und namentlich traf dies die Häufer, wes⸗ 
halb die Wohnungen, felbft die der Könige, von Holz waren. 
Ein Ueberreſt diefer Sitte erhielt ſich auch fpäter, und in Po— 
len: ging. fie fogar in ein Geſetz über, wodurch beftimmt wurde, 
daß im Falle eines feindlichen Angriffs es Jedem freiftehe,. 
fortzufchaffen und zu vernichten, wa8 er nur koͤnne, damit es 
dem Feinde nicht zu Gute komme. Aus dem Ritterrechte er- 
gab fich vom felbfl, daß einem Heere auf dem Marſche Vor⸗ 
ſpann gefchafft werden mußte. | 
Die Slawen führten entweder das allgemeine Mufgebot 

der die zur Vertheidigung des Vaterlandes befonders beſtimmte 
Nitterfchaft in das Feld. Gallus (p. 51.) hat uns eine An⸗ 
gabe Über einen Theil des allgemeinen Aufgebotes Hinterlaflen, 
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wie es in Großpolen vorkam, aber nicht hinzugefügt, auf 
welche Art und in welcher Ordnung es zuſammen berufen 
wurde. Wenn wir indeſſen das in. Erwaͤgung yiehen, was 
Helmold von der übereinftimmenden Art der Kriegfügrung 
und der gleichen Berfaffung der Nitterfehaft bei den Böhmen 
und Polen erwähnt, fo koͤnnen wir fchließen, daß in Polen 
ebenfo, wie in Böhmen, ein umflochtener Eichenſtab in den 
Kreifen und Ländern umhergefandt wurde, damit Jeder, der 
nach Empfang diefes Zeichens ſich nicht zeitig genug ober 
gar nicht ſtellte, wüßte, daß er firaffällig wäre. Seit Boles- 
laws I. Zeiten war das Heerweien in Polen ſyſtematiſch ge- 
ordnet. Obgleich diefe Anordnung im Geiſte der Zeit vor 
‚ fi} gegangen war, ſo bezeichnen doch die Chronikanten An⸗ 
führer, wie Soldaten, mit Ausdräden, die aus der Technik 
des römischen Kriegsweſens entlehnt find (princeps militiae, 
primipilarius, velites bei Gallus). Boleslaw L 309 die 
Nitterfchaft des Auslandes an fich, verlieh ihr Grundeigenthum 
umd legte ihr dadurch die Verpflichtung auf, fi) dem Ritter- 
rechte zu unterwerfen. Weil aber Piejenigen, denen Grundbe⸗ 
fig verliehen war, fich doch auf irgend eine Weife von denen 
unterfcheiden mußten, die auf eine andere Art Eigenthum er⸗ 
worben hatten, jo galt als Geſetz, daB die Erſten gehalten 
wären, mit genauer Bezugnahme auf ihre Ginfünfte fih zum 
Kriegödienfte zu ſtellen, und die verordnete, nach der Vor⸗ 
ſchrift equipirte Anzahl von Leuten mitzubringen, die Andern 
waren dazu Feinesweges verpflichtet. Außerdem mußten die 
Sriten auf eigene Koften im Heere dienen, mochte der Krieg 
im In⸗ oder Yuslande geführt werden, die Andern dienten im 
Inlande auf eigene Koften, im Auslande aber nur, wenn fie 
ſelbſt damit einverftanden waren, und wenn ihnen durch den 
König ihr Unterhalt während des Strieges gefichert wurde. 
Auch in Pommern zogen die Ritter nach Maaßgabe ihred Ver⸗ 
mögens entweder allein oder mit Knechten in den Krieg. In 


2 J 
den Schloͤſſern ſanden Garniſonen, die ſogenannten milites 
eastellani. Die Militaͤr⸗Polizei verſahen die Unterkaͤmmerer 
(podkomprzy), von ihnen wurden die Ueberläufer ge⸗ 
richtet. | . 

| Ä A. Welluen 





Palnatokkes Grabhügel 


in fünen. 





Yan dem Professer Wedel Bimonsen *). 


Totko Palnefen, — den Einige Tokko Slagſen *Y, Andere 
Tokke Trylle ***), wieder Andere Tokke Skytte D, die Is⸗ 
länder Palnatokke und der fuͤniſche Bauer Palle Jäger nen- 
nen — lebte wie befannt ift, zu Harald Gormfens und Swend 
Daraldiens Zeit. Gr ftammte, wie es fcheint, aus einer ur⸗ 
alten nordifchen Familie, die wiederum ihren Urfprung auf der 
pommerfchen Inſel Wollin fucht, wo Palnatoffe in der Folge 
eine fo wichtige, Rolle Tpielte; dem vermuthlich war der erſte 
diefer Familie, deſſen unfere Geſchichtſchreiber gebenten 11), 
und der alfo beim Mangel befferer Nachrichten ald Stamm- 


*) Aus den Antiquariſte Annalen. B. 2. 9. 1. (Kopenh. 1813.) S. 
193 u, fe m. **) Wedel in feiner (daͤniſchen) Ueberfegung des Saxo. ***) 
Wedel und Hamsfort. +) Lyſchander, Pontanus und Meurfius, +4) Es müßte 
denn ſchon der Seeheld (Sechahn, Söchane) Too, von dem Saro S. 123. 
erzählt, daß er von dem daͤniſchen Könige Halfdan im vierten Jahrhundert er» 
ſchlagen worden fei, zu diefer Familie gehört haben: denn was Wedel von ihr 
fagt, daß fie nämlich erft zu Harald Klaks Zeit ald eine Seitenlinie des däni⸗ 
ſchen Königöflemmes aufgetreten ſei, will vermuthlich bloß fagen, daß beide 
Familien dazumal mit einander verſchwaͤgert waren. 
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vater der Familie angefehen werden may *), jener Tot, von 
dem Saro Grammatikus *) unter Harald Hildetands wen- 
difchen Hülfstruppen in der Brawallaſchlacht vedet, und von 
dem er den Ausdruck: Jumensi provincia ortus gebraucht, 
der nach der Meinung der meiften Schriftftellee Wollin be- 
zeichnet. Gegen dad Jahr 735 war alfo der vermeintliche 
Stammvater diejer Familie aus dem Wendenlande nach Däne- 
mark gekommen, und er war es ohne Zweifel, nach welchen 
die Familie, wie es ſcheint, eine Zeitlang den Zunamen Sla⸗ 
wiea führte, fo wie auch er, oder einer feiner nächlten Nach⸗ 
kommen *5, dev nach der Tradition die Stadt Slagelſe er- 
bauet haben fol, in einem Grabhuͤgel dicht vor der Stadt 
liegt und von unfern Annaliſten Stau, Slauk oder Aſlau ges 
nannt wurde, welches vermuthlich bloß eine verfürste Aus⸗ 
fprache des Zunamens Slawieus oder a Slavia ortus F) wär, 
‚ der ihm von. den Mönchen jenes Zeitalter kann beigelegt wor⸗ 
den. fein, +P. 

Die Familie ſchwang ſich indeß in der Folge, — während 
der Unruhen im Innern, und unter den Traftlofen Regenten — 
zu der Würde von Fylke'skoͤnigen in Fünen empor; und es 
ſcheint, als ob diefe Würde endlich fogar erblich bei ihr war 
und ſich fo Lange erhielt, bis Gorm der Alte ſich zuletzt ganz 
Dänemarf unterwarf; denn von dieſer Zeit an waren fe, wie. 





”) Wie ſolches fon von Suhm in feiner daͤniſchen Hiftorie 8. 1. ©. 
505. geſchehen iſt. **) ©. 144. ***) Suhm fagt Th. 3. ©. 139 und 
247: Palnatoffes Sohn oder Enkel. +) Dem daß der Name Aslau oder 
Aslak hernach ein gewöhnlicher Vorname im Norden wurde, verbietet keines⸗ 
nesweges, daß die erfte Sntitehung deffelben die von mir im Tert angenommene 
ſein könnte. ++) Dieſer Umftand vermag es auch allein, das Räthſel Zu er⸗ 
klären, daß Palnatokke ſelbſt Tokke Slauſen oder Slagſen genannt wird, wie⸗ 
wol nichts gewiſſer iſt, als daß er Palnirs und nicht Aslaks Sohn war. Der 
Stifter von Slagelſe, Slag oder Slav, der bier als einer der Vorfahren Pal⸗ 
natokkes aufgeführt wird, wird von däniſchen Alterthumsforſchern der Urälter- 
vater des Erzbischofs Abfalen genannt, M. ſ. Pontoppidans Theatrum Da- 
niae (Bremen 1730) Th. 1. S. 131. Diefem nah ftammte auch Abfalon 
aus unjerm Pommern, (Mohnike.) +44) Snorre Sturlefen S. 124. . 


— 


\ 


⸗ 


225 


die andern Unterkoͤnige des Landes: bem Könige. Gorm ſchoß⸗ 

pflichtig, fanden zu ihm und feinen Nachkommen im Vaſallen⸗ 

verbhaͤltniß, und ſanken fo.nad und nach yon Fylliskoͤnigen 
zu bloßen Statthaltern im Lande herab. 

Wie viel jedoch dieſe Familie auf Fuͤnen gegolten haben 
muß, iſt mit Recht aus den vielen Ortſchaften gu ſchließen, 
welche daſelbſt noch nach Verlauf vieler Jahrhunderte nach 
ihr den Namen führen. Ich will nicht bloß Palnes Hügel 
uud die Palnes Felder, fo wie einen Palnes⸗Garten tiefer 
ſuͤdoͤſtlich im Lande dahin rechnen; aber, da befonderd. der Name 
Tokke diefer Familie eigenthuͤmlich geweſen zu fein fcheint, ver⸗ 
dienet das in um fo groͤßern Grade. unſere Aufmerkſamkeit, 
daß faſt jedes Amt In Fünen noch heut zu Tage feine Tokke⸗ 
hügel und Toffehaine aufzuweiſen hat, die eine allgemein gel- 
tende. Sage, ini Lande Mitgliedern dieſer mächtigen Familie 
aufchreibt, welche, obgleich zuletzt nur bloße Statthalter auf 
der Inſel, Doch felbft den größten. Theil derfelben zu eigen. ge= 
habt zu haben. fcheinen. Bei Borring iſt demnach beides, ein 
Tokleberg, ein Trollehugel und ein Tokkewald, bei Beldringe 
wieder ein Tokkewald; zwiſchen Alleſe und Lumbye eine Tok⸗ 
kewaldmark; ſawohl bei Sandagergaard als bei Taaſtrup auf 
Dallundsgut giebt es gewiſſe ſogenannte Tokkes⸗sgecker; in 
Weilbye Kirchſpiel; bei Hindsgawl iſt eine Gegend, Tokkeman 
genaunt, wo einer von dieſen Tokkes in uralter Zeit feine 
dreihundert Hengſte auf die Weide gebracht haben ſoll; in 





Wiggerslew, in Sogn giebt es ein. Tokkerod und einen Bach, 


Tokkeraane genannt. u. |. w. Uber ganz vorzüglich merf- 
würdig iſt einer Diefer Pläbe wegen der unverkennbanen Be- 
ziehung, in welcher er nach dem Vorhergehenden zu einem der 
maͤchtigſten Vorfahren Palnatokkes zu ſtehen fcheint, nämlich 
ber fogenannte Toffehügel im Tokkehain bei Gamtofte, fo 
daß noch im Jahr 1623 im jener Gegend die allgemeine Sage 


ging, in dieſem Hügel liege ein Tokke begraben, der in der 
‚1 
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Urzelt von den Fünen als ein Gott verehrt werden ſei H, 





und dev alſo wahrſcheinlich einer „von. Den’ gu dieſor Familie 


gehoͤrigen ;gben: gedanhten Fylkostonigen des vandes geweſen 
war, der durch Klugheit oh Aapferteit ſich diefe. Gm uach 
dem Tode erworben hatie. 

Mon rined ſo augeſehrnen Gansilie Annie dernach Kal. 
nadotte der durch feine eigenen Heldenthaten ſelbſt den Glanz 
derſelben nach vermehrte; aber ſowohl vom dieſen als von ſeinen 
ſpatern Beranftaltungen in Jombsburg zu ſprechen ii hier nicht 
der Ort; nud auf die eine, wie es ſcheint, zu ſehr uͤberſehene 
Bemerlang will ich mich. hier beſchraͤnken, daß dieſer Lykurg 
deso Rusdend, nachdem er bie letzte Haud an fein jomsburgi⸗ 
ſches Meißerwerk gelegt Hatte, fie; ſelbſt den Augen der For⸗ 
ſcher fo gan ud entziehen ſcheint, oder auch. daß die Anna⸗ 
liſten jener Zen uͤber Dem Meiſterwerke den Meiſter vergeſſen, 
und in ihren. Bewunderung Jomsburga den Stifter Palna⸗ 
tokke aus ben Augen verloren haben; wenigſtens verſchwindet 
dieſer ausgezeichnete Charakter faſt unbemerkt von Dem poli⸗ 
uiſchen Schauplatz ‚des Nordens, vhne daß der Geſchichtsſchrei⸗ 
Ben mit Beſtimmtheit ſeine weiteren Schickſale oder warn, wo 
und wie er farb, angeben kann. Zwar fagt ums die Joͤms⸗ 
wikinga Gaga *"), daß er drei Jahre nach Wagns Ankimft 
in Fonaburg krank geworden ſei, und an -feheem Ende Den 

| Fürsten Boleslaw zu fich gerufen und thm ;den : Gigeuab zu 
feinem Nachfolger empfohlen abe, nicht ſeines Heldenmuths 
ober feiner Tugend wegen, ſondern wegen fine Klugheit und 
Verſchlagenheit, denn ganz — ſo fagte der. Über Die Schick⸗ 
ſale feines unvollendeten Meiſterwerks bekuͤmmerte Palnatokke, 
— wärd ſchwerlich irgend einer meinen Verluſt in Jousburg 
erſetzen "95 er fühlte alſo noch in feinen letzten Stunden, 


*) Sandivigs Sammlungen 2.1. 9.1. 6. 8. Torfaͤus Kor: 
Geſch. Th. 2. &. 300. ") Suhm 1. o. S. 2417.. 
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daB mir der Grundſtein zu tiefen Koloſſalgebaͤude gelegt fei, 
und daß e8 auf ben naͤchſten Baumeiſtern berube, ob es das 
Mitleid oder die Vewunderung der Nachwelt verdienen follte. 
Aurz bierauf ſon ex wiePlih verſchuden fein, — alſo na 
meiner Vernuithung um daB Jahr 1002 im 66. Jahr ‚feines 
Alters, — innig beweint und beklagt von feinen treuen und 
tapfern Stall⸗ vder Kampforudorn, denen er, nach einet 
handſchriftlichen Anzeichnung don Thomas Broder Bircherod 
bei ſeinem Ende ben Befehl ertheilt haben ſoll ſeine Leiche 
nach Fünen zu. bringen, damit fe unter feinen Vorfahren be⸗ 
graben würde. Suhm hingegen glaube *), Palnatokke habe 
dazumal vielleicht une ſeine Hüuptibtgäftelle in Jom Wburg aie⸗ 
dergelegt und abſo vermuthlich Wenden nur veriaffen tum in 
ſeinem Gebartolande ſeine letzten Tage in Nuht Aizubrungen. 
Dieſes hat um ſo wehrt Wahrſcheinlichkeit, da ar: ſich wirklich 
zuletzt mit Swend Hawaldſen wieder derglichen zu haben 
ſcheun *3 umb · iſt es vaber wahr, was Torfaͤus anf Liue⸗ 
torttaͤt. ber. Otaf Tryggweſens Sage führt, daß Palna⸗ 
tykke erſt 16 Jahr mach der Anlegung von Jomsburg ſtarb, 
atſo nach meiner Nechnung erſt 4010, ſo ſcheint wide 
lich auch hirrin eine Mehstichkeit ‚mit: Lyulirgus in Spauia 
Statt gefunden zu haben, der/ wie bekaunt, in elta 
freiwillige ſtete Verbannung ging, nachdem cr ſein Voll eid⸗ 
Inh verpflichtet Halte, daß es ſeine Geſetze bis gi feinen Be | 
derkauft umberbeächlich halten tvolie, | 

Aber welche von: biefen beiden Annahmen: atteh. Dir. Ener 
peit am nächften Tommen.iag, ſo ſcheint es doch keinen Zwei⸗ 
fel zu leiden, daB Palnatokke ſelbſt wirklich in Fuͤnen begra- 
ben liegt; wenigſtens fagt Th. Br. Bircherod und ausdruͤcklich +), 





) 8. o. S. 47. **) Wenigſtens ift e5 gewiß, daß König Swend fich 
ſpaͤterhin ſehr gnäbig gegen Palnatokkes Sohn in Fuͤnen bewies. Dlaf Tryg⸗ 


gvweſens Sage, Kap. 133. +) In feiner von Bjerting herausgegebenen Hi⸗ 


ſtorie Knuds des Heiligen. S. 8. Bircherod war Profeſſor der Beredtfam⸗ 
- 45* 
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daß er dicht vor Odenfr in einem mächtigen Grabhuͤgel be- 
graben wurde, der noch zu feiner Zeit Cam Schluffe des fieb- 

zehnten Fahrhunderts) Palneshuͤgel genannt wurde 9, und. von 
welchem er an eier anbein Stelle *) ald von Dem größten 
und bedentendflen Grabhäget in Funen redet. Gin ſo gelehr⸗ 
ter Mann als Biccherod muß alfa: an einem ober; Dem anbern 
Orte Grund zu dieſem feinem Bericht gefunben- Haben, beſon⸗ 
ders da er allenthalben davon als von einer ganz gewiſſen 
and” abgemachten Sache ſpricht. Seit feiner. gDoit A jedoch 
der Huͤgel ſehr verändert worden; zwar iſt er noch nicht um⸗ 
gegraben, aber ba .er beſonders oft uͤbergepflugt iſt, ſo iſt er 
auch zaͤhrlich flacher und flacher geworden, und gehört jept 
hinfichtlich ſeiner Groͤße zu einem der unbedeutendſten, wiewohl 
er hinfichtlich der Liſche der Helden, die er verbiegt, noch jetzt 
wie fruͤher zu den bedeutendſten im Lande gerechnet werden 
muß. Er liegt rechts von Der großen Laudſtraße zwiſchen 
Odenſe und Aaſum, etwa iiber’ Mitte zwiſchen den beiden 
Staͤdten, und ‚führt noch jetzt fo. wie: fruͤher den Namen Pab- 
nes-bügel, ja das ganze weite Feld von ©. Juͤrgens Selb 
his nach Aaſum wird nach Ihm noch Palunes oder: Palles Feld 
genannt, fo wie das Haus, das dicht bei dem Hügel erbaut 
iſt, nach ihm noch! dem Namen Palleshaus führt, und der Be⸗ 
wohner deſſelben, er mag uͤbrigens heißen wie er will, von 
den Bauern ſtets den Zunamen Palle erhält: fo hieß z. B. 
der vorige Bewohner Peder Nasmuſſen, aber die: Bauern 
nannten ihn Peer Palle, fo wie der jetzige Morten Anderſen 
in three Sprache Morten Palle heißt. 








. ‘ 
keit an bem Gymnaſio zu Dbenfee, ein fehr gelehrter Mann und großer 
Alterthumsforſcher feiner Zeit, M, *) Man weiſet jedoch auch in Schonen _ 
Torte Skyttes Grabhügel auf dem Felde von Klauftorp im Amte (Herred) 
Wabmaendshoie. Sandwigs Samml. 8, 1. H. 1. S. 140. **) Daͤniſch. 
Bibl. B. 4. ©, 418. 
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Doch deeſes ib möch. nicht genug. Dieſer in Fuͤnen fo 
beruͤhmte Palne Jäger offenbarte ſich auch, nach einer fü- 
niſchen Bauernſage, vor etwa ſiebenzig Jahren einem Bauer 
in Groß⸗Kluſet anf der Erbbrücke bei Odenſe; dann indem 
dieſer mit feinen Lasten des Nachts Gerſte banb auf dem fü 
genannten Gisfel- Felde, kam ihnen ein, Hohes, anſehnliches 
Frauenzimmer vorbei, und fragte: „Habt ihr nichts vom Palle 
Jaͤger geſehen?“ da fie es verneineten, ging fie in die kleinen 
Holzungen in der Nähe und verſchwand. Kurz Darauf kam 
en Mann mit einem Helm auf dem Haupt; hoben flatternben 
Federn anf demfelben, einen Bogen anf der linken und einen 
Köcher auf der vechten Schulter und Sohlen an ben Füßen, 
und fragte mit hohler und männlicher Stimme: „Habt ihe 
nichts von der Langbruſt (CLangpatte ) gefehen?” worauf er 
auf dem felbigen Wege wie fie verfchwand, nachdem er bit 
Antwort der erſchrockenen Bauern gehört hatte, welche, da 
auch in der naͤchſten Nacht ihnen daſſelbe begegnete, ſeit je- 
ner Zeit des Nachts nicht wagen diefe Plaͤtze zu befuchen. 

Endlich lebt Palnatokkes Andenten in Fuͤnen nicht bloß 
auf der Erde, fondern auch in der Luft. Es ließ fi näm- 
lich vorausſehen, daß ſcheinheilige Mönche, welche bei Swend 
Haraldſens Belehrung zum Chriſtenthum und Palnatokkes 
Fortgang aud Dänemark, ganz die Oberhand im Reich er- 
hielten, fich alle Mühe gaben dem Volke einen Abſcheu gegen 
dieſen mächtigen Verfechter des Heidenthums eimuflößen, der 
fein ganzes Leben hindurch ſich der Lehre Ghriſti widerfegt und 
Dagegen geftvebt hatte Odins Lehre aufrecht. zu erhalten. Sie 
ſchilderten ihm daher dem leichtglaubigen Pöbel ald den ewig 

*) En der fuͤniſchen Volksſprache: bie großbufige, vollbruftige.. Einer 
meiner Freunde vermuthet, daß da bie fünifchen Traditionen diefe Langpatte 
als feine Frau ftets mit Palnatokke verbinden, obgleich wir aus der Geſchichte 
wiſſen, daß feine Frau die Engländerin Olufa mar, diefe Tegtere gerade in Daͤ⸗ 


nemark diefen Zunamen erhalten haben Tonnte, ‚weil vieleicht eine hohe Bruſt 
und ein voller Bufen bier ungewöhnlicher als in England war. 
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Verdammten, ber in den Gluthen der Hölle niemals Ruhe be⸗ 
fomme, uud fein Grab als einen Aufenthaltsort der: Teufel 
nad Trolls, die verdammt feien zur Mitternachtszeit auf der 
Grde umcherzufchwärmen”). Als eine Folge hiervon hat fich bei 
- den Bauten auf, Fünen noch bis auf den heutigen Tag die 
Sitte erhalten, daß. man unartige Kinder mit der Drohung 
ſchreckt: „Palle Jaͤger kommt,“ und daß man den Laut, den 
eine Art Strandenten im Herbft beim Fliegen von fich giebt, 
und der anfänglich wie ein hohles Saufen, hernach aber wie 
das ferne Geklaff von Spürhunden Plingt, und Durch feine 
Aehnlichkeit die Hunde nicht ſelten verleitet anzuſchlagen, noch 
überall Palles Hunde und Palles Jagd nennt; denn was 
Waldemars Jagd für die Seelaͤnder iſt, das iſt für die Ein⸗ 
wohner von Fuͤnen Palles Jagd: und fo wie Waldemar Gott 
gern fein Himmelreich goͤnnte, wenn er nur fein Gurre **) be= 
halten koͤnnte, fo gännte-auch Palnatokke den Mönchen gerne 
ihren Dimmel, wenn er wir Odins Walhalla behalten koͤnnte: 
eine Vermeſſenheit, welche die Geiſtlichkeit jener: Zeit, die 
zu ſchwach war um fie an dem Lebenden zu rächen, ben guten 
"Ramen des Verſtorbenen dadurch empfinden ließen, daß ſie ihn 
ga einem Troll und Geſpenſt machten, das im Himmel keinen 
Platz und im Grabe krine Ruhe finde. 





Mehnike. 


) Pontoppid. Ar, Th 2% &, 255 RKye danſte Mag. B. 2. S. 344. 
) Gurre, ein altes Schloß im Xınte Frederiksborg auf Seeland, deſſen 
Ruinen noch jetzt zu ſehen flud, und wo noch jegt mehrere Alterthuͤmer gefun⸗ 
den werden. M. fr Nordift Tidsſkrift for Oldkyndighet. B. 2. H. 1. ©. 
181. Der Prinz Triedrich yon Dänemark bat, wie Herr Profeffor Rafn mir 
meldet, der K. Geſellſchaft für nordiſche Alterthumskunde jüngft den-Borfälg - 
gemacht, in diefen Ruinen Redgrabungen auftellen zu daſſen. Mohnike. 
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1. Bar Fitungescice die. Yanınecatker au; 


Ber Katzontitter ia Btralsum. 


In der vor Kurzem vom Confiſtorialrath D. Mohnike und 


Unterzeichnetem herausgegebenen Stral ſund iſchen Chronik 
Johann Berckmanns x. (Stralſ. 1833) findet fi unter 
den „Auszuͤgen aus (verloren gegangenen) Straf. Chroniken‘ 
©. 177 folgende Stelle: 

„Van dem katten-ridder thom Sunde. 

Auns 1414 do beeth de hattenridder vy dem olden mar- 
diede tho vastelauendt de hatte; vnd de rath ntundt dp dem 
older matchede vid segen dat an, vnd hadden de hatte gena- 
gelt an den kak. Ps he se hedde dort gebeten, do schlach 
here Iohann Culpe ehne tho(m) rinder; be wass ein: borger- 
meister vnd ok en ridder; de Monnte onllteinde vn sinem hus⸗ 
wehrhaltig riden ).“ | 

Johann Albert Dinnies in feinen handſchriftlichen ng. 


"richten, die Rathsperſonen der Stadt Stralfund betreffend, 


Bd. II. ©. 198 fuͤhrt in einer Anmerkung zur Lebensgeſchichte 
des 1414 ober 1415 geftschenen Dürgermeifters Johann 





) Bu, Zoadeutſh: „Von dem Aagenritter zu Etrelſund. m Jahr 
1414 da biß der Kagenritter auf dem alten Markte zu Faſtnacht die Katze; 
und der Rath ſtand auf dem alten Markte und ſahen es an, und ſie hatten 
dis Kaps a der Pranger genagelt. Da er fie todt gebiſſen date, ſchlag ihn 


. Herr Johann Kulpen zum Nitter; der war ein Bürgermeifter und felbft ein 


Nitterz der Fonnte lelbzehnter (d. h. mit Neunen) aus feinem Haufe wehr⸗ 
haſt reiten‘ 


von Kulpen diefe Etelle (and Heinr. Buſchs Gongeften) an, 
und macht dazu folgende Bemerkung: „Was es mit diefem 
Katenbeißen für eine Bewandniß gehabt, woher es feinen 
Urſprung genonmen, vb es hier oder au andern Orten etwas 
gewoͤhnliches geweſen, DaB man auf diefe Art zur Faſtnacht⸗ 
zeit dem Volke eine Luſt gemacht habe, oder"ob diefe Kurzweil 
bloß in dem oben angeführten Sabre als etwas außerordent⸗ 
liches hieſelbſt betrieben worden; — alles dieſes iſt um fo 
ſchwerer auszumachen, weil fi von diefer Seremonie fonft 
"überall Feine fernere Nachricht findet.“ | 

Um der beruͤhrten Sache näher auf den Grund zu kom⸗ 
men, ſuchte ich in verfchiedenen Büchern nach einer fprachlichen 
und gefchichtlichen Erklaͤrung des Ausdrucks Kabenritter. 
Was ich in den mir bekannten und zur Hand ſeienden Wer- 
Ten in dieſer Beziehung gefunden, theile ich bier mit; jedoch 
mit dem offenen Geſtaͤndniß, daß ich durch Das Gefundene 
nicht befriedigt bin. 

4) In dem bekannten Werke von Sainte-Balayı „das 
Nitterweſen des Mittelalters 20.” ans dem Franzoͤſiſchen von 
D. Sof, Ludw. Klüber GRürnb. 1789 Bd. UI. ©. 186 
heißt es unter den Erlaͤuterungen des Ueberſetzers: „Die 
Sapenritter dürfen mit unfern Rittern nicht verwechſelt 
werden. Sie waren Leute, die ſich zu Thiergefechten gebrau- 
chen ließen, und wurden für ehrlos gehalten.“ In der Nürn- - 
berger Reformation, Sit. V., bei Gelegenheit der Ent⸗ 

exbungsurſachen heißt e8: „Zu dem achten, fo der Sopn ein 
Kazzenritter wäre, ober dergleichen ſich unterflanden hätte mit 
andern Thieren zu beißen oder zu fechten;“ und in der Worm⸗ 
fer Reformation p. II. Tit. 4: „So der Sm ein Kat⸗ 
zenritter wäre, oder dergleichen ꝛc.“ 

b) Beſold in feinem Thesaurus praoficus (Ratisb. 
1740. fol.) Tom. I. p. 549 fagte unter diefem Worte: „Ita 
dicuntur, qui artem palaestricam lucri causa exercent;” 
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web ‚flüge darauf 100 Mancherlei über bie Funde Vedeu⸗ 





‚tung der Kapen hinzu. 


c) Su dem großen Ze dler fen Berkeon Deiit es: 
Kapenritter, ein Kerl, der im öffentlichen Schaufpiele mit den 
Thieren kaͤmpfet.“ Drauf fühet er die ſchon mitgetheilte Stelle 


aus der Wormſer Reformation an. 


d) Su P. M. Wehneri observatt. seleet. ed, Jo. 
Schilter (Argent. 1701. fol.) p. 311 bringt man dieſelbe 
Stelle bei, und überfebt das Wort durch arenarius, mirnus 
und bestiarius. 

e) J. E. Daͤhnert in feinem plattdeutſchen Woͤrterbuch 
(Stralf. 1781. 4) ſagt, ohne Zweifel, in Beziehung auf 
obige. Stelle aus Buſch's Congeſten: „Katten⸗Ridder 


find, in Stralſundiſchen Chroniken, die, welche beim oͤffentli- 


chen Faſtnachtkampf mit einer Katze den Preis davon getragen.“ 
f) Adelung in ſeinem großen Woͤrterbuche erklaͤrt Kat⸗ 
zenritter als eine Art ehemaliger Klopffechter, welche ſich um 
des Gewinſtes willen mit Thieren in ein Gefecht einließen; 
zum Unterſchiede von den Markus bruͤdern und Feder⸗ 
fechtern. In der neuen Nuͤrnb. Reformation ließ man dieſe 
Coben mitgetheilte) Stelle weg, vielleicht weil dieſe Art von 
Klopffechtern bereits ungewoͤhnlich geworden war *). 

Ohne Zweifel kommt das Im gemeinen Leben noch üb- 
liche Zeitwort „ſich katzbalgen“ von biefee Sitte herz da 
e8 bekanntlich fo viel bedeutet ald ſich raufen und fchlagen, 
sder fich heftig zanfen. — In Flügels Geſch. des Grotesk⸗ 
Tomifchen, fo wie in dem trefflichen Huͤllmaun'ſchen Werke 


| über das Städteweſen im Mittelalter, habe ich vergeblich nach 


den ‚Kapenrittern geſucht. 


*) Ir dem dielelbigen teutſchen Spradfähage des fogenannten Spaten 
(Rürnb. 1691. A.) findet fih unter dem Worte „Ritter folgende Erfld- ' 
rung unferd Ausdrucks: „Kagenritter dicuntur sodomitne, perversa et 
postica venere utentes, quos Ausonius feles pullarias appellat.” 
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SGaͤnmnntliche beigebrachte Griläsungen: hellen die obige 

Stelle nicht auf. Wir erfahren nicht, ‚worin dad Saben- 
beißen eigentlich beſtanden Habe, und wik das Schlagen zum 
Kaßzenritter fürmiih vor fi gegangen ſel. Daß übrigens 
. bier sicht an ein eigentliche Beißen zu denken fe, verſteht 
ſich vom ſelbſt; Beißen iſt gleichbrdeutend mit fechten, ſtrei⸗ 
ten, wis wir noch fagen: ‚ev. hat ſich wacker mit ihm her um⸗ 
gebiſſen.“ Od Ich ſtelle mir den vom Chrouikanten erzaͤhl⸗ 
son Vorfall etwa fo vor: An den öffentlichen Ciebt nicht mehr 
vorhandenen) Pranger auf dem fogenannten alten: (Haupt⸗) 
. Markte ward ein Sell angenagelt und an dieſes eime tuͤchtige 
Kate gebunden, mit der fi) zur Ergoͤtzung des Volks Je⸗ 
mand herumbiß, d. 5. fie neckte, wilb machte und mit ihr 
kaͤmpfte. Ob biefer Kampf mit einer eiſernen oder hoͤlzernen 
Waffe, oder nur mit gepanzerter Hand geführt worden, iſt 
nicht zu beſtimmen. — Gine aͤhnliche Faſtnachtsbeluſtigung 
war das Schwein eſch lagen, woräber. Berdmaun ©. 8. 
unter dem Jahre 14145 zu vergleichen. 





— 


Spottnalnen der Stralsunder; Greifswalder ans Anklamer, 


In der oben berühtten Aumerkung des fleißigen Gamm⸗ 
lers und gründlichen Forſchers Dinnies ) wird ferner 
Aufſchluß gegeben uͤber ehemals gebraͤuchliche Spottnamen der 
Stralſunder, Greifswalder und Anklamer. In der 
Hoffnung, daß dem Freunde vaterlaͤndiſcher Geſchichte auch 
dieſe Notizen nicht unwillkommen ſein werden, erlaube ich mir 
den ferneren Inhalt der Aumerkung mitzutheilen. „Der 
ſel. Landrath J. ©. Chariſius, ſo führt Dinnies fort, 
aͤußert bei dieſer Gelegenheit die Muthmaßung, daß vielleicht 
von dieſer Gewohnheit oder Begebenheit (des Katzenbeißens) 


H &ein Leben hat in einer anziehenden Monographie serhinert D. A. 
Brandenburg. Straf, 1827. 8. 


' 
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die Stralſunder den Spottuanten Band Katte bekommen ha- 
ben moͤchten; wiewol er ſelbſt zugeſteht, daß Andere vorgaäͤben, 
es habe dieſer Beinadꝛe daher ſeinen Urſprung, daß einmal gu 
Stralſund das. Gerücht gegangen, als ob auf dem St. Nico⸗ 
lai⸗ Kirchthurme ſich ein Fuchs aufbalte; es wären daher die 
Bünger mit Spießen und Schwertern nach dem Thurme hin⸗ 
aufgelaufen, um den Fuchs gu fangen und zu toͤdten; nach 
vieler angewandten Mühe aber hätte ſichſs gefunden, daB ber 
vermeinte. Suche eine — Katze geweſen ). So virl iſt ge⸗ 
wiß, daß unſere Vorfabren gewiſſermaßen die Katze muͤſſen zu 
ihrem Sinnbilde erwaͤhlt haben; denn es iſt wol nicht ohne 
Urſache, daß in dem großen Siegel der Stadt oder dem ſoge⸗ 
nannten Sodenfiegel, fo wie es ſchon im 3. 1352 ge- 
braucht und. im Chandfchriftlichen) Diplomatarie eivit. p. 767, 
wie and) in Nettelbladt's Abhandlung von dem Urſprunge 
der Stadt Noſtock in Codice probationum p. 29 abgebildet 
ift, und wie es noch jept gebraucht mich, zwiſchen der Um⸗ 
feheift zwei Saben ſtehen, wobei es jedoch wahrſcheinlicher (9) 
iſt, daß dieſe Katzen zu der Erzaͤhlung und zu der obberuͤhr⸗ 
ten Ceremonie Anlaß gegeben haben, als daß ſolche die Ein⸗ 
rüuckung der Katzen in das Stadtfiegel ſollten veranlaßt haben ). 
Indeſſen war es allemal eine Anſpielung entweder auf dieſe 
Erzoͤblung oder auf dieſes Sumbild, wenn der Herzog Phi⸗ 
lipp Julius, wie er Äber bie vermeinten Eingriffe der Stadt 
Stralſund in die landesherrlichen Rechte ſehr ungehalten war, 
im Unmuth ſich herausließ, er wolle ſehen, ob die Greifs- 
klauen nicht tiefer würden greifen koͤnnen, als die Katz en⸗ 
klauen. Vid. Protocoll. Senat. d. d. 25. Jun. 1678.“ 


) Daß der Ausdruck, Hans Katze/ oder Katte“ noch im dreißigjaͤhrigen 
Kriege Spottnamen der Stralſunder geweſen, beweiſt ein dramatiſches Kriegs: 
lied aus ber Zeit und Begehenheit der Waldſteinſchen Belagerung Stralſunds. 
welches ich in. den bigher „Angebruditen Briefen. Ab, v. Wallenſteia“ (Straif. 
1830. 8) ©. %. ff, mitgetheilt babe. Dort. ift S. 108 dieſer Spottnamt 
auch nach der eben erwaͤhnten Sage erlautert. 


— 
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„Die Alten hatten bie Gewohnheilt, den Bürgern aus 
den Stätten zum Scherz und zum Spotte allerlei Beinamen 
gu geben, die auf gewiſſe laͤcherliche Vokfallenheiten ihre Be⸗ 


ziehung hatten. Wie im Jahre 1429 die Königin Phi⸗ 


lippa, König Erich von Dänemark und. Schweden Gemahlin, 
eine Flotte ausgeruͤſtet hatte und mit derfelben unvermuthet 
vor Stealfund ankam und daſelbſt Die Schiffe im Hafen ver- 
brannte; von dannen aber, 75 Segel flark, fi der Stadt 
Greifswald näherte: fo frhieften die Greifswalder, um Die 
Dänen zu befänftigen, dem Admiral, der die Flotte befehligte, 
einen Lammöbraten**). Von diefem komiſchen Steeiche befamen 
fie den Namen Lammsbraten.“ 

„Bon Anklam wird erzäplt, es habe einmal der Lan⸗ 
desfürft son der Stadt ein Paar Schwäne verlangt; die 
Anklamer aber Hatten das Wort nicht recht - gelefen und ein 
Paar Schweine verflanden, daher fie ſolche, ſo groß 
uud wohlgemäftet fie biefelben nur hatten aufteeiben koͤnnen, 
dem Herzoge gefchickt hatten, woraus ihnen Der Spottname 
„Schwintrecker“ zugewachſen, welchen fie noch oft im 
Scherze hören muͤſſen. Der fel. J. E. Chariſtus fügt noch 
hinzu, er habe oft erzäflen gehört, daß, wie bie ſtaͤdtiſchen 
Landraͤthe und Deputirten, etwa im Anfange dieſes C1Sten) 


Jahrhunderts zur Zeit des anklamiſchen Landraths und Bür-. _ 
germeiſters Otto des Aeltern ***), der zugleich Doetor der 


N " - 


) Koden oder Koggen find bekanntlich Längere und größere Schiffe 
fowohl zum Kriege ald um Güter darauf zu führen, gebraudt. Auf dem ers 
mwähntn Kodenfiegel fteht aud ein ſolches; ob aber das Siegel davon den 
Kamen führt, möchte ich nidt behaupten. Sollte nicht das alte Wort Bote 
in diefer Sufammenftellung die Bedeutung von Bund, Bündniß, Genoſſenſchaft 
haben, äbnlidy dem Worte Hanfa? **) Cine alte Sardiſche Shronit (bei Berd- 
mann &. 180) erzählt hiervon: „Se (de Dänen) fegelden vordt uha Stal⸗ 
brobe vnd brandten dar od, und de Grifswaldiſchen ſenden ehn eine Lam⸗ 
meöbraden.“ AM) Berge, Stavenhagen ©, 604. 
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Arzeneilunſt (dev Rechte?) nud dabei ein ſehr aufgerkihnter 
. Mana zwar, bei chem. zu Anklam gehaltenen Landesconvente 
in der Kirche bei einander im Rathsſtuhle geflanden, und in 
der von der Orgel aufgeführten Muſik unter andern bie Worte: 
„Ich will Dich er quick en vorgekommen, dabei aber von den 
Leuten das letzte Wort ſehr oft wiederholt und ſehr lang aus⸗ 
gezogen worden; einer von den übrigen Landraͤthen im Scherze 
zu dem Bandrath Otto gefagt Babe: „Höre, Broder, wo (wie) 
Diene Schwiene quieten" “· 





V. Baber in Stralſund. 


Zuſatz ber Herausgeber. 

Auch’ die Einwohner Cõos lins Hatten vor Zeiten viel 
Neckereien zu erdulden. Man rief ihnen zu: „Horfa CHF 
Kin!“ wegen ihres Muthes bei dem. hoͤchſt unbefonnenen An- 
geiffe auf Ihren Landesherren, Bogislav 10. (1480); oder: 
„Muſum Coͤsſslin, Mus Coͤslin!“ (Mauskaͤtzlein ), angeb- 
lich, weil der in jenen Angriff verflochtene Buͤrgemeiſter Hei⸗ 
denreich hiernaͤchſt den Rathsſchatz mauſete, nach Luͤbeck ent⸗ 
wich und dort ſtarb, der Luͤbecker Rath aber den Schatz In 
Beſchlag nahm, und. davon einen feiten Thurm, Muſum Sds- 
lin genannt, bauete. (Luͤbecker Geſchichtskundige wiffen Heute von 
dieſem angeblichen Ereigniſſe nichts); oder man ſchmaͤhete die Cds⸗ 
liner: Sackſoͤfers! weil ſie im Gifer fuͤr die Reformation 
einen kecken katholiſchen Barbier, der ein Glas Branntwein in 
der Hand und eine quakende Ente unter dem Arm ihren Got⸗ 
tesdienſt ſtoͤrte, in einen Sad genaͤhet, —, ad saccum! ad 
saecum“ — und erſaͤuft hatten. „Coͤſslin darf eine Thor- 
heit thun, und darf ſie auch bezahlen!“ hieß es. Denn 
feine Uebereilungen kamen ihm theuer zu ſtehen; der Anfall 
auf den Herzog koſtete einige tauſend Gulden und empfindli⸗ 
liche Demüthigungen, der Barbier 4000 Gulden u. ſ. w. 
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2; Werner sau des: Ehnlenburs yor Wertnien 0. 


am Ph. Weſtphals Ponun. Chronik (1157). Er. d. Stett. Loſch. 


S. 61. S. Kangom. Kofeg..2, 171. 

„Wie * Schulenburg Ger brandenb, Vefehlshaber in 
Garz bei der Ueberrumpelung dieſer Stadt durch die Pom⸗ 
mern i. J. 1477) ergeben, und vor den Herzog Wartis— 

laff 10. gekommen, hat der Herzog ihn angeredet: Es iſt 
mir lieb, daß ich euch geſund ſehe. Schulenburg erwiderte: 
Und ich habe Ew. Guaden niemals ungerner geſund gefe- 
hen, als itzo. Diefe Antwort iſt woll nicht or gütig auf- 
mn worden. “ ö . on 


Dr Bu 





sag, 


gen Borpsgatten“ . 
Aus . Orga Modes *y Collectaneen, Sandſchrift ji. 156 | der” 
ee Loperſchen Bibl. zu Skettin;‘ ©. 5: - J 
IN (Mus dem Loleiniſchra. 3 


Fr — am Bepnbenbang hatte einen febe ‚hoifäer 


tigen Geſandten an Bogihlav den 40. geſchickt. Da idieſer 
Mann viel pomphafte Worte machte, Deren Sinn überall 
ſchwaukend blieb⸗ uarließ der kluge Fuͤrſt, dem Aufgeblaſenan 
gebuͤhrend zu begegnen, Die Verfatemlung,. und ging mit Vier⸗ 
ner 9, d. Schultäburg au ‚fernesen Beratpung ‚bei. Seite. 


Schulenbꝛteg, Den das ungereimte Geplauder bes Sremden 


ärgerten xief feinen Narren, und gab, ihm Anleitung, wie er 
dem Geſandten anf. Paalnifch ‚antworten ſollte. Ber Vor⸗ 
ſchlag geſiel dene Herzoge, md. der Narr wurde alsbald mit 
koſtharen Kleidern und ine Kopfes ausſtaffirt. Der Her⸗ 


— — 
"Rode war "Beamter, am benosl Wolgaſtiſchen Hoſe in der zweiten 


dan des" 16ten Iahrh. 


— — 


— 


239 u 


309 Tehrte nun wieder In die Verſammlung gurück; mit ihm 
Schulenburg, und hinter diefem der Inflige Rath, der ſogleich 
beim Ginteitt den Nebner begrüßte, und Polnifch ſprechend ihn 
mit einer langen Rede Überfchhttete. Als er endlich auf Grinnern 
des Herzogs den Beſchluß gemacht hatte, wurde der Tiſch 
mit Wein und trefflichen Speiſen beſetzt, und der Berliner, 
nachdem er ſich reichlich zu Gute gethan, in ſeine Herberge 
gefuͤhrt. Da nun derſelbe am andern Tage nicht wußte, was 
er im Namen des Herzogs dem Churfuͤrſten zu erwidern haͤtte, 
ſchickte er einen Diener an den Kanzler Georg Kleiſt md 
bat um fehriftlichen Beſcheid. Des Kanzlers Antwort aber 
lautete: Wenn er feine Aufträge fehriftlich einreichte, fo würde 
er auch ſchriftliche Antwort empfangen. 





B: 
4. Philipp 1. hätte atett der Wolgastishen gern Dis 
Stettinishe Hexrochaft besessen, 

Ebendaf. ©, 24. 

In der Landestheilung i. J. 1532*) hatte Bamim 9. 
die Stettiniſche Herrſchaft, Philipp 1. die Wolgaſtiſche empfan⸗ 
gen. Der Abrede gemäß, wiederholte man die Tpeifung nach 
8 Fahren, und die Looſe fielen wiederum wie früher. „Joa⸗ 
him Reinecke von Rügenwalde, ein Junge Stetini, hat die 
Kaveln verdragen ). Zu diefem fagte Herzog Philipp: O, 
Junge, Junge, hätteft du uns die Stettinifche Kavel 
gebracht, wir wolltens dir fürſtlich belohnt haben! 
Dieſer ift zu Wolgaſt In die Cantzeley genommen, mit Hein- 
rich Norman gen Augsburg auff den Reichstag gezogen, und 
daſelbſt in der Heiberge von einer Stiegen zu Tode seiten 


) 8, d. Riederd. Kantow S. 199. ») D. i. die Antheüe, die Looſe 
vertheilt. 
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6. Banfsengen bei Fürstlichen Sanfen. 
Ebendaf. ©. 34. ff. 

Bei den Taufen der jungen Herzoge und Herzoginnen 
des Pommerſchen Haufes finden fi neben Fürftlichen Perfo- 
nen auch Zeugen aus dem Adel und den Bürgern, und zwar 
Männer ſowohl als Frauen. So waren bei der Taufe Bo- 
gislavs 11. (1544) „Päten oder Susceptored‘ neben Fräu— 
lein Georgia Jochim Maltzan, Jacob Zitzwitz, Moritz Damitzen 
und Ewald Blücherd Hausfrauen, Jochim Prutz, Conſul Sunden⸗ 
ſis, Peter Gruwel, Conſul Gryphiswaldenſis, Artium Magiſter 
u. ſ. w., Summa Eilf. Desgleichen bei der Taufe Ernſt Lud⸗ 
wigs (1545) u. a.: Doetor Stoientius Wittbe, Franz Wef- 
fel, Sonful Sundenfis, und Chriſtoffer Lorbern, Sonfulis Sun⸗ 
denfis, Hausfrau. Bei Fräulein Erdtmuts Taufe (1578) war 
unter den Pathen: „Claus von Alden Burg der Junge an 
ſeines Vaters Statt. Dieſer wußte nach der Taufe nicht des 
Herrn (Herzogs) Namen; dem er hatte zu viel gefruͤhſtuͤcket.“ 





Ä 6. Stein bei Nũtzov. 

„Vor wenigen Jahren, — ſo berichtet zu Anfang des 
. 1m Jahrhunderts Cosmus von Simmern in der Chronik 
von Pommern, Hdſchr. der Landſchaftsbibl. S. 453, — Hat 
fih ein Damitz, mit Namen Chriſto ev, mit feinem Freunde, 
einem Kamicken von Stracheim auffm Kind⸗Tauffen gu 
Ruͤtz o w wegen eines Trunkes veruneiniget, welches doch ver⸗ 
glichen worden. Aber der Teufel, ein Vater der übermäßigen 
Trunkenheit, hat gleichwol nicht. gefeyert, ſondern zugefchüret, 
daß, da fie nach Haufe gefahren, auf der Grenzen fie einan- 


. der vom Wagen gefordert, und darüber bald zum erſten An⸗ 
lauf der Kamicke, ein junger Mann,‘ ſtracks auf der Stelle- 


erſtochen, und feinem Weibe, fo eben im Kindelbett gelegen, 


und eine Czimanskin aus der Schlefle war, todt nach Daufe 


— 
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gebrächt worden. Der Später hat Weib und Kind im Stich 
gelafien, und ift davon gegogen, daB mar .faßb wicht gewuſt, 
wo er hinkommen, Die Wirt we hat anderwerts elite. Po⸗ 
dewels geheprushch und ar die Seelle, ta dieſer klaͤgliche Fall 
geſcheſen, zu ewigem Gedaͤchtniſ einen Erin, in: va 
Factum gehauen, aufrichten laſſen.“ 

Uster diefen Stein Bar Friedrich von Dreger in (einen 





Pot u 


7.) Zolgendes aitgemertz „an ve Sanditcafe ziolfcgen Sl 


berg und Coͤßlln bey dem Dorfe Rügem gegen, Strachmin 

werts, me. Acken Fi ein erhobener breitgehauerer — tein in die 

Höhe gerichtet, auff welchem oben Die Wapen den Kanten, 
und. daruuter fohgeude, Schrifft ·eingeheuen: d 

. Aus 1605 dem 28, Iuni iſt der ernveſte edle ſeel. ger 

den Kante der junger zu Exagmin Schfeffem, von Chri⸗ 

ſwoyh Pau, au, Plaushagen erboͤrrzlich und. unvorfichtiger 


Weiſe erſtochen. und- nom Lehen zum, Tode ss ware 


AT "n Eu⸗ Gott. graaͤdig Tel. er. Selle. 
to ’ neh . Er 
7. Schloss zu Stettin. 
Fr. v. Dregets Miscellaneen, Hdſchr. "N." 17der v. Ldperſchen: Bibl. 
„Derzog Toben Frierrich be Panmern hat das itzt noch 
ſtehende Schloß zu Alten Stettin erbaut, weiches die In⸗ 
feription, fo an der zweiten und Innern Schtoß- Pforte, 


zwiſchen der Wache, und. dem. olten Theil des Schloſſes befind- 


lich, ausweiſet, folgenden Inhalts: Johannes Fridericus Dei 
gratia Stetinens. Pomeränorum Cassublorum Vandalorum 
Dux Princeps Rugiae; Comes, Güzkoyiae.. F. F. anno 
MDLXXVI. (1576.); Wehen dieſer Inferiptinn iſt der Ste- 
tinifche rothe Greiff wit ben weh wilden Mannern als Schild⸗ 


3. 4 ‘ +‘ . te Fi ‘ “" 


) Descripai ex monumentoi ipse 4 19. October 1731. F. Dreger.” 
16 
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Kaltern in Stein .ausgepauen.“ Annot. Sedini.d. 3..Aug, 


1729. 8. Dreger. 

Dieſe Pforte font der. Siſechtien iſt nachhero abge⸗ 
Gesehen, und num nicht mehr zu fehen; es ſtehet aber in der 
Mauer. des Schloſſes annoch die Jehtzahi 1575. mit den 
Ziffern.“ Degen | 





8 Marquard Woltenpigen u 
a Ebendaſ. ©. 6. .; Ze 
um das Jahr 1330, als der Mortgraf eudrig don 


"Beandendurg mit Herzog Barnim 3. der Ukermark ˖ halber 


vielen Krieg geführet, fol auch einsmal von denen Pommern 
Prenzlau belagert worden fei, weldjer Stadt der Markgraf 
Ludwig zu Huͤlfe gekommen, und bei der Nacht durch die 
Uder in die Stabt durch einen, Namens Nollenhag en, 


getragen fein, worauf nachmaͤlen die Pommern "von felbiger 


weggejaget worden, wie aus dem Froſchmaͤusler des Ga⸗ 
briel Nollenhagen, Rectoris Magdeburg 6. 2. p. 6. cap. 
5. p. m. 467 erſcheinet, worin er folgende Verſe ſolcherhal⸗ 


So thaf nicht Marquard Rollenhagen, 
As Er Markgraf Ludewign wolt tragen 
Durch die Ucker bey Nacht in die Stadt, 
So von Primisla ihren Namen hatt. - 
Und der Herr fprach ohn Unterlaß, 

Wie er ihm auf den Achſeln faß: 
Steh fell, mein Mann, es wird fonft arg, 
- Du trögft der Brandenburger Mark. 
Er trug ihn ficher, Teig und wohl, 
Wie man ſein'n Herren tragen foll; 
Daß es der Pornmer nicht erführ, 
Der belagert hatte Thor und Thür; 
Bis der Märkgraff die Leut ermahnt, 
Und den Feind austrieb aus dem Land. 


Ob aber dieſes feine Richtigkeit habe, wird dahin gef u 
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nm ne Vartiokevx Den. du. Wriahhers.: .. . 
ga dem Erſten Heft: der, Baltiſchen Studien dat der un- 
terzeicgertz anter Beifügung und Beichreibung eines alten 
Trinkhorns, welches in der Samminer Amtöwiet bei den Schul- 

zen aufbewahrt wird, eine Urkunde Herzogs Wartislav 5 
abdrucken laſſen, betreffend bie Schenkung eines Zrinfhorne 
an den Dom zu Sammin. In der Anzeige jened Heftes im 
allgemeinen Archiv für die Gefchichte des Preuß. Staats, 
1. Band, 4. Heft, S. 374 wird bei der Beichreibung die 
Maßangabe vermißt, und bemerckt, e8 Babe gar Feine Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß das abgebllpefe.;uyb., dat: von Wartislav 
geigenfte Trinkhorn ein und daffelbe Sei, weil: 1. das leßtere 
mit; vexgoldetem Silber eiugefaßt, uud mit X Fuͤrſten Wap⸗ 
pen verziert geweſen, an dem hier beſchriebenen ſich nur eine 
Zümeinfaſſung vorfinde u. ſ. w., und 2. weil letzteres 
von ſo gewohnlicher Groͤße ſcheine, daß auch ‚tiefer Umſtand 
gegen Kantzows Beſchreibung ſtreite. — Zur Nachholung des 
mit Recht vermißten fuͤge ich nun hinzu, daß die Laͤnge des 
Horns, in gerader Linie gemeſſen, 2 Fuß und 5 Zoll, der 
Umfang der Oeffnung 1 Fuß 24 Zoll, die Höhe des Fußge⸗ 
ſtells feſt 5 Zoll betraͤgt. nf ben gemachten Ginwand 
erwiedere ich: die Wahrſcheinlichkeit der Identitaͤt beider Hör- 
ner iſt in dem oben angeführten Aufſatz gar nicht behauptet, 
fondern nur von einer Möglichkeit geredet worden, die durch 
die beiden gemachten Ginwürfe wenigſtens nicht angefochten 
wird. Denn 1. find deutliche Spuren vorhanden, Die auch 
©. 377 erwähnt find, daß die Ginfaffung früher eine andre 
und größere war; und 2. konnte aus der bloßen Abbildung 
fein Schluß auf die Größe gemacht werden. Wer das Horn 
geſehen hat oder auch nur erwägt, daß es 14 Quart faſſen 
kann, dürfte feine Größe nicht eine gewoͤhnliche nennen wollen. 
Schließlich bemerke ich, daß bie Urkunde in dem einen, 
ſehr gut geichriebenen Gpemplaz der Taminer Matrikel p. CLX. 
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ohne die indem Abdruck augtdeutrten "Schweibfehler wirklich 
vorhanden 17 ob in dem andern ebenfalls u mir nicht bekannt. 
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Ausflug nach Kopenhagen im Sommer 1835, 


1. Weberfahrt. 


| Ermattender Arbeit eine Zeitlang zu entfliehen, und durch 
neue und große Eindruͤcke das veroͤdende Einerlei aus der 
Seele gründlich zu vertilgen, fehnten wir uns nach einem Aus⸗ 
fluge ins Weite. Die frifchen lebendigen Wafferftraßen ſchie⸗ 
nen erquickender als die duͤrren flaubigen Landwege. Kopen- 
hagen, durch mancherlei Anfnüpfungen lockend, Tag vor ber 
Thür. Seit einigen Monaten beflügelte die Reife dorthin ein 
huͤbſches Dampfichiff, die Königin Marl. Der Entſchluß 
war eilig gefaßt. Vier Freunde von verfchiedenen Orten her 


zufammentreffend gingen wir m Stettin den 20. Sul um - 


Mittag an Bord. 

Die Rauchfäule flieg ſchwarz aus dem reifefertigen Schiffe. . 
Es fchlug zwölf; die Schiffsglocke läutete zum Drittenmales 
> was nicht ins Schiff gehörte, entfernte ſich ſchleunigſt; bie 
Räder begannen ihr Spiel, und auf dad: Sätaf! fütaf! *) bes 
Kapitaͤns verließen wir das Ufer, um den heimifchen Oder⸗ 
firom mit feinen freundlichen Umgebungen hinunter zu ſchwim⸗ 
men. Bon der Glut des heißen Sommertages erloͤſte uns 
das erfte Anwehen des Fühlenderen Luftſtromes, dev Die Bahn 
des Fluſſes zu begleiten pigt 


) Daͤniſch: Stoß ab, ftoß ab. 





Weg J — 

Unter Zeltdach auf dem hohen LHinterdeck ſtehend ließen 
wir die koͤſtliche Kühlung ung durchwehen, und ſchaueten ſin⸗ 
nend in die weit geöffnete Gegend, in das reiche Grün der 
Wiefen, in die mit Wohnungen und bufchigen. Gärten Dicht 
befeßten Hügel; bis wir Zuͤlchow mit feinem glänzenden 
Landhauſe und das anmuthige Frauendorf hinter uns hatten, 
und der Blick allmaͤhlig von außen ſich in das Innere des 
Schiffes und auf die Begleiter zu wenden anfing. 

Einige zwanzig Perfonen bildeten bie Geſellſchaft, Min- 
ner, Frauen und Kinder. Bon den reifenden Kaufleuten, 
welche in derfelben fich befanden, waren mehrere ganz ferge- 
wohnt, einer ein Weltumfegier. Die Mannfchaft beftand aus 

‚etwa zwoͤlf Dänen und Deutfchen, deren Kapitän, em junger 

gebilbeter und erfahrener Norweger, . Lous mit Namen, war 
Offizier der Rorwegiſchen Flotte, von dort beuclaubt, in der 
Führung diefes Dampfſchiffes lehrreiche Beſchaͤftigung fuchte. 
Das Schiff, in Schweden gebaut, Tief gleichmäßig, leicht und 
ſchnell. 

Am Eingange des Haffes wehete uns zuerſt die erquickende 
Seeluft an. Auf dem Verdecke wurde an langer Tafel ge- 
meinfam fröhlich geſpeiſt. Das Haff war ſchnell überflogen, 
Swinemümnde erreicht; bie Geſellſchaft mehrte fh um etwa 
sehn Perfonen, unter denen einige Engländer; die Abſchieds⸗ 
grüße von beiden Ufern begleiteten uns, indem wir die Mo— 
Ten durchführen; umd alsbald empfanden wir an einem gelin- 
den Wogen ded Schiffes, daß wir die offenbare See unter 
den Füßen hatten. 

Der Abend war ſchoͤn, die See ruhig, und unter beiuin- 
digem Ausſchauen auf die entſchwindenden Ufer und auf die 
unbegrenzten Waſſer vor uns trug unſer ruͤſtig forteilendes 
Fahrzeug uns durch die Dämmerung in die Nacht hinein. 
Aus der Plauderſtunde, die nach Seemannsweiſe bei einem 
, Slafe Groe oder Punſch gehalten, und wo der Erzahlung 
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des Weltumſeglers gehorcht wurde, ſcheuchte auch die Spätlinge 
endlich ‚die Nachtkuͤhle auf. Jedes ſuchte auf dem Verdecke 
oder in der behaglicheren Kajuͤte unter warmen Wolldecken 
ſein Lager, und bald ſchwamm unſer Schifflein mit einer La⸗ 
dung ſtummer Entſchlafener durch die Schatten der Nacht 
dahin. 

Wie man im Gehen, Reiten, Fahren, wie man unter rauſchen⸗ 
den Bäumen und bei rauſchenden Wellen und Segeln ſchlaͤft, war 
uns von mancher im Freien verlebten Nacht her nicht unbekannt: 
hier lernten wir wieder ein eigenthuͤmlich neues Nachtlager kennen. 
Der dumpfe, doch raſche und beiebende Pulsſchlag der Mafchine 
mifchte fi mit dem Brummen, Girren, Pfeifen und Schar- 
ven ihrer einzelnen Theile, und erfihätterte unabläffig und auf 
eine für mich wohltfuende Weiſe das Schiff, das bisweilen in 
feinen Fugen zu: Inaden ſchien, und an deſſen Selten außer- 
halb in breiten Zügen die Wellen amranichten. Halbſchlum⸗ 
mernd wähnte ich in einer mächtigen Waffermühle zu ruhen. 
Nach ein paar Stunden wurde mir in ber fonft luftigen Kajuͤte 
beklommen zu Muthe, ich ftand vom Lager auf, erreichte mit 
Muͤhe über einige Gefäprten hinab, — denn zwei ‚Reifen 
Lagerflätten waren über einander angebracht, — den Fußbo⸗ 
den, und eilte auf8 Verdeck. Schlafende in Deden. gehüllt 
lagen dort umher wie die Todten; einzelne Reiſende, welche 
der Schlummer floh, faßen noch auf rauchend umd plaudernd; Die _ 
Schiffer gingen: fich zu waͤrmen auf und ab; der Steuermang 
fand ruhig vor ſeinem durch die Laterne, erleuchteten Compaß 
und richtete das Steuer; aus der Maſchine quoll erquickende 
Waͤrme herauf. Der Himmel war ſternklar, im. Oſten 
lenchtete die Sichel des Mondes, im Weiten bie Bake von 
Arkona; Doch waren Luft und Meer nicht hell. Die dunkeln 
Waſſer ſchoſſen eilig an und vorüber gen Süden, das Fahr⸗ 
zeng flog gem Norden, wie zwei Begeguende im Walde, 

die vonrinander nichts Gutes ahnend, ſich zu entfliehen ſuchen; 
1* 
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der Wind ſauſete kait durch das Tauwerk. Zum Sternkucken ? 
zu welchem anfangs ſich einige Liebhaber. fanden, war es zu 





froſtig: ich ſuchte mein Lager wieder, und wurde fernerhin 


durch nichts geſtoͤrt, als durch die Englaͤnder, deren lauge weiße 
Geſtalten in Nachtkleidern eine nach der andern ſich erhuben, 
ihre Matratzen und Decken aufpackten, und mit denſelben laiig⸗ 
beiniger Weiſe auf das Verdeck hinausſtiegen. 

Als ich die Kajuͤte verlieh, war die Sonne ſchon aufge⸗ 
gangen; es war morgenfriſch und unſer unermuͤdlicher Nenner 
lief nach wie vor tapfer gen Norden. Es ward guter Morgen 
geboten, gefruͤhſtuͤckt, geplaudert, gegangen, und die wärmeren 
Stunden Famen inzwilchen heran. Auf dem Meere herrfchte 
wieder Galatea; alle. wilde Gewalten waren gefeſſelt; ſtill und 
fpiegelglatt Tag die gewoͤlbte Fläche unter und um ums; die Luft 
war heiter, glänzend und mild. Gin Akkordion, durch deſſen 
Spiel ein liebenswuͤrdiger Begleiter die Geſellſchaft zu erfreuen 
verfischte, verſcholl in den weiten Räumen, da ihm der Ruͤckklang 
fehlte. Nur ſcharfe und kraftvolle Tonzeuge ſcheinen der Ger 
anzugehoͤren, die ſelbſt zumeiſt die volleren Töne Hebt. 

Auf der Fahrt von Swinemuͤnde nach Kopenhagen reicht 
eine Küfte der andern die Hand, das Land ſchwindet nie ans 
den Augen. Kaum fängt im Ruͤcken die Inſel Ufedom an zu 
verfinten, fo fleigt zur Linken Rügen auf, und wo Nügen 
ſchwindet, erfcheint Moͤn mit fernen fteilen gelblichen Ufern. 
Alsbald wird weiterhin jur rechten die ähnliche Küfte Schwe⸗ 
dens (Falſterbo), zur linken die äpnliche Seelands (Stevens 


klint) gefehen, welche beide gemeinfam in die große Straße 


Hineinleiten, die nach Kopenhagen. führt, Wir waren im 
Sunde, Dragde auf der Infel Amack ward ſichthar, bald auch 
den Kundigen Aber Amack Hin Die Thurmſpitzen von Kopen⸗ 
dagen. Das Waffen: blühte, und hatte an der Lichtſeite des 
Schiffes eine reiche hellgruͤne, an ber Schattenfete die ſchoͤnſte 


dunkelgruͤne Meerfarber Streckenweiſe war daſſelbe fo: durch⸗ 


‘ 5 
ſchtig, daß wir fünf: bis ſechs Qlafter Uef dem Grund ale 
ſeinen großblaͤttrigen Pllaugen, sit diendaruͤber ſchwienmenden 
Moeerſterne Quallen, Mednſer ſehen kontan. Bekanute ſanuuel⸗ 
ten ſich vorn am Bogfpriet/ ſtiegen auf · die Haufen der aufgerollten 
Zone, un ind Meer oder nad) Kopenhbagen zu ſchauen, piauderten 
mit den weitgereiften Geelmten, Leceten die Elqͤſer auf gluͤck⸗ 
lichen Fortgang der Reife, fahan Die: Maurltſchiffe null Waaren 
und Leute, die Mühe, der Hamptſtadt nerfhabend;;. vorüber fer 
geln, holten andere Gefaͤhrten herbei, den fehlten Anblirls zu 
genießen, und waren in Freude und Scherz gluͤcklich; waͤhrend 
Kopenhagen hinter Amack Immer deutlicher ſich ausbreitete, 
und mit feinen Thuͤrmen einen Anblick gewaͤhrte, nicht unaͤhn⸗ 
lich dem von Berlin, wenn man dieſer Stadt von der noͤrd⸗ 
lichen Seite ſich nähert. "Die Außerfle Spike von Amack war 


erreicht, die Hoͤhe von Kopenhagen -fchpm: aͤbevſchritien; von - 


Norden her im den Seearm, der Sedland von Aumack Tcheinkt; 
und in dad Herz der Stadt blickend, ſchwanmten wirn af den 
Haffifchen Stellen, wo 1801 die Daͤniſche Flotte heldeuüthig 
‚mit Nelſon gefochten hatte. Die Lunette und die: Mrrikronen⸗ 
Batterie, ins Meer griſenkte Werke, welche als Auhalt für eine 
Schiffslinie die weite Mündung jenes Seeſtromes noͤrdlich per⸗ 
ven helfen, umfuhr unſer Dampfboot im Vogen; warf fh tele 
ein ſchweukendes Rob ploͤtzlich gen Suͤden, und gog durch die 
anlkernden Schiffe, — auf deren einem, einer Jacht vom Eng⸗ 
uſchen Jachtkiub, ſauber gekleidete Dauten ſpazierten, — in 
den Hafen der Stadt ein, ging dort ſelbſt vor Anker, und 
febte auf Schaluppen die Reiſenden ſammt dem Gepaͤcke bei 
ber Zollbude an Land. Einige Laudsleute, die ein paar Tage 
zuvor mit der Dronning Maria’ Herlibergefommen waren, bes 
geüßten und am Ufer, die Paͤſſe wurden ‚ziemlich ſchnell viſirt, 
wir warfen noch einen Blick dens Meere zu, das fich vor ums 
auöbreisend feine erquickende Luft und zuwehete; und unter 
der Leitung eben ſo dienſtfertiger als zudringlicher Lohnlakaien, 


— 
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der Wind ſauſete kalt durch das Tauwerk. Zum Sternkucken P 
zu welche: anfangs ſich einige Liebhaber. fanden, war es zu 
froſtig: ich fuchte mein: Lager wieder, und wurbe fernerhie 
durch nichts’ geflört, als durch die Gngländer, deren lange weiße 
Geſtalten in Nachtkleidern eine‘ nach dev andern Ach .erhuben, 
ihre Matratzen und Deden aufpacten, und mit denſelben lang⸗ 
beiniger Weiſe auf das Verdeck hinausſtiegen. 

Als ich die Kajuͤte verließ, war die Sonne ſchon aufge⸗ 
gangen; es war morgenfriſch und unſer unermuͤdlicher Nenner 
lief nach wie vor tapfer gen Norden. Es ward guter Morgen 
geboten, gefruͤhſtuͤckt, geplaudert, gegangen, und die waͤrmeren 
Stunden kamen inzwiſchen heran. Auf dem Meere herrſchte 
wieder Galatea; alle wilde Gewalten waren gefeſſelt; ſtill und 
ſpiegelglatt lag die gewoͤlbte Flaͤche unter und um uns; die Luft 
war heiter, glänzend und mild. Gin Alkordion, durch deſſen 
Spiel ein liebenswuͤrdiger Begleiter die Gefellichaft zu erfreun 
verſuchte, verſcholl in den weiten Räumen, da ihm der Ruͤckklang 
fehlte. Nur ſcharfe umd kraftvolle Tongeuge feinen der See 
anzugehören, die ſelbſt zumeiſt die volleren Toͤne liebt. 

Auf der Fahrt von Swinemuͤnde nach Kopenhagen reicht 
eine Kuͤſte der andern die Hand, Das Land ſchwindet nie aus 
den Augen. Kaum fängt im Rücken die Inſel Ufebom an zu 
verfinten, fo fleigt zur Linken Rügen auf, und wo Rügen 
ſchwindet, erſcheint Mön mit feinen fleilen gelblichen Ufern. 
Alsbald wird weiterhin Zur rechten die ähnliche Kuͤſte Schwe- 
dens (Falſterbo), zur linken die ähnliche Seelands (Stevend- 
Flint) geſehen, welche beide gemeinfam in bie große Straße 
Hineinleiten, die nad Kopenhagen. führt. Wir waren im 
Sunde,-Dragde auf der Infel Amack ward ſichtbar, bald auch 
den Kundigen Aber Amad Hin Die Thurmſpitzen bon Kopen⸗ 
hagen. Dad Waffen. blühte, und hatte an der Lichtſeite des 
Schiffes eine reiche hellgruͤne, an der Schattenſeite die ſchoͤnſte 
dunkelgruͤne Meerfarber Screckenweiſe war daſſelbe To: durch⸗ 
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faquig, daß wir fiaf ei ſech⸗.Mlaſhe ef. bei Grund ak 
feinen großblattrigen Planygen,:: such, diendericher ſchwinunenden 
Meerſterno Quallen, Mednſem ſehen konuten. Vekannte ſauumel⸗ 
ten ſich vorn am Bogſpriet, ſtiegen auf Die Haufen der aufgrollten 
aue, um ind Meer oder nach Kopenbagen st ſchauen, piauderten 
wit den weitgersiften Soelenten, Leceten die Elaͤfer auf gli“ 
lichen Fortgang der Reife, fahan die Marktſchiffa null Waaren 
und. Cote, dir Mühe. der Hamptitaht nerfinbenb;.voräber für 
geln, holten andere Gefährten herbei,.has fehlten Anblicks zu 
genießen, und waren in Freude und Scherz glüdlich; während 
Kopenhagen hinter Amack immer deutlicher fich außbreitete, 
und mit feinen Thuͤrmen einem Anblick gereährte, nicht unaͤhn⸗ 
lüch dem von Berlin, wenn man dieſer Stadt von der noͤrd⸗ 
lichen Seite ſich naͤhert. Die außerſte Spitze von Amack war 
erreicht, die Höfe von Kopenhagen ſchon aͤberſchritien; von 
Norden er in den Seearm, der Seeland von Ant. Icheinll, 
und tn dad Herz der Stadt blickend, ſchwammten win auf den 
klaſſiſchen Stellen, wo 1801 die Daͤniſche Flotte heldeumüthig 
mit Nelſon gefochten hatte. Die Lanette und.bie: Dreikronen⸗ 
Batterie, ins Meer gefenkte Werke, welche als Auhalt für eine 
Schiffstinie die weite Mündung jenes Seeſtromes noͤrdlich er⸗ 
ven helfen, nufuhr unſer Dampfboot im Bogen; warf ſich wie 
ein ſchweukendes Roß ploͤtzlich gen Suͤden, und zog durch die 
ankernden Schiffe, — auf deren einem, einer Jacht vom Eng⸗ 
Uſchen Jachtkiub, ſauber gekleidete Daun ſpazierten, — in 
ben Hafen der Stadt ein, ging dert ſelbſt vor Auker, und 
ſetzte auf Schaluppen die Neiſenden ſammt dem Gepaͤcke bei 
der Zollbude an Land. Einige Laudsleute, die ein paar Tage 
zuvor mit der Dronning Maria herübergekommen waren, be 
grüßten und am fer, die Paͤſſe wurden ziemlich ſchnell viſirt, 
wir warfen noch einen Blick dens Meere zu, das ſich vor ums 
ausbreitend feine erquickende Luft und zuwehete; und unter 
der deitung eben fo dienſtfertiger als zudringlicher Lohnlakaien, 
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die ſchon anf: dem Schtffe und in Auchfäng genommen, und 
aus deven verwirrenden Hauben: wir ſy. eben zum Drittenmale 
unſer Depaͤck zuſanmentzeſiccht hätten, wurden wir im ein paar 
bereit ſrehende Wagen geſordert, und erreichten nach raſcher 
FZehrt durch;:einige auſehelliche Straßen der Stadt den ge⸗ 
wünfchten Gaſthof (Hidtel #’Angieterre), wo wir zunaͤchſt 
nunfere Habſeligkeiten Wlederum aus den Haͤnden von vie 
Zagen- der Soaun Ma} cm: PAR aulccucen Tas 
erfreute, he Man. | Ä | 
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| , 2 Was dieser Fırigı. leisten will. 


Will mon An. eng geineſſener Zeit an frembem. Orte. viel 
genleßen, und etwas Erkleckliches für. die Dauer davon tra⸗ 
gen, ſo muß man im Voraus Über daB, was dort zu finden 
Kt, genau mäterrichtet fan; man muß beſtimmte Geſichtspunkte 
verfolgen, um nicht Die Maſſe des Neuen oberflaͤchlich durchja⸗ 
gen zu dürfen; man muß vor: Allem mit Einheimiſchen und 
wert es fein kann, mit Sachkundigen und LUmfichtigen näher 
bekannt, und. namemtlich in das Familienleben eingeweiht wer- 
den, um alfo an den Quellen trinken, und in das Innere dev - 
fremden Zuftände tiefere Ginblicke thun zu Tonnen. Wir bre⸗ 
chen freiwillig den Stab Aber unſerm Bericht durch das Be 
kenntniß, daß dies. Alles: und. nur in ſehr geringem Maaße 
oder gar nicht vergoͤnnt war, wegen der Eil unferes Ent⸗ 
ſchluſſes umd der Kürze der und zugemeflenen Zeit. Denn in 
acht Tagen, wit Ginfchluß der Hin⸗ und Herreife und einiger 
befonderen Ausflüge, den Geiſt eines fremden, Volles uud 
Lanbdes ab- und ausgufchöpfen, it von Deutichen Reiſenden we⸗ 
nigſtens nicht zu verlangen. Ber allem dem bleibt es nicht 
wunder wahr, daß man mit offenen Siunen tn wenigen Tagen -in 
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fremdem Lande mancherlel ſehen kann, was "ehnfach berichtet 
dem wenigſtens, der das Land nicht kennet, men und anziechend 
fein duͤrfte. Und von dieſer Seite wuͤuſchen wir unſere ame 
ſpruchloſen Mittheilungen freundlich · aufgenvmmen zu ſehen, zu⸗ 
mal von den Landsleuten, welche der einladenden Gelegenheit 
zu dieſer Reife ſelbſt vielleicht bald Folge leiſten möchten. Gs 
mögen dieſe Blaͤtter daher, wie ſo viele Neiſeberichte für einen 
Verſuch gelten, an dem raſch geſehenen Aeußeren etwas We⸗ 
ſentliches und Inneres feſt zu halten, und aus fluͤchtig ver⸗ 
nommenen Bauten etwas von dem Jauhalte des Raͤthſels zu 
ahnen, welches in einem jeden nngetannten Voltolehen uns 
vorliegt — 

Wie alſo Kopenhagen und was ſonſt wir von Seeland 
geſehen, in den wenigen Tagen unſers Aufenthaltes uns er⸗ 
ſchienen Ift, mag den Inhalt der folgenden Abſchnitte ausmachen. 








3. Sage und Bauart des Stan. 


gaurvoͤrderſt iſt zu merken, daß Kopenhagen, Diniſch Kiö- 
benhavn, Islaͤndiſch: Kaupmannahaufn, nichtd anderes bedeu⸗ 
tet; als Kauf⸗ oder Kaufmannshafen. Es zaͤhlt dieſe alte 
Stadt, — denn in ber Mitte des 11fen Jahrhunderts war 
fie als unbedeutender Ort ſchen vorhauden, — jetzt etwa 
110,000 Einwohner und liegt zu zwei Dritteln (Alt⸗ und 
Neufſtadt) auf der Inſel Seeland, zu einem Drittel (Chri⸗ 
ſtianbhavn) auf der Iufel Amager, Deutſch Amad. Beide 
Inſeln trennt ein Seearm oder Heineree Sund, and fließt, den 
Hafen für 500 Schiffe bildend, als breiter Strom mitten durch 
‚ die Stadt. Den Namen diefes Kanals Haben wir an Ort 
amd Stelle oft vergeblich erfragt, auf Charten Heißt derſelbe 
„Kalleboeſtrand.“ n , | 
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die ſchon auf dem Schiffe und in · Gucpfang genommen, und 
xut deven verwirrenden HaAnden: wir fü. chen zum Drittenmale 
unſer Gepaͤck zuſancaetzeſucht hatten, wurden wir im vin paar 
hereit ſtehende Wagen geſordert, ih! erveichten sach raſcher 
Fehrt durch:einige: anſehelliche Straßen der Stadt den ge⸗ 
wunſchten Gaſthof (Elötel Angisterre), wo: wir zunaͤchſt 
nufere Habſeligkeiter Wlederum aus den Haͤnden von vier 
Teaͤgern, deren Geſchuft ” einer hoͤchſt er Tarı 
re, euren werd. Ä 
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u 2 wa⸗ Dieser Feige. Leisten will. 7 
a. man: it eng: geineffenen Zt an fremden Orte. viel 
genießen, uud: etmas Erkleckliches für die Dauer davon tra⸗ 
gen, To. mp man dm Voraus Über daB, was dort zu finden 
iſt, genau näterrihtet fun; man muß beftimmte. Geſichtspunkte 
werfolgen, um sicht. Die Maſſe des Neuen nberflächlich durchia- 
ger zu dürfen; man muß vor: Allen mit. Einheimiſchen und 
weni 28 fein kann, mit Sachkundigen und Umſichtigen näher 
bekannt, und. nammmtlich in das Familienleben eingemweipt wer⸗ 


den, um alfo an den Quellen trinken, und in das Innere dev - 


fremden. Zuftände tiefere Ginblicke thun zu Tonnen. Wir bre⸗ 
chen freiwillig den Stab Über unſerm Bericht Durch das. Bas 
kenutniß, daß Dies. Alles und mie in fehe. geringem Maaße 
oder gar nicht vergoͤunt war, wegen ber Eil unſeres Ent⸗ 
ſchluſſes und der Kürze der: und zugemefienen Zeit. Denn in 
acht Tagen, mit Ginſchluß der. Hin⸗ uud Herreife und einiger 
befonderen Ausflüge, den Geiſt eines fremden, Volkes uud 
Landes ab» und auszuſchoͤpfen, iſt von Deutfchen Reiſenden we⸗ 
nigſtens nicht au verlangen. Bei allem dem bleibt es nicht 
' minder wahr, daß man mit offenen Sinnen in wenigen Tagen in 
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fremden Lanbe mancherlel ſehen kann, mas nehrfach ‚berichtet 
ben wenigftend, des dad Sand nicht kennet, wer und anziehend 
fein dürfte, Und von dieſer Seite wünfchen wir unſere ans 
ſpruchloſen Mittheilungen freundlich · aufgenvmmen gu ſehen, zu⸗ 
mal von den Landsleuten, welche der einladenden Gelegenheit 
zu dieſer Reiſe ſelbſt vielleicht bald Folge leiſten möchten. Es 
muoͤgen dieſe Blaͤtter daber, wie ſo viele Neiſeberichte für einen 
Verſuch gelten, an dem raſch geſehenen LAeußeren etwas We⸗ 
ſentliches und Inneres feſt zu halten, und aus fluͤchtig ver⸗ 
nommenen Lauten etwas von dem Inhalte des Raͤthſels zu 
ahnen, welches in einem. ‚jeden ungetannten voltoleben uns 
vorliegt. ⸗ 

Wie alſo Kopenhagen und was ſonſt wir von Seeland 
geſehen, in den wenigen Tagen unſers Aufenthaltes uns er⸗ 
ſchienen iſt, mag den Inhalt der folgenden Abſchnitte ausmachen. 








3. Sage und Bauart der Start. 


guvoͤrderſt iſt zu merken, daß Kopenhagen, Dãniſch Kjoͤ⸗ 
benhavn, Islandiſch: Kaupmannahaufn, nichts anderes bedeu⸗ 
tet; als Kauf⸗ oder Kaufmannshafen. Es. zaͤhlt dieſe alte 
"Stadt; — denn in der Mitte des if Jahrhunderts war 
fie als unbedentender Ort fchen vorhanden, — jetzt etwa 
110,000 Einwohner und liegt zu zwei Dritten (Alt⸗ und 
Neuſtadt) auf der Inſel Seeland, zu einem Drittel (Chri⸗ 
ſtianshavn) auf der Inſel Amager, Deutſch Amad. Beide 
Inſeln trennt ein Seearm oder kleinerer Sund, und fließt, den 
Hafen für 500 Schiffe blldend, als breiter Strom mitten durch 
‚ die Stadt. Den Namen biefes Kanals haben wie an Ort 
und Stelle oft vergeblich erfragt, auf Sharten Heißt derſelbe 


„LKalleboeſtrand.“ . Ä 


8 


Meere abgewonnen; weftlich erheben ſich in einiger Gntferung 
mäßige Shügelfetten, welche nördlich der Stabt das Ufer bes 
Sundes erreichen und begleiten. Feſtungswerke mit einer ab⸗ 
gefonderten Citadelle ( Frederikshavn) umd das erwähnten Bat⸗ 
terien in der See umziehen von allen Seiten die Stadt. 
Weſtlich dicht vor derſelben liegen reichhaltige Suͤßwaſſerſeen 
und ſpeiſen die Graͤben der Feſtung, und mit Trinkwaſſer die 
Stadt. 

Kopenhagen iſt mit wenigen Worten eine große, geräu- 
mige, wohlgebaute Handels⸗ und Seeſtadt, Hafen, Feſtung, 
Station der Kriegöflotte und Reſidenz; mit. einer Anzahl fe- 
henswerther Schlöffer, Kirchen, Häufer, Pläbe, Denkmaͤler 
und anderer Merkwuͤrdigkeiten mancherlei Art, Die auch den 
Fremden, der es licht, vorzugsweiſe Aeußerlichkeiten zu ſehen, 
eine geraume Zeit beſchaͤftigen. 

Man geht auf trefflichem Steinpflaſter durch die ziemlich 
breiten und maͤßig belebten Gaſſen; denn das draͤngende Ge⸗ 
wuͤhl eines großen Handelsplatzes haben wir in Kopenhagen uͤber⸗ 
all vermißt. Alt⸗ und Neuſtadt ſehen im Ganzen gleich 
nen and, und laſſen ſich allenfalls nur an. der Richtung der 
Straßen unterſcheiden, weldye in der Ichteren ſchnurgerade 
find. Wiederholte ſehr umfaſſende Feuersbruͤnſte (1728. 94: 
95.), und zuletzt das Bombardement dee Englaͤnder (1807) 
haben die durchgaͤngige Ernenerung der Stadt hauptſaͤchlich 
veranlaßt. Die gruͤne Umwallung und einzelne gruͤne Plaͤtze 
und Gaͤrten, insbeſondere aber der erwaͤhnte Seearm, und die 
and demjelben zum Theil in die Mitte der Stadt eintretenden 
mit Schiffen gefüllten Kanäle erfrifchen das Auge; das fon 
im Innern dee Stadt unter den tweitläuftigen kahlen Steinmaf- 
fen um fo leichter ermuͤdet wird, als in den Straßen und vor 
einzelnen Häufern ſelten oder nie Bäume gepflanzt ſtehen. 
Schade für die Schönheit von Kopenhagen, daß nicht zu bei- 
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den ‚Seiten dad Hafens eine Straße hinablaͤuft; oͤffentliche neh 
Privatgebaͤnde haben dort zu uneläßlichen Zwecken allen Raum 
in Beichlag genommen. Die längfte der Straßen iſt Gothers- 
gaden (die Gothenſtraße), ſchuurgerade, 2100 Glien lang, 
welche Alt⸗ uud Wenſtadt ſcheidend, vom Wall am Norderthor 
bis an den Hafen hinunter weicht, und mit einem Kanal der 
oben erwähnten Axt endet. Die Plaͤtze vor Schloß Amalien⸗ 
burg, vor Chriſtiansburg, des Königs Neumarlkt u. a. öffent 
liche Pläbe find gerkunig und zum Theil mit fchönen Bauten. 
umgeben;.dach hatten wie Gelegenheit, in ben hrißeſten Som⸗ 
mersagen den Mangel an Schatten daſelbſt drückend zu em⸗ 
pfinden, und auf den üben Konigs⸗Neumarkt die fchönen Bäume 
und Gartenanlagen zurüd zu wünfchen, welche, laut einem 
Büde des Daͤniſchen Vitruvius, ald eine weientliche Verſchoͤ⸗ 
nerung jened Platzes noch im vorigen Jahrhundert die dort 
befindliche Vildfänfe umgeben haben. Um fo lieber eilt man 
imn die laubreichen Gärten des alterthümlichen Schloffes No⸗ 
ſenburg, welche innerhalb der Stadt liegend jedermann zu⸗ 
gaͤnglich find, und wo. Schaaren bluͤhender Kinder und Waͤr⸗ 
terinnen und behagliche Spaziergänger und am erſten Abend 
einen freundlichen Eindruck des Kopenhaguer Dafeins gewaͤhr⸗ 
ten. Auch die Esplanade an der. Citadelle beut einigen Schat⸗ 
ten, und der Philoſophengang in dev Nähe des Weſterthors. 
Am erfriſchendſten aber duͤnkte es uns, an dem oͤſtlichen Ende 
der Stadt unfern der Zollbude auf den Bollwerken des Ufers 
gu fliehen, die Wellen zu. unfern Süßen plätfcehernd Die Boote 
wiegen zu ſehen, die weite Ausmuͤndung des Dafens mit ihren 
anfernden und ſegelnden Schiffen zu überblicken, und die bruſt⸗ 
erweiternde . Seeluft einzutrinken. Ebbe und Fluth iſt in 
dieſen Waſſern nicht. 

Man Tann in gewiſſem Sinne ſagen, daß Kopenhagen 
beſſer gebaut fei, ald Berlin; denn die durchgehende Rein⸗ 
lichkeit und Tuͤchtigkeit, mit der fi) das Aeußere der Stabt 


‘% 





u 





\ 


I 


20 a 
—— — 


und alle Haͤuſer groß und kicin in Haupt⸗ und Reaenfraßen 


darſtellen, findet man in Berlin ſo nicht: Man darf in 


Kopenhagen nicht, wie in manchen aubern großen Städten 
ſich durch enge uͤbelriechende Saflen winden; man flieht wicht 
die aͤußerſte Armſeligkeit verratheude, verfullene, den Einſturz 
drohende oder durch halbzerſtoͤrten Abpaz eutſteilte Gebaude; 
am wenigſten aber wie in Suͤden neben glänzenden Pallaͤſten 
im greilem Abſtiche Schnum und Flat. 

Der Bauſtyl der Wohmmgen iſt nicht Gothiſch, nicht 
Griechiſch, federn ſteht dam Norddeutſchen der Hanſeeſtädte, 
fo weit dieſer ſchmucklos iſt, und. dene Engliſchen am nächiten. 
Die herrſchende Form der Haͤuſer, weiche Ordnung und Rein⸗ 
lichkeit, nuͤchterne Einfachheit, und uͤberhaupt eine verſtaͤndige 


buͤrgerliche Tuͤchtigkeit auf wohlthuende Weiſe ausſpricht, bat 


zunaͤchſt ihren Grund in dem eigentlichen Beduͤrfniſſe des 
Wohnens; das Geſetz der. Schoͤnheit Hat weniger Anthell au 
derfelben, wiewohl e8 nicht eben Durch geſchmatkloſe nnd fin 
widrige Formen verletzt wird. Jener Schmuck, Der mit wei⸗ 
fer Haud vertheilt, und gleichſam dem Gebaͤnde ſelbſt entquel⸗ 
lend, in Griechiſchen Bauten die Härte der Fornen mildert, 
den Bau mit dem Siegel der Schoͤnheit beſiegelt und in das 
Gebiet des Idealen hinuͤberruͤckt, namentlich das ganze viel⸗ 


wirkende Syſtem der Geſtinſe und. der geſchickten Theilung gro⸗ 


Ber Flächen fehlt bei dieſem Bauſtyl fo gut, wie dev Schwung 
der Gothiſchen Bauten und der Prunk der folgenden Fahrhuu⸗ 
derie. Auch die aufweckende edle und ſprechende Heiterkeit 


des neueren Haͤuſerbaues im noͤrdlichen Deutſchland Berlin ꝛc.) 


die das Beſte aus dem Griechiſchen Styl entlehut, geht dieſer 


Daniſchen Bauart ab. 


Die Haͤuſer in Kopenhagen ſind drei bis vier Stockwerke 
Hoch; aus der Mitte des oberſten Geſimſes erhebt ſich Häufig 


noch ein Giebelgeſchoß; die Kellergeſchoſſe liegen ziemlich Hoch, 
und enthalten groͤßtenthells Kauflaͤden. Die Fenſter, welche 
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meist mit Engliſchem ober Bauten Exiegelglaſe verſehen ſiad, 
und deren Flügel ſich alle nach außen difnen, Haben ſo wenig wie 
die Thuͤren Gefimſe; die, Fenſter ⸗Pfeiler find außerordentlich 
ſchural, off nur einige Hände breit, fo Daß, wo wir zwei, die 
Din dreiioder vier Fenſter haben, und bie gauze Vorder⸗ 
mise: .dea Hauſes ſo reichlich durchbrorhen iſt, wie die Mauern 





mancher geählichen Mircheit: "488 fror und bei biefen anblich 


wen wie an. den Winter dachten, und: wir. ſchloſſen, daß Das 


Klima auf Secland ſehr ugemaͤßigt fein mäfle: : Auch die 


Scheidung der Stockwerke iſt nicht durch Bellmfe augedeutet. 
Gin Haus wie das andere war ſauber abgetuͤucht, wie es ſchien, 
meiſtentheils mit Oelfarbe. Wir ſahen? mehrmals Gebaͤude 
abputzen, Doch nicht auf unſere Weiſe vermittelſt aufgeſchlage⸗ 
ner Gerüfte, bie. in der Erde fußen, ſondern mittelſt eines 
Nuͤſtwerkes, welches an: Balken, die man. Dusch das Dach ger 
legt haste, fchwebend, während der Arbeit von einem Steduute 
| zum andern niederflieg. a 

Die: Wohnhäufer der. bezeichneten Vaumt, welche als Di 


herrſchende der ganzen Stadt: ie.:rpräge.giebt, find aller. 


dings durchmiſcht mit mancherlei Prach tbauten älterer und 
neuerer Zeit, welche in Deutſchem, Italieniſchem und Sriechiſchem 


Styl zum Theil. mit edlem Saͤulenwerk und anderem Schuuckr 


aufgeführt unmittelbarer die Schönheit zum Biete Haben, und 
das Auge wohlthätig befriedigen. Von den Bauten. des 17ten 


Jahrhunderts, von welchen Kopenhagen und die Umgegend 


nicht wenig merkwuͤrdige Muſter Dachieten, zeichnet ſich beſon⸗ 
ders die 200 Ellen Lange Börfe mit ihren reichen dier⸗ 
rathen aus. 

Unter den Thürmen der Stadt fieht man n mehr als ei⸗ 
nen von eigenthuͤmlicher Erfindung. An der Boͤrſe blicken 
über den Rand der Thurmmauer vier gewaltige Drachen mit 
vorgeſtreckten Haͤlſen herab, ſchlingen hinter ſich die Schweife auf⸗ 


waͤrts in einander, und bilden eben durch dieſe Verſchlingung die hohe 
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Ahurmſpihe. Der Thurm dee „Bleche unferes Griäfers“ 
wird auf: einer Gallerie erfliegen; die von außen ſchnekkenfoͤr⸗ 
mig ſich um die -Thurmfoike windet. Der Epurm dee Tri⸗ 
nitatiskirche, welcher bad aſtromomiſche Obſervatorium 
traͤgt, hat ſtatt dev Treppe eine breite Auffahrt, die von der 
Amfoſſungemaner und einem hohlen Chlinder, ber in der Mitte 
fieht, getragen, und. auf ſtarken Gewoͤlben ruhend bis oben 
an die Kuppe führt, und von Pettr "dem Großen zu Pferde, 
von ſeiner Gemahlin Fatharina gu. Wagen mit Vieren erſtie⸗ 
gen worden iſt. An den Seitenwänden diefer Auffahrt ſicht 
min Steiubloͤcke mit. Rumen-anfgeftekt, Ueberbleibſel aus Dem 
früßer in dieſem Gebaͤnde beſtdlichen Mufeum ber. Miter- 
Khümer. . 

Von den Kirchen, beten Iunered wie geſthen, trug die 
Frauenkirche bei uns den Preis davon, ein Bau des Con⸗ 
ferengrathes Han ſen, vor etwa 20 Jahren begonnen, jcht 
im Wefentlichen vollendet, ein Muſter einer freien, lichtvollen 
und einfach großartigen Kirche für Proteſtanten. Das Schiff, 
ein hohes und weites‘ Tonnengewoͤlbe, ruhet, wenn ich vet 
gezaͤhlt, auf zweimal vierzehn Saͤnlen, wehche. ſich wieber af 
je ſechs oder fieben durch Nundbogen verbundene Pfeiler ſtibe 
ben; und wird von zwei niederen Abſeiten begleitet. Der hohe 
Chor if darch eine über dem Altar befintkiche, wie eb fehlen, 
halbkreisfoͤrmig geöffnete Kuppel eigenthuͤmlich erhellt. Gin 
wenig Hinterwärts über dem Altar. fteht ein koloſſales Chri⸗ 
ſtusbild von Thorw aldſon, das Haupt vorgemeigt, Die Arme 
einladend vorgeſtreckt; darunter an der Vorderflaͤche des Altars 
mit goldner Schrift die Worte: Kommer her til mig! 
(Kommet her zu mir). Zwoͤlf Juͤnger ſtehen auf hohen 
Sockeln zu beiden Seiten des Schiffes an: den ermähnten Pfei⸗ 
lern, gleichfalls von Shorwaldfen, welcher uͤberdies einige Basre- 
liefs für dieſe Kirche liefern wird. Die dreizehn vorerwähn⸗ 
ten Bildſaͤulen waren bis dahin nur in Gyps aufgeſtellt; das 
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Chriſtusbild in Marmor jedoch Tag ſchon in einer der Abſeiten 
in einer halbgeoͤffneten Kiſte, fo daB bie gewaltige Verpackung 
durch Taue und Hölzer fihtbar war, die dem Auge auf das 
Fleiſch des weißen Marmors ſchmerzlich zu drücken fehlen. 
Alle die erwähnten Geſtalten, Zünger und Meiſter, waren in 
den Gefichtözügen einander ſehr aͤhnlich, und erſchienen, wenn der 
Rüchtige Anblick nicht tänfchte, um Augen, Nafe, Mund und 
Wange minder frei, offen und groß als man es an den Auti- 
ken gewohnt it. Bei diefem Hanfenfchen Bau iſt noch befon- 
ders erfreulich, Daß das Ganze, — wir ſprechen von dem In⸗ 
nerven der Kirche, — eine Wirkung ald Ganzes thut, mithin 
der gefunde Sinn der Laien nicht leer audgehen darf. Zwar 
fcheint dieſe Eigenſchaft eines Kunſtwerkes die allererſte und 
nothwendigſte zu fein, Doch iſt es gerade heute nicht -felten, 
daß die Werke großer und der größten Techniker, im Einzel⸗ 
nen vielleicht mächtige Fortſchritte der Kunft enthüllend, bie 
einfache Hauptwirkung verfehlen, und fomit Niemandem vecht 
gefallen wollen. 
Große Sffentliche Dentmäler giebt e8 in ‚Kopenhagen 
vorzüglich drei. Auf dem Koͤnigsneumarkt ſteht die Reiter- 
bildfänle Chriſtians des Fünften, aus Blei gegoffen 
i. 3. 1681 von LAmoureur, dad Fußgeftell umgeben mit 
vier allegorifchen Figuren. Unter dem Pferde liegt, von deſ⸗ 
jen Hufſchlag an Hals ımd Raden getroffen und feilgepalten, 
eine menſchliche Figur, angeblich der Neid. Die verzerrte 
Stellung derfelben fehlen bei mehrmaliger Betrachtung und 
widerlich, und das ‚ganze mächtige Wert in Grefindung und 
Ausführung nicht gelungen und wohlgefaͤllig. Viel fchöner 
faͤlt ins Auge die Reiterbilbfänle Friedrichs bes 
Fünften, 1768 von Saly und Gor aus Bronze gegoffen, 
Die auf weißmarmornem Fußgeſtelle ruhend auf dem runden 
Friedrichsplatz vor Amalienburg ſteht. Insbeſondere iſt das 
Mrd edel und kraͤftig. Dem Reiter möchte man mehr Kraft 
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und ruhige männliche Wuͤrde verliehen wuͤnſchen. Zwar gilt 
es bei Vielen für eine Ketzerei an Werken tüchtiger Meiſter 
etwas zu vermiſſen. Allein was Hilft e8? die Forderiingen 
des Genießenden gehen unbefämmert um alle Schwierigfeiten 
der Erfindung and Ausführung ganz einfach auf das Voll⸗ 
kommene; umd ohne Daß er es will, werben, foren er nicht 
irret, die Urbilder des Schönen, die and in feiner Seele 
leben, bie berichtigende Norm bed fertigen Kunſtwerkes, wie 
dad Ideal des erichaffenden Kuͤnſtlers die urſpruͤngliche Norm 
war. Und daß es fo if, iſt gewiß sum Heil der Kun. Das 
dritte Denkmal iſt die Freibeitsfänle vor dem Weiterthore, 
ein hoher Obelisf von Bornholmer Sanditein, 1788 durch 
Subſeription dem Könige errichtet zum Gedaͤchtniß der Auf- 
hebung der bäuerlichen Leibeigeuſchaft. 





4. Mensden. 


Die Menfchen zu fehen lag uns mehr am Kerzen als 
die Bauten. Doch zogen wir bei der Kürze der Reife vor, 
unfere Empfehlungen ‚nicht abzugeben, und und dem Strome 
des täglichen Lebens, mit einiger Vorſicht und Leitung zu 
- Überlaffen, überall aber aus dem Wugenblide Vortheil zu 
ſchoͤpfen, und mit den Eingebornen fo viel ald möglich zu 
verfehren. | 

Der Menſchenſchlag gefiel uns ſehr wohl. Wohlgebildete 
Männer und Frauen durchwandelten die Straßen, roth und 
weiß, regelmäßig von Geſicht, nicht alle blond von Haaren, 
ſtark und gefund. Der Gang war minder eilig, als er ſonſt 

in geoßen Städten zu fein pflegt, die Haltung anſpruchloſer, 
einfacher, wern man will nachläßiger, ald namentlich im Preit- 
piſchen. Beſonders fiel uns auch der minder feſte und gehat- - 
bene Tritt der Frauem auf, ur welchem etwas von dem ſchwebenden 
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Gange der Seeleute zu liegen ſchien. Die Kleidung bei Män- 
neen und Frauen war wie in Deutſchland; nur die Bewoh⸗ 
ner von Amad, einer ehemaligen Hollaͤndiſchen Kolonie zeichnen 
fi in den Straßen yon Kopenhagen durch ihre bäuerliche . 
Tracht fehe aus, die Frauen insbefondere durch ihre. farbigen | 
Roͤcke und einen unſchoͤnen ſchiffartig langen Kopfpuß, der uns 
beim erſten Anblick aus einem Bogen blauen Zuckerpapiers ge⸗ 
formt ſchien. | 
Im Ganzen fanden wir die Dänen fHN, ernft und etwas 
zurückhaltend; doch wenn man mit ihnen. näher ins Geſpraͤch 
Fommt, zeigen fie fih freundlich; und man: wird bald inne 
daß fie ‚ein ſehr verfländiges und gebildetes Voll find. Gegen 
Fremde namentlich erſchienen fie uns fehr zuvorkommend; 
wozu auch beitragen mag, daß ſie noch nicht in dem Maaße 
wie andere Länder, von dee beläftigenden Fluth der Reifen- 
den find heimgefucht worden. Mehr ald einmal haben wir 
durch zufaͤllige Fragen an Unbekannte, die und begegneten, 
gebildete Männer Tennen gelernt, Die unaufgefordert flunden- 
Yang und Beweife ihren -Gefälligfeit gaben. Auch bei Leuten 
geringeren Standes machten wir ähnliche Erfahrungen. Gleich 
am erften Mbend bat ich einen Müller, deffen Müple auf dem 
Walle ftand, in gebrochenen Daͤniſch um die Erlaubniß, die- 
felbe erfteigen zu dürfen, da ihre Lage eine fchöne Ausſicht 
verſprach. Der Mann war. fehe freundlich und gefällig. 
Daß ich ein Deutfcher und ein Preuße waͤre, wie er im Ver- 
laufe des Gefpräches erfuhr, ſchien zu empfehlen. Doch 
Eines gefiel ihm nicht. Als er mich in die Krone feines Hol 
laͤnders hinauf geführt, und in einer Oeffnung derſelben mir 
eine Stellung angewieſen hatte, auf welcher nicht zu ſchwin⸗ 
deln eittige Uebung erforderte; trat ich ein paar Mal hinauf, 
und bald wieder zurück. De ere ängftelit! (Sie find aͤngſt⸗ 
N!) wiederholte er einige Mal mit tiefer mißbilligender Ver⸗ 
wunderung, während ich umſonſt verficherte, daß ich weder ein 


\ 
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Windmüller, noch ein Schiffer oder Schieferderker fei, und mich, 
wie empfindlich ed mir auch war, zufrieden geben mußte, Das 
Anſehen der Preußen uud Deutichen bei dem guten Manne 
ein wenig gefchmälert gu haben. 

Doß die Dänen ein fehe umfſichtiges und tüchtiges 
Volk feien, davon waren wir u. a. ſchon durch ihre lite⸗ 
rarifchen Leiſtungen uͤberzeugt, ehe wir Ihren Boden felber 
betvaten; allein auch in ihrer Heimath ſprach und ihr ganzes 
Tiefen, und aunächft die Beichaffenheit ihrer Hauptitadt eben 
daffelbe aus. Praktiſche Klugheit und Gewandtheit wohnt 
ihnen ſchon als einem Infel- und Schiffervolfe bei. Sonſt 
fegeinen die Grundzüge der Deutfchen Gemuͤthsart in ihrem 
Weſen zu liegen, ihre Geiftesrichtung zu bedingen, und und Dies 
Voll weit näher zu bringen, als etwa bie felbftgenügfamen Eng⸗ 
Yander uns ftehen Wir ließen und fagen, daß das Empor⸗ 
kommen von Deutfchen in ihrer Hauptitadt von den Dänen 
wicht eben mit günftigen Mugen angefehen würde: indeffen 
- fchien der Deutſche Name den Fremden wenigſtens zu empfeh- 
Im. De ere Tydsk? (Sie find Deutfcher?) unterbrach man 
öfters unſere Verfuche Däntfch zu veben, und die Bejahung 
ſchien mit Freundlichkeit und Achtung aufgenommen zu wer⸗ 
den. Wir leerten in Daͤniſcher Geſellſchaft die Glaͤſer auf 
das gemeinſame Wohl Daͤnemarks und Deutſchlands, und 
waren im Stillen uͤberzeugt, daß an Deutſchland das ſprach⸗ 
und ſtammverwandte, jetzt ziemlich einſam ſtehende Daͤne⸗ 
mark den zuverläßigſten und dauerndſten Anhalt finden 
moͤchte. 

Mit. einem Achten Dänen iſt es nicht ſchwer in ein Ge⸗ 
fpräch zu Fommen, das feine tiefere Theilgahme erregt. Pan 
kann auf Dänemarks Boden nicht fein, ohne der herben Schie- 
fale des Landes feit dem Anfange dieſes Jahrhunderts mit⸗ 
fuͤhlend zu gedenken. Die Verbindung mit den Nordiſchen 

Mächten zog Daͤnemark i. J. 1801 Englands Feindſchaft und 
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eine Hintige Seoſchiacht zuz der vermuthete Anfchluß an Frank- 
reich i. J. 1807 von Seiten der Engländer die Zerſtoͤrung 





der Hauptſtadt und den Verluſt der Flotte. Nun warf das 
huͤlfloſe Land fi dem rings herrſchenden Frankreich im die 


Arme, verharrte bei diefem Buͤndniſſe zu lange, und bißte mit 


dem Berlufte von Norwegen. Norwegens und der Flotte, die 

auf fo unerhörte Weiſe auf immer der Engliſchen einver- 
eleibt wurde, darf man nur gedenfen, und man berührt. die 

Setzenätiefer jedes aͤchten Dänen, deſſen ftille Trauer noch nicht: - 


beſchwichtigt tft, dem es aber wohl zu thun ſcheint, uͤber dieſen 
Stoff gegen Theilnehmende ſich auszuſprechen. 
Denn Vaterlandsliebe iſt ein Hauptzug im Daͤniſchen 


| Sharacter, und wird mächtig genährt durch die reichen Grin- 
nerungen an eine bedeutende Vorzeit, deren frühefte Abfchnitte 


fig durch die neuerliche Sammlung und Verbreitiing der. alten 
Rordifchen Sagen und Gefehichten wiederum fichtbar beleben: 


Sn vaterländifchen Gefängen, welche wir auf einzelne 
Blätter new gedruckt unter andern Volfsfchriften gelegent- 


2 


lich kauften, fanden wir glühende Herzensergüffe ded Col 


und Heimath Liebenden Dänen, Der Reime entkleidet 


Yantete das erſte ei eines ſolchen Blattes zu Deutſch | 


etwa alſo: 


Daͤnerark, Dänemark, heiliger Lau! Du himmliſche Freude! 


Hebe Dich, mein froher, mein flopfender Bufen! Dänemark, für. 


Dich, tönt mein Gefang fo warm! Deinen uralten Namen nennt 
Die Sage als den Hafen der Ehren; und ich nenne Dänemarks ges 
priefenen Namen als Vaterland. 

Dänemark, des Meeres ewige Braut, gefegnet von Gott; flolz 
it dein Bräutigam, gewaltig und reich. Zärtlich kuͤßt er deines 


Kleides Saum. Er fingt für Dich in der Wogen Klang Deiner 
Ehren Gefang, ‚Deiner Söhne Sieg wenn das Kriegshorn klang zu | 


der. Wogen Gefang. 
"Danmark! Dankönig! lautet es von Land, Inſel und See. 
Reiche treufeft, Bruder, und Dänifch mir die Hand! Danmark und 
2 


418 
Dankonig vereine unfere Seclen. Im Frieden Renren fe beide Der 
"Männer Fahrt zur Bhrgertugend; in des Kampfes Zeit wetzen fie 
unſere Schwerdter zur Helbenfahrt u. |. w. 


Und ein anderes Lied: 

Es giebt.ein Land, deſſen Stätte liegt bo gen Norden, des 
Poles Berge nahen ſchwimmend ſeinen Haͤfen. Doch gluͤcklich, wie 
dieſes Land, iſt kein Raum auf Erden. Dänemark nennt man ſei⸗ 
nen ſchoͤnen Namm. Im filberblauen Weſtmeer ein lieblicher Gars 
ten, mit Buchenhecken, wo bie Nachtigall wohm. Und jedem Theil 
deſſelben verlieh der Simmel feine Gabe, auf jeder Ste ee 
Segnungen u. f. w. J 


Ein anderes: 

Dänenaue mit gruͤnem Bord, an ber blanfen Woge! In dei: 
nem Schooße wohnt Liebe, Friede in Deinen Wäldern Es fingt ' 
der Vogel hoch in den Wolken ber Seldengräbern, und im Thale 
laͤchelt befcheiden des Veilchens Auge. — Heil dir, Herr, Heil dir 
Land, an der blanken Woge; Blumeninfeln, gruͤne Ufer, lichte Bus 
chenwälder. Hier fihlägt der Treue Vogel, der Vaͤter⸗Grab iſt grün, 
feft dee Freund, der Himmel blau, des Landes Töchter ſchoͤn. Hier 
iſt Sang und Harfenflang, Freud’ und Wonne. Hier werden wir 
brüderlich einſt beiſammen fchlimmern. Bier wollen wir leben und 
flerben, wie bie waderen Väter, Koͤnig lebe! Freund und Mär 
chen lebe! Daͤnemark lebe! u. ſ. w. 


Andere bieſer Eier athmeten mehr kriezertſhen Gein 
als: 


"König Chriſtian fand am hohen Maft in Nauch und 
Danıpf. Seine Waffe hämmerte fo mächtig, daß des Gothen 
(Schweden) Hehn und Hirn zerbarſt. Da fanken bie feindlichen 
Spiegel und Maften in Rauch und Dampf. Zliehe, wer fü iehen 
kann, ſchrieen fie. Wer kann fichen gegen Dänemarks Chriſtian 
im Kampf! 

Niels Juel) hatte Acht auf des Sturmes Brauſen: Nun 


ift es Zeit! Auf hißte er die rothe Flagge, und ſchlug in die 


' . °) Dünkfher Woriieel, .... BEE BEE Ni on 
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“Feinde Schlag auf Schlag.” Da fcheieen fie laͤut in bes Sturmes 


Braufen: Nun iſt es Zeit! liche) ſchrieen fie, wer rin Verſteck 
weiß! Wer kann beſtehen gegen Dauemerks Juel im⸗ Streit! — 
Du der Daͤnen Weg zu Ruhm und Macht, ſchwaͤrzliches 
Mesr! Nimm auf deinen Freund, der ohne Zagen der Gefahr zu 
begegnen wagt, ſtolz wie du gegen bed. Sturmes Macht, ſchwaͤrz⸗ 


liches Meer! Und raſch durch Laͤrm und Spiel und Kambf und Sieg 


führe Du mich zu meinem Grabe u. ſ. w. 


Oder: E 


⸗ 


Wehe ſtolz auf Codans .9 Wellen, blutrother Danebrog **)! 


Dein Glanz wird nicht die Nacht bergen, nicht der Blitz warf dich 
nieder. Du ſchwebteſt über Helden, die in Todes Arm fanfen. 
Dein lichtes Kreuz hat Dänemarks Namen zum Himitiel erhoben. 
Dom Himmel bit du gefallen, du Daͤnemarks Heiligchum. 
Dahin haft du die Kämpfer gerufen. . | 
So lange das Gerücht fih ſchwinget Über Land und Se, fo 


lange Nordens Harfe klingt, fol dein Ruhm nicht ſterben. Flecken⸗ 


108 folft du wehen hber das Weltmeer, bis Nordens Panzer fprins 
gen und Danemarks Herzen brechen u. f. w. 


Oder zum Gedächtniße des Sechelden Hvitfeldt, der 


im Gefecht, um fih nicht zu ergeben, ſeine Schnecke (Shi 


Danebrog mit Namen, in die Luft ſprengte: 


Däne! ſchauſt du dort, was herrlich leuchtet über Riögebugt? 
bas iſt Danebrog, den du lohen ſiehſt hoch im Hintmelsfluge. Des 
Kreuzes vom Himmel gefallenes Banner kann nur zu den Sternen 
fliegen. Hoch zwiſchen Flammen ſteht Hpitfeldt, und ſchwingt 
die rothe Flagge gegen die Wollen. — Noch trifft Dauebrogs 
Blitz, ſtolz ift die Schnecke auf feinen Namen. Bor feinem eigenen 
Feuer flammt er, und trägt die Kämpfer in feinem Arm. Flagge 
wird gefteichen, Unter gefappt, des Helden Leben iſt noch zu rets 
ten, doch auf himmelangeſprengten Planken rettet er fein Vater⸗ 


land. — Heitfelb, Römerherz im Norden, Dänifcher Kuttius, fahre. 


: Bin Gedanus, die Dftiee- ) Die Seeflagge der —* toth mit 
weißem Kreuze. 
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hin! Der Roͤmer font ſtolz in die Erde, fliöge Du zum Hinmrel 
und ſtamme! Schwing” auf‘ des Sieges rohen Fittigen "wie ein 
Cherub Dich : von dei. Eide. . Wu Du das Flammenbanner ſchwingſt, 
folgen Dir des Nordens Kaͤmpen. — So fol des Dänen Klug 
ſtets fein, ſtelz, groß-tnd himmielhoch; fo.foll des Damebroge Ehre 
nahen ben Sternen im Norden m. ſ. m .. | s 
en anlbi ah. 3. Yet, f 
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5. Cbiergarten. 


Wie eilten Ind Freie, um die Luſtorte Ber Kopenhagner 
au. ſehen, und ihre Luft mit ihnen zu genießen. Man empfahl 
und ‚ser. allen den Tpiergarten, einen nicht unbetraͤchtlichen 
Waeld. welcher noͤrdlich der Stadt die Hügel am. Sunde be— 
deeft. Leider hatten wir am. Tage unferer Ankunft vor Mir. 
bigkeit verſaͤumt, den letzten Stunden eines großen Volksfeſtes 
beizuwohnen welches alljäͤhrlich einige Tage oder Wochen 
lang in dem Thiergarten begangen wird *), Als wir hinaus⸗ 
eilten, begegneten uns ſchon mit ihren Buden die heimkehren⸗ 
den Kraͤmer, und im Walde ſtanden rechts und links die 
Bauernknaben auf den Koͤpfen, oder überſchlugen ſich zu 
zweien vereint, die halsbrechenden Küunſte der Seiltanzer nach⸗ 
ahmend. Dies war Alles, was wir von jener Feſtlichkeit noch 
genoſſen. Doch wurde uns ſonſt die Fahrt in den Thiergar⸗ 
ten ergoͤtzlich genug. 

Wir fuhren nämlich innerhalb der Stadt, um Oeſterpor⸗ 
ten (dad Oſterthor) zu erreichen, durch Nye Boder (Neue 
Däufer); welche gewiffermaßen ein eignes Stäßtlein der Hol- 
mwesleute oder Arbeiter auf dem Werften Bilden, beſtehend in 
lauter einſtoͤckigen gleichförmigen Häufern, bon regelmäßigen 
Straßen durchſchnitten, welche rechts von unferm Wege Na- 


+) Bow Johannis bis zum LAten Sul, Rag Thaarupꝰs Beſchreibung 
von Kopenhagen. . .3 
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| u, 
menr von Tfkekein, unde tree Be a ñ 
Delphinen⸗, Bieten) Hafer: Miren ⸗ Wolfe üihnkihe | 
Gufjen; hhiet Moſeno, Aulpen: x Majoromfürateniund duehk derglri⸗ 
Hr. Vor!t a: Oſtrothvre sehe inflr Weg.nch ipechts, 
erquickende Syrluft, wehtre und san, hät vbr imBrdag (ber 
Sund, von Segein: belebt, ein graͤßer sind: enfrifihindent Au⸗ 
ul: Zwiſchein gemnſchattigen Somulerſigen denikeopenhagener 
aief der oinienunnu Mar; Bunde, dic: wrgige Schritte rom und 
entfernt war, auf der. anderen Seite hatten wir vielleirht nie 
werıktäcde Beefenuckikgsiegt; aldınakaı Canbeinwärtsn baugend 
My reha ven Ok Hhiergartad errrichtenn:nJn Herzem arf⸗ 
Jelben heit: Der Kutſcher as, verlandett daß · n ante uud 
Etelle ſeien, und fuͤtterte Die: Pack: Wir een Niue us 
zeiten, und ſahen und etwas uin 5: krunten jedoch nichts. chfchen, 
wer eine ziemlich öde, vuͤrre, nller Ausſicht bernuhte, ugauz 
alltaͤgliche ¶ Waldſtelle mit einem nieſcheinbaren Wirthshauſe. 
Am und noch mehr wiederzuſchlagen, rief aus einrai vorbeiei⸗ 
lenden Wagen, deſſen Damen. einer unſerer: Freunde etwas zu 
neugierig urychte angeguckt haben, ein junges Marchen dem⸗ 
ſelben ein ganz ‚vernehinliches undnuberrafchendes Bah! zu 
So ſtanden wie mitten im Walde, und verwundepten und 
marhtig über Ben: geprieſenen Thiergarten, — bis am Ende ſo⸗ 
wohl durch: die Wagen, die haͤufig an. uns vorüber rolleud ein 
entfernteres Zielrzu ſuchen ſchienen, als durch audere! Umſtaͤnde 
die Sache uns verdachtig, und zuletzt. zierlich Kar: winter dal 
der Kutſcher und dahin gefahren  hatte;:inidht: vun 2a ans,ſon⸗ 
dern wo es ihni und feinen Pferden behagte. i Wir ſcheuchten Der 
Schelm. aus ſeiner Ruhe auf, und erteichten durch einen Buchwald 
in welchem die Rehe zu.. fünfen und ſechſen dicht am t Wege 
weideten, Eremitagen, ein Jagdſchloß fruͤherer "Könige! an 
einer höheren Stelle des Waldes. gelegen. Hier war berrliche | 
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Batterie ihidliche Maht, Hier sonibetau in cieigee Vatfernuug 


neben: Nirder⸗ und Pferdeheerden ahlreiche Nudel ven in 
fen. Hub fg vergahben wir deun ger des atlittenen Beide 
verluſten und des Jagbſchlſleins, ſelber, deſſen uncrfreulicher 
und verſchnoͤrkelter Rau fo. eben: ein ‚wenig hergeſtellt wurde 
So keeinlich menſchüiche Ziererei in ber Freie: Gottesweit fich 
annimnit, ſo die der Vanten. Aerht und geſund au Schau⸗ 
heit muß ſein as Did, een Bee zn 
galten: ſoll. 

1. Babwng führe uns. weitie: anf. „Böß. vom 
Nor tunen, vinem andern Luſtorte ber Mypenhaguer, wo 

bes: Puuſch⸗ eines anſtaͤndegen Gaſthauſes, der wohlthuende 
Aublirk einen Anzahl von Duͤniſchen Familien, dacrin aller. Stille 


And Gemuͤthlichkeit der frrien Ratur gencfien, und nicht Beh 


zu uns ſagten, ſondern ſich in freundliche Geſpraͤche mis und 
einließen, endlich Die .treiiliche Ausficht uns aus aller Unge⸗ 
wißheit, was der Thiergarten fei, und aus aller Berfiimmung 
erldfeten. ° Ber ums lag eine Landſchaft, veich am bebauten 
Hügeln, Wald und Wohnungen, und tm Hiutergrunde greß- 
antig. fh ausbreilend ‚mit. ſeiten Cpkemen und Cchlöffeek 
Kopenhagen... Wir "fühlten und glücklich in dieſem Linblicke, 


der zu denen gehoͤrte, Die an ſich /ſchon unfere Keiſe belohnten; 


und mochten nur. zaudernd von dieſer Stelle uns trennen. 
Es war Abendt Die genoſſene Frrude erweckte, wie zu geſche⸗ 


bhen yflögt, zu lebhafterem Gefpräche, waͤhrend unſer Wagen⸗ 


führer, wit dem wir num zufriedener geworden, uns duch die 
Waldesluͤhle raſch der. Stadt zurollte. Ploͤtzlich bog eu aus dem 
Wege zul einem Gehoͤfte, in deſſen Garten zahlreiche bichter ſchim⸗ 
merten, und lud uns ein abzuſteigen. Wir waren in Char⸗ 
lot tenlund ), mit deſſen Beſuche die Kopenhagener ben 
Tag gern zu beſchließen pflegen, etwa eine Meile von der 


af Seeland 


ed und bedeutet Hainz daber Freudenlund, Nofenlund, Carlslund u. f. w. 
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Deadt. Hicr Tehrgfe eñn und: trefflich. In dem duͤgelichten 
Gaeten unker mbrptigen Buchen, ae sinige hundert Schritt 
ertferut vom Eeonde, Deifar erquickende Luft beraufwehte, uud 
Deffen Auccht den Wanbelnben bald ſich Öffnete, bald ſchloß, 


ware. freundliche Zelte aufgeihlagen, darin ſauber gedeckte 


Aifche ne bendmahlzeit einluden. Beſonders die Wenſchen 
aber waren es, bie jehhll, — ſo erſchienen fe ud, — ein 
mohlthuendes Nild der Tuͤchtigkeit und Seſtttetheit, wandelud, 
ſpeiſend, unter ‚ben Baͤumen bei’ einander ſitzend, und in ruhiger 
Lu des Spinne Ortes genießend, Das Genulde auf bie an⸗ 
musthigte Weiſe foffiten,. Hier aſt gut fein! ſerachen wir 
mehr. als· xinmal zu ins ſelher; und waren mai dem, was 
wir. heute geſehen, uͤberzeugt, daß, da gu einfachem und: groß⸗ 
astigem Genuſſe der Schvoß der Natur rings um Kopenha⸗ 
gen geoffaet legt uud sicht. verſchmaͤhet wird, es an fuͤhlenden 
ud glucklichen Menſchen und an erfreulichem Fanulienleben 
Baar wicht! fehlen kbe. Wit einbeechenber Nacht bei Mond⸗ 
fein. ſubren wir ben Gomd. entlang ber großen Hänfermafte 
entgegen, Die. auch uns beherbergte, und berplauberten unſerer 
. Reifelikte. gemhß uͤber Altes und Neues aus unſern Erfahruu⸗ 

noch ein · Stundechen, che. wie in tiefem en a neuen 
eapdgen und erraten u 


6 Helsinsär. 

Wir entriſſen uns Dem Amfchauen der Kopenhagner Se- 
Hentwürbigfeiten, um wieder ind Freie zu eilen. Diesmal war 
Belſingoͤr das Biel unſeres Aushuges, Wie Poſtkaleſche fuhr 
vor, dan Poſtillion wurde wiederhoit eingeſchaͤrft, den Weg 
am Stande und keinen andern zu fahren, und bald Nachmit⸗ 

tags wehte vor Oeſterporten uns wieder die Seeluft an. Eñ 
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„ ging ein friſcher Wind, doch war ber Walcſchtag am Ufer 
geringe, und ſcheint dort überhaupt. nicht getwaltfun:: zu wie⸗ 
ken; denn der nicht Hohe Landweg laͤuft uabedroht unfern der 
Ger, und ſelbſt was finde dumenloſe Uferiand MM begreqhet. 
Zur Linken blieb und bie ſtundenlange Reihe frrundiicher 
Landhaͤuſer, deren Badehuͤtten an ud in ‚bee Ger aufge⸗ 
fplagen fanden. - An. Charlottenlund, Waldeshaupt nal 
Seeluft (Skovohoved, Shesft) neräbe gelangten wir uach 

e, einem freundlichen Gaſthaufe, in welrhem ein tote 

nig verweilt wurde. Die Bilde am:tfer Achavaukten hef⸗ 
tiger anf ab; vierzig his: fechgig Segel. deckten nah und fern 
den Sund; im. Hintergrunde lag bie Schwebiſche Stäfte,: ob: 
wohl daß fie es fei, einer unfer Fremde fchen. ſeit wir Ma 
erreichten, bezweifelt hatte. Mer fernere Weg: führte uns. ch 
und zu durch die Huͤttenreihen der Strauedoͤrfer. Unter ver 
ungewandten Hälfte aller Seeboete ſahen mir hier die Thlev⸗ 
leur ſtecken, in welche Kirke des Odyſſens. Gefährten. verwan⸗ 
delte, und Die oft durch Staͤrke ib :Meinfichkeit- ſich hier 
ſehr vortheilhaft auszeichneten. Durch das eine der Dörfer, 
doch mar. durch das eine, geleitete nnd eine ſo ie. aud BL) 
gudringliche Schaar beiteluder. Rinder, daß ſie fait unter die 
Dferde geriethen. Unter mäßigen Hügeln, dis Ianbroärts: dem 
ganzen Wege nach Helfingör zur Seite blieben, und deren 
fchattige Gärten, — der .eine anmuthig mit Bildfänlen ge⸗ 
ziert, — vergebens zu längerem Weilen einiuden, festen 
wir die Fahrt fort, indem von der See her und immer 
nene und neue Erfriſchung zuſtroͤmte. Sie und da begleiteten 
wir. den Wagen zu Buße, verwunderten uns uͤber: die faß voͤl⸗ 
lige Gleichheit der. hieſigen Flora mit. der unſeren, und ruhten 
zum zweitenmale in Hirſchholusberg, two eine geſchaͤftige 

Martha uns Grapidungen zutrug. Bei der Abfahrt ſa⸗ 

hen wir lauge dem Spiel eines Seehundes zu, der ſich anfern 

des Ufers bald ſenkte, bald. hob, bald umherkreiſete; weiterhin 
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- Ta cin ywaeilen, ehr; bultien, iS: rirudlic iune Aancben, "Daß 


anch uhr da ſei, und die Sesnibenlhorhllegeehe 
Göteisse: pltſchernd and: geueckt hatt⸗ Kir chwediſche Auſte 
war naͤher geruͤcktzn Landerroua) das Stantlein, Ay Ddeutlich 
gegenͤber, and: mitten un Tunde der cſel: Hurn; Swen einſt 
Aycho de Brabe Anfam auf Venstenbsng: hauſete, amd an 
welche: soul: Augen Ber: EMeg: der WIR ſuh 
Weitte,..fo daß dicſreben theilsn guntzr 16e iZuſel derſchwan⸗ 
Rad, theils Mb vollen Degen? iger ken. hohen Ufern 
hiuſchwebtenn 68. wurde Wochtid Meer und: Hicciait hat⸗ 
vn win kvſutiches. Wins: angethau,“ nudeſchwennnen zu 
Beiten. in einander. Wir waren wiedrr anf. item Bipfel- 
wat: unferer Reife: I. Dom: Mängel von ski hobem 
Lanbe und. üsichen: Waſſer lag ‚eine Tawitk Schönheit; Telbfk:ie 
bee Abwefenheit bes Gebirge, bie den Sorizvnt verſchoͤwnerub 
doch ‚gewiffeinungen /irdiſch beſchranken, lag zumal in: der Wink 
nurung etwas Freies und GErhabenes, das die Seele um. io 
einfacher : eugeeift, ke wertzer ‚biste an Auen. Zornen zu 


done bat. . i ned 


Die Schlucht won. Sumiet —— einen huͤbſchen 


Dirchtuc zum: Meere, und wir naͤherten von deſſert Murmelg 


begleitet, und von tieferer Dammerung umſtengen. nusnalltn aͤhs 
lg Helſingoͤr. Aus der Ferne trug die Luft uns Walbkgen« 
Mänge zuz. fie Samen aus einem erleuchteten Waͤldchen, an 
welchem anfer Weg voruͤber ging; amd: in. bem ſo ehen ein 
voltſtaͤndiges Coneert aufgeführt. wurde. Endlich raſſelte der 
Wagen über das Pflaſter von: Helſingoͤr, und hielt vor Dem 
Hotel-b’Derefund, defſen dienſtfertiger Wirth, ein Römer vom 
Geburt, tie. Treppe hinaufeilte, die. Thuͤren vor: uns. aufriß 
und in die ſchoͤn moͤblirten Bunmer dee Ruhe uns. ini 
Arme fuͤhrte. BR 

Frahmorgens ſtand ich auf dem beindenm uud 2 en 


\ 


> Y 


\ 
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Inden. Auud hinan, hei · dan heiter Haamet in / de cufei- 
ſchendſtn Macgen⸗ und Gacluft banend. Die Schwediſche 
aaſte wit Selfugberz; Bamldfe: u: a. Orifchaften Tag: dies 
. Hlänlichen ‚Bufte:gigenüben eime, sine Stunde entferut, ohne 
Serg owd Felſen flach ſich binbroiteud. Dern auch bie Seifen vom 
Helfingör ‚im Hamlet gehoͤren tm Shalreptares Minute 
a. MAiuige viergig Schiffe ſogelten aber aulerten in der ich 


um GElvaße,. von dan Hafenbeanten sub: zit Brief . 


son 20: Ranonen beochtet; weſches welsce HGelſagoͤr Ing 
Rur Geuubiie. Schiffer hieß ch, fellken: bißwellen den Mate 
füch machen, dem Delle zu entgehen. Die.Mayitäne Der mw 
kernden Gehkife Kamen, und ızuıue Theil mir ihren Frauen, au 
Rand, um die Abgaben gu berichtigen; audene übe: tangten 
mit. dem friſcheſſen Wide zum Hefen hinaus. Schoͤne Hauke | 
witwete: wohlbeleibte Sedieute ſtauden ul gingen an ben 
Beltwaten.dib. Oafend, ‚ber. em fehr. geringen Umrſang hat; 
und in welchem allerlei Schiffe liegend ihre Waaren feilbeten. 
Mach. lebeudigem. Haudelsverkehr uͤbrigens ſah es dert chem 
nicht aus; Alles ſchien Ruhe und gute Welle zu haben. 
Doch iſt Der Verkehr der Schiſſe durch den Scrad ſelbſt lebhaft 
genug . Laut Ifewelichen Blaͤttern ſind in den erſten Maͤlften 
ver dahre asð⸗ u 1835 7.4000 Bir bauch Danfelben: ge | 


-. 





adden id Die Hictee yemlich ange Gitaht -duntikrihe, 
eite:ich. mit wohnen; Gefährten ‚Hafen, sur tie 
zufaͤllig bie Bekauntichaft eines Srofſerers (Brofpäubies) 
machten, Die amd fehr augenchm wurde. Bergefällige Mann, 
nachdem er ſich etwas näher über unſere Perſenen und: Ab⸗ 
Achten unterrichtet Hatte, führte und, da es am einem Geichtbr 
mann und gebrach, ſelbſt in. das felle Schloß Kronborg⸗ 
welches hart an Helfingör liegend den Sund beherrſcht. An 
dem GSreveierplage uorüher, anf welchen ehtige Zruppenab- 


= 


‚thälkungen dm: Bayınkckfaihtes geliks Seuche, erreichten wir 
‚ae Ehore der. Soſtung, und gingen, time artiget Qfkzier ges 
wirtlbet, brechen Sraͤben: in Den Kof des alterthuͤmll⸗ 
chen Sqloſſes, deſſen tücktiger, wohlerhaltener meh vuaſtuichet 
Bau. 4. 34585: uehlentet .wenrben.ff. . Wir erfliegen bie 
Mlatteforuee eines Ehurmeb uns ko umt en und wicht.-fatt 
fehen au Der horrlichen uadigroß arti gen Aus ſicht 
anf⸗ Meer und Land Rüͤedlich ſoraug ‚die: Schwediſthe 
Käfte mit Aullen vor, wo ben Oervſuend, — denn dios iſt ber 
eigentliche Naue bes Sundes, zu Ende geht, und das 
Mattegat · begiumb. Auf den tiefer. liegenden Norderbatterie dus 
VSaqloffes wirdorhotten Ach noch einnial bir Ahnlichen Ausfich⸗ 
‚ten. ſerwaͤrts. Statt Frauteseo: und Vernardo ſchilderten 
Duft einige hofliche Kandakire, ‚gaben uns Llus kanft auf 
mifere Bergen, uad vühenten: die. Beogeaft hrer Dont: aufge- 
ſtellten Gefchuͤge, mit been: fie das 'jenfaltige Ufer zu erveichen 
vermoͤchten. Uns fehlen ohne groͤße Moͤrſer, die wir nicht 
ſahen, die Sache Tamm glaublich; deun de Breite ——— 
en:jamer Stelle betraͤgt 7611 Cm. 

"BÖCHR befeisbigt, und mund Wir gehen Ir tefer Gene 
bewahrend verließen wir Schuß Kronborg. Jemerhalb. bet 





Walle traten und Gefangeno eutgegen, deren viele hier be⸗ 


wahrt werden, ud baten m Allmoſen. Warum ſeid Ihr 
bier? fragten wie den einen. — Ich habe ein wenig Sei 
genommen. Wieviel -— 150. Mer. ¶ Vtwa 1410 Thlr. Peen⸗ 
piſch.) — Nun ſeht die Folgenal Warum Habt Ihr das ge⸗ 
than — Ja, nun iſt es zu ſpaͤt! Achezehn Jahre Habe ich 
ſchen gefeffen, und maß wiimens. ügen! — Uns jamnnewe 
Lab. Mlter und ‚die, Ergebenheit · des Mannes. Er ſchien eini⸗ 
ger Freiheit zu genießen. Zu einem andern: Warum ſitzet 
Ihe Hier? Antwort in zutraulich hittendem Tone: Ich habe 
ein Bischen falſche Wechſel gemacht; und. in Apuliher Weiſe 





DB . 

awidertan. muehrene: : Mo ihdchen ste Pater burch cien Of ⸗ 
ſtzier, DE dieſe uuſchuldigen Leute lauter: Schutte ‚fürh, Die: 
une. wegen Anne re taheua Vgehen de, ge 

we ale IE 

Anſer ‚gefäkiger. gie —* a dan Beinwehev⸗ 

ie.; ‚bie: .tumidlende » Kühle: der alten Stadtlirche/ wo am 
Mocheutcgeriſo rben. ze: junger. prot eſtantiſcher Okifäiher: don 
anſprochruddem Atuſern iafarbigem Chorgeranden das Zu 
Abendmehl ainem Kreiſe tief audchtiger Gonmusicauten ed 
theilte. Dieſer Geißliche verwaltete: das Marrauit nur: riuſt⸗ 
weilen ‚db, Soxpları ; der Pfarrer, ehr Matın Sei: Sahrreg : hate 
Babcı unerwartet, ſeiner jungen Gerteine flerbend in Die Arme 
waunfken, und hatte auf dieſe HNchoͤne Weiſe feinen Lauf Sollen 
Det. Noas fesuadliähe Erblkten sunferes. braten Groſſerers, der 
wid: ren Haus ⸗ingefuͤhrt Hatte, durch ſeinen Sohn und 
Das Hhuiglichen Garten von Marienlyſt mit den fchöuen Made 
Fechten: uͤber Die See grigen zu laſſen, mußten wir daukbar ‚abe 
lehnen, da die Abreiſe drängte. Sm. Gaſthofe erquickten mir 
uns in der baften Laune nach dan Mühſalen unſerer Wande⸗ 
arg. und nachdem unfer Romano, Ber: ms. eine. Ingleſe ver⸗ 
maͤhlt war, unſern Deutſchen Händen das Dänifche Gald nicht 
allzu ſparſam euflockt hatte, rollten, wir um Wittag zu vdew 
EOtadtchen ‚hinaus, um an demſelben Sage noch. Kopenhagen 
zu erreichen . Men Locknugon, wie Schwediſche Kuͤſte, dia dicht 
vor uns lag, zu beſuchen, um windeſtens auf Schwediſchem 
Boden geſtanden, den Laut! der Schwediſchen Sprache- gehört 
und Schwediſches Voll geſehen zu haben/ widerſtanden wir, 
weil Die Zeit uns kurz war, und mon ans wiederholt verß⸗ 


) Das Hotel d’Derefand hat wenige Lege nach mete Apreſe einen 
weren Wirth exhalten. ar 


cherte, daß gerade der vorkiegenbe Strich von Schweben niches 
Bedeutendes darböte; be thet anſer Eu uw · ſaten 
" Leid. I. ) 
Wir hatten zur nudkahet den Laidweg geist, der etwa 
Be denſche Meilen betrug, uuidu⸗ auf⸗t und abſtrigead: durch 
Wald und Feld zuvoͤrderſt in Die Wie des Schloſſes Fer a dens⸗ 
bor g (Friedensburg) fuͤhrte, deſſen weißt Kuppelu 'ausi Sei 
Ferne wie. Schwane Auf den ſie: umgebenden Baͤumen I Lun 
ben: ſchienen. gIm Staͤdtchen Hilleroͤd, auch Frederusborg ges 
nanut, ſtiegen wir ab, um das nahe am derfelben Kegende 
Schloß Frederiks borg zu beſehen, welches im: Anfänge 
des: ATIten. Jahrhunderts durch Sheikktan dem Bircten: mitten 
im Wafler erbaut, und mit. aller. Pracht jener. Zeit" geſchuuett⸗ 
von. Älteren: Beſchreibern unter die Wunder der Welt gerech⸗ 
net wird. Die Lage inmitten des. Sees iſt aumuthig, der Bau 
tüchtig und kunſtvoll; allein Die: Schönheit welche unſerem 
Zritalter durch bie Anſchauung der Griechiſchen und Gotziſchen 
Bauten kund und vertraut geworden, die umne organiſche Same 
voll Harmonie und Einheit darſtellt, an denen ſelbſt der veichſte 
Schmuck von der Wirkung des Ganzen wieder verſchlungen 
wird, und wo Alles zur einem großen Ziele draͤngt, — dieſe Schoön⸗ 
heit fucht man hier umſonſt. Daß uͤbrigens beider Betrach⸗ 
tung der Gebäude des 160ten und Arten Jahrhunderts, die 


in und um Kopenhagen fih in größerer Anzahl finden, als in 


. der Boͤrſe, der Schloͤſſer Roſenborg, Frederiksborg, KHronburg 
und ähnlicher, der forſchende Kuͤnſtier reiche Ausboute erlangen 
werde, iſt nicht zu beawelfelm.. > 2 0:9 7 
Unſere Aufgabe, das Schoͤne im Fluge zu genkeßen, mißlich 
son der einen Seite, hatte von der. andern doch Ihre Vortheile⸗ 
Das Ganze giebt. oft leichter feinen Greif Fund, wenn man dei 
Muße nicht mehr hat, als um.mit dem: Sanzen zu verkehren. WB 
der Augenblick das Werk gebar, ſo verſteht es auch der Augen⸗ 
blick. Der vielgeprieſene Ratterſaal jenes Schloffes mit 
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rechvergeldeter Decke, ber Fuſboden von Marmor, de Wände 
ringẽ mit. Giemäßben verylert, brachte uns ins Klare über die 
Gattung der dort herrſchenden Kunſt. Kaum waren. wir Ur 
de Witte des Saales gelangt, fo ging ich FR bei Seue, warf 
mich in einen Sefftl, und dachte, um den Augenfrhuuerz zu 
Inderu, an ſchoͤnere Naͤume, zunaͤchſt am den Genullbe⸗ 
ſaal in Sansfouch, det bei aͤhnlichen Verhoͤltniſſen durch ange⸗ 
meſſene Hohe, die dem hieſigen ganz fohlt, weit wohlchuender 
wirft. Die unter dem Gaale liegende Kirche, in welcher 
no vielen Konigen von Daͤnemark auch der jetzige gekroͤnt 
worden, iſt wiederum nach allen Seiten hin mit Kunſt id 
Pracht uͤbergoſſen, die Decken golden, die Säulen Marmor und 
Alabaſter, koſtbares So und andere theure Stoffe Mid ver⸗ 
ſchwendet. Arbeiten in getriebenem eb geſtochenem Silber 
zeigten ane ehrenwerthe Tuͤchtigkeit, und verfehten ſanmit äͤhn⸗ 
Uchen Leiſtungen uns lebhaft indie Zeiten unferes Porkanerfchen 
Herzogs Phupps des Iwelten Ct 4619), Über deſſen Hof. und 
den. berühntten diugsburger Kumfſiſchrank bieie Blätter *) jängfl 
wilfsenmenes Sicht verbreitet haben. Doch fehute ich mich 
bald hiaweg auch aus jener Kirche, und unter dab Dach deB 
freien Hinenels ober des einfachſten Gothiſchen Gewoͤlbes. 
Boͤchſt augehend iſt üͤbrigens in dieſem Sehloſſe ber 
. vöihe. Votrath an gemalten Porttaͤts merkwürdiger Perſo⸗ 
win, und die ſumnvolle Sinrichtung, daß jeder König in einem 
heſoaderen Zimmer mit den ausgezeichnetſten Perſonen, die zu 
ſoiner· Zeit in Danemark gebluͤhet haben, mageben iſt, wodurch 
dieſe Gallerie den Namen einer National⸗Portrait⸗Samm⸗ 
lug, den wir ihr beilegen hörten, verdienet. Hier hatte auch 
Hoeutrgs Bild feinen Ehrenplatz emvyfangen, dach fand ſich im 
desafelben nicht ganz das lachende Menſchenantliß wieder, wel⸗ 
Der han Gau ben Gesim aeheactt. ua abemend mb deſ⸗ 
—— — . 1 


— 22) Maier era, —— Zu Br 
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fen Schtungen Sit. Madident. wir gleich den elfetigies 
Engländen, oder gleich den Bünblein, bie laufend ans 
dem Nile faplefen, unſere Beſichtigungen In einer Kürze vol⸗ 
lendet, und ‚bei unferm Cleexone gewiß nicht den Ruf gruͤnd⸗ 
Wer: und dabei ſehr erkeuntilcher Kuuſtfreunde zuxückgelaſſen 
hatten, zu ſo mehr, da ihm die tieſe Achtung vor dem hiſto⸗ 
riſchen Werthe feiner Schane in unſern Herzen gu leſen nicht 
vergoͤnnt war; fo ging ˖es bei Schatten und allen Dame 


2 weiter durch daB hägelichte Secland. 


Rap den erſten Herzens ergießungen über. v06 Sefehen⸗ 
verloren meine gelehrten Frrunde zur LAbwochfelung ſich in dis 
iefen der Geologie, penis, Technologie uad der dblononi⸗ 
ſchen Wiſſeuſchaften; Insbeiondere exreichte der goologiſche Car⸗ 
ſus unter mancherlel Einvuͤrfen eine wuͤnſchenswerthe Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit. Darin aber kamen wir alle überein, daß und 


arrme Gefchöpfe des jängfien Alluvium dev zerriebene Floͤtkall 


dev Dänifchen Chauſſeen, der in Wolken wogte, mit einem 
neuen Niederfchlage zu bedecken, zuvorderſt jedoch durch feine 
Ayende Kraft des Geßchtes zu berauben drehte. Dies war. 

bei der großen Duͤrre unſer tägliches Selten anf Seeland; dk 
feifegefle Waſſer vor Augen erſtickten wie um Staube; ver⸗ 
hößnt, wie der Araber ven feinen. Mirage Die Golehrſam⸗ 
keit meiner Gefährten loͤſte ingwiſchen ſich in anmuthige Bio⸗ 
| graphien anf, und durch die Abeudkilhle wurden mir vi 

der lieben Matur wiedergegeben. 

Wir mare in dieſen und den vorigen Tages Aueh trci⸗ 
Ude. zum Theil von verſchiedenen Baumarten reich gemiſchte 
Alleen, und bare. bie: Seelandiſchen Buch en waͤlden, gefab⸗ 
ven, deren Ruhm nicht wenig dazu brigetragen hatte, amd üben 
die See zu locken. Was jedoch die legteren auging, fo konn ⸗ 
ten wir sicht umhin, unfern ſchlauken, und, um homeriſch zu 
veden, himmelhohen Buchen, welche oͤſtüch der Ober mefern 
Stettin bie „Hügel und Lpäkee Der Muͤhlbecker Forſt erfüllen, 
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ben Preis zu ertheilen. Die Seelandiſche Buche iſt ntark und 
reich an gluͤnzendem Laube, allein ſchon ‚im: mäßiger "Höhe 
(10 20. Fuß) über Den. Erde breiten die Iweige ſich ſeit⸗ 
waͤrts, vad hindern Das Aufſteigen der, Krone. In Dew - 
Buchen vaͤldern von Ahtahagen ‚bei. Ragenvmlde bingegen, Des 
ſchoͤnſten in Pommeru, ſteigt nach Ausſage eines Forſtlundi⸗ 

gendie Buche zweiglos bis auf BO. Bo, w dom neh eine 
Fa von.: Wvbis 80 Zub. gu tragen. z 

Schloß Sorgenfrei zur Sate kofenh erreiiten wir de 
lich bei einlrechender ‚Nacht Die ‚Stadt, und nach. eitigen Wei- 
terungen am Thore, md. vom. Mbend sah: „Paſſagegelde nt- 
richtet ‚wird, ‚gelangten wir. wieder, nad diesmal erſt zienilich 
tief in. den Nacht, in den Mittelpunkt unſeren Operationen, den 
ern Bar vum: Bol, —— a 


Ber rn 

22 le. in Der 2. 
Er Ed: Br ul non , 
3 ...36 ;7. Apiane. Aummiungen. 


Unſere Erholmmg von. der: Reife nach baſnnire beſtand 
ir Bf siellofen Sereifereien durch Die Stadt, die wir.noch 
nirht in ullen Bfeilin: zeichen hatten, dazu in: alleriet Ein⸗ 
kaͤufen, uiid in gelegentlichem Verkehr mit ben Mruſchen. Die 
Dlergaffe: fanden wir Um belebteſten, doch auch hier ver⸗ 
mißte man: das gewöhnliche. Getuͤnmel großer Stäbte, 
Dabei geht im oͤffentlichen Leben der Daͤnen, fo weit: wir 
daſſelbe geſehen, Alles gar ſtill und auſtaͤndig zu, wiewohl 
ohne! die mindeſte Steifhelt. Freunde lebhafter Aufregung 
ſcheinen ‚fie nicht zu ſein; ſo ſiel es uns auf, daß wirdort 
weit. weniger. Mufik hoͤrten als in Deutſchland. Mir. dem 
hie und ‚da begegnenden.Militair beſtaͤtigte fig nuſerc 
wiederboite Bematung; daß daſſelbe an Haltung anbıSauber- 
keit den Preußiſchen Truppen wie Denen der melften Europaͤiſchen 
Machte Heheniend. nachſtehn, obwohl deſſen Tuͤchtigkeit im Cie 


mg — —— — 
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brauche der Wuffen von Sachkundigen geruͤhmt wide; Wir 
ſahen uns endlich durch unſere Irrfahrten von unſerer Woh⸗ 
nung weit verſchlagen, und ruhten, wie ſchon in den vorigen 
Tagen, mit Vergnuͤgen in den. ſchoͤnen Trümmern der unvol⸗ 
lendeten Marmorkirche (Friedrichskirche) aus, deren Bau 1760 
ins Stoden: geräthen war. Im Imnern dieſes Rundbaues 
anf zerſtreuten Marmorbloͤcken ſitzend, Marmorwaͤnde um uns, 
ſtatt der beabſichtigten Kuppel des Pantheon den Blauen Him⸗ 
mel. über uns, bei der wärmften Sommerluft des erquicklichen 

Schattens genießend, teäumden. wir in: Malten zu fein. 
 : " Gefällige Auskunft, went. wit fragten, fanden wir uͤher⸗ 


* 


all. Mit der Deutfhen:Spracde reicht man. als Fremder 


in ‚Kopenhagen vollkommen aus; denn jeder einigermaßen 
wohlgekleideter Mann, den wir auf ber Straße. etwa anzure⸗ 
des. genothigt waren, ſprach in der Regel fließend deutſch, und 
zwar haufig ohne in Deutſchland geweſen zu fein; denn von 
Fein auf Iernt man das Deutfche dort in den Schulen. Eben 
ſo geläufig war. daffelbe den Frauen. Doch fanden wir 
allerdings auch Leute genug, befomberd der ‚geringeren 
Stände, Die nicht deutſch verſtanden. Den Alteu diente bis⸗ 
weilen das jüngere Gefchlecht zum. Dolmetſcher. Die: Weiſe, 
in welcher der Däne das Deutſche ſpricht, iſt eigenthümlich, 
und dem Vortrage feiner Mutterſpraͤche, zum Theil auch dem 
des Holfteinfchen verwandt. Konnten wir uns duch das 
Deutfche nicht verſtãndiich machen, ſo nahmen wir, ſo gut es 
gehen wollte, das Daniſche zu Hüulfe; mit Reiſenden mußten 
wir zum Engliſchen und Franzoͤiſchen, ja mit einem Schwe⸗ 


den zum Pateinifchen. unſere Zufluicht nehmen: fo daB der bunte 


Wechſel der Sprachen unferm Ausfluge gleichfalls einen ei- 
genthümlichen Reiz gewährte. Das Dänifche befteht, wie be- 
kannt, hauptſachlich aus einer Miſchung des. Niederdeutſchen 


mit dem Alt⸗Nordiſchen, welches letztere auch die Mutter des 


heutigen Islaͤndiſchen und Schwediſchen iſt; denn der Nor⸗ 
x \ 3 
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weger hat Feine eigene Sprache, und redet Daniſch. Es if} 
daher für Deutfche, zumal für Norddeutſche, das. Dänifche 
nicht ſchwer zu erlernen. Es geigt daſſelbe und, was ungefähr 
aus ber Niederdeutfchen Mundart häfte werden Tonnen, wenn 
deren Bildung nicht durch die Reformation. und. andere Ereig⸗ 
niffe wäre unterbrochen worden. Wie das Hollaͤndiſche die 
Fortbildung der breiteren Mundart des Nieberdeutichen, fo 
ſcheint das Däntfche gleich dem gemiſchteren Engliſch die der 
feineren runden Mundart darzuſtellen. Es iſt daſſelbe eine 
leichte, flleßende, recht wohllautende Sprache, in ihren gram⸗ 
matiſchen Formen fehr abgeſchliffen, und inſofern den alten 
Nordiſchen und Deutſchen Mundarten nicht nur, ſondern auch 
dem Schwediſchen, deſſen Waldhornklaͤnge Tegner rühmt, 
durch einen natürlichen Duallsm im Mange der Sprache, eutgegen⸗ 
geſetzt und des letzteren Ergaͤnzung bildend *). Das Daniſche wird 





*) Es mag bier aus Tegner's Smärre Samlade Dikter (Kleinere 
gefammelte Gedichte) Stockholm 1828, S. 196 ein den Lefern diefer Blätter 
vielleicht noch unbekanntes Gedicht Plat finden, welches Unter: andern Spra⸗ 
chen auch die Dänifche und. Schwediſche nach des Dichters Auſichten charakteri⸗ 
firt. Die Berfe diefer deutſchen Uebertragung bitten wir nidt eben nach Shle⸗ 
ges Roma beurtheilen zu wollen, 


FE S p co ch en. 


Sriedisd, eh 
Mutterſprache der Mufen, die fo dich inniger lieben, 
AR die Olympifche Schaar, Chariten reden wie du. 
Treu, wie fih eng das Gewand um das badende Mägblein eis 
j gießet, 
Laͤßt du Empfindungen ſchau'n, zeigſt des Gedankens Geſtalt. 


ateinisch. 
Klar iſt die Stimm' und iſt hart, wie die Laute gehaͤrteter Klingen, 
Streng, wie Eroberern ziemt, toͤnt dein gebietendes Wort. 
"Stolz, unbeugfam und arm, doch im Grab noch beherrſcheſt Du jetzo 
Halb Europa. Daran kennt man den Römifchen Sinn. 
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eigenthuͤmlich durch Dehle undNaſe geſſrochen, und erhäßt 
theils dadaurch theils durch, le Leichtigkeit ſeinas Baues einen 
Anſtrich der feineren Bildung, dan: ſich auch in den. Munde 
ber, Bäuerin, die mas, Blumen verkanfte,, und des Trägers, 
num Gepaͤck tag. nicht ertengnete. Ge breite, piatt 
lautenda Mundartſt und u⸗ormnhngen und in den: »Aimgl 





gend mindeſten wicht Hyren Zelemmen· nr 
— erden st SINE Tun GH, .. nn 
| “ IHN a.n 2 —A Fl Se *.. HABE is V BE. 2 


Sprache dei’ Ph u Shems, ih Shine var’ rhten 
AUF: Bein Wefen CHaig;' Re ee ninr; 
Liebende nich’ io weil, mdigierri Wenn nuniunb: Senfuht 
Schade! am Taten. bei inter Kaſtrater Beshkent, 


RES aan Berge Jar! Expänish, LS RER I 
Sa’ ie »söißt Di ah ei." AIch Ankara Naeh· bohgene 
— A a X *6 nſViu, n To (dhgin u 


Die nicht vertrauter die ſud, peifen dich Höchlich im Noed. 


ER ni nn ern a Se 


Gadernd huͤpfaſt du Hen.mnd Aldgaft aund Mempiimentinf,'. .u.c 


Reizend in artigem Spiel, lieblich im fchnarrenden Ton. 
Huldigen länger wir nicht Dir Fein vor anderen Sahweſtern, 
Doch der ⸗Geſellſchaftbame bauſchen wie whhlinvche cinmiklen 
Nur mit Gefangtifihön unſer! denn alſa tinzendie Tauben: 1 
Ruͤhrt ſich ber hüpfende Fuß, ſchlummert dem Takte das Ohr. 


ae ee Bu Peutb ν 
gaſch, —** an Air, Zungfeau | du genaͤhrt in den Wäldern, 
Schmeidig daneben und ſchoͤn! Aber = — 4% Mund iſt zu breit, 
Raſcher auch ſei mir ein „wenig.“ Ro ab deln Phjegma und 

“ aß mich 
Was du am Anfang —*' doch nicht bergeffen auf Schluß. [4M 


- English: 


Sonde! der Ge Spomselsten Du, nur ein Embryo jedes der Eine, \ 


Schleuderſt die Hälfte hervor, fchludeft die Häffte hinab 


/ 


- 
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1." Gier Anzahl Daͤciſcher Wörter: und Nedrasarien ſtarchen 
bald auch bdenewunter uas zu Sebata;T die Juver aAnt dieſer 
Epracheinle verkrhre halten Dos Weſte Theil aber? hatte iz 
ec her Gefaͤhrtent erwaͤhtt welchrodie Zauberkrefft ned Wortleias 
Et I der Wiic richtigarvcheileichi Ham der yanzen Dciſcheti 
Seiko Adi wies Ban Wo Angeeiguttugutte, ut daſ⸗ 
felbe in feinen verſchiebeneko Faͤtbraigen dallzumciliais? Ja, al 





Jo, So! Zu, Zul) auf Alles zu erwidern pflegte, was ihm 


Daͤniſch gefagt wurde, ungd hon, deen er ſich nicht die Mühe 


um az Spſhß an perdehen If⸗ tuen ‚sem. EIS 
Fuhrmann, den. mnedihene In Buntes and Merloffealund 
" Heimfüßute ;- verfegteusnfenBunigerigeeiiub an, ind trafen 
Enthuſtaſsmus; dance len ige Etzaͤhlungekt· def⸗ 
ſelben mit lebhaftem Io, Jel! um Zu! befräftigte, fo daß nad) 
afbibrendem Spfaug. Deragahlung unk der Muilkenengs 
Crinkgeld), — eined nowsiniten Tage an und gar wohl befann- 

sa ihre fi 33 Dam ND 


Dampfinafchine betreibt in Prkdıii Werde ja Alles: 
Freundin! iqqaffomdir! daſd authifae Ye: Sunge we Ah a 


IT 1 BERN U LhCEr de in 170 u IN TE IA 
Az rin as it irn 6 II Bau 1277 ε BRETT 20 
Mir behag Bu cnichtihgm weichlich Hari Rordiſche Bhiefer.: . 7. 
Und fanden Südens Geſchnachwieder zu Manditdkdabeis:..: x 

Ei bel ken Ka hiu x, 
en ’ Shih — [ 


Sprache der Ehre, der Den. Wie edel, wie männlid Dein 
Gang. iſt a9" 
Baute, pin Klang wie, das &u: feft, wie bie. Sonne, die Sal, 
a haft du auf Höhen, wo Donner und Stürme, nur, eben; 
Icht iff bes tieferen Thaͤls liebſi iche Enge fuͤr Dich. 

Spiegle dein Antlitz im Meer, und friſch son den männlichen ‚Zügen 

Auslands Schminke hinweg! ei fonft wird es zu ſpaͤt.“ 
. Tegner. 


3.9 Ka unſer Jaz 30 ‚beftäftigenn " {m  :Minde - dei gemeinen 
Mannck. 


* 
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ter: Bir tin dicke Mn wohne, um 
den. brave Marnd mb. Arakır: Ends k:chranen.: Mänsıern, 
beaven Deutſchrn) zunie Mibfhiede, pie Hand zu ſchuͤtteln. 

Vuoͤrſtellungen ver Däntichen. Sheaters zu ſehen, blieb uns 
keider verſagt; Da daſſellrer waͤßnend  auferer Anweſerihen, wie 
überhampt: den groͤſten Theil ded Sommers hindurch, geſchloſ⸗ 
far war. MuchrimDäntieher Sprache Vorträge in der Kirche 


Kopenhagen zußrachten,. durch Die: leidige Beſchaffenheit des 
dortigen Paßweſens, dem wir der anheben ie wegen. die 
Zei ofen Tr verhidert. | 

2 . 
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Das ganze bürgerliche Weſen von Kopenhagen ſcheint 


einer achtſameren Betrachtung vielfach wuͤrdig zu, fein. : Hier 


mwollen wir nur einer einzelnen Richtung beifelben: erwähuch; 


die unſere Aufmerkſamkeit gelegentlich auf ſich zog. | 

Die große Menge von Stiftungen, weiche für oͤffent- 
liche Zwecke als Erziehungsweſen, Armenweſen, Krankenpflege, 
Kunſt und Wiſſenſchaft vorhanden ſind, bezeugen ſowohl den 
Gemeinſinn, der in dieſer Stadt und in den Daͤniſchen 
Staaten Überhaupt ſeit langer Zeit kraͤftig ſich muß geregt, 


als auch die Wohlhaben heit, die früher mindeſtens muß: 


beſtanden haben. So find z. B. die Kapitalien des Armen⸗ 


weſens, welche im Jahr 1799 ſich auf etwa 700,000 Thaler 
Daͤniſch (zu 18. Groſchen Preuß Courant) beliefen, ſeitdem 


reichlich vermehrt worden durch Legate von 120,000, 300,000 
500,000,. 800,000 Thalern Däntfch, zu gefchtweigen der vielen 
Schenkungen von 10, 20, 40, 50,000 Shalern. | 

Auch. die größere Anzahl von Geſellſchaften zu fite- 
varifchen ſowohl als zu andern Zwecken, die ſich hier findet, 


d 


zu hoöͤren, wurben wir an bem eimzigen Sonntage Den. wir in 
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bekundete denſelben Semeinſinn, und deutet zum Theil⸗ vurch 
die Aehnlichkeit der den verſchicdenen Vereinen vorſchwe⸗ 
benden Aufgaben auf tiefe und weit verbreitete Theil⸗ 
nahme. So beſchaͤftigen ſich z. B. mit der einheimiſchen 
Literatur und ihren nahen und entfernteren Quellen: bie 
Koͤnigliche Daniſche Geſellſchaft der: Wiſſenſchaften, bie 
Koͤnigliche Geſellſchaft Für Geſchichte und Sprache des 
Vaterlandes, die Skandinaviſche LAeratur⸗Geſellſchaft, Die 
Geſellſchaft zur Befdederung der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, der 

Verein zur Befoͤrderung der Daͤniſchen Literatur, die Islaͤndi⸗ 
ſche literariſche Geſellſchaft, die Geſellſchaft fuͤr Rordiſche Al⸗ 
terthumskunde: und zwar Alle meiſt klar geſchieden in ihren 
Richtungen, und durch gediegene Leiſtungen empfohlen. So 
hat die 1825 geſtiftete K. Geſellſchaft für Nordiſche 
Alterthumskunde @et Kongelige Nordiske Old⸗ 
skrift⸗Selskab), welcher der Profeſſor, Ritter Rafn mit 
ſtillem md fruchtbarem Enthuſiaſsnnus fein Leben gewidmet zu 
haben ſcheint, ſchon jebt durch die Ausgabe. der Isländiſchen 
Sagen und Gefchichten fi um die Geſchichte des Nordens 
hohe Berdienfte erworben. Bel der freundlichen Verbindung, 
in welcher diefe Gefellichaft von Biufang mit Pommern ge- 
flanden, Hätten wir um fo mehr gewänfcht, einer Öffentlichen 
Sipung derfelben, zu welcher der gefällige Rafn md einlud, 
beizuwohnen, wenn wie nicht leider zu fruͤh all den fchönen Sa⸗ 
hen, die in Kopenhagen zu fehen find, Hätten mrüffen den Rücken 
zuwenden. An dieſe Nerdifche-Befellfchaft lehnen fich gewiffer- 
maßen, ohne doch äußerlich mit ihr verbunden zu fein, einmal: die 
„Sammlung der Nordifchen Alterthümer,“ welde eine 
Abtheilung des „K. Kunſtmuſeums“ (Dronningens . 
Twergade 274) ausmacht, und an welche vorzugsweiſe alle 

durch Metallwerth ausgeseichnete Stüde abgeliefert werben; 
gweitens das durch eine Koͤnigl. Kommifſion (for Oldſager 


1807 ff) geſammelte und verwaltete „Mufeum-der Nordi⸗ 
ſchen Alterthümer,“ früher im Gebäude der Trinitatis⸗ 
Kirche, ſeit Kurzem in dem „K. Schloſſe Shriftiand- 
burg“ aufbewahrt, und nach wie vor unter der näheren 
Aufſicht des K. Kenferenz⸗Rathes Thomſen ſtehend. Gine 
Bereinigung dieſer and aͤhnlicher Sammlungen für die Zufunft 
dürfte ſehr wuͤnſchenswerth erſcheinen. 

Da wir ſchon auf dem Schiffe beſchloſſen hatten, unfere Frei 
heit diesmal nicht an die Lohnbedienten, und nicht an die hundert 
Sammlungen von tauſend Sehenswüurdigkeiten, wie große Städte 
deren immer darbieten, fie möchten Kunſtkammern, grüne Ge⸗ 
woͤlbe, Muſeen oder fonft wie heißen, zu verkaufen, ſondern vor⸗ 
zugsweiſe Natur und Menſchen, und von Kunſt nur, was ohne er⸗ 
tödtende Mühſeligkeiten ſich abreichen ließe, menſchlich zu genie⸗ 
ßen; ſo ließen wir uns mit den Muſeen im Ganzen wenig ein, ja 
einige Unfälle hinderten ins ſogar, das zu ſehen, oder doch 
mit Muße gu ſehen, deſſen ruhige Beſchauung und die groͤßte 
Luſt wuͤrde gewaͤhrt haben, als Thorwaldſen's Bildwerke in 
der Maler⸗ikademiie, die große Koͤnigl. Gemaͤlde⸗Gallerie, die 
große Koͤnigl. Bihliothek, und Anderes. Mit dem Muſeum 
der Nordiſchen Auterthuͤmer jedoch machten wir eine Aus⸗ 
nahme, da durch die Gefaͤlligheit des Herrn Thomſon wir daſſelbe 
mit Muße zu beſehen Gelegenheit fanden. Da der Inhalt die⸗ 
ſes Muſeums die Aufgabe der Zeitſchrift ), welcher wir dieſe 
Blätter einverleiben, nahe beruͤhrt, fo halten wir es für paßlich, 
deſſelben mit einigen Worten naͤher zu gedenken. 

An dem Muſeum der Nordiſchen Alterthümer, 
welches in dem Koͤnigl. Schloſſe Ghriſtianoburg bewahrt 
wird, erſchien uns ausgezeichnrt: Reichthum, Ordnung, Sau⸗ 
berkeit, zweckmaͤßiges und erfreuliches Lokal, und bie gruͤndliche 
Geltärung des Aufſehers, des 8 Conferenz⸗Raths Thomſen. 


X 


*) Der Baltiſchen Studien. 
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Archäologen der Germaniſchen umd Nordiſchen Witertkämer 
konnten an dieſer Sammlung; wie ſie jept aufgeſtellt ift, und 
in Schriften und muͤndlich erlaͤutert wird, gewiſſermaßen ihre 
Schule machen, und mauche verworrene Haufen geſammelter 
Altertfüner in Deutichland würden nach der hier zu ſchoͤpfen⸗ 
den Anleitung mit leichter. Mühe fich ordnen laſſen. Bei ber 
Beftimmung der einzelnen Stüde ſowohl als ber Perioden, 
in welche Diefelben gehören, kam und eis hoͤchſt achtbarer Auf- 
ward von Kenntniſſen und Scharffiun entgegen, obgleich na⸗ 
türlich im Großen und Kleinen der Wiſſenſchaft mawcher 
Punkt noch ftreitig bleiben wird. — Den früheften Zeitabſchnitt 
ftelt in dieſem Mufeum der. Reichthum der Waffen und Ge⸗ 
väthe. aus Stein dar, .den nächfkfoigenden die Bronce, den 
dritten da8 Eiſen. Den erſten nanute .man dort Vore el⸗ 
tifch, den andern Geltifch, den dritten Normanniſch. 
- Bon gewaltigen ftemernen Kornquetſchern und großen gewun- 
denen ſtarkſchallenden Kriegshoͤrnern au bis zu ‚den Eleinften 
Nadeln und Splittern herab mar ‚bier viel Anziehendes wohl 
geordnet zu Überfehen. Mer Aublid der Steingeräthe insbe⸗ 
fondere eröffnete unferen. Augen. eine ‚längft verfuntene Welt, 
ein Kindesalter der Menichheit, mit überrafchender Anſchau⸗ 
lchlet. Den Zweck manches Geräthes zu ermitteln hat es 
oft behender Schluͤſſe oder glüdlicher Zufälle bedurft. Se 

erkannte man alte Sabeln, feit man die Refte eines Mannes 
gefunden; der mit Wagen und Geräth in einem Torfmoor ver- 
ſunken lag, wahrfcheinlich hatte in grauer Vorzeit das Waſſer 
bei irgend einem Anlaſſe ihn verſchlungen. Auffallend war 
die große Uebereinſtimmung der in Dänifchen Landen ge 
fundenen Stein» und Bronee⸗Geraͤthe mit denen, welche in 
Pommern der Boden verbirgt, und welche er, feit mar darum 
fich kuͤmmert, reichlich and Licht beingt, wie die, vorzüglich in 
Bronce fchon fehr anfehnliche Sammlung der Geſellſchaft für 
Pommerſche Geſchichte zu Stettin darthut. Doch ergänzen 
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beibeoket Voeraͤche ſich auch gegenſeitig. So fehlen in VPoni⸗ 
mern bis jetzt neben manchem. Anderen auch jene gewudene 
Kriegshoͤrner ber Daͤniſchen Sammlung; dagegen. ſind in die 
fer. Daͤniſchen nur wenige und geringe Proben. jener großen 
elaſtiſchen Gewinde, bie zu zweien durch eine Bandhabe 
vereint für Haurſchmuck zu gelten pflegen. Sehr guͤnſtig Für 
bie Däntfehen Sammlungen und deren Vergleich mit den un⸗ 
fern iſt der Umſtand, daß in jenen Lundern nicht Mömer noch 
Slawen gewohnt Haben. — Sammlungen von. Alterthuͤmern, 
die. außerhalb Daͤnemark gefunden. werden, und. ſchoͤne Deuk⸗ 
maͤler aus chriftlichen Zeiten, als Altarblätter, Tapeten, Rit⸗ 
ter⸗Waffen und Geraͤthe ſammt aͤhnlichen ſehenswerthen Dingen 
fällen ‘die letzten Zimmer dieſes Wuſeums ber mieten? N 
wetzumer im ef ſriianourt. 


8. Ummallung, Airabot, Sreverihsbeng 


Die weſtliche Umgegend der Stadt war und noch unbe⸗ | 
kannt geblieben. Wir gingen zum Weſſerthor hinaus, und 
ſtanden auf der Bruͤcke des breiten Hauptgrabens der Feſtung, 
dee durch die: benachbarten Landſeen mit: der ſchoͤnſten Fülle 
fließenden Waſſers verſorgt iſt. Um uns her lagen mit ſchat⸗ 
tigen. Bäumen beſetzt die Waͤlle wie ein großer Garten, ja 
der Hauptwall trug mehrere Baumreihen ſtufenweiſe über. ein⸗ 
ander. Dieſe Umwallung eher uns hoͤchſt ſtattuch und 
anmuthig. 

Eine Frage, die wir auf jener Brucke verweilend, * 
wiſſermaßen in die Luft thaten, verſchaffte uns freundliche 
Bekanntſchaft. Ein einheimiſcher Offizier in Civil, der nicht 
fern von uns ſtand, trat herzu, mit männlicher Gefaͤlligkeit 
ben Fremden die gewünfchte Auskunft zu.. ertheilen...: Als ‚wir 
tiefen. mit ihm in's Geſpraͤch gekommen, begleitete er uns zur 
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Stadt hinanß auf den Kirch haf, welchen die Kopenhagner 
mit Recht unter die Sehensmuͤrdigkeiten ihres Wohnorts zaͤh⸗ 
Ion. Auf einer weitlaͤnſigen Feldflaͤche hat hier die gefammte . 
Stadt ihren. gemeinſamen Friedhof, inwendig nach Kirchſpieler 
abgeſchieden durch mäßige. mit Thoren durchbrochene Manern. 
De Graͤber beſtehen nicht in einem laͤuglichen Aufwurf 
nach Deutſcher Weiſe, ſondern in vierecligen Flaͤchen, auf 
denen ein abgeſtumpfter Erd⸗egel, wenn man will dis ver⸗ 
mindertes Huͤnengrab, einige Fuß Hoch ſich erhebt, und die 
mit einer etwa Fußhohen und eben fo breiten beſchnittenen 
Hecke ſauber umzogen find. Die Deukſteine, gewoͤhnlich ein 
paar Fuß lang und Halb fo Breit, ſtehen nicht ſenkrecht, liegen 
auch nicht platt auf der Erde, ſondern ſind fanft. au irgend 
eine Stüße, hie und da in Form eines. aufgeichlagenen 





Buches, gelehnt; und gewähren einen um fo freundlicheren 


Aunblick, da fie häufig von weißen Marmor gefertigt find 
und goldene Infchrift tragen. Säulen und allerhand Bild- 
werke von guten Kopenhagener Meiftern ſchmuͤcken überdies, 
doch mit Maaß, viele Nuheſtaͤtten. So llegt nun Grab an 
Grab, in langen geordneten Reihen, von Bäumen and Stram- - 
chem durchſchattet; ein großer Garten, mit anmuthiger Freund⸗ 

lichkeit den Ernſt des. Wandelnden umfangend und mübernd. 
In der Mitte des Ganzen. ſteht in Buͤſchen vetborgen ein 
großer einfacher Bau. mit. gewaltigen Doriſchen Säulen, die 
Wohnuug des Todtengraͤbers, der, wenn wir verht gehört, 
zugleich der Sartenpfleger ik oder denſelben jur Seite. hat. 
Durch mehrere Kirchfpiele der Schlafenden und zuleht über 
ben Gottesacker der Atmen, det mit: feinen zahlreichen Denk⸗ 
malern in Kreuzform ungefähr. unferm Kirchhoöͤfen üperläch ſieht, 
nur daß en dieſe im zweckmaͤßiger Anordnung uͤbertrifft, 
gelangten. wie ins Freie, noch immer geleitet von unſerm 
wackern und. gebildeten Fuͤhrer, der uns nun den ‚weiteren 
Weg boſchricb, zu ferneren wefentlichen Gefaͤligkeuen fich. er⸗ 
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bot, web mit anſerri herzuchen Dan ſcheidend in die Stadt 
zuruͤckkehrte. 

Eine luftige Alle fatet⸗ und hinaus nach Frederiks⸗ 
berg, dem Luſtſchloſſe und Sommeraufenthalte des Koͤnigs, 
wohin Mittwochs und vorzüglich Sonntags die Kopenhagener 
ſtroͤmen, da an dem Iebteren Tage die Königliche Familie dort 
vor den Augen: des Publifums zu ſpazieren und Waſſerfahrt 
zu halter pflegt. Murch einige Straßen freundlicher Haͤuſer 
und durch ſchattige Allen gelangten wie in den koͤniglichen 
Sarten, an deſſen Eingange wir bie Nuheplätze mit gepupten 
Leuten, insbefondere mit Damen reichlich befebt fanden. Das 
fihwarze Saar und die dunfeln Augen erimmerten und bald, 
daß hier nicht unſer Sabbath gefeiert werde. Breite Gänge 
: auf bügelichten Boden führten vorüber an Rafen, Buſchwerk, 
überbehekten Waffern, von Schwänen durchzogen, durch die 
erfrifchendfte Abendfühle hinauf zu dem Töniglichen Schloffe, 
deſſen kraͤftige, rothroͤckige Schildwachen und willig zurecht⸗ 
wieſen. Einige Minuten früher, und wir hätten die Freude 
gehabt, im Garten den König zu fehen, deffen Güte und Zu- 
gänglichfeit wir in den wenigen Tagen unfered Aufenthalts te 
Dänemark oft hatten rühmen hören; der geboren 1768, Mit- 
regent 1784, König (Friedrich VL) ſeit 1808, als einer der 
ölteften Negenten Europ'as die großen und herben Greigniffe 
der lebten Menfchenalter an feinem Theile reichlich empfunden 
bat. Um und duch dad Schloß gelangten wir gu einem 
breiten Gartengange, der den Kamm eines Hügeld entlang 
lief; und dort, im Rücken die Sonne und dichtes Gebüͤſch, im 
Borgrunde den ſteilen Wohang des Hägels, Gärten, Wieſen, 
Felder und Wohnungen, hatten wir die herrlichſte Ausſicht 
auf das frei und reich vor uns hingebreitete Kopenhagen, deſſen 
Thuͤrme die Abendſonne glaͤnzend roͤthete, und hinter welchem 
das blaͤuliche Meer aufſtieg, das ſo groß und belebend die 
ſchluen Ansichten von Seeland umfaͤngt. 
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Stadt hanans Auf den Kirch haf, welchen die Kopenhagner 
mit Recht unter die Schensmuͤrdigkeiten ihres Wohnorts zaͤh⸗ 
In, Auf einer weitläufigen Feldflaͤche hat hier die gefammte 
Stadt ihren gemeinfanen Friedhof, inwendig nach Kirchſpielen 
abgeſchieden durch mäßige mit Thoren durchbrochene Mauern. 
De Graͤher beſtehen nicht in einem laͤuglichen Aufwurf 
nach Deutſcher Weiſe, ſondern is vierecligen Flaͤchen, auf 
dessen ein abgeſtumpfter ErdKegel, wenn man will ein ver⸗ 
mindertes Huͤnengrab, einige Fuß Hoch ſich erhebt, und Die 
mit einer etwa Fußhohen und eben fo breiten beichktittenen 
Hecke fanber umzogen find. Die Deukſteine, gewoͤhnlich ein 
paar Fuß lang und halb ſo breit, ſtehen nicht ſenkrecht, Liegen: 
auch acht platt auf bee Grbe, fondern Ad fanft an irgend 
eine Stübe, hie und da in Form eines. aufgeichlagenen 
Buches, gelehnt; und gewähren einen um fo freundlicheren 
Anblick, da fie häufig von weißem Marmor gefertigt find 
und goldene Inſchrift tragen. Säulen und allerhand Bild- 
werke von guten Kopenhagener Meiftern ſchmücken überdies, 
doch mit. Maaß, viele Nuheſtaͤtten. So Uegt nun Grab an 
Grab, in langen geordneten Reihen, von Baͤumen und Straͤu⸗ 
chen durchſchattet; ein großer Garten, mit anmuthiger Freuud⸗ 
lichkeit Den Ernſt des Wandelnden umfangend und mildernd. 
In der Mitte des Ganzen. ſteht in Buͤſchen vetborgen ein 
großer einfacher Bau mit gewaltigen Doriſchen Säulen, die 
Wohnung des Tohtengräbers, der, wenn wir verht gehört, 
Zugleich der Gartenpfleger iſt oder denſelben zur Seite. hat. 
Durch mehrere Kirchſpiele der Schlafenden und zulegt über 
dem Gottesacker der Armen, der mit feinen zahlreichen Denk⸗ 
malern in Kreuzform ungefaͤhr unſern Kirchhoͤfen üblich ficht, 
nur daß en dieſe in zweckmaͤßiger Anordnung uͤbertrifft, 
gelangten wir ins Freie, noch immer geleitet. von unſerm 
wackern und. gebildeten Führer, der uns nun de weiteren 
Weg beſchricb, zu ferneren wefutlichen Gefülligkeiten ſich er⸗ 
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baby; mb mit unferni Bergen Danke ſcheidend m de Stadt 
zuruͤckkehrte. 

Eine luftige Alle Fährte und binaus nach Frederiks 
berg, dem Luſtſchloſſe und Sommeraufenthalte des Koͤnigs, 
wohin Mittwochs und vorzuͤglich Sonntags die Kopenhagener 
ſtroͤmen, da an dem letzteren Tage die Koͤnigliche Familie dort 
vor den Augen des Publikums zu ſpazieren und Waſſerfahrt 
zu halten pflegt. Durch einige Straßen freundlicher Haͤuſer 
und durch ſchattige Allen gelangten wie in den Töniglichen 
Garten, an befien @ingange wir bie Nupepläge mit geputzten 
Leuten, insbefondere mit Damen veichlich befebt fanden. Das 
Schwarze Haar und die Dunkeln Augen erinnerten uns bald, 
daß Hier nicht unſer Sabbath gefeiert werde. Breite Gänge 
- auf kügelicgtem- Boden führten vorüber an Rafen, Buſchweck, 
uͤberbrůͤckten Waffern, von Schwänen durchzogen, durch die 
erfrifchendfte Abendfühle hinauf zu dem koͤniglichen Schloffe, 
deſſen kraͤftige, rothroͤckige Schildwachen uns willig zurecht⸗ 
wieſen. Einige Minuten früher, und wir hätten die Freude 
gehabt, im Garten den König zu fehen, deffen Güte und Zu- 
gänglichfeit wir In den wenigen Tagen unferes Aufenthalts in 
Dänemark‘ oft hatten rühmen hören; der geboren 1768, Mit- 
vegent 1784, König (Friedrich VI) feit 1808, als einer der 
älteften Regenten Europ'as die großen und herben Greigniffe 
der lebten Menfchenalter an feinem Theile reichlih empfunden 
bat. Um und durch das Schloß gelangten wir zu einem 
breiten Gartengange, der den Kamm eines Hügeld entlang 
lief; und dort, im Rücken die Sonne und dichtes Gebüſch, im 
Borgrunde den fisilen Abhang des Hügels, Gärten, Wieſen, 
Felder und Wohnungen, hatten wir die herrlichſte Ausſicht 
auf das frei nnd reich vor uns bingebreitete Kopenhagen, deſſen 
Thuͤrme die Abendſonne glänzend roͤthete, und hinter welchem 
das. bläulihe Meer aufilieg, das fo groß und belebend die 
ſchonſa Ansfichten von Seeland umfaͤngt. 


| 4 ' 
Wir feßtenteeten'erwtekt. un. Amäbet zu Be MIET 





gen, die vor dem Schloſſe Hielten, und hatten mit bern Hülfe 


binnen. Kurzem durch DIE anfehnliche Weſterbror (Weſtoor⸗ 
ſtadt) weiche ſich faſt 4 Meile Yang ausbehut, und das oben 
erwähnte Freiheitsdenkmal euthaͤlt, das Weſtthor erreicht.: 
An dieſem ſtiegen wir ab, und ſuchten zu Fuße unſere Woh⸗ 
nung, begleitet von einem Kopenhagner Buͤrger, deſſen Be⸗ 
kanntſchaft wir im Dunkeln gemacht hatten, und der uͤber die 
Zerſtoͤrung der Stadt durch Die Engländer (1807) uns Theiul⸗ 
nehmenden ſein Herz ausſchuͤttete. „Hier wohnte ich," — fagteer, 
auf ein. Haus hindeutend, — „als Knabe mit meiner Mutter 
da: Alles in Feuer aufging. Jetzt ſteht hier weit und breit 
nichts mehr von den alten Gebaͤnden als dies Eclhaus. In 
jener Straße ſah ich damals die Flammen von beiden Selten 
wit feurige Wände an einander ſchlagen: ei Mann hatte fich 
verphuͤllt, und lief mitten hindurch; ich weiß nicht, ob er le⸗ 
bendig:davon Tam.. Hier am Walle lagerten in langen Res 
ben die Familien, die ihr Obdach verloren hatten, während Die 
Kugeln fortwährend“ in die Brandſtaͤtten ſauſeten. Und bie 
ganze. Flotte haben fie und genomumen, und daB ganze Arſe— 

nal ausgeräumt!" Wir fagten ihm wehmuͤthig: Gute Nacht! 


“ « ’ 


9. Abshien, Shilfswertte, Yortwesen 


Die Zeit des vorletzten Tages wurde uns beſchrankt durch 
vergebliche Gange zu dem Paßbüreau. An der Table d'hoͤte 
fanden "fi heute auf Daͤniſchem Boden: faſt lauter Deutſche 
beiſammen, Männer und Grauen, vom Rhein bis zur Weich⸗ 
fel; machten freundliche Bekanntſchaft, und brachten dem Dent- 
ſchen Vaterlande, und: der immer engeren Berbindung feiner 
Glieder. ein Lebehoch. Dem Abend verlebten wir noch ein⸗ 
mal.uhter den Bäumen und Zelten von Charlottenlund, 
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vor. diesmal; ::alß- nn) Gonsttage,teine zahlreiche Menſcheninenge 


anf: und ab. wagte. Es war ſchon dunkel, als wir mus te 
einen. der unzähligen Miethswagen warfen, bie dort verſammelt 
ſtanden, :uuh, mit veißmber. Schueligkeit: nach Haufe gefäptt 
wide: Schein After. hatten wie Gelegenheit gehabt, ums 
übe: das raſche Fahnen der Ben: zu bewundern, und ina⸗ 
beſondere, wie fierdie, Wogen: fo. Dicht an rinander voruher 
tveiben, daß dieſellen gu: zertricaern drohen, und: ua, acht 
mit Sicherheit: eine. Ommd hinaugſtrechen darf. | 


N 


Ä Der Tag der Abreife war angebrogen, die. iu 
des Wirthes fanden, wir bei dernhoͤchſt auflänkigen: Wohnung 


und Bewirthung billig, tote. denn Überhaupt -böt. näherer: Gen 


wäguug des Aufenthalts in- Kopenhagen: nicht: theurar ſchien 
als efiva..ben:in Berlin. Sagem Prellercien dienender: Steiften 
ſchützt es, wein ſie inze werden, Daß man. bie Verhaͤltriſſe des 


| Daniſchen Geldes Tennt;.:daB man achtſam auf ihr Verfahren 


iſt, allenfalls anch, daß man ein paar Worte Daͤniſch verſteht. 
Unfer Barbier würde fichließlich in Gnaden enllaſſen, ein jun⸗ 
ges, ehrliches, deutfcheh Blut, das ein paar Sabre in Kopen⸗ 
hagen gelebt, ud dem zu Foige aus eigener. Erßahrung uͤber 
Bis Beben der uibetent Volksklaffen dort uns manchen verftän- 
bigen Spricht. aitgefbattet hatte. Unter andern erwähnte er ei» 
sten. eigenthuͤmlichen Ark, dr& ‚gemeinen Bänen zu boren, die 
ash gegen. Englaͤnden: vartheilhaft gebraucht werde, ..Der 
Düne nämlich, wenn er feinen Gegner gefaßt hat,” :fehlägt 


piöptich mitt festem; harten Kopfe demſelhen Heftig..auf; Stirn 


und Nafe, fo daß er biutend und abgehäutet wehrlos wird, 
Ob did mm einige Male vorgekommen, oder ftehende ‚Sitte 
ſei, konnten wir nicht entſcheiden. Wir ſagten dem. Gafhe 
hauſe Lebewohl, mad. eilten, bevor wir das Dampfboot beſtie⸗ 
gen, noch die Saite zu Kor, ind unfere Pille a aus⸗ 
zulöſen. 

- Den Zutritt m den Verf ten muerhalten, war. und un 
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ichen Ehen exit in den letzten Stunden unſeres 
Aufenthaltes gelungen. Der größere Judrang der Reiſenden 
ſchien Bedenklichkeiten der Konigl. Behoͤrden erregt zu haben. 
Und doch war für und, Die wir gu Hauſe nur Handels ſchiffe 
ſehen, noch mehr aber für Neiſende aus dem Binnenlande der 
Anblick der Kriegs/ Flotte und ihrer Werfte gerade ein Haupt⸗ 
anla Kopenhagen zu beſuchen; uub eine Vermittelung diefer 
Wünfehe der Fremden mit den ndthigen Ruͤckſichten der K. 
Behoͤrden waͤre fuͤr den Verkehr des Auslandes ut Kopenhagen 
ſehr wuͤnſchenswerthß. 

Armirte Schiffe auf dem Waſſer waren nicht zu ſehen; 
wie hoͤrten daß die vorhandenen vor längerer Zeit ausgelau⸗ 
fen ſeien. Ein Warine⸗Offtzier, roth mit weißen Unterkleidern, 
den Heinen Dolch an dev Seito ſchlenkerud, führte uns in Den 
Werften umher, die auf dem denen Holm auf‘ Amack über 
weite ereffliche Räume ſuh ausdehnen. . Wir beftiegen eine 
Fregatte und einige mehr oben minder Fertige Sinienfchiffe von 
54 Kanonen, Die. ſaͤmmtlich auf dem Stapel. Inge; fahen vinen 
Het des Arſenals, die Werkſtaͤtten, endlich die Modellkam⸗ 
mer auf dem alten Holm, und mußten, weil die Reiſe brängte; 
ꝓloͤtzlich abbrechen, und manches. Mertwürdige, als’ die 
Schmiede, die Doden und Anderes ungeſehen laſſen. Indeſſen 
ſchmerzte und dies weniger, da doch Die Hauptſache, ſchwim⸗ 
mende Kriegsſchiffe bemannt, nicht zur ſehen war, Handeis⸗ 

ſchiffe täglich vor unſern Mugen gebant wurden, und tote: die 
Kaiſerlichen Werfte in Antwerpen und Aehnliches frůher ge⸗ 
ſehen hatten. | 

Kaum war noch eine: Stunde bis zur Abfahrt uͤbrig, und 
noch immer nicht hatten wir bie noͤthigen Paͤfſe empfangen. 
Der auslaͤndiſche Paß nämlich gilt In Kopenhagen nur 24 
Stunden, nach dem Verlauf er. mit einem Daͤniſchͤn mup 
vertauſcht werden, welcher Sonntags einen erhöhten "Preis 
gilt. Umſonſt Hatten wir verſucht, darch ‚einen Lohnbedienten 


— 
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dieſen aindluuſch zu bewerkſteligen unſer Wirth kuͤndigte uns 
an, daß wir per ſoͤnlich erſcheinen müßten. Auch dies ge⸗ 
ſchah, allein wir trafen Sonntage Vormittags den erforderli⸗ 
chen Beamten nicht auf dem Buͤrean, welches von uns zu eis 


\ 


fernt Tag, um oft beſucht zu werben. Wir waren in Kopen⸗ 


hagen nur wenige Tage, und fürdhteten die Spöttereien unſerer 
Landsleute, wenn wir heimgekehrt erzaͤhlen müßten, daß wir 


die Vormittage großentheils verwandt hätten, dad Paßbuͤreau 


und deſſen Dealnte zu beſehen. WIE wir daher die Werfie 
verließen, waren unfere Meinungen getheilt. Meine Freunde, 
weniger ermüdet als ich, gingen zum Ueberfluß noch einmal 
auf das Büreau, und erhielten mit namhafter Mühe endlich 
noch zur vechten Zeit ihre Paͤſſe; ich Dagegen, zu ermattet an 
dDiefem Tage, um mich in der lebten Stunde diefen Strapazen 
unterziehen zu koͤnnen, ging im Bewußtſein, daß ich alle Ge⸗ 
rechtigkeit erfüllt, und daß Die dortige Einrichtung des Poſt⸗ 


weſens gegen Fremde zu unbilig fel, als daß aus der Wer: 


letzung derſelben uͤble Folgen fuͤr ihn entſpringen koͤnnten, 
mit meinem Preußiſchen Paſſe ruhig auf Das Schiff, und er⸗ 
oͤffnete erft im Augenblick der Abfahrt die Lage der Sache dem 
Kapitan, welcher zu feiner Sicherung die erforderlichen Maaß⸗ 
regeln traf, Doch den Abgang des Schiffes nicht mehr aufhal- 
ten konnte. 
Wahrſcheinlich würde. es gönlgen- bei der betreffenden 


Behoͤrde auf dieſen Uebelſtand des Paßweſens, der von vielen 
Fremden geruͤgt wurde, aufmerkſam zu machen, um eine Ab⸗ 


aͤnderung deſſelben alsbald zu erwirken, — yon cannot 
speak of reason to the Dane, und lese your veice; 
(damit) — um fo mehr, als bei forkdauernder Dampf⸗ 
ſchiffahrt die Zahl der mach Kopenhagen veifenden Deutſchen 
bald ſich bedeutend vermehren wird. Deutſchland wird durch 
diefelbe einen lang getrennten Gruber wicberfinden, der ver 


der Schwelle feines Haufes wohnte, ohne daß man ſonderlich 


‘ 
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mit ihm verkehrt Hat. Denn diplomatiſcher und. merkantiliſcher 
Verkehr allein, verknũpft bie Voͤlker nicht inniger. 

Von Sopenkagen ſcheidend erfüllen wir noch eine Pflicht 
der Dankbarkeit, zindem wir des K. Preußiſchen Geſandten 
uud Miniſters, Herrn Baron Schoulz von Aſcheraden Execel⸗ 
kenz gedenken, welcher, wie. wir ſelbſt erfuhren, ſich eine Frende 
daraus macht, der Landaͤleute, Die an ihn, ſich zu wenden An⸗ 
laß ‚haben, durch freundlichen Srpfang und woͤthigenfalt thã⸗ 
“or Bam ſich anzunchmen. 


U 
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Me Heifande, waren an Bord. . Die Schaluppen, die fie 
gebracht, ruderten mit, dep. ſcheidenden Begleitern zuruͤck. Die 
Abſchiedegruße weheten Kom Ufer. Mittags ‚Schlag 12 be 
gannen ‚Die Räder ihr Werk; erſt langſamer, bald ſchneller 
růckte unſer Fahrzeug ans dem Hafen, und überlieferte uns 
wieder. den lebendigen Elemente, auf welchem zu ſchweben und 
im JInmerſtan dev Seele wohl that. Das Wetter war ſchoͤn. 
der Wind. friſch, die See mäßig -heiwegt in den breiten ſtill⸗ 
kraͤftigen Wellenſchwuͤngen, die ſie von den Binnenwaſſern fo 
merklſch unterſcheſden. Die Gefellihaft war zahlreich und ei- 
nige Sewitiſche Miſchung abgerechnet, ganz Germaniſch; Daͤ⸗ 
nen, Norweger, Schweden, Deutſche, Maͤnner und Frauen. 
| Als wir an. Serland und Mon vorüberfuhren, erinnerten 
die Dänen und der alten Zeiten, da Die ſtreitbaren Bewohner 
unſeres Landes ihre Inſeln geplündert, und fie. die Beſuche mit 
Nachdruck erwidert hätten: Wie haben doch die Dinge fih 
geändert! Die. Landſchaft um die Oder fiel früh mehr als ein- 
mal den Nordländern zu, die Schweden nahmen fpäter Diefelbe 
im. Fluge Hin, und kurz zuvor war fie wehrlos in Wallen⸗ 
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fies Haͤnde gerathen. Seht wuͤrde dergleichen minbeftens 
ſchwerer gelingen. Denn es Beträgt in Pommern allein Die 
Zahl der Mititalrpflichtigen: zum ſtehenden Heer 22000. Manu, 
zur Landwehr "reiten Aufgebots 28000, zweiten Anfgebotd 
30000, Summa..80000 Man, bei einer Bevoͤllerung vor 
etwa 900000 Seelen. Sehr auffallend war es mir, daß 
der Düne‘ ein, unſerer Matroſen feinen Geſichte nach ſtand⸗ 
haft für einen Pommern erktärte, den wir, obgleich ſelbſ 
Pommern, eher ‚für einen Ruſſen ober Malayen angeſehen 
hätten, und daß dieſer Mann wirklich als ein Kind der Inſel 
Uſedom ſich auswies. In Pommern find Slawiſche und 
Deutſche Phyfioguomieen ſehr gemiſcht, im Dänemark iſt die 
regelmaͤßigere nordiſch⸗germaniſche vorherrſchend. i 
Zum gemeinſamen Mittagsmahl wurde auf dem Vers 
deck eine lange Tafel aufgefchlagen, und. Segel wurden: dard- 
ber gefpamt,' um Schatten gu gewinnen. Hier fpeifete fich 
ganz geikätplich, ja vielmehr ganz praͤchtig. Denn die Woſ⸗ 
fer ſchoſſen rauſchend an dem Schiffe vorüber, und ein Fahr⸗ 
geug nach dem andern zog begegnend daher, in dem vollen 
Staate der. Segel, die in der Sonue ſchneeweiß ſchimmerten 
und fo nahe zuweilen, daß man Luſt bekam, hinuͤber zu rufen: 
Zu Tische faßı,chr jeder. fo aufrecht er eben konnte; neigte Das 
SGSrchiff fig tiefer: ſeitwärts, fo ſanken wir mit den Stühlen 
faſt an den hinter und heſindlichen Bord. Schiffe mögen auf 
der ganzen Heimfahrt uns leicht 50 bis 100 begegnet ſein. 
Die bet: laͤngerer Serfähet: zutraͤglichen Spaziergänge 

auf dem Schiffe zu machen, und: dem  Schwanfen: befielben 
durch wechſelnd langen und kurzen Tritt. zu begegnen; Imtten 
ums ſchon auf dev Herfahrt bie ſeekundigen Reiſenden gelehrt. 
Seekranke gab es ſehr wenige. Die Racht verſchliefen wir 
ruhig in den warmen Lagern der Kajäte. 
Sodald eörhell. warde, lag ſchon die — von listen 
por: unB;- Den Die tüchlige. Maſchine und zwei Huͤlfsſegel, 
4 
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welche‘ der volle Wind - immer geſchwellt hielt, Hatten unſer 
Fahrzeug ungewöhnlich ſchnell über die Ser gezogen. Auf 
Dem Verdecke wandelnd und Kaffee ſchlurfend, um die Mor- 
genſchaner zu vertreiben, erwarteten wir den Aufgang der 
Sonne. Da iſt ſie! rief ed, und Alles wandte ſich zu ihr. 
Ein feuerdunkier, glutrricher Krriäabfchnitt Beach ſo eben aus 





dem Waſſer hervor, unb vollendete: fich langfaun zur halben 


Scheibe: Dleſe zug Th aufwarts dr die Laͤnge mb gewaͤhrte 
das natuͤrliche Bild eines VBienenkorbes von betraͤchtlicher 
Groͤße, der auf rothgluͤhender: Baſis ruhete. Su diefem Augen⸗ 
blircke gingen von fuͤnf Sueböten, welche dort Bei einander 
Freusten, einige Segel durch Die rothe Scheibe, ein malerifcher 


Anblick. Der. Bienenkorb riß ſich los von feinem: Fuße, Fon - 


in. einent Nu ſchwamm bie: wachtige Kugel beicht in 
Ölen Aether empor. | 

Etwa mi 4 Uhr Mergens B. Ku) lagen wir tm 
Safı von Siwinemände. :.Mie Zollbeamten Taste. an Vord, 
ihre Geſchaͤfte rafch und obrie Meinlichkeit abzumachen. Ich 
verabſchiedete nich von meer ‚Reifegefährthr, zus auf einem 
Umnwege Aber. die Juſel Wollin heimzukehren. Alein uun er⸗ 
reichte mich, den Freund der Ordnung, die Nemeſis wegen 
neintr Uebertretung der Paßzefehe. Ber: Daniſche Kapitain, 
deſſen Bilbung und: zuvorkommende Artigkeit anſere Seereijſe 
angenehm zu machen. weſenilich beigetragen hücte, bat nich 
freundlich ſiott dtlich, weſtlch Ion. Vande zu gehen, umd ich 
weiß nicht was in meinem Preußifchen Paffe dort befcheimigen zu 
laſſen. Unerwartet ſtand ich ſomit, wohie ich nicht gewollt 
hatte, ia Sw inem uͤnde. Alles ſchlief; die Vehoͤrde, au dir 
mein Paß durch die Zollbeamten geſendet war, wohnte em⸗ 


fernt. Ein Sachkundiger, den ich gluͤcklicher Weiſe antraf, 


und Dem ich den Handel mittheilte, Jarhte ‚Aber. ſolche Weile⸗ 
zungen‘: mob ich ließ, wie ich gekommen, Ba’: Minand mir 
brigegeben war, ohne Wenrves mich wieder amndas: vſalirhe 
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Ufer uͤberſetzen. Was Aus meinem Paſſe geworden, weiß ich 
nicht; mie war derſelbe im Prenftfegen nicht vomoͤthen. = 
So ſaß ich dam in tiefer Morgenſtille piöbtich allein 
am Ufer der Swine, ald ob dad Meerungethum, das uns 
durch die See getragen, mich dahin ausgeworfen / hätte, Noch 
ſchwankte dann und wann ber Boden unter den Füßen, unb 
die Maſchine raſſelte vor den Ohren. Sonſt war das Pläp- 
chen am Faͤhrhauſe ganz romantiſch. Starke wohlgebamte 
Fiſcher in grünen und weißen Huͤten, nicht minder tuͤchtig an⸗ 
zufehen als die Dänen, gingen aus ihren Wohnungen hervor 
ruhig zum Waffer hinab, und begannen in demſelben watend 
und die Retze ausbreitend ihr Tagewerk. Koͤſtlich iſt die ru⸗ 
hige Kraft des Naturlebens, und den Augen oft wie maleeiſch! 
Im Stköttein deüben wurde es lebenbiger, fchoͤne Hornmuſft 
klang heruͤber. Inzwiſchen war das Fruͤhſtück vollendet, und 
der Wagen angefchirrt. Erſt ging die Fahtt die See entlang, 
deren Murmeln und kuͤhlende Lüfte mich im Schlaf wiegten; 
dann landeinwaͤrts uͤber Misd⸗roy durch gluͤhend heißen Wald, 
endlich hinter einer Kette ziemlich hoher bewaldeter Vergkup⸗ 
sen und über freiere Felder dis an Den Ausfluß der Dieve- 
now, welche Aberfeßend ich mein Zieh, das hiſcherdörflein O ſt⸗ 

Dievenow, erreicht hatte. 

Wie ſchnell man durch die Damyffchifahet feine Wege 
vollendet, mag aus Folgendem erhellen. Montags gegen 
12 Uhr waren wir noch in Kopenhagen, und gingen fo eben 
zu Schiffe; und Dienſtags um 12 Uhr, 24 Stunden Tpäter, 
ſaß ich ſchon in Oſt⸗Dievenow ruhig beim Mittage, nachdem 
ich in der genannten Zeit die Fahrt von Kopenhagen nach 
Swinemuͤnde, etwa 35 Deutſche Meilen, und von dort 5 Mei⸗ 
len zu Sande nach Dievenow gemacht, und außerdent reichlich 





eine Stunde an der Swine mich aufgehalten hatte. 
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Al. Rievenzu, Cammin, Stettin. 
Der warme Sommer hatte alle Stranddoͤrfer, bei wel⸗ 
chen Seebad zu finden iſt, mit Babegäften gefüllt; fo auch 
Oſt⸗Dievenow. , Der Wellenfchlag ift bier Fräftig und 
heilfam, ja bei friſchem oder anhaltenden Winde wohl über- 
Fräftig. Aus Frauenmunde hörte ich Die Klage: „wie man 
fo zutraulich dem freundlichen Elemente ſich überlaffen, und 
daſſelbe fo tuͤckiſch die Badenden umgeriffen uud ans Ufer ge⸗ 
worfen habe. . Nun koͤnne man ihm gar nicht mehr gut ſein !“ 
Ich ſah in. vier Tagen die See weit und breit mer fchäumend. 
Jin Uebrigen üb freilich, um. hier Behagen zu finden, einige 
Entſagung noͤthig. Auf einer ſchmalen Laudzunge zwiſchen 
Sluß und Meer 7 bis 8, Haͤuſer, etwas Grün von Baͤumen 
und Buͤſchen, die muͤhſam gedeihen, den Fluß entlang ein 
ſchmaler Streif von Wieſe und Schilf, ſonſt lauter oͤde Sand⸗ 
düne, Fein Pferd, Rind, Schaaf, Gans oder ander lebend 
Gethier außer ein paar Guten, Hühnern und Hunden; viel 
Wind und noch mehr flärfende Sedluft, endlich eine Heine 
vertrauliche Geſellſchaft von Leidens⸗ und Freudengefaͤhrten: 
dad iſt die ganze Herrlichleit des Seebades an der Dievenow; 
Sem Fluſſe, von welchen die alte Kirche in Hymnen fang, 
daß der H. Biſchof Otto durch fein Gebet ihn verflacht habe, 
weil die Juliner, um fi gegen die Dünen zu fchüben, dies 
Wunder zur Bedingung. ihrer Belehrung machten. Die Be- 
quemlichfeiten und Plackereien anderer Seebäder find hier *) 
noch in der Kindheit. Badelarren, Stege, Tque zum Anhal- 
ten ‚giebt es nicht, auch Badewaͤrter und Wärserinnen find 
ſelten; doch Hätten find zür Genüge vorhanden. Das Signal 
zum Wechfel der Badeftunde für Männer und Frauen wurde 
in Grmangelung der Uhren und Glocken in Diefem Jahre von 
munteren jungen Leuten durch einen Piſtolenſchuß gegeben; 





\ 


) Es ift die Rede nur von Oſt⸗Dievenow oder Dſthaken. Außerdem 
wohnen Seebadende auch in den drei Dörfern Weſt⸗, Klein und Berg⸗Dieve⸗ 
now. In dem legteren find bie Babeanftalten etwas ausgebildeter. 





53 


im ogrigen Jahre war zu ähnlichem Zwecke eine Kindertrom⸗ 
mel durch das Dorf gegangen: Dad Fiſchervoͤlllein hier 
lebt in einfoͤrmiger Beſchraͤnkung. Der Fang des Lachſes, des 
Herings, der Flunder in der Oftfee beichäftigt fe Jahr aus 
Sabre ein ausſchließlich Dann und waun weiſen ſie auch wohl 
ein⸗ beine Sturm verirrtes Schiff zurecht, welches etwa, wie 
nicht ſelten zu geſchehen pflegt, das hoͤher Hegende: Cammin 
für Swinemunde angeſehen. Was fie gefangen, fahren fie 
nach Cammin, wenns hoch koͤmmt, nach Stettin. Sehr we⸗ 
nige von ihnen haben als Soldaten die Welt geſehen. Uebri⸗ 
gens finden. ſie in der muͤtterlich mährenden See, bie ihre 
Kinder freilich nicht verzieht, ihr gutes Luskommen und wohl 
daruͤber, und find nach weiterem Erwerbe, welcher Schwein 
koſtet, nicht eben begierig. 

Frau und Kinder zu gedeihlichem Bade allen guten Gei⸗ 
ſtern des Meeres empfehlend, durcheilte ich auf einem Fifcher- 
bote die umtruhigen Wellen bed. Camminer Boddens und. ge=- 
längte, an der Inſel Srifto w voruͤber, wo einſt St. Otto's 
Pferde fich fo fett geweldet hatten, daß fie nur am ber Farbe 
konnten twiebererfannt werden, und wo die Herzöge Pommerns 
nitunter ihre Jagden hielten, gur altbifchöflichen. Reſidenz 
Sammin. Auf einem Bergkamm am Waſſer hat Cammin 
eine ganz ſtattliche Lage: Es ſteht noch die alte Stadtmauer 
mit einigen Thuͤrmen; doch anſtatt der gewappneten. Wächter 
der Vorzeit hauſete in einem derſelben jetzt eine Schaar von 
Hunden, die, da wir am Waſſer gingen, von oben her durch 
die geſpaltenen und verfallenden Mauern uns grimmig an⸗ 
bellte. Dem Scharfrichter war dieſer Thurm zur Stalluug 
eingeräumt. Alte niedere ſpitzgewoͤlbte Thore oder vielmehr 
Pforten führen durch die Stadtmaner in die ſteilen Straßen 
des nahrhaften Staͤdtleins: welches den fruchtbaren Land⸗ 
gütern des oͤſtlichen —— nahe liegend, mit deren Er⸗ 
zeugniſſen Stettir verſorgt. Das zur Hälfte ſehr altertklin- 
liche Rathhaus auf dem Märkte nahm zuerſt die Aufmerl⸗ 
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ſamkeit in Anſpruch. Unfer naͤchſter Gang war zur Dom⸗ 
oder St. Joh aunis kirche, weiche gegründet im 12tem 
Jahrhundert Cum 1172), — als des Ponmmerfchen Bifchofes 
Sitz nach 5Ojährigem Beſtehen von Wollin nach Cammin verlegt 
wurde, — noch umverfallen, obgleich des alten Thurmes be⸗ 
raubt, iumitten der fie umgebenden Curien ſteht, und nach wie 
ner. mm Gottesdienſte zebraucht wird. Wie wehe aber that 
es, ſobald wir eingetreten, den Augen, daB alte, mäßig habe, 
frei und weit 'gefpaunte Gewoͤlbe dee ſchoͤnen Kreuzkirche mit 
Subeleien. ber fpäteren Jahrhunderte verbrämt; und das ganze 
Innere durch Geftäpt uud Chöre; die treffliche Drgel aber, 
die ein Geſchenk des Ichten Biſchofes Herzogs Ernſt Bogis⸗ 
lav von Croy iſt, Die größte und vollſtaͤndigſte in Pommern, 
durch geſchmackloſe Zierrathen entſtellt; und den Fußboden wie 
ein wogendes Waſſer ſich Heben und ſenben zu ſehen! Eine 
Herſtellung des alten Baues, dies war mein erſter Ge⸗ 
danke, in ſeinem eigenen Geiſte und dem des heutigen Zeital⸗ 
ters, bie alles Geruͤmpel hinauswuͤrfe, alle Hügel und Tpä- 
ler ehnete, alle fchöne Formen von Verzerrung befreite, und 
mit fanften Karben bie Kirche austünchend, ihre Ruhe, Friede 
und Adel wieder fchenkte, wäre gewiß ein wuͤrdiges, zeit⸗ 
gemäßesund, wie es ſcheint, nicht ſchwer ausführbares . 
Unternehmen. Denn nit ein Paar tauſend Thalern, die 
vielleicht ans ben vorhandenen Fonda ſich eruͤbrigen ließen, 
wäre eine folche. Herſtellung dev. inneren Kirche wahrfcheinlich 
zur. Senüge beſtritten. Vier bis fuͤnfhundert Sabre Tang iſt 
biefe Dom- und Cathedral⸗Kirche bie Fuͤrſtin der Pommerſchen 
Kirchen geweſen; eine Reihe von dreißig und. mehr Bifchdfen 
(25 Iutheriiche, 8 Fathalifche 1173-1648) hat ihr vorge⸗ 
fanden; deren Gebeine zum Theil mit denen mancher Her⸗ 
zoge in ihr ruhen; durch die Gunſt des Schickſals iſt das ur⸗ 
ſpruͤngliche Gebäude, durch Fuͤrſtliche Entſchluͤſſe (1653 fi.) 
ein Theil wenigſtens der Ginkuͤnfte des Domkapitels, dem einſt 
etwa ein Sechstel von ganz Pommern gehoöͤrte, noch erhalten 
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alte und: neue Zeit mahm gleichmäßig, das Ehrenwerihe u 
ehren; und des entflellten Schönen ſich anzunehmen! Auch: Die 
umherliegenden Gurten, zu "öffentlichen Zwecken brauchbare 
Bebäude, verbieten gewiß forgfältig In baulichem Zuſtande er⸗ 
halten zu werden. Mit großer Gefäaͤlligkeit wurden uns wie 
die Kirche ſelbſt, To: mansherlei Ueberreſte des Katholiſchen 
Bisthums gezeigt, die man in dem Dome bewahrt, als: Bi⸗ 
ſchofsſtab und Iuful, Neliquien der Heiligen, Schuh, Zeichen⸗ 
tuch, Hemde ber Jungfrau Maria, ein gefchnittener Onyr, ei⸗ 
nige alte Buͤcher und mehr dergleichen: Die Reſte der ehema⸗ 
ligen Dom⸗Bibliothek, etwa 50 Handſchriften und eben fo viel 
alte Drucke, beſizt feit 10 Jahren das Gymunaſirun zu Stettin. 

Ein Spaziergang um die oͤſtliche Seite der Stadt zeigte 
uns, wie die: alten: Wähle in Freundliche Gärten vrrwandelt 
waren; und die Umgegend der hochliegenden St. Rifolgi- 
oder Berglirche eröffnete cine ſchoͤne Ausſicht, Ailich weit 
hinaus auf die fruchtbaren Gebreite dev: henachbarten Landgü⸗ 
ter, weſtlich auf die Dievenow, ihren Vodden ud. die jenſei⸗ 
tigen Ufer. Der alte Thurm Der Vergkirche iſt morkwuͤrdig 
durch Rundſtaͤbe, die an: ſeinen vier Ecken vorſpringen. 

Mach milfachem Fragen und Treiben endlich ging 8 bis 
40. Stunden: mach der. Zeit: gu welcher die Reiſenden ak Bord 
hefcheden waren, Die. Sacht, die mach Stettin Führen. ſollte, 
unter. Segel. Ihre Fahrt verhielt ſich zu Der der Dromaing 
Marin sten, wie Sanchos Eſel zum Brigliador. Kaum zwei 
Stunden waren wir mit reichlihem Re: und wieder Nel*) 
langſam gefahren, als wir zur Abwechſelung 4 bi 6. Stun- 
Den, Dad heißt fait Die ganze Nocht hindurch uf dem Brunde 
fetfaßen.: : Die- Schuld wurde auf einen jungen. Schweider ge- 
fchoben, den frhon zuvor einige luſtige Geſellen bei dem flar- 
Ben Winde nicht anf dem Verdecke leiden wollten, weil er kein 
Bůgeleiſen in der Taſche habe, und der nun durch feine Plau⸗ 

3B Der Ruf der Schiffer, wenn beim Kreuzen die Segel umgeſtellt 
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dereien die Schiffer follte Irre gemacht haben. Gin Anker 
wurde ausgebracht, das Schiff von der Sandbank zu ziehen. 
Die laue Arbeit wollte nicht fürdern; nach mehreren Stun 
‚ den erft bemerkte man, daß, — ſtatt das Schiff zum Anker, 
man immer das Anker zum Schiff gezogen habe. Es war 
unter den Schiffer die Rede davon, daß, um daB Fahr⸗ 
zeug zu. erleichtern, man einftweilen bei Nacht und Nebel die 
Paffagiere mit Boͤten auf die nahe Wieſe ansehen wolle; 
allein die Grauen, die an.Bord waren, tbaten Ginfpruch, und 
erzäplten eine fo große Menge von Ungluͤcksfaͤllen, bie fich bei 
ähnlichen Gelegenheiten ereignet hätten, daß die Sache unter- 
blieb. Endlich wurden wir durch die. Hülfe der Paſſagiere 
gegen Morgen wieder flott. Sechs Perſonen in der engen 
Kajüte, 12 im Raum, dazu Die Schiffer, uͤberdies ein. fehr un⸗ 
reinliches Thierlein auf dem Verdecke: dies war für die Fahrt, 
um fie ganz angenehm fein zu laſſen, auf der kleinen Jacht zu 
viel. Doch vernahm ich Klagen, daß man ſchon mit 21 Thie⸗ 
ven der erwaͤhnten Urt und mit 5 bis 6 Kuͤhen im Raum 
babe fahren muͤſſen. Mit Sonnenaufgang waren tie. bei 
den Silberbergen vor Wollin, in welchen mitunter bedeutende 
Mengen arabiſcher Silber⸗Muͤnzen, Zeugen des worgenlaͤndi⸗ 
fhen Handels mit dem alten Julin find. gefunden worden; 
bald paſſirten wir die Bruͤcke von Wollin, durehſtreiften ein 
wenig die Stadt, freueten und über die von einer Seite we» 
nigftend würdig hergeſtellte alte Kirche, und befhiegen wiederum 
unſere bedächtige Ellide. 

Ein gelegener Wind trieb uns am Ende noch mit leid⸗ 
licher Schnelligkeit über das Haff uud ein paar Meilen in Die 
Dder, wo wir dann wiederum unfere Seelen in. Geduld 
faffen, und während die. Jacht moͤglichſt langſam fortglitt, 
durch die Befchauung der. anmuthigen Ufer und das. Muffıchen 
malerifcher Punkte uns ergoͤtzen mußten. Beſonders freund- 
“N ſtellt ſich das Dörflein Kratz wier dar, das vom Ab⸗ 


-hange der Berge in einem Walde von Gärten herunterſteigt, 
N 
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und längs der Oder Halb in Buͤſchen verſteckt die lange Neihe 

der traulichen Fiſcherwohnungen ſanimt ihren Kaͤhnen und Ge⸗ 

räthen ausbreitet. Als vor einigen Jahren der König dieſen 
Strom hinunter fuhr, um mit ‚dem Nuſſiſchen Dampfſchiffe 
nach Königbberg gu geben, hatten: bie Bewohner dieſes und 

der. naͤchſten Doͤrfer fich in ihrem Sonntagsputze am. Ufer 
verfammelt, oder in den Kaͤhnen ſch aufs Waſſer begeben, 

md dem voruͤberfahrenden Schiffe Blumen und Kraͤnzer zuge⸗ 
worfen. Vie große Wenge der Kinder, welche wir ſpielend 

vor den Haͤuſern liegen ſehen, wurde dem jungen Schneider, 

ber mit naiven Fragen nicht ruhte, von :dem loſen Geſellen 
durch Die vielen Stoͤrche erklärt, die. auf der benachbarten 

Wiefe wohl. 40. biß 60: an der Zahl umherſpazierten. Gotz⸗ 

Low, durch fortfchreitenden Ackerban feiner Waldungen auf ' 
den: Oderhligeln. beraubt, wird bald aufhoͤren oder hat eigentlich 

ſchon .aufgehört,..ein Kleinod der Gegend Stettins zu fein. 

Es erleidet das Schieffal, das fo viele ſchöͤne Gegenden hast 

zu Tage trifft. Die wildere urſpruͤngliche Schönheit Der Ra» 

tur witd ausgetilgt, um auf eine Reihe von Jahren einem 
oͤderen Anblick Bing zu machen, bis fpäterhin, wenn das 
Gluͤck gut iſt, jene milbere Schönheit des menfchlichen Aubaues 
durch ‚ven Neichthum von Saates, Gehegen, Gaͤrten und Woh⸗ 
nungen — Buſch, Wald und Triften erſetzt, und den verlor⸗ 
sen. Reiz ber Landſchaft wiederbringt; wie etwa bie hůslichtea 
Fluren von Brabant ein Beiſpiel geben. 

Endlich naheten wir ‚Stettin; und ich hatte woch nie 
wie Diesmal bemerkt, ‚wie flaktlich vom Waffer her. der Ein⸗ 
gayg zu demſelben ſich ausnimmt. Die mit. frößlicher Geſell⸗ 
Schaft gefüllten Gärten von Frauendorf,. welches etwg eins 
Stunde von der Stadt entfernt Liegt; das ſchoͤne Landhaus 
oon Zulchow, mit edlen Formen aus dem halb verhuͤllonden 
Grün der Bäume hervorblickend; die zahlreichen Kühne mit 

- gepußten Leuten, Die, zumal am Sonntage, ben Fluß herunter“ . 
ſchwammen: Alles verkündete die Naͤhe einer größeren Stadt. 





, 





38 





Dann bie mit: Grabow fcheinbar begiunende Tange Neiße ber 


Vorſtaͤdte, die Holglager in und an: dem Fluſſe, Schiffbau, 
Seeſchiffe in Menge, Landhaͤufer, zuletzt Die Feſtungswaͤlle mit 
der anſehuliche Kaſerne: dieſe Reihe von Burboter macht Er⸗ 
wartungen rege, weiche. bein Sintritt in bie Stadt kaum be⸗ 
friedigt werben; und welche fuͤglich zu einem Orte vos groͤ⸗ 
ßerem Umfang und Vevlchr ) fuͤhren Könuten. 

Sobald. die Jacht endlich dem Laube nahe war, entflch 
ich ihr mit eiligem Sprunge, und ſtand wieder an dem Ufer, 
das ich 14 Tage zuvorverlaſſan, and das meine Gefährten 
ſchon vor ˖ 8S Tagen wieder betreten hatte. Die Wöficht, in 
der wir. damals uns eingeſchifft, durch tiefer wirkende und 
nachhaltige Eindruͤcke uns gruͤndlich zu erfriſchen, war voll⸗ 
bommen erreicht. Hatten wir auch. die Naturſchoͤnheiten hoͤhe⸗ 
von Ranges, Erolhätta-Fälle, brandende Scheeren, Norwegiſche 
Kochgebirge unfern gluͤcklicheren Reiſegefaͤhrten uͤberlaſſen muͤſ⸗ 


fen, von denen wis und. in Helfingoͤr ſchieden: ſo lag doch 


‚ daB. Sid der Oſtſeeinſela in freundlicher „Größe in unſerer 
@ede,: Und wie großartig Die Eindruͤcke geweſen fein muß: 
sen, deren wir genoffen Hatten, wurde was zum Theil erſt 
Par, als in den nächften Tagen nach bee: Mädkihe auch von 
den fchönften Staudpunkten unferer anmuthigen Gegend’ um 
Stettin die Oderfiröme uns durch den Sund Berwöhnten wie 
Schmale Ninnen, und die reichſten unſerer Ausſfichten unvoll⸗ 
ftändig und arm erſchienen. Wir Ianten, daß nicht ansfere 
Sprache nur, unfer Volkaſchlag, unſere Geſchichte und Alter⸗ 
thaͤmer; daß auch die Natur um: und wie im. Inneren fo im 
Aeußeren durch Vergleich mit don naqvarten Rah 
berftändikher werde. nt, re 


9) &tettin bat ohne Befagung etwa 30000 Ehimoßner. 








Erster Generalbericht über die Möicksamhrit. des Aunst- 
" Wereins Sr. Pommern za Seeum bie zum Düstn 
uk 183. — 

1. Dericht nebst Peitagen. 

Ju Sommer 1834 faßten einige hier anſaͤßige Männer ben 

Borfab, einen anf die Beförderung dee bildenden: Kunft fi 

besiehenden Kunſtverein für Pommern, und zwar für die bei 

Regierungsbezirke der Provinz in hieſiger Stadt zu ſtiften. 

Sie giengen davon aus, daß die geiftigen Sortfchritte der Zeit, 

welche nur ein einfeltig-befchränftes, Damit thörigtes Gifern 

au beftreiten vermag, auch der bildenden Kunſt, aller Or=- 
ten, den erwünfchteften Zugang bereiten, um anf Diefem Wege 
wiederum felbft weiter geführt zn werden. te erkannten, 

Daß eine zur Beförderung alles Guten, Schönen und Wah⸗ 

ren fo geneigte Provinz, ald Pommern, in welcher, namentlich 

in Stettin und in Greifswald, die Tonkunſt ſchon feit vielen 

Jahren einen Geiſt und Gemüt belebenden Anklang findet, 

auch hinſichts der bildenden Kunſt, anderen, in diefer Beziehung 

ein ehrenwerthes Vorbild barbietenden Provinzen des gluͤckn⸗ 
chen Preußiſchen Staats, nicht nachſtehen duͤrfe und werde: 

— und, der Erfolg hat gezeigt, daß fie ſich hierin nicht ge⸗ 

tauſcht Haben. 

Sie zogen die Maͤnner in hren Brei, welche jebt mit 
ihnen den Vorſtand des hieſigen Kunſtvereins bilden, und ent- 
warfen das fümmtlichen Mitgliedern deſſelben befannte Statut 
vom 9. September 1834, in deſſen Sinn zur Beförderung der 
Zwecke ded Vereins au verfahren fie auf ihr Anſuchen durch 
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die Verfügung des Könige. Ober-Präfidium von Pommern 


vom 4. October 1834 ermächtiget wurden. 


Sei der jebt der Beflätigung der erſten General-Ber- 
ſammlung der Mitglieder des Vereins unterliegenden Zuſam⸗ 
menfeßung des Vorfiandes, erfaßten fie den Gedanken, daß in 
demſelben alle Stände und Verhaltniſſe des oͤffentlichen und 
des bürgerlichen Lebens vertreten ſeyn mahen. Sie haben ſich 
überzeugt, daß es wuͤnſchenswerth fein möchte, dieſen Geſichts⸗ 
punkt auch fuͤr die Folge von der General Verſarulung feſt⸗ 
gehalten zu ſehen. | 

Dieſer Vorſtand armaͤchtwte ande drei feine Mitglie⸗ 


Ber, die im October vorigen Jahres in Berlin anweſend zu 


fein gedachten und es auch gewefen find, bei ber damals ange 
kuͤndigten General-Berfammlung von Deputirten der Vor⸗ 
fände aller Preußiſchen Kunftvereine unfeen Verein zu ver⸗ 
treten. Diefe Berfammlung hat flattgefunden. Die darüber 
fprechende Verhandlung d. d. Berlin den 19. October 1834 
befindet ſich in der Beilage zu Rt. 43 des Jahrgangs 1834 
der Berliniſchen Blätter für. bildende Kunft, auch das 

ſeum genannt. Fuͤr unſer Unternehmen iſt Die wichtigſte 
Beſtimmung derſelben die: daß die Preußiſchen Kunſtvereine 
dieſſeits dev Elbe, namentlich die zu Königsberg in Pr. 
Breslau und Stettin beftehenden, ſich vereiniget haben, ihre 
Kunſtausſtellungen, alle zwei Zahre, im jebesmaligen ungrad⸗ 
zahligen Sabre, eintreten zu laſſen, fo daß die Koͤnigsber⸗ 
ger Ausſtellung gen Ende des Januar, die Stettiner. im 
April unddie Breslau Anfangs Juni, eröffnet wärde, damit 
die hauptfächlich von Berlin, Dresden, Düffeldorf, Münden - 
and Nürnberg her zuzuſendenden Kunſtwerke rechtzeitig von 
Koͤnigsberg ab, wo ſie zuerſt hinkommen, nach Stettin und 
von dort nach Breslau befoͤrdert wuͤrden, hierdurch aber jede 
daß Jutereſſe dieſer einzelnen für einen und denſelben gemein⸗ 
ſamen Zweck wirkſamen Vereine moͤglichſt ungefaͤhrdet bleibe. 
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—.Diefe wohlthätige Bereinigung iſt bereits im laufenden 
Jahre ausgeführt werden. Ihr Haben wir es weſentlich mit 
zu verdanken gehabt, daß uns beim erſten Beginn unſerer 





Wirkſamkeit ſchon dee Genuß fo vieler ſchaͤtzbaren Kunſtwerke 


zu Theil geworden iſt. Beſonders haben wir mit fo innigem 


als hochſchaͤgendem Dante die thaͤtige Theilnahme bes wuͤrdigen 
Vorſtandes des Konigsberger Vereins an der Vefoͤrderung der 
Zwecke des unſeren anzuerkennen, der hierbei mit der berrit⸗ 


willigſten Fuͤrſorge noch viel weiter gegangen iſt als die Ver⸗ 
einigung vom 19. Oetober v. J. ihn dazu veraulaſſen konnte. 

Eine gleiche nicht genug zu beachtende Fuͤrſorge haben wir 
Seitens des Koͤnigl. Ober-Präfidium von Pommern, in den 
Angelegenheiten des Vereins, mit hochſchadendemn Dante er⸗ 
fahren. . 

Hierdurch ermuthiget, hat der Vorſtand bereits. am 24. 
Sen. v. J. Sr. Königl Hoheit‘ dem Kronprinzen 
die unterthaͤnigſte Bitte am Uebernehmung bes Protettorats 
unfeed Vereins vorzulegen fich erlaubt; welches Geſuch Se. 
Königliche Hoheit im Gnaͤdigſten Grlaffe vom 12. December 


v. 3. zu gewaͤhren geruht Haben. Dieſer Schub: iſt auch 


ſeitdem huldreich bethaͤtiget worden. 
Gleichzeitig hat der Vorſtand die beginnende Wirkſamkeit 


des Vereins, deut die Liberalitaͤt Se. Exe. des Koͤnigl. General⸗ 


Poſtmeiſters, Herrn von Raglet, noch unterm 27. Dec. v. J. 
die Portofreiheit gewährt’pat, in den geeigneten oͤffentli⸗ 
hen Blättern bekannt gemacht, auch nit nur anf dieſem 
Wege, fondern noch durch die dankbarlichſt angwerfennende 
Bermittelung. dee Herren Landräthe der Provinz und der für 


die größeren Städte Pommernd gewählten Herren Agenten, 


in. Stettin aber durch befondere Umlaͤufe, das kunſtliebende 
Publikum zur Theilnahme am Verein aufgefordert. Faſt 
uͤberall in ber ganzem Probingz, namentlich in Alt⸗Vorpemmern 
und. in Hinterpommern, außerhalb ihrer hauptſaͤchlich in Bene 
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lin, Hat das Unternehmen ſich des bereitwilligſten Entgegen⸗ 
kommens zu erfreuen gehabt; in hieſiger Stadt, desgleichen 
zu Stargard, ſogar in einem auch die kuͤhnſten Erwartungen 
weit uͤberſteigenden Maaße. So hat dem der Verein jetzt 
1045 Loofe ausgegeben. Gin Namens ⸗Verzeichniß dev Mit« 
glieder beffelben. wird angefertiget und bie gedruckten Greent- 
plare diefed Verzeichniſſes werben unter die Mitglieder ver⸗ 
theilt werden. 

Eine ſo rege Theitnahme hat es nun moͤglich gemacht, die 
erſte Ausſtellung bes Vereins vom 20. April bis zum 
20. May d. J., auf eine jeden billigen Anſpruch der Kunſt⸗ 
freunde befriedigende und bie Kunſt ſelbſt nicht wenig foͤr⸗ 
dernde Weiſe, in dem dazu beſonders eingerichteten, oberen Lo⸗ 
kal des hieſigen Schützenhauſes, ſtattſinden zu laſſen. 
Diele Ausſtellung hat 381° Kunſtleiſtungen uud unter dieſen 30 
Oelgemaͤlde alter Meiſter, welche ein ſehr ehreuwehrter Pom⸗ 
mer, der Buchßaͤudler und Stadtrath Herr G. Reimer in 
Berlin, und, von einem Achten vaterlaͤndiſchen Sinne geleitet, 
freundtichſt zugeſandt hat, desgleichen 328 Oelgemaͤlde neue⸗ 
vor, groͤßtentheils noch lebender Kuͤnſtler, nebſt verſchiedenen 
kunſtſinnigen Leiſtungen in Kork, wie in Haaren und Federn, 
dem kunſtliebenden Publikum dargeboten. Seitens Sr. Ma⸗ 
jeſtäät des Königs, warn drei Oelgemälbe: . - 

- 2 Ghriſti Abſchied von den drei Darka, von mo 
Henning in Berlin, | 

2) Amor bei jungen Mabchen, vom preichor Auguf 
von Kloeber in Berlin und 

9) Diana im Babe, vom Profeffor Gert op in Di 
Re, > 
Seitens / Sr. teigiigen beben des ardapeis- 
dem, deren fiebem : .. 

+3) Der Kioſt der mg Bf I Ofen 
zu Granada md 





9 de Ball de Dogenpee u Dank habe we 
Wilhelm Sal in Münden. . . 
| 3 Ruth und Haan, vun ah ‚it in Die 
dorff. 
J 10 Bine Gut. . 
H5). Villa dEñt. Nil 1; 
. 9 Villa VEſte von —E aubesen Beite ke gehe 
drei Landſchaften von Vobenn pen —* 
Berlin ud 
Lenore, bla Being in Saſehenfi ee 
BSeitens Sr.. ——ã bo be it des Bringen 
Gert, ein Oelgeinalde, 

Ein junger Grieche zur geit. Ver Wefkung Eiahhenand⸗ vom 
Turkenjoch, vom Profeſſor Anguſt Nemy in Berlins . 
— Seitens Sr. Koͤniglichen Hoheit des. Prinzen 

Seine, in Rom ein Oelgenaide, 
die Tyoiletie der Benus, vont Bao. u aut. in. Berlin, - 

huldreichſt anvertrauet worden. — Wo anf ſolche Weiſe ein 
ehrwurdiger Herrſcher und die hohen Mitglieder. des Herr⸗ 
ſcherhaufes dem das Edlere anſtrebenden Volke mit. fürberuber 
Hulb entgegenlommen, dar: gebeißet alles Veſſere und entwickett 
ſich Allmaͤhlig much: das Höͤchſte, in Friede, Freude und Liebe! 

So waren denn aurch seiten: deck Viertel der ausgeſtellten 
—E —— MWedke inländifeher. Küuſtler;, die uͤbrigen ſind 
‚ dem. Vereine hauptſächlich ud: Dredben, Maͤnchen und: Bär: 
berg zugelammen. Aus. Pommern gebürtige: ober. dm. biefes 
Provimg jeht anfäßige. Eldecſler haben AB-Sunflchkungeh une 
mittelbar oder durch diel bitte Haud gun Ausſtellung geliefert; 
. Die rege: Theilnahme dei Publikum an bene: Unterneh⸗ 
men ber Llusſtellutg hat: ſich durch die Thatebezengt. Dar 
Ginteitöpreiß. war auf 5 Gyr.. für die Werfen. fefgejtcht 
werden⸗ DieLinoſitinngs aKafllesichiiik: aber Ir. har. MWin 
nahrae ri Ya AB ATEM 


ten Stataloge, ab, mit 1170: Rthle. 18. Sgr. — Desgleichen 
wurden im Laufe der Ausftellung, vom mehreren, bis auf ei⸗ 
nen einzigen, ſaͤmmtlich in Stettin anfäßigen. ud größtenteils 
dem Kaufmannsſtande zugehörigen Kunflfreunden, 26 Oelge⸗ 
mälde erworben und deren 2 beftellt, zuſammen für 2557 Rihlr. 





20 Sgr., worüber die Beilage A. zu dieſem Generalberichte 


das Nähere nachweilet. Von Dielen 28° Ormälden find oder 


werden 21 von inlaͤndiſchen Kuͤnſtiern verfeitiget: — Endlich 


haben die ſaͤmmtlichen Koſten der Einrichtung des Vereins und 
die der Ausſtellung aus der Ausſtellungskaſſe gedeckt werden 
koͤnnen und hat dieſe noch einen: Meberfchuß von 200 Rthlr. 
5 Pf: zur Hauptlaffe des Vereind abgeliefert. = . - .. 

ESonach haben aber wiederum die Beitnäge. der glieder 
des Vereins für das Laufende Jahr ausſchließlich zur Erwer⸗ 
bung ber in demſelben zur: Verlooſung zu bringenden Kunſt⸗ 
werke verwandt werden koͤmen. — Mabei wuͤrde der Vorſtand 


gern, nach dem Vorbilde des Betliner Kunſtvereins beſonders 
verfertigte und wenigſtens durch den Steichruck vervielfaͤltigte 


Beichenfliggen. von den vorzuͤglichſten unter Bin verlooſeten 
Kunſtwerken unter bie. fämmtlichen Miglieder des Vereins zur 
Vertheilung gebracht. Haben, wenn: nicht, einleuchtend die Mit⸗ 
tel des noch in ſeinem Entſtehen fich befindenben: Vereins zu 
einem verhaͤltnißmaͤßig ſo koſcbaren Unternehmen bei Weitem 
unzurrichend waͤren. Er hat äibaher vorzichen mhffen, bie 

Gewinne um 100 Steindvucke zu vermehren, fo daß mit Hin⸗ 
zurechnung von 20°. Oelgemaͤlden und einer phelloplaſtiſchen 
Kunſtleiſtung, die noch uͤberdem, als Hauptgewinne, zur Ver⸗ 
looſung ſtehen, 121Gewinne auf 1045 Looſe, alſo, abgeſehen 
vom Zufklligen bes Grfolgs einer Verloſung, deren mehr als 


9. auf 100. Looſe, abſtrakt zu. berechnen find. — Die Veilage 


B. zum pothegenden Bericht enthaͤlt das Verzeichniß der zu⸗ 
fanunen, für: 1977 Myhlr. 20 Sgr. ‚zus: Verloofung erwerbenen 
121 Sunfeifniggen und weiſet auch nach, Def; akgefehenuon 


“ 
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den. 100. Steindruͤcken, die 21: größeren. Gewinne, bis anf bes 
ven 5, von inlandiſchen Kaͤnſtlern paſanget fu — — Dem 
nach find an Kunſtwerken erworben worden. : " 
a) von Privaten für -- : : 2357 Nihlr. 20 Sgr. 
b) vom Kunſtvereine für 1977 ⸗ 20⸗ 
u Im Ganzen für 4585 Fe. 10 Ser. 


Die nach 4. 23 Nr. 8 des Statuts vom Vorſtande be⸗ 
reits abgenommene und dechargirte Rechnung des Schatzmei⸗ 
ſters des Vereins fuͤr den Zeitraum vom 1. December 1834 
bis 23. Juli 1835 liefert eine Ueberſicht der bisherigen Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben des Vereins, welche die Beilage °C. 
zum vorliegenden Generalbericht ausmacht und den dermali- 
gen Beſtand der Vereins⸗Kaſſe mit 46 Rip. 17 Se. 8Pf. 
aufzeigt. 

So hat denn der Sinn auch fuͤr die bildende Kunſt, dem 
es· bisher in unſrer Provinz nur an Veranlaſſung ins Leben 
zu treten gemangelt hat, fo wie ex dieſe gefunden, ſich ſofort 
auf die erfreulichite Weiſe bethätiget. Nur Eins ift noch zu 
erwünfchen, — daß er nachhaltig wirkſam bleibe! Nach den 
visherigen Ergebniſſen wär es indeß fo grundlos ald unge» 
recht dies auch nur entfernteft zu bezweifeln. Der Vorſtand 





des Vereins wird jedenfalls feinerfeits, ermuthiget durch eine 


ſo wohlwollende als thatkeaftige Theilnahme, in feinem Gifer 
- für die Sache nicht nachlaffen, vielmehr alle Mittel, die. ihm 


das Statut und das rege Entgegenkommen des Tunftliebenden: 
Publikum an die Hand geben und fernerhin an die Hand ge- - 
ben werden, Träftigft zu benuben beſtrebt fein, um unfrer 
Stadt, wie der Inanzen Provinz, auch Tünftighin genußreiche 
Ausſtellungen, die nächte im April 1837, darbieten zu koͤnnen. 

Nun, jeder wolle wirken an feinem Theile und nach ſei⸗ 
nen Verhältuiffen zum ferneren Gebeihen auch diefer guten 
Sache; — und der Segen, den unfer Unternehmen bei fei- 


5 
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G 
nem erſten, ſcheinban ſon ſeyte ſchwachen Eutſichen erfahren hat, 
wich. dem Veraine quch Kauftighin euten erſuculichen amd durch 
Belebung höherer Mildung: wohlthaͤtigen Grfolg ſichern! 
-Btettin, den 23. Inli 1835. ° - : 


Der Vorſtand des Kunſtvereins für Ponmern. 
Piehbeit “Dr. Husselbeh. Scmonins. 
Eatrath. Ditektor des König, Koͤnigl. Sitilianiſcher 
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Berzeichniss der auf der Siunstanstellung zu, Stettin, pom 
Jahre 1835 von Privaten. erkauften ‚and, ——— 
berichten: Oelgenalbbe. in“. 
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41. Bamberger in Bingen, ii I, BB rer 
- Hinterfee bei Berchtesgaden. ee 
Herr Conſul Endell. 1 us ir ee 
2. Baumann in Berlin, daß ler" ©; nälanin 
genmädchen nach Kolbe. Hr. PR r ik 
Kaufmann Auguft Hellrwig”” U a IL a zei 
3. Bucholdt in Berlin, euer 2" Puls 5 
ſtuͤck. Herr Kaufmann Shdi:" I br u wi 
4. Eybel in Berlin, Faufs Spa- ln at ui? 
ziergang. Hr. Kaufmann gardı 2 2 „rel PR 
Koch. KOPEN) Tr URS DE 
5. Gro8-Glaude in Loele bei Ge iR Bin 
Neufchatel, der Weinzecher. Sr.n 77 11 —V i 
Kaufmann Carl Meiſter sen. wu uk 
6. Grothe in Berlin, die rufen νν ol 
den Pilger. Herr Generalconſul ya Hay 
Maurer. INT 20: PPOHTER SEEN 
7. Derfelbe, eine: Bauernfamilie ©. 3... 7 eu m 
Herr Conſul Schillow. Mi Bir et 
8. Hacke im Duͤffeldorff, Be Burg m Te 
er Hr. Bankdirector Peterfen. Ag. Zu Be ch gi 
a 
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Brand. Silbergeld. 


unerweg 18 ⸗ 


9. Prof. Kolbe in Ben, das 
Milchmãdchen. Hear Saufın. 
1 Kart te son. 


10. Derſcbe⸗ der Hirte und die 
Schnitterin. Die Brehmerſche 


Tiſchgeſellſchaft. 

411. Kuͤhne in Dresden, der 
Moͤnchsberg bei Salzburg. 
Herr Stadtrath und Kaufmann 
Gribel. 


12, Lueger in Münden, Ge⸗ 


birgelandſchaft. Herr Kauf -⸗· 


mann A. Moritz. su 


18, Luͤtcke in Berlin, Landſchaft. E 


Sr. Regierungsaßefior Maquet 


12 


14. Enuna Mathieu ig, Berlig, 


der Holzpantoffelmacher. 
15. Dieſelbe, die Bauernſtube. 


Beide. Gemälde erworben vom 


"Herrn Kaufmann Simon. 


16. Morgenſtern in Frankfurth 


a. M., Gebirgslandſchaft. 
Herr Generalconſul Maurer. 


ſiſche Schenke. Herr Kauf⸗ 

mann Julius Meiſter jun. 
18. Derſelbe, der Schenkwirth. 

Here Carl Meiſter sen. 
19. Derſelbe, ein Weinzecher, he⸗ 
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— Re. Ber. 
en nl ueberteag' 2 - 250 =- — . 
ſtellt vom Herrn Kaufmami ii Burbaidiug 
A. Morik, Bas: Ag Ha aa ariene 
20. Reinick in Düͤſſeldorfſf, Ra» in il sau. 
hel führt den Jacob Ye La⸗ | 
ban entgegen. Frau Rente ä est 
Stolle. να 
2u. Prof, A. Mechy- Ir-Berlin, tg 
Charakterbild ceies Kindes; iD zi 
de en. „ats #8 
Scheeffte. ir man: nd iii? 
22. Derfelbe, eine Doublette die biqi 
ſes Bildes, beſtellt vom Hecrn uk, ge 136 ,11333& 
Suftigeom iſſarius Krauſe. 42. e, 
— 7 N 1.5 
23. Henfch ih Dresden, "Tperlä.” 16 Bl ' 
Her Archivar Freiherr von | 


Medem. en 10 2 — — 
24. Bon Rentzell in Berlin” 

Pferde an der Tränfe. Here — 

Kaufmann Dreher jun. 2 7 0 — 2.— 


25. Sager in Berlin, die drei 
Sahreszeiten. Here Arcchivar | 
Freiherr von Medem. GE — — — ⸗— 

26. Conſtantin Schröter in Ber - 

Kin, die Saftftube. Herr Con⸗ 


ſul Schillow. AI — — — — 
27. 8. Stuͤrmer in Berlin, ein | N 
Bauerhof. Herr Kaufmann 
Degner. 6 = — ⸗— — — 


28; Wagenbauer in München, ge⸗ 
Uebertrag 299 - 0 = — + 
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er ER duedeichador. Silbergeld. 
rs Ather. Ger. 

. ce Mate: nal - 750 = — - 
ſtorben 1829, Viehſtuͤck. mu. nnd mer nd 
Sreiöbeputirter von Kugufe auf I Fe A 
Tenzerow bei Demmin, nie Muri ®- mim) in - 

REN Im 

welche 319 Friedrichsd'or rien gap mu 
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— von ‚Duttfanmer bier. 


gs⸗Baurath Nünnede in Edslien 
Imeifter Hundt bier. 


desgerichts⸗Aßeßor und Staderichter Calow in 
lrath Dr. Roſteovius bier. 


n und Stadtrath Dreher sen. bier, 
Ruſſiſche Generalconful und Kaufmenn gen 


pn Fr. Neplaff bier. 


Balette in Stargard. 
von Schmeling bier. 








Ducco bier. 
t und LazarethsInfpector Tondemi in Wittenberg. 
—58 su Vogelſang bei Uckermuͤnde. 
iger L. Stoltenburg_bier. 

luͤddemann IL. in Colberg. 
arifeil bier. 


na und Ingenieur des Platzes Baͤthke bier. 
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Hin, hat daB. Unternehmen ſich des bereitwilligſten Entgegen⸗ 
kommens zu erfreuen gehabt, in hiefiger Stadt, desgleichen 
zu Stargard, ſogar in einem auch die kuͤhnſten Erwartungen 
weit uͤberſteigenden Maaße. So hat denn der Verein jept 
1045 Looſe ausgegeben. Ein Namens ⸗Verzeichniß der Mit« 
glieder deſffelben wird augefertiget und die gedruckten Grcent- 
plare dieſes Verzeichniſſes werden unter die Mitgheder. ver⸗ 
theift ‚werden. 

Sine fo rege Theitnahme bat es nun 2 moͤguch gemacht, die 
erſte Ausſtellung des Vereins vom 20. April bis zum 
20. May d. J., auf eine jeden billigen Anſpruch der Kunſt⸗ 
freunde befriedigende und die Kunſt ſelbſt nicht wenig foͤr⸗ 
dernde Weiſe, in dem dazu beſonders eingerichteten, oberen Lo⸗ 
kal des hieſigen Schügenhaufes, flattfinden zu laſſen. 
Diefe Ausſtellung Hat 381 Kunſtleiſtungen und unter dieſen 30 . 
Oeigemaͤnne alter Meifter; weiche ein ſehr ehreuwehrter Ponte 
mer, der Buchhändler und Stadtrath Herr G. Reimer in 
Berlin, und, von einem Achten vaterlänbiichen Sinne geleitet, 
freuudlichſt zugeſandt hat, desgleichen 328 Delgemälte neue 
ver, größtenteils noch. lebender Fünfter, nebſt verſchiedenen 
Funftfinnigen Zeiftungen in Kork, wie in Haaren und Federn, 
dem kunſtliebenden Publikum dargeboten. . Seitens Sr. Ma- 
jeſtaͤt des Königs, warm drei Oelgemälbe: . - 

HV ·Ghriſti Abſchied von ba Dre Barton, von oh 
Henning in Berlin, 

‚ 2) Amor bei jumgen Nähen, vom Bro Augufſt 
von Kloeber in Berlin uud 2. 

. 3) Diane tm Vade, vom veofeſer Sur Sohn in 20 
ſelderff, 
Seitens / Sv. Königligen behut des aee daprin⸗ 
sem, deren fiebem : .. . 

+1) Der Kioſt der — in der * damöne 
2 Granada und all, 
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9 dee Ballen’ des Dogenpalaftes zu Bearrdig, beide von 


Wilhelm Sal in Dünen. . .. 

3) Ruth und mad, \ con Du > bin in au 
dorff. | 

0 Bone Gonnt. en 

5). Billa dEñe. | | 


+ 6) Ville. vEſte von 2 einer aubesen Beite en Br 
drei Landſchalten von Zohann pet Barum in 
Berlin undd 
D Eensre, oo Sefing-in Sahehbefz U 
Seitens Sr.. Aislichea Hobeit des Being 
| Gert, ein Oelgeinalde, 
Ein junger Grieche zur zeit. Ver Bofrchung Erichenand⸗ vow 
Aürkenjoch, vom Profeſſor Auguſt Nemy in Berlin; . 
endlich Seitens. Cr. Koniglichen Hoheit des —* 
deincie in Ron ein Delgemälör, 
rie Toiletie dee Werms, vom Pasf. "Ride. Berlin, 
huldreichſt anvertrauet worden. ¶ Wo anf ſolche Woiſe ein 
ehrwurdiger Herrſcher und die hohen Mitglieder. des Herr⸗ 
ſcherhaufes dem das Edlere anſtrebenden Volke mit. foͤrdernder 
Hulb entgegenkommen, dar: gebeihet.nlied Beſſere und entwickett 
fich allmaͤhlig much: das Hochſte, in: Friede, Freude und Liebe! 
So waren. denn auch eher: drer Viertel der ausgeſtellten 
Künfteifungen Werke inlandiſcher· Küuſtler; bie ͤbrigen Find 
‚ dein Vereine hauptfächtich aus: Drebden, Mischen and: Nün; 
berg zugelemmen.:: Mus. Pommern gebuͤrtige oder dm. dieſer 
Provinz jeht anſaͤßige Kinfeler Haben: 66 Kımfkleifiungeh un⸗ 
mittelbar oder durch dieb dritte Haud gur kutsſtellnug gellefert. 
Die rege⸗ Theilnahme den Publikum an bene: Unterneh⸗ 
mer der Lusſtellutg . hat: fich ¶ durch die That bezeugt. Da 
Eintritispreis war auf 5: Sgr. für die. Perſon feſtgeſtent 
wenden; Die: Mnsfeinungs ſcaſſevſchllefe Aber: im. bar: öl 
naar von Ab Viũ rg Ai ge 
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ten Stataloge, ab, wit 1170: Rthle. 18. Sgr. — Desgleichen 
wurden im Laufe der Auöftellung, von mehreren, bis auf ei⸗ 
nen ‚einzigen, ſaͤmmtlich in Stettin anfäßigen. und groͤßtentheils 
dem Kaufmannsſtande zugehörigen Kunftfreunden, 26 Oelge⸗ 
mälde erworben und deren 2 beftellt, zuſammen für 2557 Rthlr. 
20 Sgr., worüber die Beilage A. zu dieſem Generniberichte 
das Nähere nachweilet. Von Diefen 28° Gemãlden find oder 
werden 21 von inlaͤndiſchen Kuͤnſtlern verfertiget. — Endlich 
haben die ſaͤmmtlichen Koſten der Einrichtung des Vereins und 
die der Ausſtellung ans der Ausſtellungskaſſe gedeckt werden 
Yonmen und hat diefe noch einen: Ueberſchuß von 200 Nthlr. 
5 Pf: zur Hauptkaſſe des Vereins abgeliefert. : . 

Sonach Haben aber wiederum die Beitväge: der Mitglieder 
des Bereind für das laufende Jahr ausſchließlich zur Erwer⸗ 
bung dee in demſelben zur Verlooſung zu bringenden Kunſt⸗ 
werke verwandt werden koͤmen. — Mabei würde der Vorſtand 
gern, nach dem Vorbilde des Beriiner Kuuſtvereins, beſonders 
verfertigte und: wenigftens Durch den Steindruck vervielfaͤltigte 
Beichenfliggen. von dem vorzuͤglichſten unter den verlooſeten 
Kunſtwerken unter die. ſaͤnmtlichen Mitglieder des Vereins zur 
Vertheilung gebracht haben, wenn nicht, einleuchtend die Mit⸗ 





tel des noch in feinem Entſtehen ſich beſindenden Vereins zu 


einem verhaͤltnißmaͤßigg fo. koſtbaren Unternehmen ‚bei Weitem 
unzureichend waͤren. Er: hat es daher vorziehen muͤſſen, bie 


Gewinne um .100 Steinduͤche zu vermehren, fo daß. mit. Hin⸗ 


zurechnung von 20:. Oelgemaͤlden und::einee phelloplaſtiſchen | 
Kunſilriſtung, die noch uͤberdem, als Hauptgewinne, zur Ver⸗ 


lvpoſung ſtehen, 121 Gewinne. auf .1045 Looſe, alſo, abgeſehen 


vom Zufllligen des Grfolgs einer Verloſung, deren mehr als 
9. auf 100. Looſe, abfteaft zu: berechnen find. — Die Beilage 
B: zum porkegenden Bericht. enthält das Vergeichniß der zu⸗ 
ſanunen füni 1977 Mhlr. 20 Sur. zur: Verlonfung erwerbenen 
121 Sunfleifiggen und weiſet auch noch, had; ahgeſehen don 


“ 


6% 


den 100 Steindeuͤcken, die 21 groͤßeren Onohime,‘ bis auf des 
ren 5, von inlandiſchen Kuͤnſtlern vafrnget fi. "— — Dem 
nad find an Kunſtwerken erworben. worden. : 
12a) von Privaten für -- : 2557 Riple.:20 Sgr. 
b) vom Kunſtvereine fuͤr AT: DD + 
| im Ganzen für 4535 Re. 10 Sgr. 
Die nach €. 23 Rr. B3 des Statuts vom Borflande be- 
reitd abgenommene und dechargirte Rechnung des Schatzmei⸗ 
ſters des Vereins - für den Zeitraum vom 1. December 1834 





bis 23.. Zuli 1835 liefert eine Weberficht der bieperigen Ein- 


nahmen und. Ausgaben des Vereins, welche die‘ Beilage O. 

zum vorliegenden Generalbericht: ausmacht und den dermali- 
gen Beſtand der Vereind-Kaffe mit 46 au. 17 Sgr. gs 

aufzeigt. 

So hat denn der Sinn auch für die bildende Kunſt, dem 

es⸗ bisher in unfrer Provinz nur an Veranlaffung ind Leben 

zu treten gemangelt hat, fo. wie «x Diefe gefunden, ſich ſofort 

auf die erfreulichite Weife bethätiget. Nur Eins iſt noch zu 

erwünfchen, — daß er nachhaltig wirkfam bleibe! Nach den 

bisherigen Ergebniſſen wär es indeß fo grundlos als unge» 

recht Dies auch nur entfernteft zu bezweifeln. Der Vorſtand 

des Vereins wird jedenfalls feinerfeitd, ermuthiget durch eine 
ſo wohlwollende als thatkräftige Teilnahme, in feinem Gifer 
-für die Sache nicht nachlaffen, vielmehr alle Mittel, die. ihm 
das Statut und das rege Entgegenkommen des Tunftliebenden 

Publikum an die Hand geben und fernerhin an die Hand ge- - 

ben werden, kraͤftigſt zu benuben beſtrebt fein, um unfrer 

Stadt, wie der Inanzen Provinz, auch Tünftighin genußreiche 

Ausftellungen, die nächfte im April 1837, darbieten zu koͤnnen. 

Nun, jeder wolle wirken an feinem Theile und nach fei- 

nen Verhaͤltniſſen zum ferneren Gedeihen auch dieſer guten 

Sache; — umd der Segen, den unfer Unternehmen bei fei- 
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nem erſten, ſcheinban ſon ſehtſchwachen Chetfüchen erfahren Hat, 
wich. dem Veraine; quch Laufughin einen erſecnlichen und durch 
Belebung höherer Mldung: wohlthaͤtigen Grfolg ſichern! 

- Btettin, den 28. Inli 1883. 


Der Vorſtand des Kunftvereind für Yommern. 
Pieabett Dr. Gasselbeh. Scmonins. 
Etabtrath. Ditettor bes Königl, Koͤnigl!: Sitilianiſcher 
nt. U ſtaͤdtiſchen Gym⸗Generab⸗Gonjnul, Stabi 
' . ma: rath und Kaufmann. 
4. Most. . ©. Neündertt. Ueny. 
. Gente⸗ und Bildniß⸗Oberſt und Brigadier Juſtiz⸗Gommiſſionsrach. 
m: ber Diem Artillerie⸗ ZZ 
nn Brigade. 
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giergang. Hr. Kaufmann get: ZIERT Es J. Zeil 
Koch. Be a E a . 
5. Gros - Claude in Loele Prime: Hal Tan DS Lu Fa Ze 
Neufchatel, der Weinzecher. Be. u © enge 4J 
Kaufmann Carl Meiſter sen. 9° nik — 8 4 
6. Grothe in Berlin; die ruhen . Bu 2 U 
den Pilger. Herr Generaleonfel! REIT 
Maurer. his” 20° er ed 
7. Derfelbe; eine: Bauernfamtlie. VE re Sin 11 Ts: 
Herr Conſul Schillow. gg; EEE 
8. Hacke in Duͤffeldorff, die Burxgßggc "re 
er Dr. Vanddirector Peterfen ABNE , 
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9. Prof. Kolbe in Berlin, das 
Milchmadchen. der Kaufm. 
Kar Se son. 


10,-Derfnpe, der Hirte und die 
Schnitterin. Die VBrehmerſche 


Tiſchgeſellſchaft. 


11. Käpne in Dresden, det 


Moͤnchsberg bei Salzburg 


Herr Stadtrath und Kaufmann 


Gribel. 


12. Lueger in. Münden, Se 


birgslandfchaft. Herr Kauf⸗ 


mann A. Moritz. 


18, Sitte in Berlin, Sapdfegaft, 


Hr. Regierungsaßeffor Maquet, 


14, Enunag Mathien im, Berlin, ._ 


der Holgpantoffelmacher. 
415. Diefelbe, die Bauernſtube. 
Beide. Gemälde erworben vom 


Herrn Kaufmann Simon. 


16. Morgenſtern in Frankfurth 


a. M., Gebirgslandſchaft. 
Herr Generalconſul Maurer. 


17. L. Moſt in Stettin, die ſich⸗ö 


ſiſche Schenke. Herr Kauf⸗ 


mann Julius Meiſter jun. 


18, Derſelbe, der Schenkwirth. 
Herr Carl Meiſter sen. 


19. Derſelbe, ein Weinzecher, PIERRE . 
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23. Henfch iR Dresden, Sr, ht rd 

Herr Archivar Freiherr von | 

Meden. nn * 100 - — — 
24. Bon Rentzell in Berlin, 

Dferde an der Tränfe. Her — 
Kaufmann Dreher jun. A — 2— 5 
25. Sager in Berlin, die drei 

Sahreszeiten. Herr Archivar 

Freiherr von Medem. | u — ⸗ — ⸗— 
26. Conſtantin Schröter in Ber» - 

Iin, die Saftitube. Herr Gon- 


fe tt Ing 
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. 27. 9. Sturmer in Berlin, ein 
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Degner. | 6 = — — — . 


28: Wagenbauer in München, ge⸗ | 
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An vom Koͤnigsberger Kuklftverein ver⸗ ui ar ns! 
gzütigter Fracht fuͤr eine ai mit on 
Bildern mn g' aa . 

An eingegangenen ginſen 4 mi 4 


Ausgabe. 
An Einrichtungetoſten des 


Vereins i 211 1 ae 16 Egr. 3Pf. 
An Koſten der Kunſtausſtellung 
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Eee Uebertrag 2200 235 + Fr 


an 


12 
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Atettin, den 23. Inli 1835. 


| Der SHahmeite des Kunftvereind für Penimem 
ve Bi Scheeffer. 
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2. un) 
Genial -Berfammlung Verhandlung voni 
Jahre 1835. . | 
Stettin, den 23. 4 1885, Wachmittags 3 —* | 
Die auf Beute Nachmittag um .3 Uhr im Saale, des hieſigen 
Schuͤtzenhauſes anberaumte General⸗ Verſammlung der Mit⸗ 


glieder des Kunſtvereins fin Pommern zu Stettin, iſt mittelſt 
der bezůglichen Bekanntmachung des Vorſtands des Vereins 
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73 
voor: %en. Inly d. J., weiße einmal in Me Berliner Staats 





zeitung und: zweimal fowohl:in das hieſtge Intelligenzblatt 


als in die hiefige Zeitung, überbem aber noch einmal: In: DAB 
Stargarder Wochenblatt eingeht worden tft, zur Kenntniß 
des dabei bethriligten Publikum gebracht worden. 

In derſelben waren die Vorſteher des Vereins, GIS auf 
den zur Zeit von hier abrweſenden Herrn Gymnaftal⸗Direktor 
Dr. Haſſelbach, ſaumtlich gegenwaͤrtig und wurden die nach⸗ 


fehenden ·Eroͤffnungen den verſammelten übrigen Mitglicern 


des Vereisd: gemacht durch den Seeretair deſſelben, der das 
Organ des Vorſtands in ber heutigen Generol· Verſammlung 
w fen von dieen wenmest war. ME 


J Na $. 23 Si 4 des Statsts, wurbe nabhedeen hie 
ſelbſt, ſeinem ganzen Inhalte nach, zu dem Zwecke der dinge 
ten oder unbedingten Betätigung defelben durch bie General- . 
Berfammlung, vorgelefen, welche auf gefchepene: Aufforderung, 
Borfehläge jur: Mobification des ‚Statut zu machen, durch 
allgemeines Stillſcheweigen erkluͤrte mit denrſelben Ibexull ches 


verſtanden zu ſeyn und :denfelken. bierdurch die BSenungan⸗ 


eetheilte. | 

. "IL: X | 
“ Rats 623 Re. 2 und 8 des Gtatuts, wurde damacht 

der Generalbericht über, die Wirkſamkeit des Vereins ſeit dem 

Entſtehen deſſelben im Sommer 1884. bis zum heutigen Tage, 

nebſt den Drei Beilagen deſſelben, vorgeleſen und zugleich den 

Mitgliedern des Vereins die: vom Schatzmeiſter gelegte und 


imn der Conferenz. des Vorſtandes vom 20ſten July d. I, 


nad). vorheriger Neviſion und Abnahme, vom Vorſtande bereits 
dechargirte Rechnung ſowohl Aber. die Ausſtellungskaſſe als 
Aber. die Hauptoereinskaſſe pro: Aften Dezember 1834 bis 18tes 
July 1895 nebſt Belegen, zur Ginſicht vorgelegt. — Die 
Seneral⸗ Verſanmilung hatte gegen den Befund: des obgedach⸗ 
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tes Verichate uni Her Mellagen deffelben, fo wie gegen vie aus 
Den Eygrniſſe der vorgelegten donpelten Meet erben 
Seſchaftaceung Nichts. zu erinnern 
Anand gez rasch. ’ 
Wurden bie; anweſenden Ditzeeder vr —* in Ge⸗ 
maßheit deu 23Nr. 4. des Statuteaufgefordert, Die bis⸗ 
vbrrigen, nochmals einzeln nhmdoft. gemathten Vorſteher des 
ereimg⸗ mach.der Stitumuinneheheit, „u: belätigen; oder auch 
rachihriac Ermeſſen den biaberigen Buefkand, ſer vso in feiner 
Seſammthtit, ſei es theilweiſe; benfalls Dich: Etiamenmehr⸗ 
beit, : zu vereͤndern. Zu. dem Ende waren auch zwei Wahl 
urnen mit den noͤthigen weißen uud ſchwerzen Kugelin zur 
Stelle gejchafft worden. Sammtliche Anweſende erklaͤrten 
indeß darrch eine ganz allgemeine Meriamation: die; ie Senieguna 
Mer ach Vorneher. a n— J 
„meld de. von. IV. ur ie and 5 En 
eh wurde mit deu, Verlaoſung der / dietihtihen 121 
Gervinne; verfahren. : Zu dem Ende warten. in das eine Dee 
uerhandneu zwei. Glaͤckeraͤder 1045 nivareerzettel und ie. das 
andere 404 die verſchirdenen Cine: hezeichnende Zettel, wor 
dem. Beginnen der General⸗Verſanimlung, von den. Server 
Stadtrath Dieckhoff, L. Moſt und H. Scheeffer, mit Zuziehung 
Br: Vottn dee Verains. Wickel: und Keckhopen;: eingezaͤhlt und 
die. beiden · Gluͤcksroͤber hatrauf verſtegelt iwotden; als: welche 
Siegel sin Dem Anfang der Verlooſung vom. Vorſtande und 
von den unter: anzufuͤhrenden zwei: Herren Verlooſungsauf⸗ 
ſehern fuͤr unverlegt anerkannt und denmuchſt erſt abgenommnen 
wurden. Das Herauäzichen der Vummerzettel und der. bezie⸗ 
hungsweiſen Gewinnzettel geſchah durch zwei gegellte Waiſen · 
knaben, unter Aufſicht des Herru Generalconfuls Lemenins, 
bri beit einen, und des Herrn Hauptrendanten Sachſe, bei 
dem andern Glücksrade, von welchen beiden Vorſtehern zugleich 
die Banthabung „und namentlich. das Unſderhen dev. beiden 


/ 


u 


Giktöckveo ini Bank Priruen⸗ha Anger * 
zettels und jedes einzelnes Gewinnzettels beſorgt wutde.rert 





einzelne gezogtaͤe Eos naupl? veni RER genen 


Gewinne wurde Ek:mert Weite fgug durch den Herrn 
Stahtngtd Pirckgaitmchlrig:schiiuet und woctz ihm Aummelipft 
N Losnummer dem Herru L. ek, ‚Der Gewinnzettel aber 
den Her ® „Par, —— DPI denen Aka JR 
Ri einen 
Ks aufgebeftet purden um als Reencontrote gu au Deu 
ben ſchriftlichen Berjeichni en ws dienen, welche Mer 
bi Verlaufe ber —2 vom „Hertn Orten von Nein sch 


wurden. Dei — Ger DR ganzen Verlooſungsge⸗ 
ſchaͤft, außer ben: Wiehandt, auf Anſuchen der Vorſteher, 
noch zwei anweſende Mitglieder des Vereins, einer vom Mili- 
tair- und einer vom Civilſtande, die Aufficht, nämlich: 

4) Se. Greellen der Herr General⸗ Lieutenant von Zepelin und 
welche die Guͤte hatten ſich hierzu bereit finden zu laſſen. 
Nachdem 121 Gewinnloosnummern und die darauf gefallenen 
121 Gewinne ſolchergeſtalt gezogen waren, wurde das Ver⸗ 
looſungsgeſchaͤft gefchloffen, da die übrigen im beziehungs⸗ 


weifen Gluͤcksrade verbliebenen Loosnummern als Nieten anzu- | 


ſehen waren. 
Hiermit ift die vorliegende Verhandlung geſchloſſen und 


ſelbige, nachdem ſie der Verſammlung vom Seeretair des Ver⸗ 


eins vorgeleſen, auch ſie von ihr genehmiget worden, außer 
vom Vorſtande, noch von den Herrn Verlooſungsaufſe⸗ 
Jern und von den übrigen endesunterſchriebenen anweſenden 
Mitgliedern des Vereins, deögleichen von den Vereinsboten 
Wepel und Kieckhaͤven, nachfiehend mit dem Bemerfen eigen- 
handig vollzogen worden, Daß die beiden Verzeichniſſe Der ge= 


zogenen gewinnenden Loosnummern und der. darauf gefallenen- 


fonbeen, Gaben, Boah ;her Meihefälge der Ziehung, 
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Serige: dieſer Verdanlung als eiꝛ Theil beraten bee 
worden ‚End, \ 
50 gehen wie oben Aberde am. 5 Uhr. IJ 
vun? (Der Vorſtand.) una? 
Pepe Femonius. Most. v. Neindorſt. Men.” 
aan Ze Sachse. Scheeller. 
(Die das vorliegende Protorol durch ihre Unterſchriften be⸗ 
J glaubigenden Mitglieder des Vereins.) j 
bon Bepelin. | Mauer, Shit. v. Jacob. nat 
man, . Cöpfter. Succo. Nunge. ůmbens. — 
Aioritz € Schubert. Criect· 
wet (ME Boten des Bereib,): Fa 
ee er En Je Eee Metzel. Kiekhãnen. 








1. Aktstykker vedkommende Kong Christian den 
_ Tredies og Dronning Dorotheas Kroning i Vor 
Frue Kirke i Kjöbenkavn den 1?te August 
1537 af Dr. Johannes Bugenhagen. Kf- 
ter kongelig allernaadiget Befaling samlede af 
Dr. Frederik Münter, med Indleduing og 
historiske Oplyeninger udgivne af &. C. Wer- 
lauff. Kopenh. 1831. XXX u. 4 Seiten 
in Folio. | 


2. Die genmmng König Christians DIE. om — 
und seiner Bemahlin- Porothen durch D. Johannes 
Dugenhagen. Herausgegeben von D. Gottl. Moh- 
nike. Stralsnnd, 1832. 80 8.9.8 


⏑— 


Dieſe beiden Schriften beyiehen ſich zanf einen und den⸗ 
ſelben Gegenſtand; die Daͤniſche, auf Befehl eines Königs 
geſammelt und herausgegeben, iſt gewiſſermaßen als eine Staats⸗ 
ſchrift zu betrachten; die gegen ihre Schweſter, auch im Aeu⸗ 
hßern, beſcheiden auftretende / Deutſche iſt uur das Privatunter⸗ 
nehmen eines Gelehrten; dem Daniſchen Herausgeber ſchwebte 
beſonders dev Glanz des in der Geſchichte ſeines Vaterlandes 
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eubenson daſchenden Koͤnigvaares vor dem Auge; dem Deut- 
fchen das Verdienſt feines in der Gefdjichte der enangelifchen 
Kirche ausgezeichneten Landsmannes, des Neformatord Dr. 
Sohannes Bugenhagen; zu beiden Schriften aber hat 
zunaͤchſt ein Mann Veranlaffung gegeben, defien Wohlwollen 
und Sreundichaft beide Herausgeber befaßen, und defien Name 
in dem weiten Gebiet der Kicche und der Gelehrſamkeit einen 
großen nnd guten Klang hat, der verewigte Bifchof von 
Seeland Dr. Friedrich Müuter. Die Vyorreden zu beiden 
Buchern geben hierüber nähere Auskunft. 


"Schon Spriftian L., der letzte Beherrſcher der per 


durch die Calmarſche Union verbundenen ſtandinaviſchen Reiche, 
den die · Schweden mit Necht den Unmil den nennen; beguͤn⸗ 
fugte Luchers Werk; en mußte I ae 1522 auch aus Da⸗ 
nemarhe weichen, und in feine Nußſtapfen braten hinfichtlich ber 
Gefinnung; fir die nes’ Lebre ſeine Nachfolger, in Schweden 
Suſta v Waſa in Daͤnemark Fritzd rich J. Doch erſt 
Friedrichs I. Sohne und Nachfolger, GHeiftian. IIL, dem 
perfönlichen Freunde Luthers, Melanthons und Bugenhagens, 
war. ‚sd; pochehnlted, die Neformation in Dänemart, faͤrmlich 
einpnfüßggrund bie kirchlichen Angelegenpeiten in feinen ſanumt⸗ 
lichen „Ländern ‚auf einen. feſten geiepfien gu: zu fehlen. 
Kaum war € er nad) € einem drejãhr rigen mißlichen Kampfe ‚am 


2Hften Julius 1336 Te den Bellk on Ropenbagen gefom-: 


men, fo wandte er auf dieſe gelitige, mit der Ruhe und dem 
Fortgange feiner Regierung innig zufammenhängende Angele- 
geuhelt Feine gane Aufmerkſamkeit,entſegte die bisherigen 
kkadholiſchenBiſchaͤfe; Ne. in: dem ches beendigten politifchen 
Keampfe nid ſeina eifrigſten Gegner aufgetretra⸗ waren, ihrrr 


Aencer, und benccifterte ſich Ihrer Derfonen, lieg der Entvwurf 


einen; ehangeliſchen Kirchenorduung · anfertigen: und trat nunit 
bon Noforwatoren zu Witlleiberg deshalb in: Unterhandlung, 
umerkicte Daniſche junge Thrologen, die in Wittenberg ſtu⸗ 
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bieten, unter denen auch Peter. Pauüladius, nachheriger 
Biſchof von: Serland, war, und bat, ſchon im Auguſt 1530, 
den Churfuͤrſten Joh an n Friedrich von Sachſen, ihen von 
ſeinen Theologen den, Mebant hon oder Bugendagen zur 


Ausrichtung des Geſchaͤfts auf einige Zeit nach Kopenhagen 


zu ſenden. Der Chutfürſt ſehtlge es anfänglich ab, "wei 


jene Maͤmmer, der Kirche ud. Shit ſeines Bandes‘ kuchen; 


sicht entbehren koͤnne; es ſtaud das venbſichtigte Goncillumtzie 
Mantua damals bevor; Melan thon war min wohl u 
nicht geneigt, die Reiſe nach dem Norden zu machen 57 Bargyıra 
hagen aber, der dem Könige im Jahr 1529, wie biefer nee 
noch Herzog von Holfteln war, auf dem Convente zu Flonsu 


burg in Neligiönsangelegenheiten: hülfreiche - Hand geleiftet 


hatte, war noch nilht lange zuvor bon feiner: Nefeermations 
reiſe nach. Ponunern zuruͤckgekchrt. Der Knig fand jodoqh 
von ſeiner Bitte nicht ab, und. wiederhorte fie, namentlich im 
April des folgenden’ Jahres, und unterm 16. Mai? gab dei 
Churfuͤrſt ſeine Einwilligung, daß Bu genbagen;: falls "ct 
dazu geneigt ſei und ſeiue geſchwäͤchtt Geſundheit, namentlich 
ſeine Schwerhoͤrigkeit, ihm ſolches verſtatts, dir Neiſe unter⸗ 
nähe. Am dritten: Julius Des Jahres 1808 an der Ne⸗ 
formatvr mit Bram und Kindern und begleitet von "einigen 
jungen Gelehrten, die zum Theil mit ihm verwandt ware, 
in Copenhagen an, und blieb zwei volle Jahve: in Daͤnemark; 
im. 4 Julius 1589 traf er. wieder in Wütenberg ein und 
ftattete feinem. Herrn, dem IShnrfürften fon. amt ſolgenden 
Tage dew Bericht von feiner Neiſe und ſeiner Ruckkunftab 
Sm Jahr 1542 erbat ber König ſich ihn von neuem von dent 
Charfuͤrſten, und zwar diesmal beſonders zur Regullrung · ded 
Worhlichen- Angelegenheiten: in Holſtria: dee Churfuͤrſt willigen 


‚ein; es fcheint aber diefer zweite Aufenthalt des Reformators 


in den Daͤuiſchen Staaten nur etwa ein halbes Jahr gedauert 


zu haben... Der faſt von allen Biographen Bugenhagens über 
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ſehene ſehr intereffante und wichtige Briefwerhfel der beiben 
Zürften in diefen Angelegenheiten, unter welchem ſich auch 
mehrere Briefe des Churkuͤrſten an Bugenhagen befinden, iſt 
groͤßtentheils noch vorhanden; Joh. Joach. Müller bat 

im ans dan Saͤchſiſchen Achte - feinem Entdeckten Staats⸗ 
 Gabinet‘‘ ‚vierte Eröffnung, (Jena 1716) ©. 315 u. f. w. ein- 
verleibt *), auch finden ſich einige Briefe, namentlich bie auf 
Bugenhagens zweite Reife zu feinem koͤniglichen Goͤnner umd 
Frrunde ſich beziehenden, die. bei Müller fehlen, in Anbrea 8 
Schumachers „Gelehrter Maͤnner Briefe an die Könige in 
Danemart“ Th. 1 (Kopenh. und keipz · 1708). e 221 
u. |. w. 

Daͤnemarks Staatsform m war .datumal eine ariſtokratiſche 
was fie auch bis zum Jahre 1660 blieb; der Reichsrath uͤbte, 
wenn auch die Soͤhne der Koͤnige den Vaͤtern folgten, bei 
jedem neuen Regierungsantritt eine. Wahl ans; den Koͤnige 
fo :wie dem Reichsrathe mußte beſonders daran gelegen fein, 
daß die neuangetretene Regierung mittelſt eines recht feierlichen 





Aetus den Charakter einer rechtmäßigen gewoͤnne; zu dieſem 


feierlichen Aetus eignete ſich aber keiner fo ſehr als die kirch⸗ 
liche Sanction durch oaͤffentliche Salbung und Kroͤnung. Seit⸗ 
dem die Kirche. ein geiſtliches Weltinſtitut geworden war, Das 
anf die Geſtaltung und das Schickſal der: Staaten der chriſt⸗ 
lichen Was sinen enticheidenden, Einfluß übte, hatte ſich aus) 
und zwar natuͤelich, die Sitte gebildet, daß: Die. Kalfer und 
Könige aus des Händen der Kirche die Inſignien ihrer Macht 
erhielten, und es lag ganz im Geifte jener Zeit, in welcher 
faft alle Europaͤiſche Staaten’ ſich gebildet haben, daß ‚die 
Kirche, die in ihrem Bezirke eine. fo wichtige Rolle ſpielende, 
ans dem fernen Deismt nach Wenen genandert⸗ heilige Hand⸗ 


it, —X 27 





"5 Bon Dr. Pomerani Reife aus Sachſen nach Dänemuif weten ver 
Reformation Obp. IX. Se 315 bis zu Ende des Walch io use. 
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fung des Salben auch auf bie‘ zu kroͤnenden Fuͤrſten an⸗ 
wandte, als wodurch ſie eine beſondere· Heiligkeit bekaͤmen; als 
erſtes Beiſpiel der mit der Kroͤnung verbundenen Salbung 
eines Koͤnigs kennt man nach Fleury bisher die des Königs 
der Gothen in Spanien Vamba im Jahr 674 zu Toledo; 
auch die Gemaplinnen: der Fürſten mahnien Theil an dieſer 
kirchlichen Sanctien. Die Kirche aber, der es wichtig fein 
mußte, auch diefer für fie fo wie für Die Staaten bedeutiamen 
und wichtigen Handlung: eine wuͤrdige Form zu geben, entwarf ' 
im Verlaufe der Zeit eine folche, die mit einzelnen kleineren 
Abweichungen die allgemein geltende ‚wurde; das durch Die 
Sonftitutionen Siemens VIII. (1596) und Urbans VIIL 
(1654) anetorifirte und revidirte Pontificale Romanum bat -» 
uns auch diefe überliefert. Ä 
Auch in den Neichen des ſtandinabiſchen Nordens, und 
‚namentlich in Danemarf, war feit der. Verbreitung des Chri⸗ 
ſtenthums die Salbung und Krönung der Könige bie. herrichenbe: 
Sitte geworden: Knud der Große (von 1015 bis 1036) 
zugleich. König von England, war wenigſtens als fülcher von 
dem Erzbiſchofe zu Ganterbury gefalbt und gefrönt. Von 
Waldemars I. (1157 bis 1182) Zeit an laßt fi, mit we⸗ 
nigen Ausnahmen, die Salbımg und Krönung der Danifchen 
- Könige bis auf die Zeiten Chriftians III. aus Dänifchen- 
Quellen verfolgen, und von Chriſtian III. bis auf unfere 
Zeit befißt die ſtaatsrechtliche und Firchliche Literatur Daͤne⸗ 
marks die fortlaufende Reihe der Befchreibungen dieſer Feier⸗ 
lichkeit. Der ſtandinaviſche Nordländer liebt überhaupt in 
feineg oͤffentlichen Ginrichtungen das Feierliche und ſetzt einen 
großen Werth auch auf die würdige Form. ' 

Bevor Chriftian III. in- feingn. Firchlichen Handlungen 
‚sorfehritt, nahm er, in Vebereinftimmung mit dem Neichörathe, 
die Salbung und Krönung entgegen, und. zwar aus ben 
Händen des Deutſchen Refermators, dem ex: bie Einrichtung 
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der neuen Kirche feine Landes anvertraut hatte, Sonntags 
den 12. Auguſt 1537, welcher ſein Geburtstag war, in der 
Frauen⸗Kirche zu Kopenhagen. Bugenhagen aber eroͤffnete 
mittelſt dieſer feierlichen Handlung feine Laufbahn in Dane⸗ 
mark. ‚Die gefangenen Biſchoͤfe wurden zuvor freigegeben, 
MS auf einen, fie blieben aber ihrer Aemter entfebt. Zugleich 
mit ihrem Genahl ward auch die Königin Dorothea, Toch- 
. ter des Herzog: Magnus von Sachſen⸗Lauenburg und 
Schweſter von Guſt a v Wafas wenige Jahre vorher geflor- 
bener erften Gemahlin Katharina, gefalbt und gekrönt; 
eing Gürftin, die wegen ihres Geiſtes und ihrer Schönheit 
gerühmt wird, und mit der Chriſtian ſchon im ihrem funf- 
zehnten Jahre, wider den Willen feines Waters, fi) vermäplt 
hatte. Die Salbung und Krönung diefes Koͤnigpaares ſteht 
als die erfte von einem evangeliſchen Geiftlichen und as einem 
evangeliſchen Fuͤrſten Vvollzogene in der Geſchichte da, und ge⸗ 
winnt dadurch eine hiſtoriſche Wichtigkeit auch außerhalb des 
Landes, in welchem fie geſchah. Die auf fie beziehenden Ae⸗ | 
tenſtuͤcke werben und in diefen beiden Büchern geliefert. 

Bugenhagen fand das Fatholifche Ritual vor, welches 
bei den biöherigen Salbungen und Krönungen der Dänifchen 
Könige und Koͤnigimen faft firenge beobachtet worden war 
und welches in feiner ganzen Haltung und Sprache ſehr wuͤr⸗ 
dig iſt. Kein Wunder, daß er daffelbe bei dem von ihm ent 
worfenen neuen Ritual zum Grunde legte und fait nur das⸗ 
jenige abänderte oder ausließ, wodurch die Hierarchie. fich allzu 
ſehr geltend gemacht Hatte. Im Ganzen giebt und Bugenhagens 
Ritual die alte Form wieder; ihm fü wie dem Könige und 
dem Reichsraͤthe mußte anch damit gedient fein, daß die neue 
Form von der alten nicht zu ſehr abwiche; auch ruben ja 
die liturgiſchen Weiſen des evangeliſchen Gottesdienſtes im 
Allgemeinen auf den alten katholiſchen; die Sonderung beidor 
Kirchen im Aeußern wor dazumnl noch nicht fo groß wie 
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jetzt; ſelbſt Luther ehrte Die alten Heiligen‘ Sormen, Gebete 
und Lieder. Wenn in dem alten Formulare des Römischen 
“ Pontificals die dem Ordinator affifiirenden andern. Prälaten 
‚ dee Kirche eine wichtige Node ſpielen, fo forderte, wie es 
fegeint, die damals in Dänemark herrſchende Ariſtokratie, daß 
die Magnaten des Reichs zum Theil an deren ‚Stelle traten; 


ſie heiſchen die Salbung und Krönung des Königlichen Paares; 


fie geben dem Ordinator die Befugniß zu der Handlung, fie 

beruͤhren die dem Könige aufgeſetzte Krone, oder ſtrecken, was 
die entfkrnter Stehenden betrifft, Die Hand nach ihr aus, 
Der Koͤnig und die Koͤnigin werden, wie in. dem ARömifchen 
Pontificale, vor der Krönung nur die erwählten genannt, 
legen erſt nach der Salbung die Töniglichen Kleider an, buͤcken 

ſich vor dem Ordinator, der den größten Theil der Handlung 
fitzend verrichtet, die mit. Teppichen behängten erhabenen 
Sitze deB Königs und der Königin, der Stuhl des Ordinators 
und manches Andre iſt ganz nach der Vorſchrift des Pontifi⸗ 
-eald, auch verfaͤhrt der Ordinater bei der Uebergabe der ein- 
gelnen Reichsinfignien oder Regalen ganz auf Die alte Weiſe. 
Inter dieſen Regalien iſt auch der Reichsapfel, den das 
Pontificale nicht hat. In der Erklärung der fyınbolifchen 
Bedeutung diefer Regalien iſt Bugenbagen ſehr weitläuftig, . 
wie denn überhaupt in den Reden deſſelben eine größere Kürze 
zu wünfchen ware; ftellenweife ift auch die Sprache faft unter 
der. Würde, weiche die Handlung fordert, namentlich in ber 
Warnung gegen Uebermaß im Effen und Trinken und in der 
Heußerung Aber das Salboͤl der Fatholifchen Kirche, welches 
bei den Krönungen der Fuͤrſten nicht daB Chrisma, oder der 
fogenannte Chriſam, fondeen das Del der Katechumenen war; , 
auch manchen harten Ausfall gegen die alte Kirche verftattete 
ſich der Roformator. Wie Bugenhagen das roͤmiſche Formular 
fh zum Vorbilde nahm, fo haben, nach einer Aeußerung des 
Daniſchen Herausgebers, die Biſchoͤfe von Seeland bei dem 
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folgenden Salbungen ımd Kroͤnungen der Daͤniſchen Könige, 
befonderd bis zur Ginführung der Souveränität durch Frie⸗ 
drich II. im Jahr 1660, ſich Bugenhagens Nitual, fogar 
mittelft Aufnahme einzelner Stellen, zum Typus dienen laſſen. 
Im Ganzen herricht aber in dem bei diefer Gelegenheit von 
Bugenhagen gehaltenen Anreden and Ermahnungen diejenige 
Einfachheit und Herzlichkeit, welche viele feiner ſonſtigen homi⸗ 
letiſchen Arbeiten, fo wie die ſeines Freundes Luther auszeich⸗ 
sten; jenen alten Theologen Tag die Sache, worauf es anfam, 
wahrhaft am Herzen; durch das Studium der Schrift und 
durch ein größtentheild ernſtes, oft drangſalvolles Leben war 
ihr Inneres genährt; die Welt wahrhaft religidfer Anfchau- 
ungen und Ideen war ihnen geöffnet; das Bibelwort war der 
Grundtypus ihrer Rede; fie betrachteten ſich als Sprecher im 
Namen und Auftrage eines Höheren; den kleinlichen Putz und 
die kuͤnſtliche Affeetation dee Sprache verfchmäheten fie. Drei 
Monate nach diefem feierlichen Act, nämlich am 2. Septem- 
\ ber, trat Bugenhagen wiederum öffentlich auf, und weihete an 
die Stelle der abgefehten katholiſchen Bifchöfe fieben evangelifche 
Theologen zu Superintendenten über die verfchledenen biſchoͤf⸗ 
lichen Sprengel, die aber fpäterhin die amtliche Benennung 
Bifchöfe wieder erhalten haben. An diefem Tage publicirte 
auch der König die neue, von Luther, Melanthon und Bugen- 
genhagen revidirte und gebilligte Kirchenordnung. j 
Bugenhagen entging wegen der von ihm verrichteten 
Krönung des Koͤnigspaares und des dabei beobachteten Ri- 
tuals dem Tadel, vieleicht beider Parteien, nicht; ja es ver⸗ 
breitetete fich fogar das, wenn gleich durch nichts Gerbürgte, 
vielmehr Durch eine briefliche Aeußerung Lutherd widerlegte 
Gerücht, Daß auch diefer mit der Handlungsweile feines 
Freundes bei diefer Gelegenheit nicht zufrieden geweſen ſei. 
M. ſ. Berckm an ns Stralſundiſche Chronik ©. 54 und ver⸗ 
gleiche die Schrift Nr. 2 ©. 15. Heftig trat gegen. Bugen⸗ 
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hagen der bormialige ans Schweden entſtohene Probſt zu 
Stregnäs und paͤbſtlicher Titular⸗ Erzbiſchof von Upſala 
Olaus Magnus, der in Rom einen Zufluchtsort gefunden 
hatte in feiner Historia Gentium Septentrionalium Rom. 
1555, L. XIV, © 5, auf, und zwar wegen ber oben er⸗ 
wähnten, jedoch von dem Tadler verdrehten Stelle über das 
Salboͤl; den Reformator vertheidigte der Düne Johann 
Spaning*) der ältere, Domherr zu Ripen, in der unter dem 
Ram Peter. Parvus Rofefontanus herausgegebenen 
Schrift: Refutatio calumniarım cujusdam J oannis Ma- 
gni Gothi etc. 1560. 4. ohne Druckort L. 3. 6 u. L. 4. 
a Conviciam XXXIII. Johannes Magnus, vormaliger 
Ergzbiſchof von Upſala war der Bruder des Olaus, und 
Verfaſſer der befannten Historia Gothorum et Sueonum 
regum. Rom. 1554. Späterhin ſpottete auch der Franzoͤſiſche 
Bariklas in feiner Histoire. des. revolutions L. XIII. p. 
471 über diefe Krönung. und das bei. ihr Beobachtete Ritual, 
M. v. Potoppidaus Kirchenhiſtorie des Reiches Daͤnemark 
Th. 3. ©. 229. 





Von dieſem ital fand ſch ein von Georg Spala⸗ 
tins Hand geſchriebenes Autographum in der von Krafft⸗ 
ſchen Bibliothek zu Ulm, welches Kapp ſeiner Nachleſe eini⸗ 
ger zur Grläuterung der Reformations⸗Geſchichte nuͤtzlicher 
Urkunden Th. A S. 611-624 (1733) einverleibt hat; aber 
auch die weitere Ausführung dieſes Rituals mit den Reden 
und Gebeten Bugenhagens Fam, ob geichrieben ober gedruckt, 
iſt zweifelhaft, nad) Deutfchland, und muß. felbit bis nach 
Rom zu Olaus Magnus gedrungen fein. Georg Lau⸗ 


) Daß diefer der Werfaffer des gedachten Buches iſt, geht aus eines 
‚Stelle bei Werlauff ©, XI. hervor. 


— 
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terbeck hat fie feinem Regentenbuche einverleibt; in ben beiben 
erſten Ausgaben Leipzig 1559 und 1561 ift nicht angegeben, 
woher fie genommen iſt; in der jetzt gleichfalls vor mir lie⸗ 
genden dritten Ausgabe Wittenberg) 1572 und ſchon and) 
in der, einige Sahre nach ihres Berfaffers Tode erfchienenen 
vierten, von 1581 heißt es: „er habe die Beichreibung hierein 





ſetzen wollen, wie fie der König dem Grafen Albrecht von 


Mansfeld ſchriftlich mitgetheilt und dieſer ihn Damit verehrt 
habe.“ Wie der König. die Beſchreibung dem Grafen: zu⸗ 
fihiekte, mnß fie alſo noch nicht gedruckt geweſen fein, denn 
ſonſt wuͤrde er fie ihm nicht in einer Ahſchtift üͤberſendet ha⸗ 
ben; auch kannte Lauterbeck, wie er die drei erſten Ausgaben 
ſeines Regentenbuchs beſorgte, er farb aber 1578, ſicher noch 
kein gedrucktes Exemplar jener Beſchreibung; daß er in der 
erſten und zweiten Ausgabe feine Quelle nicht nannte, geſchab 
wohl aus Diseretlon gegen den Grafen, der im Jahr. 1559 


noch lebte und nicht lange vor dem Erſcheinen ber zweiten 


Ausgabe, naͤmlich am 5. März 1560, geſtorben war. Und 
doch ſagt Rofefontanus in der eben angeführten Schrift: 
„Sed referamus nos hoc loco ad hujus corenationis de- 
scriptionem,: quae tum typis exensa passim muttorum 
manibus teratur, non solum adversarium hio‘aperte men- 
dacii.toarguet, verum etiam quo oleo, quibus ceremo- 
niis atque precationibus Rex Daniae ab eodem Bugen- 


hagio sacratus sit, per se quidem absque alla nostrum 


longivre explicatione fquido satis 'declarabit.” ber 
auch Hieraus geht nothwendig noch nicht hetvor, daß dieſe 
Beſchreibung einzeln gedruckt worden iſt; Roſefontanus 


kann den in der erſten Ausgabe des Negentenbuchs Fury zuvor 


erſchienenen Abdruck derſelben gemeint haben. Da nun alle 
Bemäpungen, eine einzeln gedruckte Beſchreibung jener Feſtlich⸗ 


Felt aufzufinden vergeblich geweſen find, fo iſt es nicht ae 
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wahrfcheinlich, daB eine folche überhaupt nicht erſchienen iſt; 
in Abſchriften ging bie Beſchreibung vielleicht von Hand zu 
Hand, und eine Abſchrift iſt es wahrſcheinlich auch geweſen, 
welche die Geſandten der Stadt Stralfund mit aus Daͤnemark 
brashten. Aber von Bugenhagen wor dieſe Veſchreibung 
fiher abgefaßt, fo wie das Fürzere aa Spalatin geſchickte 
Ritual ohne die Auceden und Gebete. Durch das eben Ge⸗ 
fagte nehme ich zum Theil ſelbſt zurück, was ich in der Ein⸗ 
leitung zu Ar. 2, wenngleid sur im Ton ber Verwutbung, 
geäußert habe. | 


Die genannten beiden Stuͤcke bei Kapp und Lauter⸗ 
beck bilden nur den Hauptinhalt der beiden hier angezeichneten 
Bücher; Werlauff hat außer tem Extraet aus Berck⸗ 
manng ftralfundifcher Chronik, der fih auch In Nr. 2, ©. 
43 und 14 findet, ein lateiniſches Gericht in Herametern von “ 
Ludolph Priggius, zulegt Profeffor in Kopenhagen, das 
1539 zu Wittenberg gedruckt worden ift, angefängt. 


Einer ganz beſonders ruͤhmlichen Erwaͤhnung verdienen 
aber die beiden hiſtoriſchen Abhandlungen, welche er dei bei⸗ 
den Aetenſtuͤcken vorangeſchickt hat, und dieſes um ſo mehr, 
da mit Dem Abdrucke der letztern ſchon der Anfang gemacht 
worden war, wie Herrn Werlauff der Auftrag wurde, das 
von Muͤnter Begonnene fortzuführen, mithin für dieſe müh⸗ 
famen Unterſuchungen ihm nur eine kurze Zeit blieb. Sir 
zeugen, wie Alles was der gruͤndliche Forſcher geſchrieben hat, 
von feiner großen Umſicht, fcharffinnigen. Combjnationsgabe 
und weit umfaſſenden Gelehrſanikeit. Die ertere dieſer Ab⸗ 
handlungen ift eine „Hiſtoriſche Unter ſuchung Aber Die 
Salbung und Krönung der dänifchen Koͤnige im 
Mittelalter, das beißt von Knud dem. Großen bis zur 

Calmarſchen Union und von dieſer bis aufiriebrid E, 
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and erſtreckt ſich auf Alles, was mit dem fraglichen Gegen⸗ 
ſtande in Berührung ſteht, auf die Könige und Königinnen, 
welche geſalbt und gekrönt: worden ‚find, auf die Perfonen, 
durch welche, und auf die Orte, wo die Handlung gefchehere 
ist, auf das dabei gebraͤuchlich geweſene Nitula, auf Die an⸗ 
dern Damit ‚verbundenen. Feſtlichkeiten, Nitterſchlag, Wettren⸗ 
nen und Turniere, auf dem Kroͤnungsſchoß, auf die ſtaats⸗ 
rechtlichen Wirkungen dev Krönung, auf: Me Negalien, ihre 
Form und finnbildiiche Bedeutung uud ob fie als dem Reiche 
angehörende Kleinodien betrachtet wurden, auf die Kroͤrungs⸗ 
münzen u. |. w. Es liefert dieſe Abhandlung, die keinesweges 
bloß für Dig Dänifche Gefchichte von Bedeutung it, einen 
wichtigen Beitrag zur Gntpüllung der ſtaatsrechtlichen und 
kirchlichen Alterthümer des Mittelalters. Als eine Fort⸗ 





ſetzung dieſer Abhandlung iſt die zweite: „Der hiſtoriß che 


Bericht über die. Salbung und Kroͤnung des Königs 
Ehriſtian III. und der Koͤnigin Dorothea,“ zu betrach⸗ 
ten, welcher Vieles, vorzüglich in Außerer Beziehung, enthalt, - 
wovon In Bugenhagens: Beſchreibung ſich - nichts‘. findet. Gr 
ttennt: die maͤnnlichen und weiblichen Perfonen, welche bei dien. 
fen Acte thaͤtig geweien-- find oder ibm. beigewohnt..haben, bie: 
fremden Fuͤrſten und Geſandten, welche gegenwärtig wara, —- 
unter den Fürften war auch Herzog Albrecht von Preußen 
mit feiner Gemahlin Dorothea, einer -Schweiter des Kü« 


nigs, — befchreibt Die mit der Krönung: verbunden geweſenen 


Feftlichleiten, Den Nitterfchlag, das Wettrennen, und das Gaft- 
mahl, und führt, beſonders in: den Anmerkuingen, die Ge⸗ 
ſchichte der Daͤniſchen Kroͤnungsfeier gewiſſernraßen bis: zu dem: 
Jahre der Souveränität 1660 fort. Außer den Daͤniſchen 
Chronikanten und Geſchichtſchreibern, von dene hier. nur 
Sopaning, Hoitfeld, Crag ius, Su hur genannt werden 
mögen, hat der Verfaſſer noch eine gleichzeitige: lateiniſch ab⸗ 
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gefaßte Handfchrift Über die Kroͤnung Cheiſtians TEL. veintzt, 
Be Gramm, der Herandgeber des Gragius, zum Drucke be⸗ 
ſtimmt, gehabt zu haben ſcheint. Beide Abhhan dlungen wuͤr⸗ 
‚den, ind Deutſche uͤbertragen, unſern Geſchichts⸗ und Alter⸗ 
thumsfreunden eine willkommene Gabe fein. - | 

Einiges Ginzelne mag hier noch bemerkt werden, Au | 
Beweiſe, mit welcher Aufmerkſamkeit Herrn W's. Arbeit: von 
mir ſtudirt worden iſt. Vorr. S. 1. . Die Beſchreibung in 
Lauterbecks Rogenkenbuch war mic noch nicht bekannt, wie ich 
den Brief an vun ſeligen Muͤnt ex ſchrieb, mit welchem Ih 
ihm das bei Kapp böfindliche kleine Ritual. und den GErtract 
aus Berckmann mittheilte. Werlauff Bat nur bie ‚Dritte 
Ausgabe von 1572 gekannt. — ©. 2. Bel Bugenhagens 
Nelation Über ſoinen Aufenthalt in Daͤnemark, die ſich nad 
der Vorrede zum erſten Theile der Script. Rer. Danie. auf. 
der vormaligen Antoerfiätsbisktethef- in Halmftädt befunden 
hat, foll, nach einer mir gemachten Mittheilung Münters, 
ein Brief des Reformators an feine Kinder fen. Da nun 
Bugenhagen ‚bei feiner erften Anweſenheit in Dänemark feine 
Kinder bei ſich hatte, fo kann in diefem Briefe, wenn er noch 
vorhanden iſt ˖ und wo er- fi auch befinden mag, ſchwerlich 
eiwas über die: Krönung des Koͤnigpaares ſtehen, ſondern es 
muß ſich dieſer Brief- auf Die zweite Reiſe des Neformators 
in Jahr 1542 beziehen. Der ſelige D. Muͤnter fagte mir, 
er babe ſich wegen einer Abſchrift von dieſem Briefe nad 
Wolfenbuͤttel, wo Dee. Bericht jetzt vielleicht ſei, gewendet. Sn 
dem bei: Muͤller (Eutd. Staatscabinet) abgedruckten Briefe 
Bugenhagens an den Churfuͤrſten Johann Friedrich wird der 
verrichteten Kroͤnung gar nicht gedacht. In Zändes Leben 
Bugenhagens, das Herr W. nicht Hat benutzen koͤnnen, iſt 
nichts von einer Relation des Reformators über feinen Aufent⸗ 
halt in Daͤrumark, vielmehr iſt dieſer Gegenſtand ſehr kurz 
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obgefunden ; über die Salbung and Krönung Tommen nur 
wenige: tZeilen vor. Jaͤnckes geiehrtes Pommerland Erſtes 
Cund einzigek) Stuͤck Stett. 1734 und fein Leben Bugenha⸗ 
gens find ein und daſſelbe Buch: Oelrichs ließ im Jahr 
1757 (nicht 1752) einen beſondern Titel zu den noch vor⸗ 

handenen Gremplaren des gelehrten Pommerlaudes drucken und 
fügte mehrere, zum Theil wichtige Zufäge Hinzu. — ©. XXIV. 
Das Religionsgeſpraͤch, bei weichem der König i. J. 1529 
deu Bugenhagen kennen gelernt hatte, wurde nicht zu Ham⸗ 
burg, fondern zu Flensburg ‚gehalten. Bugenhagen befand 
fich aber damals in Hamburg und wurde von Ghriftian, da⸗ 
maligem Derzoge son Holiteln, zur Beiwohnung deö Gefpraͤchs 
eingeladen. Der Prinz präfibirte bei dem Collegio. — ©. 
XXIV. An. g. Der zweite Pfingfttag- fiel im Jahr 1537 
nicht auf den 14ten, fondern auf den Ziften Mai. Der Zu- 
ſammenhang lehrt, Daß die Zahl 14 nur durch einen Schreib- 
oder Druckfehler entitanden fi. — ©. XXV. Anmerk. k. 
Dee ftralfundifche Buͤrgermeiſter, welcher als Hauptgeſandter 
feiner Stadt der Kroͤnung beitwohnte, hieß nicht Priiffe fon- 
dern Prüffe. Nicht Saftrow gedenft der ſtralſundiſchen 
Geſandſchaft, fondern Gerd Dröge in feinem, dem dritten 
Theile des Saftrow von mir angehängten leben Franz Wef- 
feld. — ©. XXX. anmerk. o. Nicht Hochmuth der han- 
. featifchen Gefandten war es, wenn fie fid) zuweilen Die Ehre 
des Ritterſchlages verbaten; ſondern fie mußten wopl erſt 
yon ihren Somnunen zur Gntgegennahme dieſer GEhrenbezeu⸗ 
gung ayetorifirt.fein. Beſorgen mochten ſie jedoch, ihr Ge⸗ 
meinweſen dadurch in eine gewiſſe Ubhängigfeit von den frem- 
den Fürſten zu bringen. — Statt Rofaefontanus muß 
überall Noſefontanus geleſen werben. So lautet der Name 
auf dem Titel des vor. mir liegenden Buches. — Trog des 
ſchoͤnen Drucks haben ſich doch einige Druckfehler tingeſchli⸗ 
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een: S.HXVL' mat. ar Konge Mitt Krone GS. 


XVIII. Anmert. a: Seden ſtatt Selden. -&. XXV. 
8. 8: Kogsrab ſtatt Klogs kab. Auch kann es, in Zus 
ſammenhaltung mit der Anmerk. ĩ und dem Folgenden, nur 
ein Fehler des⸗/Setzers fein, wenn S. XXIV und XXV um 
ter den bei der Kroͤnung anweſenden fremden Fuͤrſten Herzog 
Franz von Lüneburg und Herzog Johann von Hol— 
ftein nicht genannt find. Es muß eine ganze Beile ausge⸗ 


fallen fein. — ©. 32 in dem Excerpt aus Berckmann muß. 


©. 79. u. nicht Fluwelſchen fonden Flawelſchen ges 
leſen werden. — Zwei Kupferftiche, die Bildniffe des Königs 
und der Königin find eine willkommene Zugabe des Buches. 


Die Einleitung in Nr. 2 iſt groͤßtentheils literariſchen 


Inhalts und giebt Bericht Über dasjenige, was in neuern 
Zeiten, feit 1817, über Bugenhagen im Druck erſchienen ift. 


Sch füge hier nur hinzu, daß ich neuerdings einen in dem - 


Rathsarchiv zu Stralfund befindlichen merkwürdigen Brief 
des Reformators an die Stadt Stargard ohne Datum, jedod) 
im Sahr 1535 gefchrieben, Fennen gelernt habe, der ald eine 
Specialfirchen- und Schulordnung für diefe Stadt betrachtet 
werden Fann. Ganz neuerdings hat Förftemann zu Halle 
"in Jll gens Zeitfehrift für die hiſtoriſche Theologie B. 5. 
St. 1. eine Tateinifche, son Bugenhagen im Klofter Bel— 


buck, wahrfcheinlich 1519 oder 1520, gehaltene‘ Predigt aus . 


der in der Koͤnigl. "Bibliothek zu Berlin befindlichen Hand⸗ 
ſchrift abdrucken laſſen; das folgende Stück der gedachten 
Zeitfehrift wird einen Sendbrief Bugenhagens an die Schüler 
zu Treptow enthalten. — Des feligen D. Münter Nach⸗ 
forſchungen uͤber die Beſchreibung der mehrgedachten Kroͤnung 
find umſtaͤndlicher erzaͤhlt als bei Werlauff. — Die ©. 40 
„ eitirte Abhandlung über Dirmen und-Dirmung ſteht in den 
Theologiſcheu Studien und Kritifen 1833. Heft 1. Daß 


* 
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Münter ſchon Veranflaltungen zum Druck ber beiden Ur⸗ 
kunden getroffen hatte und daß Werlauff beauftragt worden 
war, diefed Vorhaben auszuführen, war mir unbefannt, wie 
ich die Fleine Schrift dem Druck übergab. 





Mohnike. 





Sneglu Halle. 
Büge aus dem Leben eine Islandiſchen Sfalden des Eilften 
Sabrhunderts. | 





\ 


Webertragen aus Finn Magnufen’s Dänifcher Ueberſetzung 
Islaͤndiſcher Handfchriften, welche mitgetheilt flebt in der 
Tidıkrift for Nordisk Oldkyndighed.. 2% Binds 1 Hefte, 
Kijvebnhavn, 1827. Wegen einer aufführlicheren, Doc wie 
es fcheint, fpäteren und matteren. Erzählung deflelben Stoffes, 
und wegen näherer Erläuterungen beruft der Dänifche Uebers 
ſetzer fih auf die Schriften der Standinav, Literaturgeſellſch. 
Bd. 16. 1820., und auf Müllers Saga⸗Bibl. 3, 337. 


ri 


Einſtmals zur Sommerzeit kam von Island nach Norwegen 
ein Manu mit Namen Sneglu Halle. Gr war Stade, 
und fagte feine Meinung rein heraus in Allem, was Andere 
anging, mit denen er zu verkehren hatte. Gr Fam an Laud 
bei Agdenäs. Da fie mit gelindem Winde in die Bucht ein⸗ 
fegelten, Tamen einige Kriegsfchiffe gegen fle ausgelaufen. 
Das vorderfte war ein Drache. Da fie bei einander waren, 
ftand ein anfepnlicher und prächtig. gefleideter Mann. auf am 
Borde des Drachen, und rief alfo hinüber zu ihnen: Wer 
führt das Kaufmanns⸗Schiff? Wo habt Ihr Überwintert ? 
von wo feld ihr abgefegelt? ober wo waret ihr zu Nacht?“ 


uU \ J 


Halle antwortete; „Der Schiffer heißt Sigurd; den letzten 
Winter waren wir in Island, gingen unter Segel von Gaa⸗ 
for; kamen an Land bei Hitrar (Hitterden), und waren die 
Nacht Über bei Agdenäs.“ Der Mann fragte wiederum: 
„Hatte nicht Agde*) Luft zu Euch?“ „Nein, erwiederte 
Halle, „das that er nicht.“ Der Mann: „Hatte er vieleicht 
noch andere Ausfichten?” „Sa, Herr, er wartete auf beffere 
Gelegenheit, denn er hoffte, Ihr würdet fein Gaft fein zu 
Abend.’ 

Der Mann, welcher Diefe Worte mit Halle wechfelte, war 
Fein anderer ald der König **) ſelbſt. Die Islaͤnder leg⸗ 
ten mit ihrem Schiffe hinauf am die Stadt, und nachmals, 
da der König heimgefommen war, ging Halle zu ihm, be⸗ 
grüßte ihn, umd redete ihn alfo an: „Be Euch, Herr, möchte 
ich gerne Dienfte nehmen anf einige Zeit." K. „Das wird 





— 


befchwerlich fein für Auslaͤnder, doch iſt das Deine Sache; 


inmittelſt will ic) Div Unterhalt geben.” Somit wurde Halle 
aufgenommen unter des Königs Hofgelinde. Halle hatte ei⸗ 
nen langen Hals, ſchmale Schultern, lange Arme und häßliche 
Gliedmaßen. 


Eines Tages ging der Stalde Thjodolf ***) mit dem 
Könige durch die Gaffen. Sie kamen an einem Soͤller vor⸗ 
über, in welchem der Erftere zwei Männer hadern hörte, dar⸗ 
auf ſich ſchlagen. Die Streitenden waren ein Gerber und 


ein Grobſchmidt. Laßt uns gehen, fagte der Konig, doch Du, 


Thiodolf, ſollſt ihren Hader beflngen. Eh. Das ziemet mir 
aicht, Herr. 8. Der Stoff -ift bedeutender als Du meinft; 


— —— — 

*) Ein Kämpe der Vorzeit, nachmals als Mieſe oder Geſpenſt ſitzend auf 
dem von iym benannten Vorgebirge Agdenäs. ») Harald Sigurdsföͤn, 
ein Mana non großem Berſtande wid beibendem Wite, den cr auch von An 
dern duldete, dazu der Dichtkunſt und den Jsländern gewogen, "**) Gleich⸗ 


falls ein Islaͤnder, beini Könige Bereits in ‚großer Su ftehend, eiferſuchtig F 


gegen. andere Fremde, Die ah Ben Pof zogen. 77 


‘ 
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nimm | an, es ſeien andere, als ſie wirklich find; laß den einen 


fein Rieſe Geirroͤd, und den andern Gott Thor. Da ſprach 


J Thiodolf: 


*) Vom Heerd des Huͤnen ſchleudert Thor 
Den ſchweren Schmiedebalg zuvor; 
Aus vollen Backen Donnergluth, 
Schießt auf den Rieſen feine Wuth. 
Doc dieſer nimmt den armen Gott, 
Wirft ihn zur Eß hinaus mit Spott: ' 
\ Es fieht vol Luft und Lachen dann 
' „Der Unhold diefen Aufzug an. 


8. Dieſer Eyruch iſt huͤbſch und wohlgedicheet. 

nun noch einen andern, und laß die eine Perſon ſein —* 
Fafnerstoͤdter, die andere Fafner ſelbſt, und lege jedem derſel⸗ 
ben die gehörigen Eigenſchaften bel. Thjodolf fang: 

Sigurd mit dem Schmiedehammer 

Reizt der wilden Schlange Muth, 

Ueberwunden, voller Jammer, 

Sinnlos ſchleicht der Wurm im Blut. 

„Held mit feiner Naſe lang, 

Zeil’ fonft führend und die Zang’, 

Da es fährlih um ihn ſtund, 

Schwingt die Wehr' ihm in den Mund. 


Der Koͤnig ſagte: Du biſt in Wabhrheit ein guter Dice 
ter, Thjodolf, und verehrte ihm einen Goldring. Am naͤch⸗ 
ften Abend ſprach das Hofvolk viel von dieſen Liedern, und 
Vieß fich aus, daß Halle gewiß nicht im Stande wäre, folche 
Lieder zu Dichten. Halle fagte zu ihnen: Wahr genug, daß 

th fo gute Verſe zu machen nicht im Stande bin als Thjo- 
dolf, und am wenigſten Dann, wenn ber Stoff mir ge genau 
bekannt iſt. 


yParodie einer Strophe aus einer alten Thorodrada. 


% 
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An König Haralds Hofe war ein -Dienich,. der hieß 
Zuta, ein Frieſe von Geſchlecht. Gr war dem Könige 
verehrt worden um feiner abfonderlichen Geftalt willen als 
eine Seltenheit; denn er war kurz, dick und ſonſt gewachſen 
wie ein Zwerg. Eines Abends ließ der König ihn ſeine 
Rüftung anlegen, nämlich feine Brünne Emma”), ſammt 
Helm und Schwerdt. Sp bewalfnet trat er in den Saal 
ein, wo das Hofvolk fpeifete. Alle wollten berften vor 
Lachen, als fie fanden, Daß die Perfon fo hoͤchſt wunderlich 
ausſah. Da fagte der König: Wer mir ſtracks auf der Stelle 

eine Weife auf ihr dichtet, fo wie er (Tuta) daſteht, der fol 
von mic bie Meſſer empfangen mit zügehörigem Gürtel. 
Flugs ftand Einer auf ‚von ber Vant, naͤmlich unſer balle, 

und ſprach: | ae De 


Den Better Frieſen ſchau ich hier | 
In Königs Panzer fiehn, 

Und vor dem Hof in edler Zier, 
Mit Helm und Bufche gehn. 

Des Heerdes Lohe fcheut er nicht, 
Ein Kämpe flurmbewährt; 

"Dem rüftgen Burſchen baumelt dicht 
Am Schenkel blanfes Schwerdt. 





Die Weiſe iſt wohl gedichtet, ſagte der Koͤnig und gab | 
ihm das verheißene Geſchenk. Thiodolf fand Fein Sefelen 
hieran. 


1 . 





. . J . . 1% J 
Kurz darnach, als der Koͤnig mit feinem Hofvolk in. die 
Stadt ging, war Halle auch dabei, lief jedoch” unvermuthet 
den Andern voran. Da wechſelten Er und der Koͤnig in der 
Eile folgende Worte: 





Ein Panzer, den er aus Miklegard, d. i. Conſtantinopel bekommen. 
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8. Sprich, Halle, wohin willft du laufen? 

H. Nah Mil *) treibt mich des Hungers Pein. 
K. Sch wette, du willft Grüße Faufen. 

H. Und die foll fett von Butter fein. 


Darauf lief Halle in ein Gehoͤfte hinein, wo eine Frau 
Gruͤtze kochte, riß die Grüße vom Feuer, lief damit hinaus, 
und machte fi Daran fie zu verfpeifen. Inzwiſchen vermißte 
> der König ihn bei feinem Gefolge, und ſagte: Nun find wir 
übel gefahren, denn Halle ift wirklich fortgelaufen; laßt und 
"gehen und nach ihm fuchen. Sie gingen weiter fort, und fan⸗ 
den ih, wie er faß und bei der Arbeit war, die Grüße zu 
verzehren. Mit boͤſer Miene vedete ihn der König alſo an: 
Barum mußteſt Du wohl hieher zu großen Herren von Is⸗ 
land reifen, und dich geberden wie ein Wunderthier? Werde 
sticht böfe, Herr, fagte Halle; ich bin wahrlich Fein Koftver- 
Achter, wenn ich nur Gelegenheit bekomme, e8 zu beweifen, und 
diefe ſelbſt Hier, fo weit ich fehen kann, fehlagen auch nicht _ 
gern eine gute Abendmahlzeit aus. Der König ging fort, 
doch Halle ftand auf, fehlenderte den Keſſel nieder auf die 

Gaſſe, daB er im Henkel Hang, und fprach **): 

Keſſelhenkel faͤlt und’ Klingt, | 

Half der Grüße viel verfchlingt, 

Mehr denn für des Hofes Pracht, 

Iſt er für den Brei gemacht. 


Der König war ſehr aufgebracht über Halle. Doc 
Thiodolf Fam feine Erfindung lächerlich vor. An demſelben 
Tage bei der Abendmaplzeit traten auf Anordnung des Koͤ⸗ 
nigs zwei Männer ein, welche zwiſchen fich einen Trog voll 
Gruͤtze trugen mit einem Loͤffel darin. Sie festen ihn vor 
Halle Hin; der König befahl ihm zu fpeifen. Halle aß und 


*) Skjör, eine befonders wohlſchmeckende Art geronnener Milch. **) Nach 
ber ausführlichen Erzählung ſprach biefe Worte, Thjodolf, 
. _ , 


* 


wohl dabei. 
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Dörte auf, da ihm daͤuchte, en habe genug. Der König fagte, 
er foRte nur mehr effen. Nein, erwiederte Halle, das thue 
ich fehlechterdings nicht; wohl ſteht e8 in Eurer Macht mich 
tödten zu Iaffen, doch Grüße fol mein Tod nicht fein. Da 
nahm der! König von feinem eigenen Tifche ein gebratenes 
j Ferkel, reichte e8 dem Tuta und fagte: Geh Hin zu Halle 
mit dem Gericht, bleib ftehen mitten auf dem Boden, und ſag' 
ihm, daß er ein Lied fertig haben foll, bevor das Gericht ihm 
vorgeſetzt wird; denn ſonſt kann er dem gewiſſen Tode nicht 
entgehen. Tuta that, als ob er um dies Gewerbe fi nicht 
fonderlich Fümmerte *). Der König fagte ihm: Du wirft Ge- 
fallen genug finden an dem Liebe, zumal wenn du dazu ge- 
Yangft, e8 recht deutlich zu hören. Da nahm Tyta das Fer 
Tel, trat heroor mitten auf den Boden, und fagte zu Halle: 
Du Skalde, ſollſt dichten ein Lied nach des Königs Befehl, 
und das in folcher Eil, als ob es Dein Leben gölte Da 
- Zuta Hin gefommen war zu Halle, ſtreckte diefer beide Hände 
aus gegen das Ferkel, und fprach: 





/ 


Der Said empfängt dem Strange nah 
Ein Ferkel von dem Herrn; 
f Nun fieht es auf dem Tiſche da, 
Sein Loblied fingt er gern. 
Gebräunte Seiten hat das Thier, 
Den Spruch zu enden eilen wir; 
Iſt auch die Schnauz’ verbrannt am Schmaus, 
Hab’ König Dank, mein Lied ift aus. 


Das Lied iſt gut, ſagte der Koͤnig, und vergab Halle 
fein Verſehen. Halle blieb am Hofe und befand ſich recht 
Die Urfache von Halle's Benehmen aber war folgende. 

Es war König Haralds Gewohnheit, nur einmal des Tages 





) Cr mar noch erzürnt auf Halle. 


— — —— —4 
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zu ſpeiſen. Das Eſſen wurde, wie man denken kann, zuerſt 
dem Koͤnige vorgetragen, und wenn es dann der Reihe nach 
allen Andern vorgeſetzt war, ſo war Er ſelbſt gewoͤhnlich ſchon 
ſatt. Er pflegte alsdann mit ſeinem Meſſergriffe auf die 
Tafel zu klopfen, welches allezeit ein Zeichen war, daß 
die Speiſen von der Tafel ſollten abgehoben werden, wenn⸗ 
gleich Viele bei weitem nicht genug hatten zu eſſen bekommen. 
Es traf ſich eines Tages, da der König nach Gewohnheit auf 
die Tafel klopfte, und befahl abzudecken, welchem Befehle die 
Aufwaͤrter ſogleich Folge leiſteten, daß Halle noch lange nicht 
ſatt geworden war, ſondern ein Stuͤck herab nahm von feinem 
Teller, welched er behielt und fagte: 


König Harald mag Elopfen, fo lange er kann, 
‚ Das acht’ ich gar wenig, und brauche den Zahn, 
Und fatt zu dem Schlaf will ich gehen. 


Am nächiten Morgen, da der König mit dem Hofvolk 
zum Sitze gegangen war, trat Halle ein in den Saal und 
por den König. Gr trug Schild und Schwerdt auf dem 
Rüden, und fang die Weife: 


‚Mein Schwerdt für Zufoft if zu Kauf, 
D großer König, merk' darauf; . 


* Und dieſer Schild, von Gold fo roth, 


Du Krieger, feil für duͤrres Brod. 
Hunger des Königs Mannen plagt, 
Und zehrend täglich an mir nagt; 
Sp enger Gürtel, hör’ es Doc, 
Iſt immer viel zu weit mir noch. 





, ‘ 
Am Sul-Abend, ging Halle hinein zum Könige und ber 
gräßte ifn! Der König war luſtig und aufgeräumt, und 
antwortete ihm gnaͤdig, worauf zwiſchen ihnen folgendes Be- 
fpräch begann: 
7% 


! 
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H. Ich Habe ein Gedicht verfaßt zu Eurem Ruhme, 
und wuͤnſchte wohl, She möchtet es hören. 
8. Haft Du ſolche Gefänge ſchon vordem gedichte? 

9. Ne, Her. 

8. Da werden wohl einige der Meinung fein, daß Du 
zum erſten Dale ein fehwieriges Unternefmen begonnen, eine 
Bahır zu. betreten, auf welcher ſchon vorher die größten Dich⸗ 





ter gewandelt find. Was daucht Dir von der Sache, Thio⸗ 


dorf? 
Th. Such kann ich keinen Rath ertheilen, Herr! Eher iſt 
es paßlich, Daß ich Halle eine Fleine Erinnerung geben dürfe. 

8. Welche Erinnerung? 

TH. Die, daß er Euch nichts vorluͤge. 

„K. Was luͤgt er denn da? 

Th. Gr gab vor, daß er früßer nicht ein Gedicht ver⸗ 
faßt habe, doch meine ich das Gegentheil. 

K. Was iſt denn das für ein Gedicht, das er ver⸗ 
faßt hat? 

Th. Das iſt der „Geſang von den hornloſen 
Kühen,“ nämlich denen, die er in feiner Jugend in Island 
gehütet Hat. 

8. Iſt das wahr, Halle? 

9. Ja, Berr. 

8. Warum fagtefl Du denn, daB Du zuvor durchaus 
Feinen Geſang verfaßt Hätteft? 


H. Aus dem Grunde, weil die Zuhörer wohl meinen. 


dienete. 
K. Laß ihn uns doch einmal hoͤren. 


H. Da wäre es billig, daß mehrere etwas beitrůgen zu 
ſolchem Zeitvertreib. 


K. Auf welche Weiſe denn? 


würden, daß der ſchwerlich den Namen ‚eines Gedichtes ver⸗ 


— 
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PR Nicht anders, als daB Thjodolf gleichfels uns er⸗ 
goͤtzte mit feinem Auskebricht⸗Geſange. 

K. Wie haͤngt es denn zuſammen mit der Sache? 

H. Thiodolf hatte das Gefchäft, da er noch zu Hauſe 
war, in Geſellſchaft mit, andern Burſchen die Aſche auszutra- 
gen, denn man meinte, daß vr zu etwas Anderem nicht tau⸗ 
gete, und dies vermuthlich mit Recht, da man noch Achtung 





auf ihn geben mußte, Daß das Feuer nicht unter der Aſche J 


glänmete, wenn er fie austrug. 
8. Sollte das auch wahr fein, Thiodolf? 
Th. Möglich, daß es wahr ifk, 

8. Warum hatte Du eine fo verächtliche Verrich⸗ 
tung | Ä 
TH. Das traf fich fo, Herr: Ich. hatte viel kleine Ge⸗ 
ſchwiſter, und ich erleichterte ihnen ihre Arbeit, Damit wir deſto 
früher daran kaͤmen zu fpielen. 

IR Sch habe noch Luft, diefe beiden Stuͤcke zu hören. 
Beide fagten nun ihre Gedichte her. Als es vorbei war, 
fagte der König; beide Stücke find unbedeutend, wie der Stoff 


sermuthlich auch geweſen ift, Doch iſt Deins, Thiodolf, von 


noch geringerem Werth. | 

Th. Zwar ift Halle wibig und beißend, doch wäre es 
feiner würdiger gewefen, feines Vaters Tod zu rächen, als 
mich mit feinen unzeitigen Spöttereien anzutaſten. 

8. Iſt denn das auch Wahrheit, Halle, daß Du nicht 
folteft Deines Vaters Tod gerächt haben? 

9 Die Sache hat Ihre Richtigkeit. 

8. Warum veifeteft Du denn nach Rorwegen unter rſol— 
chen Umſtaͤnden? 
BD Das will ich gleich erklaͤren. Als mein Vater ge⸗ 

tödtet wurde, war ich ein Kind. Meine Verwandte unterzo⸗ 

gen ſich der Verfolgung der Sache, und gingen einen Vergleich 
ein in meinem Namen. In meinem Baterlande aber wird es 


® 
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‚ nicht für einen Ehrentitel angeſehen, ein treuloſer Boͤſewicht zu 
heißen. 

K. Die Sache haſt Du vollkommen ins Klare gebracht. 
Doch Du, Thjodolf, warum ſchweigſt Du nun fo ganz ſtille? 

H. Thiodolf koͤnnte doch mit Nachdruck von der Sache 
reden, denn mir iſt in Wahrheit Niemand -befannt, der fich 
mit fo einem unmäßigen Heißhunger an feines Waters Mörder 
gerächt hätte. 

8. Welche Gründe haft Du dafür, daß er in dieſem 
Stücke Andere follte überttoffen haben? 

9. Das hat er wirflich gethan, indem er feines Va⸗ 

ters Mörder verzehrt hat. 
Alle Anwefenden gaben durch Sefchrei und durch Stille- 
rufen zu erfennen, Daß dies eine unerhoͤrte Abſcheulichkeit fet. 
Der König lächelte, gebot ihnen, ſtille zu fein, und fagte zu 
Halle: Beweife was Du gefagt haft, Wie kann er das ge⸗ 
than haben? 

H. Das ging alſo m, daß fein Vater Arnor, welcher 
Bauer war in Nordland auf Island, ein armer Mann war, 
der oft des Nothwendigen ermangelte, da er viele Kinder 
hatte, und ſich und die Seinen meiſtentheils blos von den Al« 
mojen erhielt, welche er von den Sinwohnern des Kirchfpiels 
empfing. Eines Herbſtes, da dad Landvolk feine ge⸗ 
wöhnliche Zufommenfunft hielt, um eines jeden Beitrag für 
die Armen zu beftimmen, wurde Arnor vor allen andern att- 
gemeldet als der, welcher am dringendften der Hülfe benoͤthigt 
wäre. Da war ed, Herr, daß ein Bauer fich fo freigebig 
gegen Arnor erwies, daß er. ihm ein jähriges Kalb fehenkte. 
Arndr, da er ed mir Recht für billig anfah, zuerſt die wich⸗ 
tigite Gabe abzuholen, ging hin um das Kalb mit Sich heim 
zu nehmen, warf ihm ein langes und ſtarkes Strid über den 





Bald, und führte es hinter fich Her. An dem einen Ende des 


Strickes war eine Schlinge, deren Oeffnung warf ‚er fich über 
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feinen eigenen Hals und hielt mit. beiden Händen das Strick 
fell. In diefer Stellung ſetzten beide ifre Wanderung fort, 
bis fie zu einem Steingehege kamen, welches des Banernhofes 
Hausfeld umgab. Bon außen war daffelbe nicht ſehr Hoch, . 
doch Drinnen vor war ein biefer Graben. Da er nun hinauf 
auf das Steingehege gelangt war, ließ er fich von demfelben 
hinunter gleiten; doch da es höher war als er glaubte, er⸗ 
reichte er niche mit den Füßen die Erde. Das Kalb zappelte 
anf der einen Seite der Mauer, und Arnor auf der anders. 
Denn da diefer vergeffen hatte, die Schlinge von feinem Halfe 
zu flreifen, wurde es beider. Ende, ihren Tod in dem Stride 
zu finden. Da die Kinder dies fahen, Tamen fie gelaufen, 
ſchleppten das Kalb mit fih heim, und ich weiß nicht anders, 
als daß auch Thiodolf feines Antheil an demfelben Kalbe 
empfangen und verzehrt hat. 

Da fprang Thjodolf auf und wollte auf Halle einfanen, 
allein die Anderen hielten ihn zurück. Der König aber fagte: 
Sch werde euch ſo vergleichen, daß ihr nicht Erlaubniß Haben 
folt, einander irgend Boͤſes zuzufügen; Doch Du, Thijo⸗ 
dolf warſt der erfte, der ohne Urſach diefen Streit anhob. 
Hinfort war Alles ſtill. Halle las dem Könige zu allgemeiner 
Ergoͤtzung feinen Sang vor, welcher beides ſchoͤn und wohl⸗ 
gedichtet war, und empfing dafür von dem Könige eine an⸗ 
fepnliche Belohnung. König Derald a aber wurde dem Halle 
ungemein gewogen. \ s 





Zu diefer Zeit reiſete Einar Fluga umber in Finmar⸗ 
ken, um Schoß einzufordern für Koͤnig Harald. Er war des 
Koͤnigs Verwandter und ſein Befehlshaber in Helgoland, und 
es war große Freundſchafe zwiſchen ihnen, wiewohl auch ab 
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und zu ein Knoten in den Haben Tam. Kur bevor Enar 
ankam, da man ihn bereits in der Stadt erwartete, ſagte ei⸗ 
ner vom Hofgeſinde in Halles Beiſein, daß Einar Fluga 
zwar ein großer Häuptling wäre, aber zugleich fo gewaltſam 
und unbilig, daß Niemand ihm ‚u widerfprechen wagte, und 
daß er Feinem Wanne für ſeines Verwandten Todſchlag Erſatz 
gäbe, wenn er auch ſelbſt ihn begangen hätte. Da fagte 
Haulle: Ich kann mich nicht überreden, etiwas Anderes zu glau⸗ 
ben, als daß er in diefem Kalle mir Mannesbuße (Blutgeld) 
geben muß für meinen Blutsfreund. Sie ftritten fo lange 
am die Sache, 618 fie endlich eine Wette eingingen, der vom 
Hofgefinde um einen Goldring, Halle aber um fein Haupt”). 
Bald darauf kam Einar an. Der König nahm ihn ſehr 
gut auf, und wies ihm den nächften Platz bei dem Hocfike 
an. Das war in der Julzeit. Eines Abends nach Neujahr 
da fie faßen und tranfen, nachdem die Speifetifche aus dem 
Wege geräumt waren, fragte der König Cinar um den Aus- | 
fan feiner Finmarkiſchen Neiſe. Ginar berichtete ihm, unter 
Andern Folgendes. „Da wie nım zuletzt nordwaͤrts reiſeten, 
trafen wir auf unferm Wege einen Jslandsfahrer. Wir be- 
ſchuldigten das Schiffsvolk verbotenen Handel getrieben zu 
haben mit den Finnen. Sie leugueten dies, doch konnten wir _ 
aus ihrer Nede abnehmen, daß fle ſchwerlich fo ganz unſchul⸗ 
dig waren. Wir forderten fie auf fich durchfuchen zu laſſen. 
Sie fehlugen dies» Begehren rund ab. Win griffen fie darauf. 
an, und obwohl fie fich tapfer wehrten, ließen wir nicht nad, 
bis fie fih ergeben mußten. Giner von ihnen Cmit Namen 
Einar) zeichnete fich aus Durch feine Keckheit, und ich glaube 
ficherlich, daß wenn mehrere folche an Bord geweſen wären, 


. 


°) Die Deutfhen — Tac-Germ. 24. — fegten unterweilen ihre Per⸗ 
jon aufs Spiel, und zwar fo, daß wenn fie verloren, fie ſich einer freiwilligen 
Knechtſchaft unterivarfen. Daffelbe kömmt noch jegt bei den Malayen vor, 
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wir fie kaum wärden Baben Abermannen Binnen. Wir fan⸗ 
den wirklich ein ganz Theil Finmarkiſcher Waaren im Schiffe.⸗ 
. Halle war zugegen, als Einar dies erzaͤhlte, und ging ſogleich 
fehr niedergefchlagen zu feinem Sitze. Der Hofmann fragte 

Ihn, warum er fo ſorgenvoll wäre? Es ließ ihm, als ob er 
. gültige Urfache zue Bekuͤmmerniß Hätte; denn, fagte er, fo 





eben habe ich erfahren, daß Einar Fluga umd feine Leute mei- 


nen Better umgebracht haben. Der Hofmann fagte zu ihm: 
Sch weiß genug, daß Du nicht dazu kommſt, Blutgeld von 
ihm zu fordern; darum iſt e8 eben fo gut, daß wir fofort un- 
fre Wette aufheben. Halle antwortete, daß er «8 fchon for⸗ 
dern werde. 

Den nächften Morgen ging Halle su Einar, und fagte 


.... 30 ihm: Verwichenen Abend erzählteft Du eine Nenigkeit, die 


mich anging, nämlich meines Vetters Tod, und moͤchte ich 
gerne wiſſen, ob Dir geſonnen biſt, mir etwas dafuͤr zu ent 
gelten. Ein ar: Haft Du nicht gehört, daß ich Feine Mann⸗ 
Buße zahle? ich kann auch nicht etwas Beſonderes an Dir 
jehen, -weshalb Du vor andern diefelbe bon mir empfangen 
foltteft; außerdem, wenn Giner etwas empfängt, werden An⸗ 
dere daffelbe Recht Haben, und zu folcherlei Anlauf würde ich 
mich ungern gewoͤhnen. Halle: Ihr koͤnntet doch leicht fo 
eine geringe Summe am mic; wenden, die ihr ohne Euren‘ 
Schaden entbehren koͤnnet, und die zugleich mir ein Heiner 
Troſt in meiner Betrübniß fein würde. Da befahl ihm Ei⸗ 
nar fortzugeben, und verbot ihm, mehr von der Sadıe zu 
forechen. Halle geborchte, und ging au feinem Sitze. Der 
Hofmann fragte: ob Ginar ihm etwas zu bezahlen verſprochen 
Babe. Halle antwortete, daß er dies nicht habe. Der Hofe 
mann fagte nun: Das wußte ich fchon im Voraus; Taf uns - 
um unfere Wette aufheben; Sprich ihn deshalb nicht öfter an. 
Halle ertoiderte: Das will ich doch thun ein ander Mal.’ 


> 
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Am Morgen darnach redete er Einar um daſſelbe an und 
fagte: Nochmals wollte ich gerne wiſſen, ob ihr mic meinen 
Blutsfreund küßen wollt? Einar antwortete alſo: Spät 
wirſt Du des Ueberlaufens mühe, doch packe Dich fort in der 
Eile, denn ſonſt bit Du des Todes. Halle ‚ging und febte 
ſich nieder. Der Hofmann fragte wie gewöhnlich nach dem 
Ausgange feiner Forderung. Halle antwortete: Run gab er 
‚mir Drohungen flott des Geldes. Der Hofmann fagte: am 
raͤthlichſten ift es für Dich, nicht oͤfter ihn anzufprechen; denn 
haft Du noch mehr mit ihm zu thun, magſt Du Dich gefaßt 
machen: anf alles Boͤſe, befonders wenn er fatt wird Deiner 
wiederholten Anforderungen. Unſre Wette fol übrigens voll⸗ 
kommen aufgehoben fein. H. Du handelſt wie ein braber 
Mann, aber den dritten Verſuch will ich machen, dem dann 
ſcheint es mir erſt daß ich dies oft genug verſucht habe. 

Da erhob ſich Halle, trat hervor vor den Koͤnig, und 
grüßte ihn mit dieſen Worten: Heil ſei Euch, Herr. K. 
Willkommen, Halle, was willſt Du? H. Ich habe geboͤrt, 
daß Ihr gut koͤnnt Träume auslegen, nun habe ich ſelbſt ei⸗ 
ven Traum gehabt, deſſen Bedeutung ich gern zu willen 
wunſchte. Mir kam es vor, als ob ich ein ganz anderer 
Mann ware, als ich bin, namlich Thorleif Jarleſkald, 
und daß Einar Fluga wäre Hakon Sarl, und daß ich 
ein Spottgedicht NE) auf ihn gedichtet hatte), wovon Ich 
noch einiged im Sinne hatte, ald ich erwachte. Nun trat ee 
ein wenig bei Seite von dem Hochſitze und murmelte etwas 
in den Bart, fo daB man hören Fonnte, daß er etwas bei fih 
ſelbſt fprach, aber nicht was es war. Da fagte der Koͤ⸗ 
nig: Habe die Güte, Einar, und gieb ihm etwas um meiner 
Fürfprache willen; er i ein wigiger Sfalde, und zugleich fo 





) &. die anziehende alhlung davon in „Thorleif der Juleꝛſcade. 
Neue Pommerſche Provinz. Bl. I. 2. 
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beißig, daB er nichts achtet. Dean ein Spottgebicht iſt wahr- 
lich gefaͤlrlich, wenn das erſt recht auskoͤmmt umter Die Leute, 
und zumal für einen Mann, wie Du bift, fchliumer zu er- 
tragen ald ein unbedeutender Geldverluſt. Der Traum iſt 
völlig erdichtet, denn wir erkennen deutlich feinen Vorſatz, den 
ev mit diefem Kunftgeiff ind Werk feßen wi, und der if, 
verhößnende Lieder von Die auszubreiten, die nicht in Ber- 
. geffenheit gevathen werden, fo lange der Norden bewohnt wird; 
und das iſt gewiß genug, daß folche haben Männern Verdruß 
verurfacht, die bedeutender waren ald Du bift*). Thu denn, wie 
ich Dich bitte, und erftatte ihm etwas für feines Verwandten 
Tod. Kinar: Ihe möget wohlrathen, Herr. Mag er denn 
drei Mark Silber empfangen bei meinem Verwalter, der fie 
ihm auszahlen fol. Halle. Dank dafür. Nun bin ich zu- 
frieden. | 
Halle fuchte nun den Verwalter auf, und fagte ihm 
feine Botſchaft. Diefer reichte ihm einen Beutel, und fagte, 
daß vier Mark Silber darin wären. Drei ſoll ich nur em⸗ 
fangen, fagte Halle, und wog fie ab, fo daß nicht ein Schil⸗ 
ling zu viel blieb. Gleich darauf ging er zu Einar und ſagte, 
daß er das Geld empfangen habe. Einar fragte: Nahmſt Du 
nicht Alles, was in dem Beutel war? Halle antwortete: Nein, 
das that ich nicht; ſonſt moͤchteſt Du Dich anſchicken, mich 
aus dem Wege zu raͤumen, und mich zu Deinem Diebe zu 
machen. Ich konnte dieſe Liſt genug merken, doch nun ſind 
wir geſchiedene Leute. Einar hatte wirklich dem Halle das 
Schickſal zugedacht, dem er fo Flüglich entgangen war. Da 
diefer wieder zu feinem Sitz gegangen war, fagfe der Hof⸗ 
. mann zu ihm: Nun ift der Ring Dein. Behalte ihn mr, 
erwiderte Halle, Du haft Dich in diefer Sache aufgeführt als 
ein redlicher Mann, Doch ich hatte Feinen andern Beweggrund 





”) 3. 8. dem oben erwähnten Hakon Jarl. 
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die Wette einzugehen, als den, daß ich verſuchen wollte, ob ich 
Ginar um das Geld bringen koͤnnte; deun weder der eine 
Seländer noch der andere von denen, die er todt ſchlug, wa⸗ 
ren fo viel ich weiß, im mindeften verwandt mit mir. Kurz 
darauf reifete Einar fort,. ohne einige Rache an Dalle bekom⸗ 
men zu haben. 





Gegen das Fruͤhjahr begehrte Halle vom Könige Urlaub, 
im Sommer nach Dänemarf zu reifen. Das will ih Die er- 
Iauben, erwiderte der König, doch umter der Bedingung, daß 
Du nicht lange Fortbleibeft, und daß Du Dich wohl in Acht 
nehmeſt vor Einar Fluga, wenn Du ihn triffſt; denn ich weiß, 
daß er übel gefinnt ift wider Dich, und das mit Grund, da 
Du der Erfte bift, dem er Blutgeld bezahlt hat, welches er 
Dir gewiß nimmer vergeffen wird, zumal wenn er dahinter 
kommt, duß der Getödtete durchaus nicht Dein Angehöriger 
war. | | 

Sm Sommer reifte Halle nah Dänemark, umd hielt 
fih dort einige Zeit auf bei einem vornehmen Wanne *). 
Einmal reifete er zu dem Ting * mit diefem Herrn; da wim⸗ 
melte es von Menfchen; und da diefe, jeder für fich, ihre An- 
gelegenheiten vorbrachten, war daſelbſt viel Getümmel und 


Larmen. Da fagte der Häupfling: Der Mann müßte Flug. 


fein, der Dies Volk zur Ruhe bringen koͤnnte. Das will ich 

. ausrichten, antwortete Halle, daß alle hier auf dem Ting fol- 

len ſtill ſchweigen. Der Häuptling fagte, daß er das ſchon 

würde bleiben laſſen. Sie flritten fo lange um die Sache, 
\ 





*) In der ausführlichen Erzählung heißt derfelbe Röd (Isl. Rauthr)z 
dagegen ift dort ber unten genannte Hof-Dichter RId namenlos. **) Gerichts⸗ 
verfammlung. . 


— 
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bis fle wetteten, der Herr um einen Goldeing, und Galle um 
fein Haupt. Am nächiten Tage, da fie auf das Ting kamen, 





war dort nicht weniger Chem und Gefchrei ald am vorigen 


Tage. Da fprang Halle unvermuthet hervor, und ſprach alſo 
mit lauter Stimme: „Hoͤret mich, ihr Männer! Ich habe ſehr 
dringend zu ſprechen. Ich habe eine lange Rede zu vollfüh- 
ven, betreffend Odin); ich Habe verloren Schleifften und 


‚ Schleifteog, Nadel und Nadelbüchfe, fammt allen ſolchen Klei⸗ 


nigkeiten, zu denen man jeden Augenblick greifen muß, und 


die gewiß beffer iſt zu haben als zu entbehren.“ Da wurde, 


alles Bor ſtumm und fill, fo daß man nicht den mindeſten 
Laut hörte; denn einige dachten, daß der Mann den Verſtand 
verloren hätte, andere, daB er wirklich etwas vorzubringen 
habe; und beide Theile wollten gern hoͤren, was er ſagen 
wuͤrde, da es ihnen vorkam, als brauchte er einige wunderliche 
Nedensarten. Nun daͤuchte Halle, er. habe feine Sachen gut 
gemacht, da alles ſtill geworden war, und er febte fi ganz 5 
ruhig nieder. Da das Volk indeffen fah, daB man ed zum 


Beten habe, wurde der Laͤrm Ärger dem zuvor. Mittler⸗ 


weile ſchlich Halle bei guter Gelegenheit ſich fort mit dem ge⸗ 
wonnenen Ringe, und kam an Bord auf ein Schiff, welches 


erſt nach England, dann nach Norwegen ſollte. 





Da nun alle die Schiffe welche nach Norwegen ſollten, 
fertig waren zum Abſegeln von England, erhielt Halle die 
Erlaubniß, ſich dem Könige Jatvard (Edvard) *) vorzu⸗ 


*) Die Zuhörer mochten oielleicht aus dieſen Worten ſchließen, daß der 
Mann fie zur Berwerfung des Chriftentfums und zu Odins Verehrung anffor- 
dern wolltes daher die Stille, ») Wahrſcheinlich i. J. 1064. Doch hatte 
Halle vermuthlich nur mit des Königs Günftling, Droft und Schatzmeiſter Has 
rald Sodvinfün zu than, der ſchon für des Landes "wirklichen Regenten ange: 
fehen wurde. 
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fielen, mb that, als Ob er ein Gedicht verfaßt Habe zu deffen 
Ehre. Es wurde ihm erlaubt, daffelbe zu leſen. Der König 





‚ hatte einen Hoſdichter, mit Namen R50; da Halle fertig war, 


fragte der König diefen, wie ihm das Gedicht gefallen Habe. Dieſer 
Iobte ed. Der König trug Halle an, bei ihm zu bleiben, und 
bat ihn, das Hofvolk fein Gedicht zu lehren. Halle antwor⸗ 
tete: Das kann ich nicht, Herr. Ich bin reifefertig nad) Nor- 
wegen, und kann unmöglich länger hier ſaumen. Der König 
fagte nun: Dein Dichterlohn fol Die ſo großen Nutzen ge- 
währen, als Dein Gedicht und gewährt hat*). Nun Fannfl 
Du Dich nieder feben, ich aber will Die Silber über das 
Haupt fchütten Laffen, davon kannſt Du fo viel behalten, als 


‚an Deinen Haaren klebt. Halle antwortete: wenn Gud), 


Herr, beliebt, ein wenig zu warten; denn ich muß eilig fort- 
geben in nothwendigen Sefchäften. Gr ging, - holte ſich ein 
wenig Theer, (oder Stahlpech), fehmierte fein Haupt Damit, 


‚ und gab feinem Haar überall eine aufwärts und feitwärts ge- 


richtete Stellung, ging fo zurück in den Saal, und fagte, daß 
es mit feiner Reife fehr eilete. Der Zufage gemäß ließ der 
König ihm eine Menge Engliſchen Silbers über dad Haupt 
fehütten, wovon auch das meilte feſtklebte. Roͤd war im Grunde 


» Fein Skald, und Halles Gedicht bins ftehenden Fußes gemacht, 


Doch ohne Kopf und Schwanz. 
Halle ging nun an Bord, mit vielen Südländern **), 
welche bereits ſich dort in Fracht verdungen hatten famt einem 
großen Theile ſchwerer Waaren; doch fagten die Schiffer, 
welche Halle gewogen waren, Daß fie ihn gern witnehmen 
wollten, falls er fie nur von einem oder dem andern der Rei⸗ 
fenden 108 machen koͤnnte. Halle hielt fih einige Zeit in der- 


#*) Nur Dichter konnten Halle's Geſang verftehen, der in ber alten Däs 
nifhen oder Nordiſchen nun fogenannten Isländiſchen Sprache verfaßt war, die 
bamals nicht mehr üblich oder recht verftändlih war. **) Bedeutet gewöhnlich 
Deutſche, hier vielleiht Südeiländer d. i. Bewohner der Hebriden. 
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felben Herberge auf mit den Übrigen Reiſenden. Eines Nachts 
gebehrdete er fich übel im Schlafe, und wurde von den andern 
erweckt. Sie fragten ihn, wovon er geträumt habe: Et 
antwortete: Gs macht mie nicht vuſt, Dies zu erzaͤhlen; denn 
es laͤßt fih an, als ob wir eine beſchwerliche Reiſe zu erwar⸗ 
ten haben. Mir kam es vor, als ſaͤhe ich einen Mann auf 
mich zukommen; er fah erſchrecklich aus, mar triefend naß 
überall, und hatte einen großen Büſchel Seetang in den bis 
den *). Er ſang ˖ folgende Verſe zu mir: 


Wie es wild dort heult in Wettern! 
Schau, ich weil' bei Meeresgoͤttern; 

Hier das Kraut der falz'gen Fluth 
Brach mir juͤngſt den Lebensmuth. 
Dicht am Strande iſt mein Bette, 
Bald am Heerde Eure Staͤtte; 

Bleich iſt Wange, Ruh geſchwunden 
Um den Nacken Darm gewunden. 


Die Suͤdlaͤnder deuteten das Lied alſo, daß fie wuͤrden 
in große Noth, Doch nicht in Lebensgefahr gerathen; jedenfalls 
aber würde die Fahrt ſehr befchwerlich werden; daher ergriffen 
. einige von ihnen den Entfchluß, ihre Güter wieder an Land 
zu ſchaffen, und felbft mit zu gehen; doch Halle ging wieder 
an Bord mit feinen Sachen. Sie gingen in See, befamen 
guten Wind, und gelangten bald woptbehalten nach Norwegen. 
Halle z0g wieder an König Harald's Hof, und hielt fich dort 
einige Zeit auf. | 





*) So ungefähr werden die Meergeifter beſchrieben, melde die Schotten 
Water-⸗Kelpy oder Schelly=-Goat, die Bewohner der Drfaden und Schot- 
Iandinfeln: Tangie (Vangmänner) nennen u, ſ. w. Bon dem Aufenthalt 
der Ertruntenen bei den Meergöttinnen und anderm hieher gehörigen Aberglau- 
ben unferer Bäter habe ich (Zinn Magnufen) gehandelt in der: Eddalehre und 
deren Urfprung 4, 239. 302. 
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Halle H wurde unter des Königs Lelbwache aufgenom⸗ 
men; dennoch bat er um Erlaubniß, in fein Vaterland zurück 
sieben zu dirfen und’ erhielt fi. Halle reilte nach Island, 
und machte fich dort anfüßig. Es ging bald anfangs rückwärts 
mit ihm, fo daß er gemöthigt war, ſich auf den Fiſchfang zu 
legen. Einſtmals da er nach Iangwierigem Kampfe mit einem 
ſtarken widrigen Winde mit Mühe und Noth das Land er— 
reicht hatte, wurde etwas Gruͤtze für ihn gekocht zur Abend⸗ 
mahlzeit. Da er ein wenig gefpeift hatte, ſank er rücklings 
wieder auf die Bank, und flach augenblicklich. Da König 





"Harald auf einmal den Tod zweier feiner Sölandifchen Hof⸗ 


Yente erfuhr, nämlih Rolle Prude's, und Sneglu Hal- 
le's, fagte er von dem Stfigenannten: „Vor Waffen hat der 
Held gewiß muͤſſen finfen!“ Doc von Halle fagte er: „Der 
Schuft Hat wohl zu viel Gruͤtze in den Leib gefchlagen“. . 
Dier fchließen wir Sueglu Halles Lebenslauf **). 


+) Die ausführliche Erzählung theilt noch zweideutige Einfälle. Halle’ ‚mit, 
die dem Könige behagten, der Königinn mißfielen, und geht dann zu obigem’ 
Schluſſe über. **) Die mitgeteilten Anmerkungen zu diefer Erzählung ge 
hören alle Zinn Magnuſen, ausgenommen, die zu S. 106; 
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Sichenter Inbresbeeiht. 
Genclishett 
Ponmirfe ei „thunstund 


ber das ‚Jahr 
vom isten Juni 1831 1831. bis dahin 1832: 


Tr: 
Baii Is Susi zu Set, | 


Du Uebefßk der Graggeiſe dieſes Jehees mge nech Pen 
Inhalt, wehher ſich theils auf das aͤu ßere Beſtehen der Ge⸗ 
ſellſchaft, theils auf den Inneren Zweck derſelben, die Erhal⸗ 
kung, Sammlung und Verarbeitung geſchichtlicher Quellen, be⸗ 
zieht, in zwei Haͤlften zerfallen, deren erſter die vier vorde⸗ 
en, der aweiten die nachfolgenden Abſchnitte angehoͤren. 


1. Pentihtsr und Königlide Behörden. : 


4 men hulbndiche: Scqhreiben, mittelſt deſſen Se. KEoͤnigkche 
Hoheint der. Kronprinz unter dom 20. Derember 188den 
Empfang des Funften Jahresberichtes dem Deren, Vorſteher 
Den GSeſelſchaft unzeigte, und das verbindliche Gr. Erxoelſenz 
des Koͤnigl. Wirllichen Geheimen Staats⸗Miniſters, Seren 
Freiherrn von Altenflein vom 20ſten deſſ. M. von ähn⸗ 

I 8. | 
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lichem Inhalt, an Ebendenſelben, wurden dem Ausſchuſſe mit- 
getheilt, und anf deſſen Anſuchen den Alten dev Geſellſchaft 
urſchriftlich einverleibt. 


2. Verfassung und Verwaltung. 


"4." Im’ Eonfe digſes ahres wurde Baer dos Hinſcheiden 
des Adnigi. Wirflichen Orpeimen-Ratpes und Dber-Präfiben- 
ten der Provinz Pommern, Herrn Dr. Sad Excellenz, (+ 
den 28ſten Juli AI die Geſellſchaft pres hochgeachteten 
Stifters und bisherigen Vorſtehers beraubt. Derſelbe 
umſichtige Scharfblick, der acht praktiſche Griff in allen Din⸗ 
gen, Die raſche, kraͤftige und ausdauernde Tpätigfeit, die Zu⸗ 
gänglicgfeit und Leutfeligfeit, welche den wadern Mann in der 
Verwaltung der Provinz Überhaupt. auszeichneten, thaden es 
auch in feinem Verhaͤltniß zu unſerer Geſellſchaft, der, als 
feiner Schöpfung, er jederzeit vaͤterliche Pflege angedeihen lieh, 
und dem Einzelnſten, das ſie betraf, lebendige Theilnahme 
ſcheukte. Schade, daß die Ausficht auf Are genügende Be⸗ 
ſchrejbung des merkwuͤrdigen Lebens des Verſtorbenen, der AB 
thaͤtiger ind. entſchloſſener Sehülfe fehöpfecticher Safer in den 
Zeiten dee Roth und Gefahr zu den vornehmſten Stüpen 
des -Stanted- gehört hat, durch die Nachricht: beſchvänkt wird, 
vaßndie deſſen frühere Verhaͤltniſſe betreffenden Papiere: nicht 
mehr · in-- gerbährfchter‘ Vollſtaͤndigkeit ſollen vorhanden ſein. 

Durch ein hoͤchſt wohlwollendes Schräben vom 11. Sm 
tember 1831. übernahm Se. Excellenz der K. Wirkliche Ge- 
heime Rath, Herr von Schönberg, dad als Ober-Präfiden- 
ter der Provinz Pommern: ftatutenmäßig.. ihm zukommende 
Anmt des Vorſtehers der Geſellſchaft, und. fagte derſelben Die 
beveitwilligſte Foͤrderung. ihrer Beftrebungen. u. Se. Sreellen; 
wiederbolte dieſe inzwiſchen zur That gewordene Buflcherung 
nochmals muͤndlich in der Generalverſauunlung des Jahres 
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4892, in einer Masche; In welcher des verreigten GtifteoB. der 
Geſellſchaft auf das freundlichſte und ehreudſte gedacht wurde. 
2. Da Stettiner Ausſchuß Der | 


in dieſem Sabre aus folgenden Mitgliedern: 
Archivar des Provinzial⸗Lirchives, Baron — dem; 
Sefretän der Geſellſchaft. mh? pin 


Regierungs Rath Trieſt, Bibliothekar. 
Regierungsrath Schmidt, J. aſe 
Oberlehrer Hering, der Sammlung, der 
Kaufmann German, . Alterthümer. 
Stadtrath Dieckhoff, Richnungeführer. ie 
Regierungsrat von u edı om. | | 


Kandidat G. Kombſt. — 

Regierungsrath Creling er. 27 

Regierungsrath von Jacob. | Bu 

Juſtizeommiſſarius Deinbe . -: ... * 

Die vier zuletzt genannten Witglieder And. a. m Laufe 
des Jahres in den Ausſchuß aufgenommen worden⸗ 

3. Eine durch den Sekretär entworfene Umges eitung 
ber bereits vergriffenen Erſten Auflage: der, Statuten, des 
Vereines wurde im Laufe dieſes Jahres mehrfach berathen, um 
demnaͤchſt ſowohl der General Verſammlung als boͤheren Or⸗ 
tes zur. Peg porgelegt zu werden. en el 


Ga Zu EEE 9e2 ; 17 7.7172 77 Suse | 
Durch den Tod verlor die Geſellſchaft ae ihrem Stif- 
ter Ch. oben): des K. Stnatsminiſters Freiherrn von Stein 
Exeellenz, welchen dieſelbe feit dein Jahre 18027 zu ihren Mit- 
gliedern zu zählen die Ehre gehabt Hatte; ferner den durch gemkue 
Kenntniß der Provinz amd Liebe zu been: Geſchichte dis in 
fein hohes Alter ausgezeichneten K. Regierungs—Präſidenten 
Herrn Hering zu Scholwin; endlich den 8. Schulrath Herrn 
Dr. Bernhard ww Satin, dem die Geſellſchaft fuͤr die Thaͤ⸗ 
8* | 
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tigfeit,.;mült“, wricher 87 au Wave" · Grunbung Thell ge⸗ 
nommen /beſondiren Dank: ſchuldig war. Ausgeſchie den 
ſtad aseries: Dir Herr Schnrath Grolp zu Matienwerder, 
‚der Herr Landrath: Molſatz zu Dramburg, ber Herr Gutsbe⸗ 
. Mr: Sale ar. Barvinn, Dee. Herr Dberamtmann Uebel 
auf Thaͤnsdorff. 
Aufgenommen dagegen find als neue Mitglieter: 


Einpeimifie dm Preußifgen): 
| 1. Herr Profeſſor Dr. E. M. Arndt zu Bonn. 
2. Herr Regierungsrath Crelinger zu Stettin. 
3. Herr Geheimer Archivrath Höfer zu Berlin. 
4. Herr NRegierungdratö Dr. von Jacob zu Stettin. 
5. Herr Profeffor Dr. Franz Kugker zu Berlin. 
6. Herr Landrath und Vdt gerneiſter Lepſius zu Naum⸗ 
burg. 
7. Herr Buͤrgermeiſter Dr. Mey er zu Greifswald. (H 
He Dberlanesgeritsrag‘ von Puttfammer au 
Stettin. 
9: verr Dr A. F. Kiedel m Berlin. 
10. Se: Hochwürden der Svangeliſche Viſqhof x. Herr 
Dr. Ritfchl zu Stettin. | 
At. Herr Güogermeifter Ruth zu Stettin. 
12. Herr Regierangs:Baitatp Sch auß zu Berlin. 
43. Herr Srantgwigd Direltor Dr. Wigand qu 
Wexylar. 


on Auswaͤrtige Caaſerhalb Preußen): 
14. Herr Dr. Gretfſchel zu Leipzig. 
d15. Herr Dircktor De. Heſſe u. Rubolktadt. 
16. Herr VERA Bieter Dr. Brain # 
Belangen. 
19. Berr Archwwar Bitch u Simwein. 
48% Gm von Poſern⸗Alett zu * 


\ 
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- 49, Herr Archiv⸗Direlkor vonmommel pu Ra. Ä 
20. Here Profeffoe Dr. Schottky zu Wrag.. , 
‚Ein neues Verzeichniß allen ber Mitglicher, weile die 
Geſellſchaft am Schluſſe d. J. ahlte, findet ſich ber ſcießlich 
anzufuͤhrenden Schrift des Herrn Scketairs beigefuͤgt, welche 

einen Bericht Über dig Ste General · Verſammlung enthalt. 


A. Gasse. 

Das Kaſſenjahr Dee Geſellſchaft beginnt nicht, wie kr 
Uebrigen das Geſellſchaftsjahr mis den 15. Juni, ſondern 
gleich dem buͤrgerlichen Jahre mit dem 1. Januar. Demnach 
beträgt für das Jahr vom 1. Saunas bis 31. December 





TS 
Die Einnahme einfchfießlich des oo. 

sorjährigen Beflandes 320 Rthlr. 11 Sgr. 4 Pf. 
Die Ausgabe, ‚432 Rthlr. 22 Spr. 8 Pf. 


. Befland 196: Rthir. 18 Sur. 8 Pf. 





9. (Sammlungen) Alterthümer. 

Die diesjährigen Erwerbungen der Geſellſchaft für ihr 

Muſeum dev Alterthuͤmer beftanden in Folgendem: 
| a Geräth,. 

1 Der Güte des Herrn Direktors Karrig zu Berlin . 
verdankt auch in dieſem Jahre die Gejelſchett anſehnliche 
Geſchenke: 

a. Aus Stein: 6 fleineene Sänmer, 3 dito Defed, 
5 Steinmeißel, 5 ſteinerne. Meſſer, 1 ſteinernen Bohrer 5° 
Spindel⸗ Knoͤpfe, von verſchiedener Größe. 

b. Ans Bronce: 2 Pfriem⸗Spitzen, 1 — 


. ACH einer Dolch/ Auuge, 1 Hanbberge (nach Schröter), 
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2 dito Fragmente, 1 Arm⸗Riug, 2 broneene Becken, 15 Lan⸗ 
zen⸗Spitzen, (9) 1 Schachtel mit allerlei Ringen, Pfeilfpigen, 
Bernfteinperien, gefunden auf dem Heiden⸗Kirchhofe bei Goll⸗ 
now, im Jahr 18245 1 Fibel, 2 Haar⸗Nadeln, 3 Stüd Ver⸗ 
zierungen, 1 Diaden. © j 


c. Aus Eifen: 1 Fibel 4 dito, A Haarnadel, 3 Hir⸗ 
tenmeſſer aus der Zeit des ZOjährigen Krieges, 1 Hufliten- 
Dfeilfpige gefunden bei Gollnow, 8 Stüde eifernen Geraͤthes 
zu verſchiedenem Gebrauch. Gefunden in Gollnow beim Aus⸗ 
graben eines Kellers, 


d. Allerlei: Eine alterthuͤmliche Genrichl gefunden 
unter den Trümmern der St. Marien⸗Kirche in Stettin, ein 
Hufeiſen, aus der Zeit des Zojaͤhrigen Krieges, 1 Stück Bern⸗ 
fein, gefunden in einer Urne bei Gollnow. | 


2. Eine große, eiferne Gabel, bei dem Graben eines 
Brunnens, 80 Fuß tief unter der Erde, auf dem Sacoböberge 
bet Thorn gefunden. Geſchenk des Herrn Majors von Eick⸗ 
ſtedt zu Stettin. 

3. Eine ſteinerne Streitart, den Sammlungen der Ge⸗ 
ſellſchaft überwiefen von dem K. Ober⸗Praͤſidial⸗Buͤreau zu 
Stettin. Fundort unbekannt. 





B. Bildwert und Gemälde 

4. Ein Frauenbild aus gebranntem Stein, etwa 
2 Fuß hoch, gefunden zu Stargard in Pommern, Geſchenk 
des Herrn Profeffors Franz Kugler zu Berlin, welcher fi 
in einem Schreiben vom 21. “Mrz 1832 > folgendermaßen über 
daffelbe aͤußer 

„Ich überfende. Ihnen hiemit die deinerne Heilige 
von Stargard für das Mufenm der Pommerfihen Alter- 
thums⸗ Geſellſchaft; der Ehre einer ſolchen Aufbewahrung 
möchte" fie weniger ihrer ‚fonftigen, eben nicht werthvollen Ei⸗ 
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genfchaften, als ihrer Seltenpeit wegen würdig fein; 
denn mir ift bisher noch keine zweite Statue von 
gebronntem‘ Stein borgefommen Ich fand die⸗ 
ſelbe auf einem Hofe in Stargard, an der inneren 





Seite der Stadtmauer; ohne Zweifel hat fe fg 


früher an einer der dortigen Kirch en befunden; und zwar, 
nach der nicht ausgearbeiteten Hinterfeite der Statue zu ur⸗ 
tpeilen, in einer Nifche, wie deren 3. 3. an den Strebepfei— 
lern der Marienkirche daſelbſt vorhanden find. Sie möchte nad) 
ihrem Style zu urtheilen, ungefähr aus Dem Anfange des 
14ten Jabhrhunderts herrüßren. 


2. Eine Platte von Gußeifen, 3 bis 4 Zuß breit _ 


und etwa 2 Fuß hoch, zum Theil zerbrochen und von Roſt 
zerfreſſen, eine Reihe menſchlicher Geſtalten in Nelief fanmt 
Inſchrift enthaltend; durch Vermittelung des Herrn ©. Kombſt 
geſchenkt von den Kaufleuten Herren Grunow und Schy- 
linus zu Stettin, in deren Haufe in der. großen Dom- und 
Pelzer-Straße beim Aufreißen der Grundlagen des Heerdes, 
unter dem letzteren dieſe Platte mit aͤhnlichen anderen gefun⸗ 
den iſt, welche im Veſitze der Herren Gigenihümer verblieben 
find, 

3. Sum metallen es Kreuz mit Schriftzeichen, gehun⸗ 
den beim Neubau des einen Fluͤgels des K. Schloſſes zu 
Stettin. Geſchenk des Gymnafiaſten Hindenburg zu 
Stettin. 

4 Bw ei Gemälde aus dem Yrten Sahrhundert, vor⸗ 
ftellend einen Ritter und eine Dame, deren beigefügte Wappen 
auch Kundigen bisher unbefannt geblieben find. Geſchenk des 
Herrn Regierungs⸗Sekretaͤrs Nitzky, welcher dieſe Bilder in 
einem Althandel erſtanden hat. 


— 








O. Munzen und Medaillen. 
1. Ginige Sqhwediſche Kupfermünzen aus der 
Zeit, da Schwedeu ganz Vorpommern ſammt Stettin beſaß; 
desgleichen eine Denfmänze auf Chtiſtoph ⸗Rolhem, einen 
8. Schwediſchen Beamten, Geſchenk des Kandidaten Herrn 
G. Kombſt zu Stettii. 

2. Eine, auf die Uebergabe der Agusburgiſchen Confeſ⸗ 
fion gefchlagene Schwediſche Kupfermuͤnze. Geſchenk des 
Herrn Predigers Meinhold zu Crummin. | 

3. Dentmünze von Bronce, in einer Pfeilernifche des 
Gaſthofes su den drei Kronen in der Breiten Straße zu 
- Stettin, zugleich gefunden mit dem &. 29 des Sechſten 
Jahresberichtes befchriebenen Bilde aus gebranntem Thon; 
Geſchenk des Gaſtwirthes Heron Brehmer dafelbfl. Die auf 
der Münze befindlihe Inſchrift: II V. S. V. R. S. N. 
S. M. V. S. M. q. L J. V. B. — O. S. S. M. L. N. 
D. S. M. D. — C. S. P. B. hat der katholiſche Pfarrer 
zu Stettin, dert Dampet „ei manuu 8. ‚ Benedicti” alfo 
erflärt: - 
| „Jesus Homo Salvator. 

j Vade retro, Satäina, nunguam. suade mihi vana. 
Sunt 'mala, quae libas; ipse venena bibas. 
C0rux shcha sit mihl: lux: 'non draco sit mihi dux. 
Crux sancti Patris Benedicti. 
2. i. Segensſprurh des D. Vaters Venedikt gebraucht beim 
| Schlagen des ’H. Kae 

4. Zwei auf dem Site Goͤriß zwiſchen Paſewalk nnd 
Prenzlau beim "Sprengen eines Steines mit andern Münzen 
und Gefchmeiden gefundene Arabiſ che Muͤnzen. Geſchenk 
des K. General⸗Lieutenants Herrn von Zepelin Exeellenz, 
Kommandanten bon Stettin. 


Y 
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Se. Röntgl Soh . der Kro aprinz, Gochſtrelchem die 
Muͤnzen durch den Herrn Geſchenkgeber vorgelegt. worden, Hat 


den Profeſſor Bopp zu Berlin zu einer Erklaͤrung derſelben 


veranlaßt, deren: Inhalt, eu der Geſellſchaft mitge⸗ 
theitt, folgender iſt. | 
„wet Ermoniven- Rängen wit Znſtſchen Juſchrif⸗ 


ten in Mrabliier Spuahe — Die eum mit feinever aber 
deutlicherer, und beffer erhaltener Schrift ift von Jomall ben 


Ahmed unter dein Shalifat bes Alcautaͤdhedbillach, geprägt in 
der Stadt Schafeh, Im. Sahr der Hedſchrah 286-899 u. Gr. 
Die andere ift von Naſr ben Ahmed, geprägt. unter dem 
Chalifat des Al Muktadirbillach in der Stadt Faraber im 
- Safe der Hedſchrah 314-926 m. Sfr, E 
Auf der Vorkerfeite Heft man auf beiden In der Mitte 
la ilahu ill& Hahu rähdahu la scharika lalıı Rein Gott ano 
Ber. Gott dem einzigen fe Gefährte ihm. 

- An innen Rande hat Die. erſte Münge: biemi Mahi Ahn- 
riba hadsä ddirhemu bischschäschi sanatam sittan ' va 
, tamänina ya miataini. Im Ramen Gottes che geſchla⸗ 
" gen Bier Diem in Sqheſch im Jahre ſechs uud actzig sub 
Zweihundet. 

Dieſelben Worte 618 ddirhemm incl. ſtehen auch auf der 
zielt. Minze. :: on 

Dann folgt: "bifarabara sanatan arbau aschrata va 


| tualatsn ınzatin din Haraber im Jahr vierzehn‘ und dreihundert. 


Am Zißern: Raude haben beide folgende Stelle des Kw⸗ 
van (Sure XXX, BV. 4, 5.5: Hlahi, lamru min Kalub 
va min badu va jaumajidsin jafrahu Imuminuna binarä 
Haki; Gott dee: Befehl gorher und naher. and jenes Tages 


werben, fich frrurn hie Glaͤubigen Aber bie Hiafe Gottes. 


Auf. Dec Mürffeite am Nande haben beide Muzen Folgende 
SH DER: Morau KSsre. IX, B..83.):. zmuhanimadıun va- 


. 1% 


ala sddini kallihi. va: ieu: karika "Imuschrikuna Mohamed 
bee Befandte Gottes Ge ſaudte ihn mit der Leitung und der 
Religion der wahren, Daß er fie erhebe über die Religionen 
alle, wein auch verabichenen die Ungläubigen. 

In der Mitte Hat die erfie Münze: lillahi (Deo) mu- 
hemmadım rasulu illahi Almntadhadu billahi ismailu bnu 
ahmada Gott Muhammed.. dee Geſandte Gottes Al⸗Mutad⸗ 
hed⸗billah Sömall Sohn Ahmeds. 

Die andern ebenfo, nur in den beiden lehten Reihen die 
Namen: almuktadiru. billahi nasru bau ahmada Al Muftu- 
dir⸗billach Nafr Son Ahmeds. 

| ga) Popp.“ 

5. Zwei Muͤnzen, die eine dicht vor Pyritz, Dieandere 
a Pyri ſelbſt bei dem Bau des neuen Schulhaufes gefunden. 

Geſchenk des Stadtgerichts-Affefford Herrn Salomw zu Pyrik. 

6. Einige Sil bermün zen beim Neubau eines Haufes 
in Stettin gefunden. Geſchenk ded Hrn. Kaufmanns Wein⸗ 
ii daſelbſt. 

7. Eine anſehnliche Menge Bruch ſtuͤcke von Silber⸗ 
münzen. Geſchenk des Herrn Kaufmauns Sermann zu 
Stettin. 

8 Ein Holſteiniſcher Vierteldukaten v. x 711. 
Sefchent des Herrn Regierungsrath von. uſedom zu 
Stettin. 

9. 2 Polniſche Silber⸗ und eine Susfermänge and neue⸗ 
rer Zeit, gefunden beim Bau eines Haufes in. der Schuhſtraße 
gu Stettin. Geſchenk des Schloffermeiiters Herrn Jaͤdicke 
daſelbſt. 

10. Eine Herzogl. Preuß. Silbermuͤnze v. J. 154% 
gefunden anf dem Wege von Stettin nach Höfmborf. Ge⸗ 
schen? des Herrn Kaufmanns Dopen zu Hoͤkendorf. 
44. 9 Sil bermuͤnzen, unter weichen 4 Muͤnzen des Deut⸗ 
ſchen Ordens, nämlich. 3. vom Hochmiiſter Michael Kuͤchmei⸗ 
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ſter von Sternberg, und eine pom Meiſter Paul von Muß. 
dorf; die übrigen 5 noch nicht entziffert. Geſchenk des Herrn 
Kaufmanns Griebel zu Stettin, gefunden beim Bau: eines 
Schornſteines in dem Haufe deſſelben in ber großen Oder⸗ 
ſtraße zu Stettin. 

Ein paar angebliche RNunenmungen aus der Varlaſſen⸗ 
ſchaft des Superintendenten Mafche zu Strelitz herruͤhrend, 
uͤberſandte zur Anſicht der Beſitzer derſelben Herr Geheimer 
Kriegsrath Kretzſchmer zu Anklam. 

Eine von dem Kommerzienrath Herrn Pog ge zu Greifs⸗ 





wald der Geſellſchaft angetragene vollſtändige Sammlung 


Pommerſcher Muͤnzen Fauflich zu erwerben, reichten, ſo wuͤn⸗ 
ſchenswerth auch deren Befik erſchien, die Mittel der Se 
ſchaft doch ntcht pin. 


6. (Sammlungen) Bibliothek. _ 


Die Bücherfammlung wurde im Laufe. Diefes Jahres bes 
veichert Durch folgende Werte: 

4. Bun Luͤtz o w's Meflenburgifche Geſchichte er Band. 
Geſchenk des Herrn Verfaſſers, Kammerherrn vonLüägsw zu 
Schwein 

2. Weſtphaͤliſche Provbinzial⸗Blaͤtter, 2 BHefte. 
Geſchenk der Weſtphaͤliſchen Geſellſchaft sc. zu Minden. 

- 3 Dr. Wig ands Archiv für Gefchichte und Alterthums⸗ 
Kunde Weſtphalens. 1 Heft. Geſchenk des dem Heraus 
geberd. 

. 4 Erſtes Heft der Neuen Zeitfehrift des & Aringiſ ch⸗ 
Säachfifhen Vereines. 1832. Geſchenk des genannten 
Vereines. 

5. Otto Episcopus Bamberg. — In theatrum eccle- 
siae reductus a Valerio Jaschio. Colberg 1676. 120. 
Iſt der Auszug des Jaſcheſchen Anonymus, und wird in Ja⸗ 
ſche's Andreae Vita S. Ottonis 362.8, in eine zweitan | 
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Ausgabe migelfeilt. Seſqhent des Bau 2 Direktors Kavrig 
gu Berlin. ö 
6. Wine bedeutende Anz ahl zum heil werthvoller 
Druckſchriften aus der Bibliothek des verewigten Stifters der 
Geſellſchaft, derſelben wohlwollend uͤberwieſen durch deſſen Ge⸗ 
mahlin, die verwittwete Frau Wirkliche Geheime Naͤthin und, 
Ober⸗Praßdentin Sack,“ geborne von Neim aun. Ausge⸗ 
zeichnet find unter dieſen Werken bie pracht Gremzime der 
Ausgaben Nordiſcher Sagen durch Rafn. 
7. Ein zweites Geſchenk Derfelben verehrten Frau— 
aus dem RNachlaße ihres verſtorbenen Gemahls, beſtehend aus 
einer Anzahl von Landcharten und von Druckſchriften verſchie⸗) 
denen Inhalts. | 
8 Gin Heft von Ruͤhs Pommerſchen Denkwüurdigleiten 
fammt einem eigenhändigen Briefe des Verfaſſers, wie es 
ſcheint an S. J. Sell. Geſchenl des Herrn Regierungsrathes 
Schmidt u Stietfin. ' 
9. Des Predigers Solder w St» Damerow "Beiträge 
zur Chorographie At⸗Pommerus; Handſchraift mit harte. 
* des Herrn Verfaffers. 
10. Geſchenk des Herrn Kandidaten G. Kombſt "u 
Steflin, deſſen Sthreiben v. 11 April 1832" alfe Tautek 
| „Bine ıc. Ausſchuſſe der Geſelſchaft für Pommerſche 
Geſchichte sc — Da Ih gegen Ende April Stettin ver⸗ 
laſſen werde, und 23 ungewiß iſt, ob Ich für Die Zulunft mei⸗ 
nen Wohnſtt in Pommern erhalte, ſcheint es mir Pflicht, 
diejenigen unter meinen Büchern, welche ſelten, oder gar nur 
xinmal vorhauden, unſere Heimath betreffen, in derſel⸗ 
ben zurückzu laſſen. Ich erlaube mir demmach, folgende 
Gegenſtaͤnde der Blibliothek der Geſellſchaft Fir Pomm. Ge⸗ 
ſchichte u. ſ. wefuͤr Immer zu vermachen: 
0. Gypothekenlach ber Stadt Stettin, Pr gi. 
Pergamen, Handſchrift in Original, von 1531 8 


% 
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bis 1554, Wichtig für Topographie, Familliengeich. nf. w. 


Dies Buch iſt unter vielen anderen fogenannten uobrnuchbarch 
Papieren 1831 in oͤffentlicher Verfleigerung gefauft worden: > 
b. c. Eingelne Stüde eines. Hypothekenbuches der. Stadt 
Stettin. gr. Fol. Dergamen, Handfchrift, Original. 
d. Ein Band Sedinenfia aus Urkunden und Alten zu⸗ 


ſammengeſchrieben. Fol. Haudſchrift. 
e. Wagiſtratsverfaffnug ven Stettin. Bo Band. 
ſchrift. a 


f. Sin Pack Maͤkler⸗ Eike Bu ” a. ea 
gen, Fol, gedruckt. NS Eee 
g. Eine Sammlung Bdiet: Born. bon: EN 180 
Fol. gedrudt und gefchrieben, beftehend aus 7 Theilen. 
Handeldfachen, - Fabriken und Laudesprodukte betreffend, 
von 1614—1775, enthält: 213 Pleten. 
Lehnsweſen, adeliche Vaſallen. Medica, . Chirurgica, 
Pharmacentica, Leichenweſen und ·Trauer, Mord und url 
von 41573—1776 enthält 104 Dam 
Peſt und Feuersgefahr, Raubthiere, Herſcheeden⸗ Eoparf- 
richter, Tabackrauchen x. 127 Piecen. ef 
Geiftlihe Sachen von 1645-1775. 181 Piecen, 
Poftweien u, f. w. von 1655—1771, 4143 Diesen. 
Steuern, Kleiderordnung, Kinfenſchaften u. hi m, Bun; 
16581764 mit etwa 220 Piecen. u 
Juſtizſachen von 1686 bis 1780 mit 134 Bin 
B. Cramer's Kirchenchronikon Fol. 2: 
i..2 Pad gedruckier Verodnungen Fol. 
x. 4 Pa Leichenreden Fol. 
II. Einige merkwuͤrdige Geſchichten son —R 
vorzugsweiſe Stettin betreffend, Handſchrift. ato. 
m. Pommerſche Sammlungen, viertes Heft. Z |: en 
u. Immerwaͤhrende Güte Gottes x. von ” ©. Se⸗ 
ring ‚49. 


‚ “ou P 
* 
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> 3osı Kurze BVeſchreibieng der Heidniſchen Tohten-Töpfe 
688. ato.i Won M. Gotthilf Trenern, Nürnberg 1688. 
Ato. u . . ’ 





per Beſchreibung der pommerſchen Belikungen des hoch⸗ 
adlichen Beſchleqes der: Herren von Herhberg, Stettin 1783. 
ato. 
q. Eine Leichenrede auf 8; ©. vvn Podewils, ats. 
Re Eine Rede, 100: bel Anweſenheit des Herzogs von 
Holſtein in Stettin, gehalten von Reichhelm, fo wie.mehrere 
Lieder und-ein Verzeichniß der Dänifchen und ſchwediſchen Slot 
ten, Handfchrift, 4to. 

185 Stettiniſche orbinaire pol Weiuen Maerz 1110. 


T. Gespuneit Uachrichten über — Penhmäler 
aller Art. 


4. Ueber ein vor dein zoſhrigen arbhe untergegan— 
genes Dorf Wobin bei Pyritz und uͤber HSuͤnengraͤber 
in der Muͤhlenbecker Forſt and bei Schwochow berichtete un- 
ter dem Oten Mat 1832 der Stadtgerichts⸗ Aſſeſſor Herr Ca⸗ 
Tom zu Pyritzz. . oo. “ 

2. Der Kreis⸗Sekretair Herr Sawerenk zu Naugard 
theilte der Gefellfchaft unter dem 13. Mat 1838 zur Berichti- 
gung: der S. 79 des Erſten Jahresberichtes ‘mit, was in 
dem Coͤsliner Volksbl. — S. 84 und 96 — Über die Trüm- 
mer der „Burg Hetdepäft“ auf der Feldmark bes Nau- 
gardiſchen Amtsdorfes Crie witz geſagt iſt, welche iegt den 
Damen der „Waldburg“ führen. 

3. Eine bei Treptow a. d. R vor längerer Zeit gefun⸗ 
dene goldene Armfpange, welche die Geſellſchaft zu er- 
werben ſuchte, war nach wiederholter Abſchaͤtzung ihres Werk 
thes ploͤlich ſpurlos verſchwunden, und find alle Bemlihun⸗ 
dm zu deren Entdeclung vergeblich geblieben. 


. 
.»r.8 2 
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4. Ueber en Say: Alterthünrern, Dh 
Munſter walde im alten: Ahpirexzlien, u: weſtüchen 





hat der Site ZuſtitzrathcKwetz wen zu Marienwerder enter 


dem 7ten Pati 18888 die Güte gehabt, der: Geſellſchaft anen 
ausfuͤhrlichen Bericht anniſenden, deſen voten har wir | 
in Folgenden‘ mitteilte: ] BREMER 
lebe: den Bet: Münkerwalhe gefunden: Sqchatz. 
Bor einiger: Zeit; · warde anß dem jeuſeitigen· Ufer der 
Weichſe et merkwuͤrdiger Fund geinachtt GE wurden naht 
Steine: Behufs See! gon Mavienwetbar rarh Kurzrbrak nah 


anzulegenden Ghamſſee anshebrochen; miehreree von Bar Nebel 


tern wollten einen vie ſeum gen Stein sgtaben he 
als fie ihn auf ber: einen Seite: zu uatergraben anfingen, Fin 
den ſie einen Topf mit vielen · ſichernen Münzen... Aternen 
Schinuck und: metallenen Streitarten. 1:5...‘ 

Der Fund beſteht in fuͤnf met allenen Strittästen; | 
einer großen Mende von Silhormünzgen ans deut erilak 
und zweiten Jahrhuuderte des Chalifats, ungefähr 7 Pfund 
an · Gewicht · betragend, aus einer: flbernen ſpiralförmig ge⸗ 
wundenen Schlange, dern Kopf: beſonders gefunden «ff, 
mehrerem zerbrochenen ſilbernen Schmuck, welches Ohrgehaͤuge 
zu ſein ſchienen, vielen ſilbernen Rin sen von Draft, anbot. 
chen, Schleifen und dergleichen mehn. . : . - 

Zwei der Steeitärte. haben. Hinten. Ochngen, R 
daß man einen Stock hiueinſtecken und eine: Orſe, ſo 
daß man. fie an den hineingeſterkten Stock. feſtbinden 
konnte: drei aber find dergeſtalt geformt, daß: fie beſtinmit 
waren, in einen aufgeſpaltenen Stock hineingeſterkt mund be⸗ 
feſtigt zu werden. "Die Arbeit daran‘ HE. ſehr⸗vollendrt, fie 
find in einer Form gegoſſen und man ſieht och den Weifen, 
wo dieſelben geichloffen: ward; fie. find. von Roſt und Grünfpen 
gar nicht. angegriffen, ſondern fo. glatt und ſauber, iake ob fie 


1 


Ficafieg ouknncht"tochft. ;.Ma fie: in. her ‚Mitte "fein Loch 


haban, modurch ein Goch giſteckt werben Fünste,-fonbeen Die. 


Vorrichtung. na. fie: iu. befefkigen am —— Gnde 
den. Ant Aenndlich iſt/: ſa uhr? man gereigk, Fe FÜR. Lanzen⸗ 
adap Neamierſpitzen; tz halten. Mieſea wtcherſpricht aber bie 
Gore, Bann: He: hahen · ein/ artfoͤrwige Schnride: Auch iſt es 
bekannt, daß man junge Eichen im wmichken Winkel Trümmte, 
hjevam, Diefe metallenen Kummer befefigte: und fie Dann. als 
Streittte ıgebenschte.: Man veroich anf dieſe Deiſe, daß das 
Metall, nicht Inch das Loch uaſchwaͤcht veard, und erlangte 
eq, daß Die: Art einen Pre SGwung / bein Schlagen hatte. 
GSteinernen ereitaaven marinoft: dieſelbe Turm gegeben, offt 
aber werden ſe auch Bibı chze Loche gefuahmn. :: Dicke Mich, 
welche an daß Känbe: einnk gekrincaten tea ibefeigt wol, 
mar gienlicher mut: Hahen ae. oo 2: 
Die Münzen find. Btedkiiche Direfamk- —8* den geiten 
des. Challfats Neferent it. dar Rufiſchen Zeichen Nicht maͤch⸗ 
fig. Aas der Rayliideng: kan einigen ut den im atrn 
heile des Vrlaͤuterten Prrußensbefuudl icher Lihnzeichrungea 
der in Neenſten :gefunbänen: Arahiſchen Mensen ergiebt ſich 
aber, daß fie I: Zioriten’ au dritten Jabrbondete nach der 
Degien, alſo in dem Bien: ud Nim Jahrbunderte wach. Chriſti 
Geburt geſchlagen ·ſind.Gir ſind · sen feinſten Silber, . von 
verſchiedener Größe, die groͤßten zwar sche. ſo dick, aber. non 
der Flaͤche wie ein altes 4, die‘ klebnſten wie Din nenes 2 Stüd. 
Die Jrſchrift iſt aber auch verſchieden; einige: haben Kufiſche 
Schriftzuͤge, bei, andern ſchainen fie: einer andern Sprache, 
vielleicht Dem Perſiſthen oder einem andern Sein azugehoͤren. 
aue kungen. aher DaB Groraͤge Der gu Saremkand und ein 
Anders. Städten Aſiens mia: den Ontämjahe sub Abaſſiden 
gefchlagenen Münzen, welche nf ber einen Geiz ana Spruch 
aus dem Koran, gewaͤhnlich, As iſt nur Gin Gptt und Mar 
homet Sein Prezhet,“ auf der. audern Seite aber bie: Zahree 
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zahl, den Ort, wo fie geprägt find, und den Namen des Ka⸗ 
lifen haben, der fie.fchlagen lied. Gin großer Theil, vielleicht 
‚ einige Hundert Stüd, find, ehe fie vergraben wurden, ent- 
zwei gefehnitten, wie man dieſes an der Beſchaffenheit des 
Bruches fleht. Indeſſen iſt hierdurch der Alterthumskunde 
Fein großer Schade geſchehen, weil die Zahl der Dängen 
an 800 beträgt, und fie ziemlich einerlei Gepraͤge haben. 
Das letztere iſt nur bei einigen abgegriffen, bei den meiſten 
aber noch ſehr erhaben, welches zeigt, daß fie wenig courſirt 
haben müflen; denn bei der Feinheit und Weiche des Silber 


mußten fie ſich bald im Gebrauche abnutzen. Es find übrigens . 


auch nur einzelne vom Grünfpan angegriffen oder ſchwarz ges 
worden, der größte Theil aber iſt ganz blank, wie neues Gelb. 
Die filberne, fpiralfürmig gewundene Schlange, deren 
Kopf und Schwanz abgebrochen, aber befonders gefunden iſt, 
wiegt 18 bis 20 Loth, und iſt hoöͤchſt zierlich gearbeitet. Haͤu⸗ 
fig wurde dieſe Art von Schlangen bei den Afchentöpfen in 
den Hunen⸗Graͤbern gefunden, doch nur gewöhnlich bon Mer 
tall; und man hält dafür, daß folche. Schlange Armband und 
Zeichen. der Würde eined Wendifchen Heerführers war. Hier 
aber iſt fie ausnahmsweiſe von Silber gefunden, welches wohl 


dahin deutet, Daß der Eigenthümer ein ſehr vornehmer Mann 


geweſen fey, welches auch die bedeutende Onantität. von 
Geld beweifet, die fich in dem Schabe befand. In dem „Er⸗ 
Lauterten Preußen‘ wo auch dergleichen ſpiralfoͤrmig gewun⸗ 
dene Schlangen, die man gefunden hat, erwähnt find, werben 
diefe für. den Kopfputz und fogar für den Brautſchmuck eines 
Frauenzimmers gehalten; dieſem widerſprechen aber die fünf 
Streitärte, welche Doch Waffen eines Mannes find, auch daß 


die Schlangen auders wo ſtets hei Waffen liegend gefunden 


worden; es fcheint Daher auch diefe Schlange ein Schmuct des 


erg gemſen zu In 
9 


‘ 


1 
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Es find ferne auch Ohrgehaͤnge dabei beſindlich. Man 
ſieht deutlich die Bügel und Oeſen, welche es außer Zweifel 
laſſen, daß es Ohrgehaͤnge waren; fie müßten denn als Zier⸗ 
rath an den Nadeln befeſtigt geweſen fein. Alte fünf haben 
Im Allgemeinen eine Yorm, nämlich wie halbrunde, erhabene 
Schilde; aber jedes iſt in feinen Zierrathen verfchieden, doch 
ahnlich. An einem hängen noch drei Pleine, meflerfürmige 
Plattchen, mit kurzen, Filbernen Kelten, an andern zeigen die 
daran befindlichen Pleinen Defen, daß ent folder Zierrath da⸗ 
ran befindlich geweſen. Die Arbeit iſt hoͤchſt fauber, an eint- 
gen bemerkt man fogar Filigrane von dünnem Silberdraht, 
wie e8 in neuern Zeiten Mode war. Ferner bat ſich dabei 
eine ganze Anzahl von Ringen, welche von Silberdraht zu⸗ 
fanmengebogen find, vorgefunden. Entweder waren es 
Fingerringe sder Glieder einer Kelte, oder auch Nadeln, die 
nur krumm gebogen find. Sie find, wie bemerkt, nur zuſam⸗ 
men gebogen, und nicht zuſammen gelötpet. | 

Hoch befinden fich bei dem Funde viele Feine Knöpf⸗ 
hen und Zier rathen, bie zu zerbrochnem Schmuck gehö- 
ven, aber nicht wieder zufammengefeßt werden Wunen. Viel⸗ 
Veicht gehörten fie gu vorerwaͤßnten Nadeln, auch find Theile 
der Ohrringe dabei befindlih. Es find darunter Feine Knoͤpfe 
wie eine Wicke groß, die hohl find und Defen Haben, womit 
fie vielleicht In den obenerwähnten Ohrringen befeftigt waren. 
Daß fie von erfahrenen -Künftlern gemacht find, zeigen die 
hohlen Knoͤpfchen, welche wie unfere filbernen, Tugelför- 
migen Knöpfe ein Loch haben, damit beim Löthen die durch 
die Hitze ausgedehnte Luft entweichen koͤnne und die Kugel 
nicht zerfprenge. | 

Der ganze Fund fol fich in einem irdenen Topfe be- 
finden haben, welcher Leider ſogleich zerbrochen ik, als man 
ihn mit dem Spaten beruͤhrte. Die Maſſe eines mit zur 
Stelle gebrachten Stüdes zeigt aber dieſelben Beſtandtheile, 
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an welchen bie Aſchenkruͤge, bie man in den Hünen-Gräbern 
findet, verfertigt find. Der Scherben iſt auswendig braun, 





ſchlecht gebrammt, inwendig ſchwarz gefärbt und auf dem Bauche 


ſehr dic, vielleicht dreimal fo flark, wie heut zu Tage unſre 
ftärtiten Töpfe find. | 


Bon Aſche und Todtengebeinen ift auch nicht die geringfte u 


Spur gefunden worden. Indeſſen geflehen die Finder ein, 
daß ‚fie fo unvermuthet auf den Schatz gekommen, und ihn 
mit den Hacken und Spaten dergeftalt gerichlagen, daß es noch 


ungewiß iſt, ob derfelbe in dem Topfe ober neben dem Topfe 


im Sande gelegen hat. Wie wild «8. bei dem Bunde herge⸗ 
gangen, zeigt der Umſtand, daß die Finder in dem Wahre 
ftanden, fie hätten die zerfchnittenen Münzen zerhackt. | 

Was nun den Ort des Bundes betrifft, fo hat ſich bei 
der Beſichtigung Folgendes ergeben. Jenſeits Munſterwalde, 
alſo 3 Meilen von hier, 14 Meile von Meve und 2 Mei⸗ 
Yen von Neuenburg, auf dem Tinten Ufer der Weichfel erheben 
fich allmaͤhlig die natürlichen Ufer des Stromes. Dieſe find 


einige Büchfenfchlffe hinter dem Dorfe von zwei Bächen durch⸗ 


riffen, die von den Bergen herabſtroͤmen, fich vereinigen, und 
die Mühle bei Münfterwalde treiben. Diefe Bäche laufen in 
wei tiefen Schluchten, Die eine Urt Vorg ebirge bilden, wel⸗ 
ches oben eitte ziemlich ebene Fläche hat. Sie iſt ganz dicht 


mit Holz und zwar Laubholz und Kiefern untermiſcht, befebt, 


welches ungefähr ein Alter von 60 bis 80 Jahren hat. Auf 
dieſer Anhöhe liegt der oben erwähnte Stein, unter welchem 
fih der Schaß befand, und welder allem Anſchein nach ein 
heidnifcher Opferaltar war. Wenn man dergleichen häufig 
gefeben hat, fo iſt die Aehnlichkeit deifelben mit andern nicht 
gu verkennen. Beſonders erinnert fich Referent eines bei 
Quoltitz auf der Infel Rügen, und eines andern bei Zabels⸗ 
darf, unfern Stettin, welcher Ießtere leider jetzt gefprengt iſt, 
und welche mit diefem gleiche Form und Größe haben. Die 
| | * 
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Flaͤche des Steine ift von 12 Fuß Länge und 10 Fuß Breite; 
er ift ungefähre 6 Fuß Hoch Aber der Erde, und liegt unge- 
faͤhr eben fo tief in der Erde. Auf der einen ſchmalen Seite 
iſt ein förmlicher Auftritt aus demfelben Stein gehauen, als 
ob der opfernde Priefter darauf erhoͤht geftanden hätte. Ge— 
wöhnlich findet man auf diefen Opferfleinen eingehauene Ver⸗ 
tiefungen wie kleine Näpfchen, daher fie auch vom Landvolke 
Näpfchenfteine genannt werden. Diefe Näpfchen hat der bei 
Münfterwalde liegende Stein nicht, und der Mangel derfelben 
würde es zweifelhaft machen, ob es ein wirklicher Opferflein 

„fein, aber der Auftritt, die eingehauene Erhoͤhung und feine 
Sorm geben und Lie Ueberzeugung, daß er ein foldher wirk⸗ 
lich geweſen ſei. Die Maffe des Steines ſelbſt if} Granit, aber 
fo mürbe, daß leicht Schalen davon abfpringen; auch ift von 
dem vorerwähnten Fußtritte beim Graben ein Stück abgebro- 
eben. Man iſt geneigt, dieſes der Wirkung des Feuers, welches 
beim Opfern uud Verbrennen der Todten auf ımd an dem 
Steine angezündet wurde, zuzuſchreiben. 

Der ganze Berg ift mit Steinen bedeckt, welche aber in 
einzelnen Maſſen zuſammeugehaͤuft Liegen. Man dürfte an- 
nehmen koͤnnen, Daß dieſes Inuter einzelne Hünengräber wären und 
alfo das Ganze einen. heidniſchen Begräbnißplak bildete, 
in deffen Mitte ein Altar zur Verehrung der Götter und 
gur Feier der Todten-Opfer fand. Dieſe sufammengehäuften 
Mafjen von Steinen feheinen es zu beweiſen; indeſſen liegen 
fie nicht fo regelmäßig, wie an andern Orten, wo fie den Um⸗ 
fang des Grabes bezeichnen; auch hat man weder Eodtenge- 
beine noch Afchenfrüge bei dem Ausgraben diefer Steine ge» 
funden. Es verdient aber bemerkt zu werden, daß Hierbei 
vielleicht gegen 50 Menſchen beſchaͤftigt waren und es fehr tu⸗ 
multuarifch herging, auch niemand. fich beſonders der Sache 
angenommen bat. — 
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Ser Juſtizrath Kretzſchmer unterſucht demnaãchſt, ob die⸗ 


fer Fund für einen Tempelſchatz eines heidniſchen Gottes, für 
‚bie Mitgift eines vornehmen Todten, oder für Eigenthum ei- 
nes lebenden Privaten der Vorzeit, der ihn dort aus irgend ei- 
nem Grunde verborgen zu halten ſei; und glaubt fich für bie 
mittlere diefer Anfichten entfcheiden zu müffen, daß naͤmlich 
ein vornehmer Heerführer der Wenden hier am Fuße 
eines Altars fei begraben worden, und man ihm Waffen, 


Schmnuck und Geld mit ind Grab gegeben habe. Hinfichtlich 


der Münzen widerlegt der Here Berichterſtatter hauptſaͤchlich 
aus deren ſcharfem, unabgenubtem Gepräge bie etwanige Mei- 
sung, als ob Sahrhunderte nach der Prägung die Deutfchen 


— — 


Nitter bei Gelegenheit. der Krenzzüge dieſelben aus dem Mor⸗ 


genlande mitgebracht hätten; und nimmt an, daß fie durch 
Handel ins Abendland gekommen, und vor etwa 1000 Jah⸗ 
ven an der Sundftätte vergraben fein. Er Iaßt fich 
näher aus über den früheren Landhandel zwiſchen Morgens 
und Abendland, der befonder8 um des Bernfteins willen viel 
Arabiſches Geld an die Preußifchen Küften gebracht 
habe, wo es noch jebt haufig gefunden werde. Gelegentlich 
erfahren wir, „daß noch jebt alle Sabre Wagen mit 
Bernftein von Danzig nach Buchareft und Saffi ge- 
ben, und dort die Waare von Armenifchtn, Südifchen und 
Sriechifchen Kaufleuten abgenommen, und in den Orient ber- 


breitet wird.” Wegen der in Rußland gefundenen Arabi- 
ſchen Münzen wird auf Frähn's Urtheil Bezug genommen, 


und aus dem 10ten Jahrhundert der Märkte an der Wolga 
gedacht, wo die Sarazenen Pelzwerk,“ Bernſtein und Mädchen 


für ihre Harems erhandelten. Die Verfertigung des bei Mün- 


fterwalde gefunderten Schmuckes wird um ihrer Zierlichkeit wil⸗ 


len Griechiſ hen Künftlern zugeſchrieben. Hinſichtlich der 
alten Graͤber wird behauptet, daß nur in Huͤgeln, nie in plat⸗ 


* 


— 
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ten mit Steinen eingefaßten Gräbern Spuren von Verbren⸗ 
mung der Leichen fich finden. - 

Der Schluß ded Berichtes Iautet, wie folgt: 

„Zu wünfchen wäre es, daß diefer interefiante Nachlaß 
eines heidnifchen Heerführers einem Muſeo einverlelbt würde, 
in welchem vaterlaͤndiſche Alterthuͤmer aufbewahrt werden, 
wozu vorzugswelfe dasjenige zu Stettin geeignet ift, weil er 
einem Pommerſch⸗Wendiſchen Großen, aber Teinem Preußen, 
angehoͤrte; ferner daB die armen Finder bald den ihnen rechtlich 
zufommenden Antheil an dem Funde erhalten mochten, damit 
fie und andre nicht veranlaßt werden, ähnliche Schäße zu ver⸗ 
‚ heimlichen und fie fo den Augen der Gefchichtöforfcher zu ent- 
ziehen. Schon war diefer Fund in den Händen eines Juden; 
da erwachte bei den Findern Das Gewiſſen, fie nahmen ihm 
den Scha wieder ab und lieferten ihn der Regierung in 
Martenwerder aus. Gr ſoll jetzt nad Königsberg 
gefchteft werden, und wir werden bon dort wohl eine Ueber⸗ 
feßung dee auf den Münzen befindlichen Snfchriften erhalten. 

Marienwerder, den ?. Mai 1822. 

Kretzſchmer, 
Juſtirath. 





Wir laſſen hier gleich das Urtheil folgen, welches uͤber 
bie Münzen des Münſterwalder Fundes der gelehrte Orien⸗ 
taliſt, Here Profeſſor Dr. von Bohlen zu Koͤnigsberg in 
Preußen abgegeben hat, und welches und gleichfalls durch die 
Güte des um unſere Geſellſchaft wohl verdienten Herrn Ju⸗ 
ſtizraths Kretzſchmer zugekommen iſt. 

„88 iſt Ihnen wohl bereits bekannt, daß am linken Ufer 
der Weichfel, etwa Meilen/ von Marienwerder, eine Urne 
mit Alterthuͤmern aufgefunden worden, als man zum Behufe 
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einer nenanzulegenden Chauſſee von Marienwerder nach Kur⸗ 
zebrack einen großen Steinblock untergraben und ſprengen wollte. 
Der ganze Fund beſteht aus fuͤnf metallenen Streitärten, einer 
etwa 14 Ellen langen, ſpiralfoͤrmigen Schlange von Silber, wie 
fie von Kupfer häufig vorfommen, aus mehreren filbernen 
Schmuckſachen und aus einer großen Menge von Arabifchen 
Münzen, über welche ich hier einige Notizen mittheile, um 
auf die große Wichtigkeit diefer feltenen Samm— 
Iung aufmerffam zu machen. Denn in der That würde auch 
das ausgeſuchteſte Münzfabinet aus diefem Schabe fich noch 
bereichern Tonnen, ſei es durch befonders ſchoͤne Eremplare, 
sder auch durch feltnere Münzen, weiche irgend eine Luce in 
der Geſchichte ausfüllen. Die Münzen find fümmtlich von 
Silber, von der Größe unferer Sechfer umd » Achthalter ‚and 
fo ausnehmend wohlerhalten, daB ſelbſt unter einem Hunderte 
von mehr. oder minder abgelchliffenen Eremplaren immer noch 





. die meilten, wie durch einen glücklichen Zufall, das Jahr und 


die Stadt aufweilen, wann und wo fie geprägt worden, wes⸗ 
Halb fie mit Sicherheit in die Reihenfolge der übrigen treten 
Sonnen. Die Sefammtzahl der ganzen Münzen beläuft fish 
auf 570; außerdem aber befindet fi) bei diefer Sammlung 
noch ein Beutel mit gerfchrittenen und zerbröcdelten Stücken, 
welche reichlich zu 300 Münzen Formen angefchlagen ‚werden, 
da fie über zwei Pfund wiegen und das Gewicht der unver- 
fehrten Exemplare nur drei Pfund beträgt. Der Meinung, 
als feien die Münzen fofort nach dem Auffinden von einem 
Juden zerftüdelt worden, hat fehon Herr Kr. widerſprochen; 
fie widerlegt fich ohnehin bei genauer Unterfuchung auf das 
Genügendfte, denn fo rein mitunter der Schnitt erfcheint, ſo 
batte fiih dennoch hin und wieder ber Srünfpan angeſetzt, be= 
fonders bei den gebrochenen Stücken, deren rauhe Kanten noch 
überdieß erdig ausfehen. Der morgenländifche Handelsmann 
aber trägt beftändig eine kleine Wage In feiner Guͤrtelboͤrſe 
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‚mit fi, um das Metall den rohen Voͤllern als Tauſchmittel 
darzuwaͤgen, und zerſchneidet im Nothfalle die geprägten Muͤn⸗ 
zen, welche mithin ſchon in ihrer fragmentarifchen Geſtalt der 
Erde anvertraut. wurden, Die Infchrift dieſer Münzen find 
durchaus nur Arabiſch; der Schriftzug bildet den Uebergang 
von dem alten Kufiichen Sharacter zu der neuern Curſivſchrift 
(neschi); jedoch fehlen noch, wie bei der Muͤnzſchrift über- 
haupt, die diacritifchen Bunte, welches das Leſen diefer Schrift 
ſehr erfchwert, zumal da von Vocalen nie Die Rede if. Um 
dieß einigermaßen deutlich zu machen, bemerke ich mur, daß ein 
‚ein einziger Perpendicular-Streif ſowohl ein b, t, i, 1, und 
“wenn er dreifach-fteht, ein s oder sch fein Fann, ‚welches be= 
fonder8 bei Zahlwortern Schwierigfeit macht, wenn nicht an⸗ 
dere Indicien zu Hülfe kommen; da sittin (60), sabia (70) 
und tisin (90) zuweilen ganz gleich ausſehen. Die Gedrun- 
genpeit diefer Schrift macht e8 Daun auch möglich, daß auf 
ſolchen Münzen mehr fleht, als man auf dem befchränkten 
Raume vermuthen follte. Die Altern Sremplare der Omaya- 
den und Abaffiden Haben gewöhnlich auf der einen Seite den 
12ten Abſchnitt des Korand: Gott iſt einig, ewig, er bat 
sticht gezeugt und ward nicht gezeugt, ihm gleich iſt Feiner; 
und als Randſchrift den 33ſten Vers der neunten Sure: Mo 
hamed ift der Prophet Gottes, den er mit der Religion der 
Wahrheit gefandt hat, damit er fie über jeden Glauben er⸗ 





hebe gegen den-XWillen der Vielgötter. Auf der andern Seite 


"befindet ſich unwandelbar da8 Symbolum der Mosiemen: Es 
it Fein Gott außer Allah der Ginige, der Teinen Genoflen 
hat; die Unterfchrift giebt dann Jahr und Prägeort mit fol- 
genden Worten an: Sm Namen Gottes iſt diefer Dirhem ges 
fohlagen zu — im Jahr —. Die fpätern Abaffiden pflegten 
das Feld der Hauptfeite (Avers) mit folgender Formel aus⸗ 
zufüllen: Mohamed ift.der Geſandte Gottes. Auf Befehl des 
Imam⸗Sohns des Emir Almumenin. 
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Was nunm die vorliegenden Manzen betrifft, To gehen ſie, 
wie ſchon Hr. Kretſchmer durch ber. bloßen Augenſchein richtig 
gerathen, nicht aus dem dritten Jahrhunderte der mo⸗ 
hammedaniſchen Zeitrechnung: hinans; die jüngite: iſt 
“ son. 330 jener Hera, alfo von 943 und ich glaube ziemlich 
gewiß zu fein, daß Teine einzige bie Zeit de Nase (901 
331 - 913— 942) überfchreitef, denn ſelbſt die Bruchitäde, 
“welche ich mit großer Sorgfalt aneinander gehalten, ohne je⸗ 
dach eine vollſtaͤndige Münze dadurch erhalten zu haben, wel⸗ 
cher. Umfiand:. ebenfalls für - ein frühere Zerfchneiden ſpricht, 
ſchwanken zwiſchen 132, der Zeit des Almanſor, und 294, 

alſo der Samaniden. Fünf ältere Mümen find durch Ihre 
große Seltenpeit ausgezeichnet, nämlich eine vom Jahre 80 
(699) aus Bufa in Perfien, die dem Yezid gehören muß; 
eine von Heſch am zu Wafet 112 (739); zwei vom Kalifen 
Mervan.127.und 128, und eine von Abul Abbas vom 
Sabre 135 (752) gefchlagen. Alsdann folgen 22 vor Män« 
fur (136—153:7593— 779) zu Kufa, Bagdad und Moham⸗ 
media in Kerman geprägt. Ste find meilt aus den. Ichten 
Jahren feiner Regierung, in welihen ein beſonders lebhafter 
Verkehr mit dem nenangelegten Bagdad. geführt wurde, auf 
deſſen Verſchoͤnerung der Kalif bedeutende Summen verwandte, 
und dennoch bei feinem Ableben 600 Millionen Dirhems hin⸗ 
terließ. , Vom Kalifen Almehdi oder Medi. (158-169 
7747185) finden fich funfzig Münzen, diejenigen ungerechnet, 
denen nicht mit Sicherheit ihr Jahr angetwiefen werden konnte. 
Die meiften find aus den Jahren 168 und 169, wie deren 
fehon im vorigen Jahrhunderte (1722) in der Gegend von 
Danzig gefunden find. Bei weiten größer iſt noch die An⸗ 
zahl der Dirhemd aus ber Zeit des Harun Rafchid (170 
—193-786— 808), wie es die Tange und glüdliche Regie 
rung biefes Fürften, der mit in Europa in vielfachen Verkehr 
lebte, und mit Karl dem Großen in freundſchaftlichem Vet⸗ 
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nrhwen ſtaud, wehl ermarten ließ. Unter Den hundert ein 
und ſechtzig Münzen dieſer Sammlung, welche in die Zeit Des 
Harun fallen, ‚finden: ſich mur wenige von feinen Söhnen 
Amin und Wamun, zum Theil ihrem Better zu Ehren, 
zum Theil auch geprägt, um in. ihren angewieſenen Provinzen 
die etwanigen Kriegsunkoſten mit zu decken. Ordnet man die 
zahleeichen Münzen dieſes Chalifen unter einander, fo fehlen 
mir and fünf Jahren Belege feiner Handelsthaͤtigkeit, fo lange 
nöulich als die Unternehmungen gegen die Griechen ihn be⸗ 
ſchaͤftigten; überhaupt aber bietet: eine ſolche Anordnung ein 
anziehendes, ich müchte fagen politiſches Thermometer Dar; 
denn ans den erſten beiden Jahren, während Harun mit dem 
Muſa Alhadi um das Chalifat kaͤmpfte, erfcheinen die Mün- 
zen ſehr fharfan, bald aber mehren fie ſich, und ſließen am 
reichlichſten, ſelbſt aus den entlegeuflen Städten des großen 





. Reiches, wir Samarkand, Niſſapur und Balch, in den Jahren 


480-193; Bald tragen fie zugleich die Shiffer des edeln 
Bormeliden Giaffer He Jahya Ibe Ghaled Ibn Barwel) 
oder Jahya, bald deſſen vollen Namen; ſohald jedoch im 
Jahre 187 dieſer Miniſter hingerichtet mird, verſchwindet der 
Name, und erſcheint erſt in einigen Jahren wieder, weil Die 
dankbare Erinnerung an diefe Perſiſche Familie bei dem Volke 
za tief wurzelte, um auf dleſe Weiſe ausgerottet werden zu 
koͤnnen. Die gluͤckliche Ruhe von Haruns Regierung ſpielt, 
wie es ſelbſt die Muͤnzen verrathen, in das Chalifat ſeiner 
Soͤhne Amin (193 —498) und Wamun (198 210) hin⸗ 
über; denn die Neihenfolge wird keinesweges im Anfange ih⸗ 
res Chalifats unterbrochen, ſondern nur im Jahre 195, als 
die beiden Brüder im einem Buͤrgerkriege feindlich gegen ein⸗ 
ander auftraten. Bon Amin find vierzche, non Wamun aber 
nur zehn Muͤnzen vorhanden, weil nunmehr die Zeiten unru⸗ 
higer werden; weshalb denn auch aus dem Shaltfate des Mo⸗ 

tafem, Watheck, Motawakkel m. f. w. Feine einzige 
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Münze in biefer reichen Saumlung iM beiutet wogegen · ubrr 
aus den Regierungsjahren des Motazedbitlach (27926 
-892— 901), unter welchem wieder einige Nuhe eintrat, ſoſort 
wieder eilf erſcheinen. — Die zweite Hälfte der Muͤnzen ge⸗ 
Hört den drei erſten Herrſchern der Samanidendynaſtie aus 
Bochara an, naͤmlich dem Ismael (279-265), dem. Amed 
(292 bis 300) und dem Nasr 301331: 913-942) :um 
Ganzen an 200 Städt, weldje eine. faſt ununtorbrochene Nei⸗ 
benfolge durch alle Sabre ihrer Regierungen geben, und zu⸗ 
gleich die ganze Sammlung fehlteßen, denn die wenigen Exem⸗ 
plare ohne Datum und mit einem’ rohen, zuweilen gar ver⸗ 
kehrten Gepräge, ſcheinen eher einer Altern, als juͤngern Zeit 
anzugehören. — Giner Tritifchen Unterſuchung muß es aufbe⸗ 
halten werden, welche Punkte in der Gefchichte Tiefe Muͤnzen 
aufzuklaͤren vermögen; wie fie nach Preußen gefonamen, bar 
rüber kann wohl nur eine Stimme ſein, da man ſchan früher 
aus den fporadifeh vorkommenden Münsen in ben Oſtſee⸗Ge⸗ 
genden auf einen lebhaften Verkehr der Orientalen mit 
den Bernfteinländern geſchloſſen hat. Die. Muͤngen muͤſ⸗ 
fen nach und nach, zuweilen faſt neu hergelaugt fein, weil ihr 
Gepraͤge fo wenig abgegriffen iſt und ich moͤchte auch backe 
dem Herrn Kreizſchmer beiſtummen, daß wir an diefern Schatze 
den Nachlaß eines vornehmen Kriegers beſitzen, Der ik 
feiner Familie oder als Beute geſammelt worden und den er, 
wie die vornehmen Wenden pllegten, = mit ins Beat naher. 


Röniges erg. 





von 8 oplen.“ 


5. Gin Copialbuch der Urkunden der Stadt Pyritz 
fandte zur-Anficht und Abſchrift ein der Stadtgerichtönätfiel- 
fe Herr Calow zu Porig. Ueber einige von dem Kauf⸗ 


140 


U e T S rÊ nm 


mann Eſchricht zu Swinemuͤnde erſtandene Haudſchriften 


chere Auskunft zu erlangen; die. Verzeichniſſe der von der 


Oſtenſchen Pommerſchen Bibliothek zu Plathe, und der 


Oelxichs ſchen zu Berlin zu erwerben; und die von L— 
per ſche Pomm. Bibliothek zu Stramehl, zu deren Beſitz der 
Geſeliſchaft Auöfiht geworden war, baldmoͤglichſt nach Stet- 
tin zu verfepen; wurden durch Briefwechfel von Seiten des 
Anoſchuffes die noͤthigen Ginleitungen getroffen. 


| 8 Perarbeitung, des gesammelten Stoffes. 


Gite ſtehende Arbeit der Geſellſchaft bildet die Her- 
ausgabe ihrer Zeitfcheift, der Baltifhen Studien, deren 
Rrdaetion durch Beſchluß vom 25. Februar 1832 dem Sek⸗ 
retar des Stettiner Ausſchuſſes allein ) übertragen wurde, 
und deſſen einzelne Hefte wo möglich mit einem Anhange von 
Urkunden. foltten ausgeftattet werben. Da die Literarifchen 
Beiträge fparfam zufloffen, fo folgten dem erften ſtarken 
Hefte oder Bande, welcher als Arbeit des verflofienen Jahres 
in dem jeßigen Jahre (1832) erſchien, fuͤr's erſte ‚Fein zweites 
Heft nach, doch wurde deſſen Herausgabe im Savſerlage 
Der. Geſchſchaft vorbereitet. 

Anderweitige uterarnſche Unternehmungen der Set 
ſchaft als ſolcher ‚werden, da dieſelbe nicht ein gefchloffener 
Berein von Gelehrten it, und eben fo wenig. bedeutende Mit⸗ 
tel.: befißt, groͤßeren Zeit⸗ und Kraftaufwand der in. ihrem 
Auftrage unternommen wuͤrde, zu bergäten, wohl immer fel- 
ten Bleiben. Dagegen glaubt die Geſellſchaft ihre eigentliche 
Aufgabe am vichtigften zu faſſen umd zu Iöfen, wenn fie nad 
Gelegenheit und nad), Kräften wiffenfchaftliche Arbeiten, ein- 
zelner Mitglieber u und Freunde theild anregt, thells fördert, 





*) Dieſer Beſchluß iſt fpäterhin geändert. S. Vorwort zum britten 
Jahrgenge der F Bolt. Studien. Lo Tan j 
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So übernahm die Geſellſchaft eine Sammlukg' der 
Niederdeutfhen Mundarten undder Sagen in Pom⸗ 
mern, welche der Profeffoe Böhmer anzulegen” wünfchte, 
als ihre eigene Sache, fofern fie die Koften der erforder- 
lichen gedruckten Umfrage trug, and die reichlich einlaufenden 
Antwortſchreiben ihren Sammlungen beifügte. Der erſte Be- 
richt Über das Ergebniß diefer Unternehmung findet ſich in 
den Baltifchen Studien, 2. Jahrgang, 1. Heft, ©. 139. 
Vergl. in die ſem Hefte den Greifswalder Jehrerterict von 
1830 - 32. 

Da der Archivar Herr Baron von Medem it einer 
Sammlung der urſprünglichen Lebensbefchreibungen . 
des H. Otto, Biſchofs von Bamberg, Apoſtels der Pom⸗ 
mern, beichäftigt war; fo übernahm tie GSefellichaft die Be⸗ 
ftreitung der Koften, welche das Belchaffen einiger entfernter 
Handſchriften verurfachte, welche letztere alsdann das Eigen⸗ 
thum der Geſellſchaft verblieben. Der gegen die Geſellſchaft 

in jeder Hinſicht hoͤchſt gefaͤllige Bibliothekar, Herr Dr. Säd 
zu Bamberg ertheilte in diefer Sache zu verfchtedenen Malen 
die gewuͤnſchte Auskunft, und bemerkt zuletzt unter dem 20ften 
Zebruar 1832: „daß ale zu Bamberg befindliche Bapier- 
handfchriften, die das Leben des H. Otto enthielten, bei ge= 
ſchehener Vergleihung fich nur ald Kopieen des Werfed des 
Abtes Andreas, mit mehr oder weniger Varianten, ergeben 
haben.” Der Univerfitätd-Bibliothefar Herr Dr. Irmiſcher 
zu Erlangen hatte die Güte, aus den Actis sanctorum ein- 
mal den Auctor Synchronus (Anonymus) der Vita 
8. Ottonis in einer faubern Abfchrift famt Funftgemäßer Ver- 
gleichung einer Münchener Handſchrift, und weiterhin 
eine aͤhnliche Abſchrift der drei erften Bücher des Ebbo aus 
derfelben Actis sanctorum, verglichen mit einer Erlanger ' 
Handſchrift, für die Geſellſchaft zu beforgen: 
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Die Ausgabe des Riederdeutſchen Kantzow, an wel⸗ 





der. ver. Profeſſor Böhmer in dieſem Jahre arbeitete, wur⸗ 


von Seiten der Geſellſchaft mehrfach durch Briefwechſel mit 
den auswaͤrtigen Correspondenten der Geſellſchaft in Kopen⸗ 
hagen, Wien, Hamburg und anderer Orten unterſtuͤtzt, um 
die gemänfchte Auskunft uͤber dortige Handſchriften zu erlan⸗ 
gen. In ſolchen Faͤllen aber zeigt ſich recht augenſcheinlich 
dee Nupen geſchichtlicher Geſellſchaften, die theils durch ihre 


Portofreiheit im Inlande, theils durch ausgebreiteteren und 


kraͤftigeren Einfluß Vieles zu beſchaffen Im Stande. find, was 

dem Privatmanır zu erreichen ſchwerlich gelingen würde. 
Leber eine umfaffende Grforſchung Kaſſubiſcher Sprache 

und Weſens wurden mit dem Herrn Superintendenten Döh- 


laing zu Groß⸗Jannewitz bei Bauenburg in H. P. Briefe ge- 


wechſelt, ‚doch war es für den Augenblick der Geſellſchaft nicht 
möglich, die erforderlichen Kräfte dorthin zu wenden. 

Auch Die Gemeinfchaft mit auswärtigen Mitgliedern der 
Geſellſchaft ſowohl als mit andern hiſtortſchen Vereinen, welche 
fo viel He Umflände erlaubten, durch Briefwechfel unter- 
halten wurde, trug in praktiſcher wie in wißfenfchaftlicher Hin⸗ 
ficht manches Ichrreiche Wort ein. 


. General-Bersammiung 1832. 


Der Abſchluß des Geſellſchaftsjahres erfolgte 
durch Die General⸗Verſammlung am 15ten Juni 1832, welche 
Se. Excellenz der K. Wirkliche Geheime Nath und Ober⸗ 
Praͤſident der Provinz Pommern, Herr von Schoͤnberg als 
Präfes durch eine Anrede an die Verſammelten eröffnete. 
Der Sekretaͤr Tegte in einem allgemeinen Berichte Rechen- 
fchaft ab von der Verwaltung des verfloffenen Sahres; und 
es wurden demnachſt die Urſchriften der Kantzowiſchen Shro- 
niken in 3 Bänden vorgezeigt, und einige Beratfungen über 
die Sammlung Pommerfcher Mundarten und Sagen, und 


. 
1 Kennen . —— 
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Über die Erwerbung der von Loͤperſchen Pomwerfchen Bibl. 
gepflogen. Die in dem vollendeten Jahre eingelaufenen Pa- 
piere find in den Siebenten Jahrgang der Alten der 
Geſſellſchaft vereinigt, und in dem Archive derſelben auf⸗ 
bewahrt worden. | 

Schließlich bemerken wir daß der „Bericht uͤber die 
Ste Generals Berfammlung, gedr, Stettin, bei Hef- 
fenland 1832 als ein vorläufiger Prwatbericht des Hrn. Se⸗ 
Fretärs, da ein fürmlicher Jahresbericht nicht fogleich geliefert wer⸗ 
den konnte, erſchienen iſt, und durch gegenwärtigen. artiächen Be⸗ 
richt von Seiten der Geſellſchaft ergänzt und erſetzt wich. 
Der S. 18 der genannten Schrifi erwaͤhnte Plan einzelner 
Mitglieder Der Geſellſchaft, eine nach Klaſſen gefohderte Her⸗ 
ausgabe der gefchichtlichen Denkmäler der Provinz zu unter- 
nehmen, Bat aus Mangel an Arbeitern nicht weiter verfolgt 
werden koͤnnen. 


Stettin ; deu sten Fehrunr 1856. 
Der ‚Stettiner Ausfchuß der Gefelliehaft: für 
Pomm. Gefhichte und Alterthumsktunde. 
Gez. Triest. Hering. Böhmer. 
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Seren alter "Aussihissen 


| über die ‚beiden Jahre 
vom Isten. Juni 130 bis dabia 1832. 





BE 


Meber die zu der hiesigen —— hinzuge- 
kommenen neuen Gegenstände hat uns der Antseher 
der Sammlung, Herr Conservator Dr. Schilling, 


folgende Nachrichten mitgetheilt: 


4. Ci Brackeate, "dern aͤhnlich, welcher fm vorjahrigen 
Sahresberichte unter Nr. 7. angeführt iſt. Auf der Inſel 
Uſedom gefunden. Vom Herrn Dr. Fiſcher gefchentt. 

2. Eine Wendiſche Hohlmünze von. Silber. Fundort 
unbekannt. Vom Heren Dr. Fiſcher gefchenkt. Aehnliche 
Münzen wurden vor einigen Jahren in Gemeinſchaft mit Ur⸗ 
nen zu Wackrow bei Greifswald gefunden, 

3. Eine‘ Wendifche Silbermünze von 724 Durchmeſſer. 
Gefunden ‚bei Tribohm. Vom Herrn Aſſeſſor Dr. Heller 
in Wolgaſt geſchenkt. 

4. Eine dito. Ebendaſelbſt gefunden und vom Herrn 
Aſſeſſor Dr. Heller geſchenkt. 
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5, Eine Meine Silbermuͤnze vom. Serzog Botielars vom 
Jahre 1515. Vom Herrn Aſſeſſor Dr. "Heller. 


6. Ein Doppelichilling vom Herzog Bogislav X Ge⸗ 


ſchenkt vom Herrn Aſſeſſor Dr. Heller. | 
2. Gin dito. Gefchentt vom Heren aAſſeſor Dr. 
Heller. 


Danzig vom Koͤnig Siegmund J. vom Jahre 1586. Ge⸗ 
ſchenkt vom Herrn Aſſeſſor Dr. Heller in Wolgaſt. 

9. Eine dito vom Jahre 1546. Geſchenkt vom Herrn 
Aſſeſſor Dr. Heller. ER 

10. Eine Silbermänze (3 GroſchenStüch vom Herzog 


Albert von Preußen vom Jahre 1543. Geſhentt vom 


Herrn Aſſeſſor Dr. Heller. 

11. Ein Stralſunder Silberwitten vom Jahre. 
Vom Herrn Aſſeſſor Dr. Heller geſchenkt. 
12. Eine Pomm. Silbermůnze (3 Groſchen⸗Stuͤch) unter 
Carl XI. vom Jahre 1691. Geſchenkt vom Berru Aſſeſſor 

Dr. Heller. 

13. Eine dito (8 Groſchen⸗Stuůck) unter Adolph Frie⸗ 
drich vom Jahre 1760. Vom Herrn Aſſeſſor Dr. Heller 
geſchenkt. 

14. Eine kleine Silbermünze der Stadt Magdeburg. 
Vom Heren Affefioe Dr. Heller gefchenft. 

‚15. Eine Ruſſiſche Peine Silbermuͤnze. Vom Herrn Af- 
feifor Dr. Heller geſchenkt. 


16. Eine Dänifche kleine Silbermänze. (Ein 2 Stuͤber⸗ 


Stück.) Vom Herrn Carl Witte jun. hieſelbſt. 
17. Eine Stralſunder Kupfermünze vom dehre 1607. 
Vom Herrn Aſſeſſor Dr. Heller geſchenkt. 


18. Eine kleine Kupfermuͤnze der Stadt Wolgaſt. Von 


Wilhelm Schilling jun. geſchenkt. 
10 


8. Eine Silbermuůnze 3 Srofgen-StüM) der Stadt 
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‚19. Bier dito. Rom Herrn Aſſeſſor Dr. Heller ge- 
ſchenkt. 

20. Drei Nupfermuͤnzen vom Herzog Philipp Julius. 
Vom Herrn Aſſeſſor Dr. Heller geſchenkt. 

21. Eine Streitaxt aus feinem Sandſtein. Gefunden 
auf dem Felde zu Stilow. Von dem Herrn Melms zu Sti— 
low geichenft. 

22. Ein Streitfeil von Feuerſtein. Auf dem Felde zu 
Venzvitz auf Ruͤgen gefunden. Vom Herrn von der Oehe 
geſchenkt. 

23. Ein eiſernes Sqhwerdt, mit Einſchluß des Handgrif- 
fes noch fechözehn Zoll lang. Der Herr Superintendent 
Kirchner zu Stimmen hat daruͤber folgendes mitgetheilt: „Das 
beifofgende Schwerdt hat der Herr. Paftor- Henning zu Vor- 
land in Anleitung beitehender Regiminalcergrönmgen wegen 
Aufbewahrung aufgefundener Ueberbleibſel von Gegenftänden 
des Altertfumes an mich eingefendet. Daſſelbe iſt in einem 
Gehoͤlze auf Dem Gute Borland bei dem Ziehen eines Beweh⸗ 
rungsgrabens, ungefähr drei Fuß unter der Erdoberfläche in 
“ einem fandigen Boden gefunden worden. Man hat auch Ur— 
nenfcherben mit herausgegraben, welcher Umſtand fchließen 
laͤßt, daß das Schwerdt aus der Wendenzeit herſtamme. Wenn 
gleich die nur. sochandenen Metalüberrefte überall ſtark oxy⸗ 
dirt find, fo ift Doch dad ganze Gefäß und ein Theil der 
Klinge von etwa ein Fuß Länge noch vorhanden. Die Klinge 
muß, wie der. Augenfchein ergiebt, von einer anfehnlichen 
Breite geweſen fein. Die Parirſtange tft nicht gradlinig, fon- 
dern an beiden Enden gebogen, und zwar nach dem Rücken 
der Klinge hin, von der Schärfe derfelben aber abwärts. Der 
Knopf unten am Griff ift von siendlicher Größe. Um den 
Griff Haben fi fogar einige Draptfäden, womit derſelbe um⸗ 
wickelt gewefen, erhalten.“ 
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24. Ein und zwanzig alte‘ Porinerſche Müůnzen der 
Staͤdte Greifswald, Stralſund, Anklam, Demmin; vom Herrn 
Commercienrath Pogge hieſelbſt geſchenkt, und weiter unten 
unter Nr. V. genauer beſchrieben. 





a). 

Der Here a. A. Kirchner, Ficeal und Proeurator beim 
Koͤnigl. Tribunale hieſelbſt, hat und, als Fortſetzung der im 
vorigen Jahresberichte von ihm begonnenen Erklaͤrung der in 
der Ruine der Eldenaiſchen Kloſterkirche annoch befindlichen 
Grabſteine, Folgendes mitzutheilen die Güte gehabt. 

„Indem ich mit der Beſchreibung der Grabſteine, welche 
in der Kirchenruine des ehemaligen Kloſters Eldena 
vorhanden find, fortfahre, bemerke ich vorher noch in Ruͤckſicht des 
unter Nr. 3. in dem vorigen Jahresberichte angeführten Stei- 
nes, daß die Taube mit dem Oelzweige den Boten des Fries 
dens bedeute. *), das Kleeblatt aber bei einem Ordensmanne 
feine genaue Erfuͤllung der drei Ordensgelübde. Auch iſt zu 
der Note CH) unter Nr. 2. dafelbit zu erinnern, daß nach den 
Synodal-Statuten des Biſchofs von Camin vom Jahre 1454 
keinem Geiſtlichen das Tragen eines Baretts geftattet ſeyn 
ſollte, es waͤre denn, daß er als Praͤlat, Doctor oder Magi⸗ 
ſter dieſe auczeihnung erlangt hätte “r), Wenn den Geiſt 


2) gu Pauli | Aringhir roma subterranen (edit, Arnhem, 1678; 
pag. 276: seq.) find viele Grabſchriften der heiligen Märtyrer und Anderer 
angeführt, welchen die Taube mit dem Dlivenzweige hinzugefügt iſt, und er ift 
der Meiming, daß fie entweder ein Zeichen des um Ghrifti: willen uͤbernomme⸗ 
nen Maͤrtyterthums oder wenigftens ein frommes Sinnbild der chriſtlichen Reli-⸗ 
gien feis Vergl. dagegen Augufti, Denkwürdigkeiten aus der cbrijtlihen 
Archäologie (Bad XI. 1830. Seite 355. Nr, 4, und 6.), woſelbſt behaup⸗ 
tet wird, daß dies Shmbol den Chriften nicht ausſchließlich angehoͤre. ) Sta- 

10# 
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Uchen zu St. Meolal in Greifswald durch bie in jener Note 
erwähnte Urkunde eine ſolche Erlaubniß erthellt ward, fo wird 
es deswegen gefchehen fein, weil dieſe Kirche zu einem Golle- 
giatftifte erhoben war. Gingſt gehörte zum roffildfehen Spren- 
gel, und wenn Warſow ein Barett trägt), fo ſcheint ihm ala 
Magifter Diefes Ehrenrecht zugeſtanden zu haben; indeſſen zwei- 
felhaft bleibt es doch, ob obige Grundſaͤtze in allen Diöcefen 
galten. 6 





4. Der Hunatiche Grabſtein. 

Auf demſelben iſt ein Abt in feinem Ordenskleide ) ab⸗ 
gebildet. Sein Haupt iſt geſchoren. Er haͤlt in der rechten 
Hand den Krummftab **) und in ber linken Hand eine La⸗ 
teene **). Der Stab, Inglachen die in den vier Winfeln 


! 


tuta Dni. Henninghi Episcopi Caminensis, de a. 1454 (dbgevrudt 
In Shöttgen altes und neues Pommerland, 1721.) No. 14.: „Item in- 
super praecipimus, quod nullus presbyterorum aut clericorum diffe- 
rat birretum, ac cum tali in plateis incedat, nisi fuerit Praelatus 
vel Doctor aut Magister tali insignio decoratas, vel sub poena duo- 
ram florenorum Rinensinm, totiens quotiens contrerium factum fue- 
rit, nobis vel Praelato loci irremissibiliter solvendorum.” *) Es 
reiht bis zn.den Füßen hinab und iſt mit weiten "Xermeln, fo wie mit einer 
Kapuze verfehen. **) Derjelbe bezeichnet die cura coenobü, d. h, die Ob⸗ 
hut der dem Abte anvertraueten Heerde. Diefes geht aus den Worten bes 
Pontifex bei Ueberreihung des Krummftabes hervor: „Aceipe baculum pa- 
storalis oflicii, 'quem praeferas catervae tibi commmissae, ut sis in 
comigendis vitiis pie saeviens et, cum iratus fueris, misericordiae 
memeor eris.” 

Bei uns gehörten die Aebte zum Prälatenftande und fie nahinen daher 
Theil an der Landſtaändſchaft. Gadebuſch, ſchwed. pomm. Staatskunde, 
Th. 1., ©. 342. Aebte, welche den Stab nicht führen, ſollen dieſes Vor⸗ 
rechtes entbehren. Du Fresne, glossar. ad scriptor. med. & infin. 
latin. =. v. Bacul. pastoral, ») Hierdurch wird wohl nichts anderes an- 
gezeigt, ald entweder daß diefer Abt feiner Kieftergemeinde mit Tugendbei⸗ 
ſpielen norgeleudhtet babe, oder Do daß derjenige, welcher die Klofterregierung 
bat, feinge Gemeinde als Mufter vorleuchten folle, nad dem Befehle bed Herm: 
„Luceat lux vestra coram hominibus, ut videant opera vestra bona,” 
etc. Matth. V, 16. und „Lucernae ardentes in manibus vestris,” 
ete. Luc, XI, 35. — Diefe Deutung und die Mittbeilung der üben ange 
gebenen Bedeutung das Klechlattes, wie auch der. bald zu ermähnenben Ausle⸗ 


Kin | — 


des Steines befürbälchen beeiofdrriiger Vertiefungen: And, wie 
der Augenſchein ergiebt, mit Adetagt :undguiegt geweſem „Mur“ 
dieſen vier runden Schildern. waren wohl die bekanntensym⸗ 
bola evangelistarum.. Die Figur ſteht unter einem. mit 
Saubwert und einer Blaͤtterlvone gukhmubeite:- Bogen im · go⸗ 
thiſchen Sy ?). Der Amine zwiſchen Dem: Bogen iſt bis 
zum Eſtriche hinab in Quadrate abgetheilt, wovon ſedeg einen 
nach Art des Andreaskreuzes gebildeten Stern begreift. 
Der. Stein mißt ber Länge nach 7Fuß 10 ‚got und der 
Breite a) A Fuß ⸗ Bol, bie. Höhe ber digur hetraͤgt 4 Fuß 
8 Sol | BER 

Die Umſchrift ) a in voppeten Reifen um ben Stein 
ud lautet: 3* se! 


% 





" ‚ung des Ausdruckes: Clirieti eokunba; verdanke fh- der —R ve m 
choliſchen Pfarrers Herrn Wendelin Zink in Stralſund. " 

: Du Fresne, a. a. ©, unter dem Worte Laterna, behauptet ohne 
rund, daß die Leuchte zu den heiligen Geraͤthen gerechnet werde. Die La⸗ 
terne iſt Fein vas sacrumn bei irgend. einer gotteödienftlichen Handlung. Die 
dort angeführten Stellen ſprechen für jene Anſicht nidst, und wenn. glei in 
den Kichen und Klöftern- die Laternen nicht felten von edlem Metalle find, 
79. darf man. dod darum nicht der Meinung feyn, daß fie. zu den heiligen Ge⸗ 
fäßen gehören, Anders verhält es fi. mit der. ewigen Lampe, woran 
"hier nicht zu denken iſt. Sie kann den heiligen Geſchirren beigezaͤhlt werden, 
da ſie beſonders eingeweihet wird. 
Eben fo irrt Haltaus (calend. med. wevi,.pag. 11. & 126. ), wol⸗ 
cher glaubt, daß in. Niederſachſen der Sonnabend der Laterntag genamt 
worden ſei, „quia,“ wie er hinzufügt, „singulis diebus Sabbathi lucer- 
nae (in crepuscolo) solent accendi in templis, ut in honorem B. 
'Mariae (coram imaginibus 'ejas) ardeant‘ (per totam, noctem),” und 
es ift hiergegen fhon von Denfo (progr.. de usu rei etymolog. in hist, 
antiqua, priesertim rei sacr. Pomeranor. 1732; $. V. not. i,) erinnert 
worden, daß Haltaus die Wortes. „des lateren Dages“ oder „bes las 
tern Dages“ (von lat, Jpät) d. i. an dem letzten Tage in der Woche, 
mißverftanden habez auch verwechſelt Liefer die in dev Kirche anzuzündenden 
Kerzen wit Laternen, *) Rach ber arditeftonishen Benennung. ift es bie 
Eſelsrücken⸗Bogenform. ) Sie ift, gleichwie die unter Wr. 5, 8 und 10 
onzuführenden Grabferiften, mit kleinen gothiſchen Leitern geſchrieben. 

Bei den ſaͤmmtlichen Juſchriften finden fly Gontractionen und Abkuͤrzungs⸗ 
zeichen. Oft find einzelne Buchftaben und Sylben ausgelaſſen worden, und 
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- Anno: millene:?) uerdriügentene: depfüngeno: uinarto 
maji undena mundi: nephea. linguens quäerit tua. hac 
pansag, *t). tumka; denique--ohrästi columbam. ?**) :iohat- 
See hunafust)... ix. s.:/5,y Sie... peebeatus Oarnem.le- 
spesit: hanc neqnam qui hene rexit. Annas +}) ‚per tri- 
nos :conregnet regmantibus oelos Di Gida. ei: tu fiegrans 
xasa fif) maria amen.. . 

Dre Mi .. + PER 

dies ift meiftend durch eine -an den Jmiäß Rehenben duhſuber angebrachte 

Üntegeimäpigkeit' in den S&riftzügen hemerklich gemacht. Für den Namen 

CHröfth; (auf den Steme Nr; 4) AfL eine ungewoͤhnliche Sigle nennhiz fie 
N 


ie rec MEER Pr ar Pe Er Pe Er .. 

bat diefe Form: | | welche aus dem befaninten xpi entftanden'ze ſein ſcheint. 
— Da, wo wegen Schabhaftigfeit der Steine Luͤcken in der Schrift entftanden 
find, babe ich diefe bier nah dem BVerhältniffe ihrer Größe durch Punkte jes 
debmal angezeigt. ) Sole Nuymeralien, mis hier vunfummen, wurden öfters 
gebraucht; fiche 3. B. Gramer: Pomm. Kirrken-Ehronik, Muh 1, ©. 24, 
29 und:30, Buch:2, ©. 12.und Ile Koſcegarten, in den Anmerkungen zu 
Kangom’s Pomerania, Bd. 1, S. 482, .*”). Auf wem. Steine fteht deutlich: 
„tua hac pansas tumba” etc... Diefe Worte geben in der Berbindung, wo⸗ 
zin fie mit ben anderen ftchn, keinen Siun, aud iff hob „‚panaae” ſchon an 
ſich ein falſches Wortz man ſcheint daher nicht umhin zu können, hier eine 
unrichtigkeit anzunehmen, und es dürfte geleſen werden müſſen: sua hac pau- 
sus tumba, alſo: der in dieſem Grabe ruht (hingeſtreckt iſt). **') „Chri- 
ati columba” iſt die Braut Chriſti, die Kirche Chriſti. Davon werden die 
Ausdruͤcke der heiligen Schrift verſtanden: „una est. columba mea“ ete. 
Caat. Vi, 8. und öfters bafelbft, ferner: „pennae columbae deargenta- 
tae” Ps. LXVII, 14. (vulg. LXVI, 14.) De aber die Kirche dreifach 
ift: militans, laborans oder patiens, triumphans, fo {ft hier.die legte ge= 
meint, die in der Apocalhpſe das himmliſche Jeruſalem genannt wird. Chri- 
sti: columbam quaesivit heißt alfo: Jerusalem coelestem introivit, was 
auch ſchon ber Gegenſah; „maundi nefae: linguens,” anzeigt. +)\ Bon dies 
ſem Abte hat man bisher überall Feine Kunde gehabt: ++) Meines Erachtens 
geht bei Annos Feine neue Periode an, wohl aber bei conregnet; die Alten. 
nahmen es mit den majusculis.und minusculis ale Anfangsbuchftaben nicht 
fo genau, TH) Maria, ald Berflärte, wird aud die Königin des Himmels 
genannt. Hierauf fheint der Ausdruck: „ſlagraus rosa,” bezogen werden zn 
müſſenz . denn die Roſe wird für die Erſte unter den,Blumen geachtet, und 
heißt die Königin derſelben. Das allegarifche f. x. wäre hier demnad fo viel 
als: ſtrahlende Himmelsfönigin, was auch mit der im Texte ausgeſprochenen 
Idee bei Beherrſchens ber Himmel übereinftimmen würde. 
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5. Ber Werleſche Grabſtein. 

“Der Abt ift hier in derfelben Kleidung, wie beim vori⸗ 
gen Grabſteine angegeben iſt, dargeſtellt, und Hä ebenfalls 
in der Rechten den Stab und im der Linken die Leuchte. Auch 
zeigt ſich Über ihm wieder der. vorhin gedachte Bogen mit el» 
ner aͤhulichen Verzierung. Auf einem gekruͤmmten Streifen 
neben der Figur Hefet man: MISEREMINI MEI SAL- 
TEM VOS....... MEI*) Zu den Füßen fit ein 
Hundchen, mit dem Namen AIAX. Der Stein iſt 7 Fuß 
3 Zoll lang und. 4 Fuß 10 Zul breit, das Bildniß 5 Fuß 
6 Zoll hoch. Die Symbole ber Evangeliſten ſtehen auf | 
runden Scheiben in den vier Winkeln des Steines. Um die 
ſen iſt vingöherum gefchrieben: 

Anno domini MUC **) in iubileo *Y XII kalendas 
ianuarii obiit dominus lambertus de werle-}) XXXIIus 








„ Auf de dem megebrochenen Stüde ſtand wahrſcheinlich: AMICH, ao 
fodre es aus ob XIX, 21, entnommen, und zwar nad der Ueberfegung der 
vulgata. Diefe Inſchrift mit Uncialbuchftaben iſt eingegraben, mas ud - 
bei den unter Ar. 6, 7 und 10 vorkommenden Grabſchriften der Yall 
ift, alle übrige beftehen dagegen aus "erhäbenen Buchſtaben. Die Bild- 
niße mit ihren Umgebungen find bloß in. Abriffen eingehbauen. Nur 
an einzelnen Stellen ift der Plag um die Zeihnung ein wenig tief ge- 
macht, z. B. um Kopf und Schultern, 'wodurd die Abbildung erhaben gewor⸗ 
ven, 3) D. i. MVC, nämlich milleno quingnies centene. ***) Das | 
Jahr 1500 war ein großes Jubeljahr. Ein ſolches ſollte zuerſt (1300) nur 
ale hundert Jahre gefeiert werden; nachher (1350) jedes funfzigfte, ſodann 
(1390) jedes drei und dreißigfte, endlich (1475) jedes fünfuindzwanzigfte Jahr. 
Bei einem großen Jubilaͤum wurde in Rom völlige Indulgenz ertheilt. 
Dieſe Jubiläen finden auch jetzt noch immer ſtaͤtt, und die Zeitpunkte ſind das 
Zöfte, 50ſte, 7öfte und legte Jahr im Jahrhundert, In der Stadt Rom wer⸗ 
den fie’ein ganzes Jahr gehalten; am Weihnnchts⸗Vorabend vorher mird bie 
heilige Pforte feterlich daſelbſt eröffnet, und an demſetben Tage des Folgenden 
Jahres wieder feierlich gefäloffen, vielmehr vermauert. - In ber übrigen katho⸗ 
liſchen Ghriftenheit wird das Jubiläum, weil es beſchwerlich oder unmöglich ift, 
nach Rom zu kommen, im Jahre darauf, aber nur einige Wochen oder Mo⸗ 
nate lang gefeiert. +) Gigentlih fteht das werlẽ, was für werlen zu leſen 
ſeyn würde. Es ift jedoh aus Steinbrüd, Gef, der Klöfter in Pom⸗ 
' mern, (Stettin, 1796. Seite 79.) bekannt, daß der Abt Lambertus de 
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abbas in hilda qui cum deeem annis et sex mensibus 
rexerat ... . . . . um orate pro eo. " 

Bei den übrigen fünf Grabſteinen mangeln die Jahres 
zahlen, und mitunter fehlt ſelbſt der Name. ur Folgendes 
if an ihnen noch wahrzunehmen: | 

- 6. Gin mit Lilienblättern und an der Spike mit einer 
Blume (Lifte) verfehener Giebel Hat im Felde. zwei Spibbogen 
neben einander, und unter Dielen ſtehen in. betender und fle- 
hender Stellung zwei Figuren, eine männliche und eine weib- 
liche. Die erftere hat lockiges Haupthaar, Die letztere iſt 
mit einem Schleier behangt. Der unterſte Theil des Steine 
iſt abgebrochen, daher von der Umſchrift (mit großen gothi- 
ſchen Lettern) nur zu leſen it: 

+ HIC ICET NICOLAVS FRISOWISTI. AL- 
TARI ......... SERVITIO.CONDONAVIT *). 

7. Wenige nur noch fichtbare Züge laffen auf einem 
Steine **), deſſen oberfter Theil fehlt, Das Bild eines mit ei⸗ 
nem kurzen Gewande nnd mit Socken bekleideten Möndes 
erfennen. Umher fteht, mit derfelben Schrift wie bei Ar. 6: 

0 0. . PHILIPPVS CVIVS 
ANIME REQVIESCAT.IN PERPETVEP . .* 

8 Auf einzelnen Bruchftücen fieht man das Bild eined 
Abtes in feinem Ordenshabite, welches eben fo befchaffen iſt, 
. wie das unter Nr. 4. Not. (*) befchriebene. Er hab von ber 
Tonſur eine Platte, und Hält in feinen Händen den Hirten- 

ftab, in deſſen Krümmung ein am Ende des Stabes befeſtig⸗ 


\ 


Werle hieß. Der Name -Werle tft überhaupt berühmt. ) Friſowiſti 
war wohl ein Altarift (Altarista). - Uebrigens ift zwiſchen FRISO und 
. WISTI ein Punctumz ich halte indeffen nicht dafuͤr, daß diefe beiden Woͤrter 
vor einander getrennt zu Iefen find. (9) 

Zu bemerten ift, das bei den lateiniſchen Inſchriften hinter jedem Worte 
ein Punkt ſich befindet, welcher jedoch bisweilen auch ausgeläffen ift. *") Sei⸗ 
ner wird Erwaͤhnung gethan im Geſqiqhts⸗Kalender für Reu⸗Wor-Poumm 
‚auf das Jahr 1826. ***) Pace. ' 
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te8 Mechlatt if. -Die Hmfteit iſt u af folgende Bios 
verloren gegangen: 

een. n ipsc: die Korgonif martiris 
obiit dominus ghe*) . . . . . ns abbas in hylda 
o*).. 

9. Ein in viele Stuͤcke zerſchmetterter, mangelhafter Stein 
hat von. ſeiner alten Umſchrift nur einzelne Worte ohne Zu⸗ 
ſammenhang behalten. So z. B. lieſt man an der einen 
Seite: migravit. ab isto, und at. ber. entgegengefeßten Seite: 
celica mente petens et christo totus defditu — In 
fpäterer Zeit iſt eine andere Inſchrift Amit deutſchen Buchſta⸗ 
ben) auf demſelben ausgehauen worden, von welcher noch 
dieſes erhalten geblieben iſt: 

Anmno 1597 den 1. APRIL. umb gehen uhr auf den 
abent iſt ihm Hern ſeliglich entfchlaffen dee Edle und ernveſte 
Henning v. Walschleben Füuͤrſt⸗Loitziſchen Hofde... 
alters 26 Jar. Sohim x 0 +. bin. ©. Schon auf 
a a alpie begraben .-. . 0/0. 
Godt gnad. 

Unterhalb der Schrift befindet fich das Wappen, welches 


im Schilde und auf dem Helme drei Hifthörner über einatte · 


der hat. 

10. Auf einen etwa bis zur Hälfte abgebrochenen Steine 
bildet die Inſchrift einen Kreis. Sie iſt jedoch zum Theil 
verwittert und daher bon derſelben nur fo viel herauszu⸗ 
bringen: J 


*) Bermuthlich Gherardus, d. i. Gerhardus, Gerard (Gehrd, 
Gerdt, Gert). An den Jahren 1335, 1336 und 1341 kommt ein Abt 
diefes Namens vor, ©. Geſchichts⸗Kalender für Neu⸗Vor⸗Pommern auf das 
Jahr 1824. Steinbrück, Geſch. der Klöſtet in Pommern, S. 78, 3. 10. 
Geſterding, Beitr. zur Geſchichte der Stadt Greifswald, Seite 50 und 51. 

Die ſodann folgende Sylbe. ++ us it fließen, daß hier 
angegeben war, der wievielte Abt dieſes Kloſters derſelbe geweſen. Cine, 
ſolche nicht unwichtige Rotiz enthaͤlt der Stein Rr, 5. #) Orate oto. 
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: *r Hie iapet · dominns we. e : oo... nienker- 
ken *) orate pro eo. 


Zu der Mitte des Serffes iſt ein Kelch gezeichnet.“ 





Here Paſtor Kloepper zu Weitenhagen bei Greifswald 
bat und eine Nachricht Über "die auch In unſren Gegenden und 
im Norden vorkommenden, mit räthfelhaften Inſchriften ver- 
fehenen alten Taufbecken mitgetheilt. Gr bemerkt in diefer 
Hinfigt folgendes gewiß ſehr Beachtungswerthe: 

„Jch habe vor einiger Zeit auch in der Weitenhäger 
Kirche Hinter dem Altare ein Eremplar jener alten anagly- 
phiſch ausgearbeiteten Taufbecken gefunden. Seine Beſchaf⸗ 
fenheit ftimmt in Bezug auf Groͤße, Arbeit und Bildniß ge⸗ 
nau uͤberem mit dern in den Pommerſchen Provinzialblaͤttern, 
Band 4., Heft 2. beſchriebenen. Nur weicht die Juſchrift von 
der dort angeführten gänzlich ab. Das Becken ift noch ſehr 
gut‘ erhalten, aus gefchlagenem Meſſing, und ſtellt die Ver⸗ 
kündigung der Maria dar. Maria knieet auch bier; wie in 
den andern Becken, mit einem faltigen, langen Gewande an⸗ 
gethan, und mit herabhangendem, lockigem Haar vor einem 
Altare. Etwas ſeitwaͤrts hinter ihr knieet der verkuͤndigende 
Engel. Zwiſchen beiden ſteht der Blumentopf mit fünf Lilien. 
Ueber ihr fehwebt die Taube, von welcher Strahlen auf die 
Maria herabfließen. 

Die Inſchrift in nateintther/ großer Schrift, mit einem 
unterlaufenden gothiſchen 6, iſt noch ziemlich lebbar, und 
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. 9) Es Bleibt ungenis, ob diefer Name auf die Perſon oder, mas nad 
der Buße ber ‚Schriftlüdte fait eher anzunchmen, auf den Ort au beziehen iſt. 
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Inun, de fe: viermal ſich wicbechgtetsiikeligt Bi! geuau Derge⸗ 
Hellt. werden,; von ein Buchſtabe oder medeere nnkrirutiich 3“ 
worden fh. ..&te lautet at WEISE. DL. * 
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7 Died If; dreimal wiederhett, und. dann nm —* 
nö: folge Zuhage: 
a un TI ana EB 5 NE: Su 


Aurch Hiefen Sufap- Tdebıtı BR der Kreis angeflut zu 
fe Wie * ſchewnt· muß das Gange ſo abgetheilt werden 
Ber .Je: wis, bh; kardmtae, . 
8 der zufape LE NURDDERD REST. 
Je. h. n. b. 
welches ich ſo leſe: nm 
Jesus wirginis hujus natus benedictae 
und den Zuſatz: 
Jesus hujus natus benedictae 
Das iſt. 
Jeſus dieſer gebenebeeten. Sungfean nz | 
und der vectürite zuſaßz: Be u 
Jeſus bicſer Sehepebeisten Sopn. u 
. Die Detpograppie ‚wirginis , ‚für. virginis důrfte nie 
auffallen, da im Mittelalter die Buchſtaben wyu ‚oft. ver⸗ 
wechſelt werden. 
: , Ba weder die Worte, noch die Buchſtaben, wie man 
ſonſt wohl, findet, durch Rofetten abgetheilt find, ſo Fönnte 
mar noch eine andere Wortſtellung berſuchen, die aber dann 
immer unbequemer wird, Lauten die Buchſtaben und Abbre⸗ 
viaturen, fo. wie. ich fie, leſe, fo ſcheint mir auch die Conſtruk⸗ 
tion die richtige zu ſeyn. Jeder einzelne Buchſtabe ſcheint 
mir durch einen Stempel eingetrieben zu ſeyn, wodurch fich 
auch erklaͤrt, daß die Inſchriften bei ſolchen Becken verſchieden 
ſeyn koͤnnen, wo das Bildniß ganz gleich iſt. Denn dieſes 
iſt nicht anders, als auch durch einen Stempel eingeſtampft. 
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„Die: im. Yepkent Vande der vor ua heran gegebenen 
—— aus den ·thriſtlichen Alterthumern, gegebem 
Nachricht, DaB auch in einigen Kirchen Nupkande Ach Thirren 
mit ſolcher anaglophiſcher Arbeit. finden, DIE in Deutſchland 
gearbeitet· fan. follen, kann virllricht einige‘ Sicht Über! Diefe 
allem Anſcheine nach fabrifmäßig verfertigte: Funſtarbeit vers 
breiten. Man dürfte wohl annthmen, daß in irgend einer 


Stadt. Deutſchlands im Alften- Sapehundett ſoiche Taufbecken 


angefertiget wurden, Ich bedaure nur, vrder Das angefuͤhrte 
Buch, noch ſonſt Huͤlfomittel zur „Hand, zu haben, um noch 
genauere Unterſuchungen anſtellen zu Können. 2° 
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Herr Paſtor Ki öp per zu Weitenfagen bat und ferner 
eine muthinaßtiche Erflärnng der, auf der im Fünften Japres- 
Berichte Taf. 1. abgebildeten kleinen Sqhiefertafeln, die in 
einem Hünengtabe auf’ Rügen gefunden. worden, befindlichen 
Inſchrift mitgetheitt. Dieſe Erklaͤrung, welche bei der Sel⸗ 
tenheit und der Schwierigkeit des Gegenſtandes große Auf⸗ 
merkſambkeit verdient, iſt folgende: 

DR bei Bing im Lankener Kir chſpiele. auf 
Rügen in der Erde aufgefundene Taͤfelchen mit Inſchrift 
nimmt in mehr als einer Hinſicht die befondere Auf⸗ 
merkſamkeit der Alterthumsliebhaber in Anſpruch, vor⸗ 
nehmlich, weil wir in unſerer Provinz ſo Item. das Stüd 


/ u el 
..» Des. Heron Fuͤrſten zu Puttbus Durchlaucht iſt im welbe dieſer Tas 
fel. Ein genaues Facſimile befindet ſich, in dem 5ten Jahresberichte der Ge⸗ 
ſellſchaft für Pomm. Geſch. und Alterthumek. 
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haben, Attiqitätn mit Juſchriften in den Graͤbern zu finden; 
Was bie Freude über biefen Fund bei Jedem gleich aufüng⸗ 
lich trüben muß, ift der Gedanke, follte. denn auch dies Taͤ— 
felchen wirklich aus alter. Zeit ſtammen, oder nicht vielmehr 
Das Machwerk eines Verfaͤlſchers und Betrügers ſein; wie 
denn dieſe Bedenklichkeit von Kennern des Alterthums, na⸗ 
mentlich vom Herrn Dr. von Ha geno w ausgeſprochen wor⸗ 


N 


den iſt. In der That fcheint Die Tafel auf den erſten Blick 


manche Spuren einer neuen Zeit an ſich zu fragen, worun⸗ 


‚ter hanptfächlich wohl einige etwas modern ausſehende Züge 
an den Iateinifchen Capidarbuchflaben zu rechnen find. . Dage« 


gen ſteht aber nichts im Wege, daß nicht im Ganzen die’ 
Schriftzüge ſelbſt, aus. einer alten Zeit flammen Tonnen. 
Das zweimal in der Infchrift vorkommende e mit Iateinifcher 


Curſipvſchrift iſt nichts als ein gothifches e in der Minuskel⸗ 


form, und daß nicht mehrere gothiſche Buchſtaben unterlaufen, 
deutet auf ein Alter hin, in welchem dieſe Schrift jene latei⸗ 
nifche Lapidarſchrift noch wenig verändert und umgeſtaltet 
hatte. Doch überliffen ‚wir dies zu umterfuchen gerne den 
genauern Kennern der Altern Schriftzüge. Das Einvigen der 
Buchftaben in die Schieferkafel mit unvollkommnen Werkzeu⸗ 
gen ward durch den Gebrauch der Lapidarformen der Buch⸗ 
ſtaben erleichtert. 
Was uns insbeſondere beranlaßte, gleich anfänglich dieſen 
Fund für eine Ächte Antiquität, oder doch für. eine ſolche zu 

halten, die nicht mit willführlichen Buchſtaben und Charakte⸗ 


. ven befchrieben fei, war die Entdeckung einiger Jahreszahlen 
und die Entzifferung einiger Zeilen. Zwar nahmen wir, wie 


wohl Jeder, Anſtoß daran, daß auf dem erſten Blicke, die 
ſeinſollenden Zahlenbezeichnungen ſo viel Unklares darboten, 


— denn was ſollen Bezeichnungen wie IIIIV und IIIX® , 


— jedoch wurde es uus bald klar, wie dieſe vermeintliche roͤ⸗ 
miſche DI nichts Anderes ‚begeisgnen als ei gothifches Re 
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dem Ans die Bleinen Haarſtriche fehlen, und wo bie Feines 
Knoten oben unb unten Deutlich auf en Meund nicht auf eine 
roͤmiſche III Himwelfen. . Dies IR erfchten und“ bald als Die 
gewoͤheliche lateiniſche Bezʒeichnung für Mille und verbreitete 
Licht über die in der zweiten. Zeile ſtehende Zahl ULIV, fo 
daß dieſe nichts Anderes, als das Jahr 1054 ausdrückt. 
Hiernach bedentet nur noch die in der Oten Zeile ſtehende Zahl 
IIXXX, nichts als 1030, und Die anf der Kehrſeite im klei⸗ 
nen Kreife vorlommende: 1010. Da nım dieſe Jahres⸗Zah⸗ 
lenbezeichnung Teine andere fein kann, als die chriſtliche, fo ſe⸗ 
hen wir uns durch diefe Entdeckung verſetzt in eine Zeit, bie 
allerbings für unſer Vaterland nicht „unwichtig war; indem, 
wie befannt, die Dänen unter dem chriſtlicher Könige Knud 
dem Großen von 1014—1036, Die Pommerk und NRügier 
nicht blos häufig beunruhigten, ‚fordern es auch ji: einer Zins⸗ 
pflichtigkeit und. Unterwerfung derfelben brachten. Eben fü 
"wurde and) Pommern und. Rügen unter dem Nachfolger bef- 
felben — dem Hard akurd — (10386—1041), fo wie unter 
Magnus dem Guten c1044 ff.) ‚beuntupigt und im Befig 
gehalten. . 

Salt man nun et, duß die in der Tafel ausgedruckten 
Jahreszahlen die angegebenen find; fo ſtammt das Zäfelchen 
aus jener ſo eben bezeichneten Zeit, und es iſt aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach von Selten. der Dänen,’ weiche damals 
Rügen und die Küſtenlaͤnder Pommerns ‚häufig und ſelbſt auf 
längere Dauer in Beſitz hatten, einem gefallenen Krieger mit- 
gegeben. Auch der Umſtand, daß fich. art. dem’ Orte, an 
welcher dies Taͤfelchen auägegraben tft, ſo viel und bekannt, 
keine Aſchenkruͤge finden, Spricht dafür, wie es wohl ſchwer⸗ 
lich von wendiſcher Seite Nnne aweſatgt ſein *. Die tie 


& follen in dem Grabe angehlicherweiße außer dieſer za. no he 
Schẽdel und einige Spangen von -Bronge gefunden fen, 
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miſche Vezeichmeng ber griſtllchen Zeitreifunmug TABL uns. un 
auch vermuthen, daß der Abrige Inhalt ber Schrift Tatei- 
niſch ſei. Diefe Annahme unterſtützt das in der ten Zeile 
vorkommende Wort „SALPI.“, welches nichts anders, als 
salpinx ( Trompete, Kriegsgeſchrei — Krieg) fein kann. Fer⸗ 
ner ſehen wir in der 5ten Linie das Wort KAL. und ‚gleich 
"Darauf in der Gten Zeile Sep. wobel man au die Kalendad 
Sep. denfen muß. Gehen wir von hieraus zum Anfange 
der Sten Zeile zuruͤck, fo Iefen wir das erfte Wort für qui, 
und dad umgewandte D- (¶), welches auch noch in der sten 
Zeile vorkommt, wäre nichts als ein Q. 

Die vierte Zeile, mit den Buchſtaben RAB+MFL, die 
durch einige Figuren des Kreuzes ausgezeichnet iſt, leidet keine 
römifche Deutung, wwenigftend wäre der Willkühr hier Thür 
und Thor offen; umd es iſt wahrfcheinlich, daß diefe Woͤrter 
nomina propria bezeichtten follen, wobei. denn am Nächiten 
liegt, da8 Rab. für Rabanus und das Mfl, für Manteufel 
zu nehmen, oder, wo dies zu gewagt ſchiene, es mit Voealen 
aussufprechen, etwa Mufel, Mafel u. ſ. w. Ä 

She wir von hier aus weiter gehen in der Entzifferung, 
fei e8 und vergoͤnnt, eine. Bemerfung über die Abkuͤrzungen 
auf Infchriftstafeln einzuflechten. Daß nämlich bei Sufchrifts- 
tafeln in den meiſten Fällen ſchwer zu deutende Abbrebiaturen 
gebraucht werden, wobei öfter die unweſentlichen Buchftaben, 
flatt der mehr wefentlichen, oder ſtatt der dem eigentlichen 
Wortſtamme angehörenden, gebraucht werben, ift eine Erfah⸗ 
rung, die man häufig zn machen Gelegenheit hat; ja es darf 
felöjt nicht auffallen, wenn -aud) ‚nom. prop. durch Abfür- 
zungen unfenntlich werden. Das ganze Abkuͤrzungsweſen ent- 
fland eben ſowohl durch den dem Schreiber ‚gegebenen engen 
Raum, als es fich ableiten laͤßt von der mehr Tindlichen und 
befchränften Anſichtsweiſe der alten Zeit, wo denn die Anfer- 
tiger von ſolchen Iuſchriften, die ſich auf Privatverhaͤltniſſe 
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des Lebens bezogen, ſo ſchrieben, als wenn alle Leute, ſelbſt 
fpätere Geſchlechter, die obwaltenden Umftände eben fo ken⸗ 
nen müßten, wie fie es thaten. Diefe Bemerkung möchten 
wir gern in Betracht gezogen ſehen bei der vorlirgenbeh In⸗ 
ſchrift. 

Wir fahren fort in der Entzifferung und fragen, was 
bedeuten denn die raͤthſelhaften Buchſtaben BOCAP, womit 
die Inſchrift beginnet. Haͤlt man feſt, daß dieſe Buchſtaben 
keine nomina propria bezeichnen koͤnnen, da wir rin folches 
in der Aten Zeile gefunden zu haben glauben; bleibt mar da⸗ 
bei ftehen, daß hier ein lat. Wort in Abbreviatur zum Grunde 
liegt; zieht man endlich Rad unten vorfommende Wort sal- 
pinx in Betracht; fo hindert und Nichts, in jenen Buchſtaben 
das Wort Boccinator (Trompeter) zu finden. Der lebte 
Buchftabe P ift ein R, entweder nach alter Bezeichnung, oder 
fo, daß der Buchſtabe R verftümmelt iſt. Auch dürfte Boc- 
einator für Buccinator nicht auffallen, da ja.auch der Ita⸗ 
liener Bocca für Bucca fagt, und man weiß, wie oft bie 
Voeale, vornehmlich bei Nicht⸗Roͤmern vertaufcht worden find. 
Wir toßrden daher das Sanze fo abtheilen:. 

2 BOCAR. 
H.A.S. MLIV. 
QVL. H.L. VXL 
RAB + MFL. 
ıx. In + + KAL. 
SEP. QVU IM) 
. SALPI-HAG 
IHA. XV. (A) 
MXXX (IX) 
welches wir fo Iefen: 
‚ Buccinator, — — hoc anno Salutis 1054 — qui 
hoc loco vixit, — — Rab(anus) M(anteujfel + + (obiit) 
9mo in Kalendis (pro: in Mense) Sep. — yuum Sal- 
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Pinga hanc (salpingi hac) inhabaret 13° ännos Gnde ab 
anno) 1039. — Und Aberſehen dies mit den kleinen Bufägen: 
Der Trompeler — — ſtarb in diefem-Yahte des Heils 1054 
— welcher an dieſem Orte lebte — — (nämlich) Rabanus 
Wanteufel (oder Mefel) am Iten September — als er auf 
dieſer Trompete 15: Jahre zum Angriffe geblaſen Hatte Coder 
auch, als er in hieſem Kriege 15 Jahre geblaſen Part) ui 
lich vom Jahre) 1039 (anJ). . : v 

I DaB eine Bezeichnung fr oblit, oder vos. ven AN 
liches fehlt, duͤrfto gleichfalls nicht ſehr auffallen, da: foldjes 
durch die Zeichen des Kreuzes ausgedruͤckt ſein kann. Kerner 
haden wir uns. erlaubi, Inder. Gien Zelle mad. dem Worte 
Bep. die Buchſtaben QVV Durch ein hinzugefuͤgtes ME zu ver⸗ 
vollſtaͤndigen, weil der Ginn dies verlangt, und auch ein of⸗ 
fener Naum fe das :M-da iſt. Eben ſo in der Sten Zoeue 
iſt hinter KViicht Ahinzugefuügt, und es wäre- intereffäkt, 
das Original noch einmal zu vergleichen, ob ſich "bier: nicht 
Spuren von verwitterten Buchſtaben finden. Endlich Haben 
wir noch bie Schlußgahreszahl MAXXX, durch den Zuſatz ei⸗ 
nee. IX, um 9. Jahre ‚vergrößert, weil. dann Die Angabe det 
Juſchrift nicht Im Widerſpruch ſteht, nämlich daß der: Goſtor⸗ 
bene, oder Gefallene, 15: Jahr, vom Jahre 1039 an, im Kriege 
geblaſen habe, und fomik das oben angegebene Lodeeayr 1054 
herauskomint )JJ. 

Schwieriger noch erſcheint u de Cntziſerung det 
Kebefsite Das: Bud, ein Arm, dee ven Saͤbel führt, iſt 
wohl unftreitig das Symbol eines Kriegers; den ſichelfoͤrmige 
Mond koͤnnte, da er mit den Ochſenhoͤrnern oft vergichen 
wird, fuͤr ein Sinnbild eaines Trompeters gehalten werden. 


*) Wir haben die obigen Erlünterungen der’ Inſchrift gegeben wie les | 
ffben in dem Berichte uns zngefommen find, Knnen jedoch par. Buseikel. ar 
deren Richtigkeit uns nicht erwehren, ba durch die rmähnte Methode der Ss 
fung 8 die Emittelung ber Behryeit zu wenig berbürgt ſcheint. 

Die ⸗ edaction. 
11 
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Was aber ſoll mar mit den Buchſtaben A. V. machen? 
Bier iſt wirklich, wenn man deuten will, der Willluͤhr gro- 
Her Raum gegeben, und wie enthalten uns lieber jeder Hypo⸗ 
theſe. 
Die in dem kleinen Kreiſe ſtehenden Worte Rak Bloe, 
welche der Herr Profeſſor Dr. Koſegarten für Slaviſch Hält, 
und in ihnen :. rok, 'blago, „Jahr des Heitz" ſindet, wuͤrden, 
wenn dem fo wäre, leicht unſere Deutung in etwas verdaͤch⸗ 
tigen kͤanen. Denn woher kaͤme hier, wenn das Täfelchen 
von daniſcher, alſo germaniſcher Seite ſtammte, das Slaviſche7 
Und was ſoll darunter wieder die chriſtliche Jahreszahl 10107 
Wir muͤſſen geſtehen, daß dieſer Umſtand and dm Anfange 
nicht wenig befümmerte; aber eine Hypotheſe, die viel Wahr⸗ 
Scheinliches :hat,. dürfte auch dies Hinderniß und hinwegraͤu⸗ 
men. Aller Wahrſcheinlichkeit nach bedeutet dieſe Jahreszahl 
4040,: das Geburtsjahr des Verſtorbenen, und die it ſlabiſcher 
Spprache ausgedruͤckte Brzrichnung für „Sahr. des Heils“ war . 
fohon von den auf Rügen ſich anfhaltenden Dänen angenont« 
men worden, „etwa wie auch wir mod; das lateiniſche anuo, 
und ‚anne salnt, . gebrauchen. : Im Galle. biefe Veruintfung 
riechtig waͤre, waͤre der Trompeter 44. Jahr nit geworden. 
Daß anf Rügen, wo Dänen und Werten damals haufig mit 
einander verkehrten, Leute waren,. die ſowobl lateiniſch mie 
Slaviſch verfianden, kann grade nicht untwabefcheinlich ſeyn 
Oder auch, man: koͤnne das. „rok blogo 1019” für das Jahr 
des Heilß halten, in weichen die Dänen zuerſt eine Erpedition 
nach Rügen gemacht, nun verſucht Hatten, bei, ber Beſitznahme 
deffelhen, auch Das- Chriſtenthum anguführen.” Hiergegen iſt 
nur zu erinnern, Daß erſt unter Dam, daͤniſchen Konige- End 
dem Großen, welcher erſt von 1014 an, Chriſt war, Verſuche 
due Unterjochung der Rügier gemacht wurden. Jedoch, da 
es heißt, er Habe die Ponmer in das alte Verhältniß der 
Zinsyflichtigkeit gefeht und Rügen ſteuerbar gemacht, fo kounte 
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vlelleicht auch das Jahr 4080, füt bie: Däıen ein merkwůͤr⸗ 
diges fein, nomlich ſo, alsrwenn da’ zuerſt der Krieg zur Un⸗ 
terjochung dieſer Prorinzen begounntn: hätte. Uebrigens finb: 
dieſt Worte: ROx AGo. vielleicht auch neq anders Wr w 
ertlaͤren. en 
| So Scheine uni; abenigi ih, daß unfer Ba 
‚tung der eigentlichen Inſchrift im Ganzen die richtige 
 fei, uͤberlaſſen wir es doch gerne Telnet. und kemitnißreicheren 
KKeuncen des Lilterthenns, hier undda ech beſſerade Hand 
anzulegen, und Rab: weit eutfernt, zu waͤhnen, alle Schwierig⸗ 
keiten überunmden zu haben. Wurde unſer Verſuch auch nur 
das bezwecken, diebem fa..änferit Antereffanten. Lilterthzumsge 
genſtande ‚eine neuri Aufmerkſamceit zuzuwenden, ſo ſehen wir 
ſchon umfere: Mühe genugfam belohnt. Sind und erſt mich“ 
rere Stimmen: eompetenter Forſcher zugelommen, ſo werben 
wir nicht verfeſlen⸗ mit ei Ba äber Bien Srgentanı 
nt tt oobuon 


V. rn 
. Here Commereienrath Pogge hierſelbſt hat die Guͤte ge- 
habt, unſrer Sammlung eine Anzahl alter Pommerſcher Mün- 
gen zu ſchenken, und deſe mit fotgenden Errlurungen zu be⸗ 
gieken: arm \- | 
„Ew. Wohlgeboren Wergebe ri Fiebei ainig⸗ im. abge⸗ 
wichenen Jahre in Pommern gefundene, nach Meklenburg ver⸗ 
kaufte/ von dort zum Ginſchmelzen ſchon verſandte, and end⸗ 
lich von mir mit einiger Aufopferung noch gerettete Groſchen 
unſerer · Gegend, -um fie in bey Meinen Muͤnzſammlung der 
hieſigen Geſellſchaft Für Ponmerſhe a und Alterthũ 
mer aufzebewahren. Ben ze 


/ 1* 
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7. Bee: Fund befand: hauptſachlich anus Gepraͤgen Voir 
Greifewald, Stralſund, Roſtock; nur wenige Stüde wareir 
won, Auklam, Demmin und. Stettin. Die Stucke find von ei⸗ 
nerlei iunerlichem Gehalt, nämlich. achtloöͤthig; 164 bis 166: 
Stuͤck wiegen eine Mark, und da fie ohne Jahreszahlen find⸗ 
ſo iſt ihre ist. nach Jemen Krhfengen: Person 
ſuchen 9 &ı ; f * 

In Jahe 1485. gabı:Ber Streiſuediſch Pr feinem 
Müngneifer pi Juſtruction, nach; Maaßgabe ſeines Vertra⸗ 
ges mit den Saͤdten Greifewald, Auklant und Deuunin, Muͤn⸗ 
zen zu ſchlagen, Baus xint gewogene Mark: derem marvas 
et unnsn solidum sundenscm .et unam matcam .dimidiant 
pari argenti halte. follte: - Dinnies. tim Srſterdiugſchen Ma⸗ 
gain, TH. 6. pag. 37..: Mac: dirſem Buß: beſtand die. Praͤ⸗ 
gung noch inr: Jahre 14515. wie e8. Vrkuuden über Anleihen 
bezeugen. Auch ſputer, In. Zahr Aaba war ſte unverändert: 
Dinnies am angef. Orte, pag. 41. Selbſt im Jahr 1428 
hatten dieſe Gattungen, Stralen und Greife, in Meklenburg, 
da fie beide zu 10 M. 1 Sch., mithin die feine Marl 20 à 
20 M. 2 Sch. vermänzt worden, gleichen Werth: Rudlof 
Dandbuch der Meklenb. Geſchichte Th. 2. Abth. 3. und 4., 
pag. 355. 

Ahey Herzog Bogislav 40. ſuchte— dem Muanzen der. Städte 
Mr — 2* Auspahmäwelle gab er der Stadt Stealfund: die 
Beguͤnſtigung, jedoch unter Einſchraͤnkungen, qunoch munzen 
zu dürfen, wie es der mit dieſer Stadt 1504 zu Roſtock ge— 
ſchloſſene; Vertvag: erweiſet. Von Greifswald erſcheint 1524 
bei den Herzoͤgen Georg und Barnim. eine Veſchwerde Aber: 
Diefen Gegenſtand; es heißt davin: dat se mith der münthe: 
‚ to slande schölen privilegirt syn, -de en by :xnses seli;. 
gen Hern vnd Vaders tyden also nicht vergiint. Der: 
Entſchlu ben: Herzoge wird aber bis zu welterer Reſprechung 
mit den Landſtaͤnden aufgeſchoben. Auch von Stettin geſchab 
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4586 an die’ Berzoge Barnim. und Philp der * Amt 
Ernenerung des Manzrechtes. In Herings hiſtoriſcher Nach⸗ 
richt von Stettin, pag. 31. heißt es hieruͤber: und dieſebe 
Gerechtigkeit den unſern von Alten Stettin durch unſern Ser 
Vater und. Ahnherrn au bawegtchen urſagen in vieien Se 
ren ber nicht geflattl, . NE EEE 
Rach biefen Umſtänden iſt bie Prägung vieſer unſce 
in ſicher in das zweite und dritte Viertheil des: funf⸗ 
gehnten: Jahrhunderts zu ſetzen, und, nach den vielen Stem- 
pelveränderungen,. die ich davon beſitze, zu ſchließen, das Werk 
vieler Jahre. Ans dem ſechszehnten Jahrhundert ſind dieſe 
Münzen ſicher nicht, weil ſie dann Jahreszahlen haben wuͤrden. 
Bon Herzog Bogislav 10. find. Groſchen vorhanden mit: 80. 
d. 1. 1489 bis zu feinem Todesjahr 1523. Bon Stralfund 
beflge ich. Stücke mit 15045 :mil.:1305., nnd mit 1507. "' 
Hiernach find die hiebei Überfandten Münzen. Folgente: . > 

A, Vierzehn Muͤnzen von Greifswald. 

.Die Aufſchriften derſelben find gewöhnlich Moneta Eri- 
pesw. oder Gripeswo. oder Gripeswol. Im Felde iſt der 
ſchreitende Greif.: Die Ruͤckſeite hat allgemein zwiſchen ben 
Winkeln eines durchgehenden Kreuzes:  Da(mus)Lav-dem: 
Deo. Im Felde iſt ein Schild in Herzform. Er iſt: gegit⸗ 
tert oder mil, einem Netz bezogen, uͤber deſſen Mitte ein Quer⸗ 
balken liegt. Mit abwechſelnden Formen finden Th dieſe 
Schilde auf den Muͤnzen der Wendiſchen Staͤdte Luͤbeck, Wis⸗ 
mar, Noſtock. && war dies, wie Schroͤder, in ſeiner Ge⸗ 
ſchichte von Wismar Cap. 5. dafür: haͤlt, ein Hafenwappen 
vder Flaggenwaypen, und die Schiffe der. Wendiſchen Stände 
erkannten ſich daran auf ihren gemeimfhaftlichen. Fahrten. 
Jenes Netzwerk iſt das alte Roth, und der Balken bezeichnet 
das Weiß; fo erhalten wir die bis auf die neueſte Zeit ge⸗ 
führte Greifswaldiſche roth und weiße "Schiffeflagges "Auch 
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das hiefige Solbfchmibtamt bezeichnete feine Arbeiten mit einem 
Schildchen, welches ein Netzwerk Hatte; ein Querhalken lag 
Darüber, hinter dem die Figur eines Kopfes, mit dem Stabe 
links gehalten, hervorſtand. Wahrfcheinlich iſt Dies der heilige 
Johannes mit feinem Stabe, ala Schutzpatron des Amtes. 
Seit der Preußiſchen Beſitznahme iſt ſowohl mit der Flagge, 
wie mit. dem Goldſchmidtzeichen eine Veraͤnderung vorge⸗ 
gangen. 
Ar. 1. Avers: Moneta 0 Gripesw Stern. Im 
Felde der Greif mit ganzem Körper innerhalb bes Cirkels; 
unter feinem Kopf ein. Sten. Revers: Durchgehendes 
Kreuz; darauf der hersförmige oben und umten benebte, in der 
Mitte einen Querbalken bezeichnende Schild; Darüber zwei 
Sterne, darunter zwei Ringel, auf dem Balken eme Kugel. 
Die Umfchrift fängt hier in dem Winkel zur Rechten an: 
Stern Da-lav-dem-Deo. _ 

Nr. 2. Veränderungen: dei Stempel, Stellung des 
Greifs. Nevers: Die Umfcheift beginnt im linken oberen 
Winfel, und hat bei. Da fiyft.des. Sterns ein Dreiblatt.. - 

Nr. 3. bei: Moneta 8 Gripsw. Stern. Der Greif hat 
den Hinterfuß außerhalb. bes Cirkels geßelt. Revers: Zur 
linken: Stern Da etc.. - 

. Nr. 4. ‚Bon dem vorhergehenden et oerſchieden 2* 
ein feiner geflochtenes Netz im Schilde. 
Ne 5. Der Greif hat unter dem Kopfe Fein Heiden, 

Nr. 6. Monéta o GRPESW 2 Stern. Im Felde 
der Greif; unterm Kopf din Stern. Nev.: Stern Da-lav- 
dem-Deo- langes Kreuz mit dem Herzſchilde, woräber gzwei 
Herzen und unten zwei Riugel 


3% 








Nr 7. Yo. Maneta 9. Gripeswo Sten. Im Felde 
der Greif mit einem Stern unterm Kopf. Rev.: Dutchges 


das Keywerk des Schildes ſehr fein; darüber zwei Ringel: 
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hendea Krenz, auf welchem das Herzſchild, Über welchem zwei 
Sterne, darunter zwei Ringel, und in der Mitte eine kleine 
Ringel. Umfegrift: Stern Da-lav-dem-Deo. | 
Ar. 8. Veränderung bei Moneta drei Riegel 9%. 

Nr. 9. Deögleichen. Rev. bei Da Fein Stan, fondern 
ein Dreiblatt. 

Nr. 10. Desgleichen; hat bei Gripeswo ein —* 
and im Neverfe ebenfalls ein Dreiblatt vor Da. 

Ar. 11. Dedgleichen; unter dem Kopfe des Greifen Ani 
Kugel Das Zeichen bei Gripeswo nicht erkenubar. Nev.: 
Vor Da ein Dreiblatt, und über dem Wappenſchilde zwei 
Ringel; zum Schluß Feine Ringel. 
"Ar. 12. Desgleichen; bei Gripeswo Stern. Unter | 
dem Kopf des Greifen Fein Zeichen. Rev. Cor Da Dreiblatt; 








Ne. 13. Av. -Moneta o Gripeswol Stern. Die 
Schlußbuchſtaben O und L find Hier zufammengezogen. Dee 
Greif mit Stern. Rev.: Dreiblatt Da-lav-dem-Deo ?. 
Langes Kreuz mit dem Heryſchide darüber zwei Sterne; un⸗ 
ten zwei Ringek. 

Nr. 14. ec. Moneta o Gripeswol Stein. De 
Greif hat unter dem Kopf eine Kugel. Rev.: Dreiblatt 
Da-lav-dem-Deo. Durchgehendes Kreuz mit dem Gitter- 
ſchild; daruͤber zwei Ringel. 


. 


B. Vier Muͤnzen von Stralfund. . 


"Re 415.  Moneta % Svidens Stern. Im Felde der 
- Shral; das Mittelſtück geöffnet; zu beiden Selten ein Ringel. 


Rev, Stern. Devs 9 in 2 nomime.o T. Im Felde ein 


Kreuz; in zwei Winkeln · deſſelben ein kueirus Such... 
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Re. 16. Bier ſchließt die Umſchrift des Neverſes mit 
Nr. 17. Moneta 5 Svudensis 9. Im Felde der. Stral 
mit geöffneten’ Mittelſtuͤck. wei Roſe Devs 2 in o no- 
mintvo., Im Felde ein From. . \ 

Air. 18. Moneta Srodens Stern. Im Felde der 
Stral, das Mittelſtück geöffnet. Zu den Seiten des Stra⸗ 
les ein Dreiblatt. Rev. Stern Devs 8 in $ nomine g t. 
Im Felde ein Krruz; in deſſen einem Winel ein Heiner 
SEtrel. 


3 


C. ui Dänen von Anklam. 

Nr. 49. Moneta 9: Tanglim Stern. Im Felde der 
Greirz unter feinem. Kopf ein Kreuz. Rev. Sten Devs 8 
in 9 nomine.o TV. Im Selbe der Stral mit ˖ einem Kreuz 
unter jeder Abtheilung. 

Nr. 20. Moneta 9 Tanglim Stan. Im Felde der 
Greif, Nev. Devs 8 in 9 nomine o Wielleicht fiat tr). 
Im Felde der Stral mit, drei Ringen. 


| D. Eine Münze don Demmitt. 
; Mr. 21. Us er. Moneta 3 8 ‚Demine 2 Rofe. m 
Felde eine Lille. Revers: Devs $ in $ nomine o tx Rofe. 
Im Felde ein Kreuz; in: deſſen einem Winkel eine Lilie.“ 





VI. 


MS Fortſetzung zu den In dem fruͤheren Jahresberichten 
enthaltenen Nachrichten über die Pommerſchen Hand- 
fahriften des Hera Sanfiftortalcasp 8 Mopnite zu 
Stralſund. theilen wir Folgendes mit. 
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© t argard.- . 

1. Nucleus oder Kern der denfwürdigften und voruehm⸗ 
ſten Geſchichten, ſo ſich in, bei und mit der Stadt Stargard 
— begeben haben, aus denen vornehmſten Pommerſchen Chro⸗ 
nicis, Herrn D. Daniel Crameri,: Herrn Paul Friedeborns 
und Herrn D. Johannis Micraelii herfürgeſuchet durch Jo- 
hannem Reimarum Archidicast. Pom. utriusque adyoca- 
tum u. ſ. w. 1,661. 

2. Neue Starggrdifche Rachrichten, d. i. neues Eiargn⸗ 
diſches Chronikon in zwei Theilen —; von Jodoco Andrea 
Hiltebrandten,. Prediger zu St. Marien in Stargard. 

Beide Werke bilden einen Folianten von 246 Seiten, 
Angebunden ift D. Joh. Sam. Heringii oratio secularis de 
Stargardia — ex cineribus gleriose restaurata. Bedini 
Zur \ 7 | 

8. Beſchreibung der Stadt Stargard auf der Ihna. 
Sie geht his zum Jahr 10601; und aus der Zuſammenhaltung 
mit Nr. 1. geht hervor, daß beide ein und daſſelbe Werk ſind. 
Das Original iſt, nach einer Note des Abſchreibers dieſes 
Exemplares, auf der St. Marienkirchenbibliothek gu Stargard. 
Sin andres Sremplar findet fih, nach einer von Succo am 
Schluffe gegeben Notig, in dem Gilde und Geverffollegie 
dafelbft. 

4. Remarquen einiger Elatherdiſcher Geſchichten; ; dem 
vorigen Buche beigedunden. Sie gehen vom Jahre 1623 bis 
zum Jahr 47393, und man fieht, daß der Verfaſſet das Werk 
von Reimarus fortſetzen wollte. Es finden ſich dieſe Nemar⸗ 
quen bei dan St. Marienkircheneremplar von Re. 3. 

S. Verzeichniß ‚etlichen Dinge, welche. kei uns in Stargard 
geichehen Had,. Vixr Blätter, gleichfalls Keigeheftet. Es geht 
dieſes Verzeichniß bis zum 20. September 1705, . und iſt im 
Basen. Abereiniienenn mit Ne. 4, hat: aber Marqes, maß 
fich dort nicht findet. 
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46. Eia gardiſche Winiſteriatſachen Som Jahr 1682. 
Brief, Verihte und Singaben Son. us Vatthias Heringens 
Hand. 
47. Sforife Rotiten verſchiedener Ft über Stargerb 
948 Urkunden, Chroniken uud gedruckten Bagen, zum el 
aus ganz neuer Zeit. 

Die ſfaͤmmtlichen hier aufgeführten Rummern, mit Aus- 
nahme der achten,. ſtammen aus der Su eco' ſchen Bibl. 





VDer Stetiiner Ausſchuß unſerer Geſellſchaft Hat: unter 
dem 21. December 1831. eine gedruckte Aufforderung erlaſſen, 
betreffend die Einſendung von Nachrichten über das in Po m⸗ 
wern geſprocherne Nieder deutſche. DicſeAufforderung kann 
nur Für ſehr zweckmaßig geachtet nud mit "Dank anerkanut 
werden. Dem. dad Rledetdeutſche verdient unſre Aufmerkſam⸗ 
keit, weil e8, die eigentliche vatetlaͤndiſche deutſche Sprache 
Pommoerns iſt, und, weit davon entfernt eine bloße Aukartuñg 
des Oberdeuiſchen zu ſeyn, wie Die mit der’ Sprachgeſchichte 
unbekannten Leute thörichterweile waͤhnen, Siehmehe eine alte 
ebenbürtige Schweiler des Oberdentſchen iſt. Das. Rieder- 
deutſche Hätte eben. ſo gut wie das Oberdeutſche bei’. uns 
Schriſtſprache bleiben und. nehr und mehr dazu. ‚außgehlldet 
werben koͤnnen, fo wie auch Das nahe verwandte holäntifihe 
bis auf deu heutiges Tag Schriftſprache gehfieben und dazu 
volkommen ausgebildet worden iſt. Ganz dieſelbe Budungs⸗ 

faͤhigkeit und Brauchbarkeit wie das Oberdentſche hat auch dad 
Niederdeutſche. Nur ‚weil. ſeit der Neformation das Ober⸗ 
deutſche als eine fremde Schriftſprache auch im noͤrdlichen 
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Seut ſchland eingefahrt ward, bllieb frudem das Wieberbeutfche 
in der Bildung zur Schriftſprache natuͤrlich zurůck. Was Nies 
berbeutfche in Pommern kann nun unterſucht und gefeßildert 
werden; theils in Beziehung auf feine frühere geſchichtliche Ent⸗ 
wickelung, theils in Beziehung - auf“ feinen gegenwaͤrtigen Zu⸗ 
ſtand. Die in dir oben gedachten ˖gedruckten RNufforderung 
enthaltenen Fragen betreffen beſonders den gegenwaͤrtigen 
Zuſt and. Ich oerlaubr ude hier kurz .einige Puiukte aufzu⸗ 
fuͤfren/ welchrbeĩ der ganzen Unterſuchung einer weiteren Be⸗ 
achtung und Ausführung bedürfen möchten. . Tun" 
2. Ale Riedrrdeutſche Sprache Miwahrfchefuriig gegen 
Ende des 12trn und in der erſten Hälfte des 13ten 
Jahrh. nach Pommern gebracht worden durch die ein- 
gowanderten Nieberdeutfchen. Soloniften aus Braunſchweig und 
Weſtphalen. Deutfche Bauern werden in den Dörfern dei 
Kloſter Colbaz erwaͤhnt ao. 11785.Dreger Cod. pᷣag. 18. 
Deutſche Sdelleute, ind zwar die Som Behre und die von 
Berghe, erſcheinen in unſern Urkunden namentlich: amgefuͤhrz 
erſt viel ſpaͤter, nämlich 30.4297; Dreger: Cod. pat 188. 
Das Nirderdeutſche wird daher in verjen igen Geoſtalt: nach 
Ponmern gelommen ſeyn, wekche ed Lin 18. und IB; Say ch. 
in Weſtoh a len Lůb eck, Hamburg, Bremen hatte. Es 
ward aber in Pommern als Schriftſprache anfangs, beſonders 
waͤßrend des 18; Jahrhimderts nicht gebraucht; alle Vfentli⸗ 
chen Schriften wurden latoiniſch abgefaßt. Wir haben daher 
aus dem 13, FJahrhundert viellelicht Feine, oder doch nur feht 
wenige: Ueberveſte des Pommerſchen Nieberdrutſchen, aubgen 
nonimen einzelne deutſche Ausdruͤche und: Benennungen von 
Oertern :und Perſonen, weiche in den lateiniſchen Urkunden 
des 13. Jahrhunderts vorkommen. Sluvifſche VBevotkerung 
und Deutſche Bevoͤlkerung, Slaviſche Sprache und ˖Nieder⸗ 
 dentiche Sprache beſtanden während des 13. Jahrhnnderts in 


\ 
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fÜE derſchicbene "Miederdeutiche Landſchaften ! Beflist waren, 
dennoch faſt wörtlich’ gleichlautend. Gin Unterſchied der Mund⸗ 
art iſt darin kaum zu ſpuͤren. Dies iſt auch ganz natuͤtlich 
Denn uͤberall zeigt ſich in der Sprachgeſchichte die Grſcheinung/ 
daß, ſobald eine Sprache von wiſſenſchaftlich gebildeten Maͤn⸗ 
nern zu. Schriftwerken gebraucht wird, “end neue, feſte Ge⸗ 
ſtalt der Sprache fich bildet, welche über allen Muhdatten 
ſchwebt. 

. 4. Die in der gedr. Aufforderung der Gefeltfchaft 
vom 21.: Deeemder 1831 mitgetheilten Proben der jetzigen 
Pommerfchen Mundarten geben nicht die einfache natürliche 
Geſtalt der Sprache, fondern ſetzen etwas ‚darin, Die gezierten, 
kuͤnſtlichen, tropiſchen Ausdruͤcke zu gebrauchen, - die burleske 
Geſtaltung der Sprache, wie fe ſowohl im Hochdeutſchen/ 
wie im Niederdeutſchen, die alltaͤgliche Unterbaliung erzeugt! 
Dergleichen gezierte Liusdruͤcke Tonnen aber nicht als Unter⸗ 
ſchiede der Mundarten gelten; denn derſelbr kunſtliche And 
druck, . B. für Trunkenheit, Hochmuth, Reichthuur⸗ es 
muth, ˖ den time aus der großen Anzahl ſolches Redensceten 
der Treptowiſche Berichterſtatter ufauig gerade hewausgreift, 
wird dagegen von dem Ruͤgtſſchen Vexichterſtatter nicht genom⸗ 
men, obgleich er auf Ruͤgen ebenſowohl uͤblich iſtz der Ruͤgi⸗ 
ſche Verichterſtatter nimmt ſtatt deſſen wieder einen anderen 
kuͤnſtlichen Ausdruck, der aber zu Treptow eben ſowohl bekannt 
fein kann.: Wollte man nun Daraus anf. ine Verſchiedenhoi 
der. Mundart zu Treptow) und auf’ Rügen ſchließen, fo würde 
mar ganz fehlgreifen. Es Heißt vom verlornen Sohne, ein. 
15 v. 14. in der Eutpeefchen Vebarfegung: - 

„da er nun alle. das seine verzehret ‚hatte.” 

Dies überſetzt die Nickerdeutſce & Bibel Eu nf ve 
Ati burde  - 
ER he nü ale dat arue vortere 'hadde. m 


nn 
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"Dagegen wiſſen bie in der gedrudten Auffordreung ge⸗ . 
gebenen Pruben.;bei Disfer- Stelle, ſo wie ;bei faſt allen üptia 
gen, nicht genug burleske Equniclelein Mrdinge —* 





Strelitzer uͤberſeßttz.. ns) 
„as he nn. all. dat Ki, verielit —* 24 

Be one klei. nein. 
ann kl ur wann. are 
Der Treptower · N" En 


as hei’ny si-® ‚ganz. Hoppheyke, eschmaruzt hada,” er 
Alle dieſe gekünſtelten: Unaiwänte. ſind hiex auch gernach⸗ 
lich. Man mirbe' aber noch ſchr Sieh, Adiſtgen une 
we... ea 
„as he A| rein disch markt —* | 
2,98 he nu ‚uu&bottert harz'- eh ut 
„as. he-nu,gllens vergnaaset harz’n . 
J mag he nou pankrot was.” Br 
Aber damit lernt man weder die Geſtalt der eigentlichen 
Sprache, noch die Unterſchiebe von Mundarten kennen. Bel 
Sprachforfcgungen muß mar ſich zuvoͤrderſt an die einfache, 
natürliche Sprache halten. Will man jene gefämfleiten: Ans 
‚drücke, deren Zahl faft unbeſchraͤnkt iſt, z. B. für den Zu⸗ 
ſtand der Trunkenheit, gleichfaͤlls ſammeln, fo tft das wieder 
eine Aufgabe für ſich. Auch muß man nicht glauben, daß 
das Wort, wiewohl es eine natuͤttiche Neigung’ zum Burlesken 
dat, bloß bur lesk ſich ausdrücken Tine, auch bei den ern) 
ſteſten Gegenſtänden. Die Verfaſſen der Niederdeutſchen Bi⸗ 
belůberſezuñg wußten Ddies ſehr wohl ‚Sie. Habe ſich ſehr 
gehuͤtet, jene burlesken Schnoͤrkeleien in ihren Tert zu brin⸗ 
gen. Die kinfaghe Eyrage reicht für alle Begeninde aus 2. 





j . N t, . s » EZ der 


’ | ) Die Wwñdt der Verſender jener gedruckten Kufforderung yom 2iſten 
Dechr. 1831 war darauf gerichtet, mögligft genau die mannigfaltige Aus» 
tprage : — und nur die Ausſprache — der heutigen Pommerſchen Mundarten 
12 


R 
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+. 8: Wenn man das gegenwärtige Mederdeutſche ſchreibt, 
kön Han. nach nieler "Meinung; nicht zu ſehr von ‘der. 
GSiemolegle abtwoeichen, ad fe nicht Bag: der Ausſprache 
hingeben. Keine Schrift thut dies; denn fit wuͤrde in heillo⸗ 
ſes Schwanken fallen, ben: fie der unbndlich ſchwankenden 
Ausfprache ſich gänzlich hingeben wolte, und doanoch würde 
fie mit ihren Vuchftaben bar geſptothenen Bauten nie genau 
nachfommen Tonnen. Unſer Hochdeutſch ſchreibt: die, ob- 
gleich bie Aulsſprache das S gar nicht mehr Hören laͤßt; unfre 
Kinder! müͤſſen daher beim Leſenlernen erfahren, daß die zu 
ſprechen fei di. Ebenſo veihalt cu: fich mit: bem gefchriebenen 
Niederdeutſchen; auch dieſes muß man erſt leſen lernen, wenn 
man es gehoͤrig aubſprechen oil; die Otthograßhie allein wird 
nie hinreichen, der geſprochecren Bat‘ gela zu bezeichnen. 
Wir haben jetzt tm. Miederberticheh das ſchließende d, 
welches nr nee Die urſptuͤnglichen Worte: 





ER Er a he baden ale, 0°: 
en EUR an - det bed. daß: Bette, " .ı: . J u 
x nee WR. -pedden freten.... 
waden it ge fmnn faſt * J ern 
MEERE PET) 1 Ba :he,har. Dauer Ba Fe ..3. 
1. LU FOR RN B nr. Mat ber: m nz J 
nr .. Peſren um‘ 


Sit, wurde: ich An Ecroiben mie, an jenc long 
* Orthographie daltau, "worin bie AMaderdentſche Bipel 
uns wieder das Veiſpiel giebt. Wer das Mederdeutſche Seien 
wi u Iemt, daß das d An: jenrn Miprtan, dem 7 fehm 

. ihn dd ei eye nen ZT ‚I | 
. U ‘ FR: „ J a ur 2 ei 37 ar ... er Er . en a! 

auf dem Papiere zu sehen. Anhalt und Zaffung des Teites, und eine allge 
meine Niederdeutſche Schriftſprache mit ihren orthographiſchen Erforderniſſen 
war ihnen für, dieſen Zweck ganz gleichgültigz auch haben fie auf dem 
. Üngefälogeneh Wege Ihre Abfiht vorffifig genügend erreicht. Naheres in 
Bezug auf Die, obigen Ausſtellngen fe in den Baltiſchen Studien Jahrg. % 
peft 1, 8. 130 ff · Die Kedaction. ' 
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aͤhnlich iſt, ebenſo wie dem, welcher Engliſch leſen will, geſagt 
werden muß, wie th im Engliſchen ausgeſprochen wird. Als 
lenfalls kann man ein ſolches modificrtes d durch einen Punkt 





oder ein Haͤkchen bezeichnen, um dadurch dem Leſer etwas zu 


Hülfe zu kommen. Dies thun gleichfalls die meiften Schrift- 
arten, Die Böhmen 4.8. haben: ein r, welches inzsch über- 
fchlägt. Sie fchreiben horeti . brennen, ſprechen aber hor- 
scheti; dies modificirte r bezeichnen fie jedoch durch ein Häl«- 
hen darüber, zur GErleichterung des Leſers. 

Wir Haben ferner im Prammerfchen Niederdeutfchen jebt 
ſehr haufig das ſtumme n, 458 ſacht befenderb: am Sqluffe 
der Worte; der vorhergehende Vokal wird fehr! gedehnt, und 
dann das r ſelbſt nur als ein ganz kurzes und > ſtunpfes e 
angeſchlagen. 8. B. di Werte: . 

| mür Mauer, 
bör Wr, _ 
-_ roren ſchreien (engl. ra 

Bu baren Bauern, | 
werden schreien wie: 
ou. mie, hab, röcn, ln. 


} 


Sieuhwehl wirr Kane. Deoen FA die eymolo⸗ 
Fr Sehreibart beibehalten, nanlich nit r. .: Den Kefer enh - 


lernen, daß et in ſolchen Faͤlen das r’ a: ein ſtummes zu 
behandeln hat, eben ſo gut wie er im Engliſchen lernuen ul, 
dag: an Worke rg, hoch, das gh ſtamm iſt, mud nur der 
Atparologie egen ‚gefchwiches wird. Matt: kann aber auch 


das ſiuwree aeer auodiſicirte Niedareeutſche xdurch ginen Punlt · 


in hen gewoͤhnlichen vollſindigen r arnierſcheidaa. 
3.6.8. Arsegirhen. 


ra, 
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Achter und enter 
Iahresberidt 


Gesclisgat — 


Pommerſche Geſchiche Alterthumskunde 
| über die ‚beiden Jahre | 
vom lösten Juni 1832 bis dahin. 1834, . 


J. 
Bericht des Stettiner Ausſchuſes. 
Ba dem inneren Zuſammenhange, in welchem viele org. 


niſſe dieſes zweijährigen Zeitraumes: (chen, iſt es uns zweck⸗ 
mäßig, und für. Syrecher und Leſer erlächtennd erſchienen, 


daß die Rechenſchaft beider Jahre in Ein en Bericht zuſau—⸗ 


mengefaßt wurde. | 

1. Protektor und Hohe Konigliche Behörten“ 
Au in den verfloffenen beiden Jahren har die Grſell⸗ 
ſchaft der gnaͤdigen Schiemung ihres Hohen Proteltors, uud 
der. willigſten Foͤederung der. Hohen Koͤniguichen Börde fi 


zu erfrenen ‚gehabt. 


Ein ſehr erfreuliches und wichtiges Ereigniß insbeſondere 
war die in dieſem Zeitraume auf Verwendung des Koͤnigl. 
Ober⸗Praͤſidii zu Stettin durch des K. Staatöminifters und 
‚ General-Poftmeiflers Herrn von Nagler Exeellenz der Ge 
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ſellſchaft bewilligte voͤllige Portofreiheit, durch welche 
die Geſellſchaft zu dem laͤngſt erſehnten Genuſſe eines unge⸗ 
hinderten Briefwechſels mit ihren einheimiſchen Corresponden⸗ 
ten, und zur Befreiung--oon den beſchwerlichen und hemmen⸗ 
den Berechnungen gefommen ift, welche die bisher genofjene 
halbe Portofreipeit mit ſich geführt Hatte. Das abſchriftlich 
der Geſellſchaft mitgetheilte Schreiben Sr. Excellenz des Heren 
General⸗Poſtmeiſiers an des Koͤnigl. W. Geh. R. und Ober- 
Praſidenten Herrn von Schönberg Exec., auf welches bie 
Portofreiheit der Geſellſchaft ſich gruͤndet, iſt unten als Bei⸗ 
Inge A. abgedruckt worden. | 





2. Mermwaltung. 


Se. Ereellenz der 8. W. Geh. Rath und Ober⸗Praſ⸗⸗ 
dent Here vom Schönberg leitete waͤhrend der verfloſſenen 
zwei Sabre als Vorſteher mit wohlwollender Theilnahme die 
Tpätigfeit der Gefelfchaft, wurde jedoch leider im Mai des 
Jahres 1834 durch ein bedeutendes Augenäbel genöthigt, fi 
. auf längere Zeit den Gefchäften überhaupt zu entziehen. Der 

K. RegierungsPräfident: Herr Müller hatte die Güte, neben 
ben Übrigen Gefchäften Sr. Greellenz auch das Vorfteheramt 
der Geſellſchaft zu übernehmen, und ihre Veſtrebungen theil⸗ 
nehmend zu foͤrdern. 

Da Skettiner Ausſchuß zaͤhlte im Laufe dieſer zwei 
Sahre folgende: 13 Mitglieder: 

Archivar des K. Provinzial⸗Archivs, Baron von Me- 

dem, Sekretär, 

Negierungs-Nith Trieſt, Bibllothekar. | 

Oberlehrer Hering, ) Aufſeher der 

Kaufmann Germann, / Alterthümer. 

Stadtrath Dieck hoff, Rendant des erſten Jahres. 

Regierungs⸗Sekretaͤr Nitzky, Renvant des gehen 

Seen. " 
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Regierungs⸗Nath Srelinger, 5* Nehnnnge⸗ 

Regierungs⸗Rath Dr. von Uſedom, reviſoren. 

Regierungs⸗Rath Dr. von Jacob. 

Oberlandesgerichtsrath von Puttkammer. 

Negierungsrath Schmidt. 

Profeffov Gieſebrecht. 

Profeſſor Boͤhmer. 

‚Die beiden letzteren Mitglieder find erſt im welthiehr 1894 
Dem Ausſchuſſe, dem fie früher angehörten, wieder beigetreten. 

Die von dem Stettiner Ausſchuſſe nach genommener Ruͤck⸗ 
fprache mit dem Greifswalder berathenen und Str. Excellenz 
dem Herrn Vorſteher überreichten umgearbeiteten Statu⸗ 
ten wurden ımter dem 27ften Decentber 1832 durch das 
Koͤnigl. Ministerium der geiftlichen,. Unterrichtd- und Medizi⸗ 





nal⸗Angelegenheiten betätigt, und finden ſich am Schluffe die⸗ 


ſes Berichtes als Beilage B. abgedruckt. Pie Anträge ‚auf 
etwanige Veränderung derfelben, welche eine gereifte Erfah⸗ 
rung an die Hand geben wird, bleiben der. Zufunft über- 
Hoffen. j 
Das Kaſſenweſen ber Geleuſhat wunde in deſen 
Zeitraume, wie unten naher zu erwahnen iſt, vervollkommnet, 
und fuͤr die Verwaltung und Benutzung der Bibliothek ein 
vorlaͤufiges Reglement (Febr. 1834) entworfen; ein geraͤumi⸗ 
ges Lokal aber für bie anwachſenden Sammlufgen mb bie 
Sitzungen des Ausſchuſes vergebens gewünſtht und ge⸗ 
ſucht. 


3. Mitgliehsr. u 


Se. Kön. Hoheit der Prinz Karl von Peeußen 
haben der Geſellſchaft durch geneigte Annahme des Ehtendi⸗ 
plomes derſelben ein Zeichen Ihres hohen Wohlwollens zu er⸗ 
teilen gernhet. Das hierauf bezuͤgliche Schreiben Sr. Koͤ⸗ 
nigl. Hoheit vom 20Ofken September 1833 lautet. wie folgt: 


/ 


—— — —ñ — —— 
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Mein Hofmarſchall HE. Mir zwei von Ihnen umfaßte 
Buͤcher, die Baltiſchen Studien and den Jahresbericht pro 
1882, uͤberreicht; indem IH Ihnen für de Mir damit bezeigte 
Aufwerkſamkeit Dant weiß, ſehe Ich ber kunftigen Mtthellung 
dieſer intereſſanten Arbeiten entgegen uund geunehmigegern, Daß 
Sie Meinen Namen unter die Mitglieder des rare Vers - 
eins für Pominerſche Geſchichte mit aufmecu. 

Berlin, den 20ßen Septenibe.:1839.. 

. Karl, Prim, von u.Preuden 
An den Minigigen Archivar dern 
Baron Medein (Selretae der Ge⸗ 
ſellſchaft u) zu Stetlin. 

88: nd: fernen w wine der. aariuhen beige⸗ 

treten nn nl 
A. Einheimi vr Camenhalb FW Preihiſchen Etaatch. 

1. Herr Buͤrgerneiſter Arnold zu Stolpe.48 

‚2:0 Profeſſer Dr. Barthold zu Greifewaldee 

3. Herr Oberlandesgerichts. Refcrerdariug © wvon Blan⸗ 

kenſee zu Stettiiin. 230 

4 Ser Predigen Dannhauer zu Sanmai Ay 

5 Herr Schulrath Dreiſt zu Stettiin. 

6. Herr Stadtgerichtse Direttor Dr. Gabeisius zu 

Stralſund. 


7. Herr Laudrath bon Glemming auf Bafedhin.: 


8. Herr Dr. Friedländer, Lehrer am Symuaſium zu 


Stettin. 
9. Herr Regierungsrath eaf von Ibenslit zu 
Stettin. «hi + cd An a 


10. Herr Paſtor Klöpper zu —— Run 

11. Herr von Lilienfeld, RR R 7 ielechex —— 
. Wien. 

42. Her Sen. Baier von einer. auf Lu 
ne derwill. A Ent Berg 
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23. Herr Bibliothekar von Lukaſszewiez gu Poſen. 
14. Here Landrath v. d. Mar witz zu Greiffenberg. 
45. Herr Oberbaͤrgermeiſter Maſche zu Stettin. 
46.. Herr Santrath v. d. Often auf Witzmitz. 
17. Here Kreis⸗Deputirter von Puttfammer auf. Gr. 
Noſſin. 
18. Herr Graf Eduarb von facgpusti, it Rom 
merherr auf Ragolin. 
19. Se. Excellenz des Herr GSeneral · kieutenant Räpı v. 
Lilien ſtern zu Berlin. 
20. Herr Regierungsrat) Salbach zu Etettin. 
21. Herr Oberforſtmeiſter von Thadden zus Stettin. 
B. Auswärtige (außerhalb bed Preußiſchen Staates). 
22. Herr Diaconus Fr. Wlberti gu Hohenleußen. 
23. Har Archivar Evers zu Schwerin in Meklenburg 
Bei Herr Prediger Girardet zu Dresden. ' 
25. Ser Dr. 3. Graaberg af Hemfde, 8. Schw. 
und Rormweg. Conſul zu Florenz. 
26. Herr Archivar Dr. Lappenberg zu Hamburg. 
27. Har. Profeſſer Dr. Maßmann zu München. 
28. Herr Conferenzrath Dr. Schlegel zu. Kopenhagen. 
29. Herr .Bibligthefar Dr. Schmeller zu München. 
30. Herr Dr. Zulius Schmidt zu Hohenleuben. 
31. Herr Profeſſor Dr. Tür? zu Roſtock. 
32. Herr Profeſſor Dr. Wadernagel zu Bafel.. 


A Kasse 


Für das mehnungejhe vom Aften Sanur bis zum Ziſten 
December 1832 betrug ·“· 
Die Einnahme einſchließlich des BE 
oorjäßrigen Beſtaudes 253 Rthlr. 18 Sgr. 8 M. 
Die Uunsgabe  : 296 Rthlr. 8 Sgr. 1 MM. 
Mithin war Vorſchuß 42 Rthlr. 19 Sgr. 5 PH. 
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ie das Recuungsiaht vom. Alten Jannar bie gum Bahn 
December 1833 betrug: ’ 
Die Einnahme 393 Re, 18 Ser. 10 a. 
Die Ausgabe einfchließlich des 
vorjũhrigen Vorſchuſſes 370 te. 1 17 Sgr. 11 pf. 
Mithin blieb Beſtand 23 Ather. — Egr. 11 Pf. 
Der Here Regierungarath Crelinger legte alg Curator 
der Kaffe am 30. März 1833 einen Plan vor, nach welchen 








das Rechnungäwefen' der Geſellſchaft für einen. Zeitraum von 
3 Jahren feiter und überfichtlicher fich ordnen ließe, Demzu⸗ 


folge ordnete vom 15ten Juni 1893 ab dee um die Gefell- 
ſchaft mehrfach verdiente Herr Regierungs⸗Sekretair Nitzky 


als Rendant derſelben von Nenem das Kaſſenweſen, und die 


wohlthaͤtigen Folgen der erwaͤhlten Ginrichtungen tab | je laͤn⸗ 
ger ie ſchtbarer geworben. | 








5 Alteribäner. en 


A. Geraͤth und Bikdwerk. 
4. Einen gegenwärtig an der füdlichen Thůr der Evbangeli⸗ 


ſchen Schloßkirche zu Stettin beſindlichen alten ſchoͤngearbei⸗ 


teten Greifenko pf in Bronce hätte vor Jahren ber Pro- 
feſſor Buͤſching zu Breslau, der bei einer Durchreiſe auf 
denſelben aufmerkſam geworden war, mit Erlaubniß der Be⸗ 
hoͤrden mit ſich genommen und in einer Schlefiſchen Eiſengie⸗ 
Beret nachbilden laffen. Ein wohlgelingenes Erempl. deffelben 
aus Gußeifen war durch des Hrn. Ober-Präfd. Dr. Sad 
Ere. anfangs dem Muſeum des Stett. Gymnaſiuins, fpäterhin 
dee dortigen Sammlung der Geſellſchaft für Pomm. Geſchichte 


"überwiefen worden. Auf Gifuchen der katholiſchen Geiftlich- 


keit zu Stettin, und auf Verwenden der K. Hegierung Cu. 
2oſten Auguſt 1832) iſt das erwäßtte Gremplar' des Greifen- 


kopfes aus Gußeiſen der Katholifigen Kirche zu Stet⸗ 


tin uͤberlaſſen, um an der Hauptthuͤr ihres Gotteshauſes 
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Inder des Schloßbofes zu würdigen Schunicke angeheftet, 


zu werden; doch bleibt das Eigent humsr echt an dieſen 
Kunſtwerke der Geſelſchaft für Pommerfche Seite und 
Alterthumskunde vorbehalten. . . ’ 

2. Der K. Geheime Regierungsrath und kandrath Gere 
von Schoͤning zu Stargard, welcher als K. Commiſſarius 
zur Controlle des Chauſſee⸗Baues in Pommern :auf Die 
Erhaltung geſchichtlich merkwuͤrdiger Alterthümer beſondere 
Aufmerffamleit gerichtet Hat, überfandte der Sammlungen der 
Geſellſchaft ein beim Bau der Perſantebruͤcke zu Coͤslin ge⸗ 
fundenes Schwerdt fammt dazu gehörigen kleinem Schilde 
des Wehrgehenkes, begleitet von folgendem Berichte des Harn 
Condurteuts Hühner zu GdBlin. - 

„Ew. Hochwuͤrden und Hochwobhlgeboren uͤverreiche ich 
in der Anlage das bei dem hieſigen Bruͤcendau gefundene 
Schmwerdt ganz gehorfamft. Es wurde beim Ausgraben der 
Baugrube am vechten Ufer der Perfante nad) der Stadt zu 
ungefähr 18° rechts How der von Coͤslin nad Romahn füh- 


renden Straße und 12° vom jepigen Ufer der Perſante in ci» 


ner Tiefe vor 5° unter dem natärkichen Boden gefunden: 
Der Greif und die Spige des Schwerdtes ſtanden nach oben 
gebogen, und auf der nach unten ſteheuden Mitte dev Klinge 
Ing ein 35 bis 4‘ langer hoher und breiter Stein. Gin le⸗ 
derner Riemen, wahrſcheinlich dad Bichrgehent, welches noch 
bei dem Schwerdte Ing, zesfiel ſogleich; das an dem Riemen be⸗ 
findlich. geweſene Schild iſt ſchon in Gw. Z. Händen, Roc 
wurde in ber Näͤhe des Schwerdtes cin alter gu verroſteter 
. Bügel, wahrſcheinlich ein Steigbuͤgel, und ein altes großes 
Hufeiſen gefunden. Da bei dem Ausgrahen Der Baugrube 
am linken Perfante-Ufer auch din Toptemtopf mit einem 
Stih im Oberfopf gefunden, ſo laͤft fh wohl vermuthen, 
Daß einß hier der. Ucbergaug über Die Merſente nertheitigt 
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morden til, und die gefundenen Somit wm. gebliehenen 
Kämpfenden angehoͤrten. 
Coslin, den A7ten Octoher 1832, 





‚Hübner. 
Der Here Gepeime Regierungb- Rath von Schdning" 
fügt diefem Berichte unter a hinzu (10. Oftober A839): - 
„Das kleine Schild ſcheint indbeſondere die Beachtung 
anzuregen, da der Pommerſche Greif, darauf: zweimal un⸗ 
verkennbar abgebildet iſt, die Waffe daher wohl jedenfalls ei- 
nem Pommerſchen Krieger: angehoͤrt haben muß⸗ der wit ihrer 


Bandhabung ſein Leben endete.“ 

3. Derfelbe geehrte Goͤnner der Geſelſhoft Abawies 
‚der letzteren gleichfalls einige bei dem. Dorfe Kluͤtz o w an der 
Ihna auf dem Acker des Schulzen Pagel bei der Feldbe⸗ 
ſtellung unter einem Steinhügel gefundene Alterthümer, als: 


8 Streithämmer ven ˖ Stein, 1 Speerſpitze von Metal, 
und 2 wietallene Nadeln ſammt deren abgehrochenen Köpfen. 
Stüde eines Aſchenkruges, wohlerbaltene Zähne, perkohlte 
Knochen waren gleichfalls bei dieſem Funde gewefen, Doch ſind 
diefelben nicht mit eingefandt worden. Mit Recht macht ber 
Herr Einſender darauf aufmerkſam, wie ſich hier Die rohe 
ſteinerne Waffe mit metallenem Kriegsgeraͤth vereiut finde, 


welches letztere theilweifſe wenigſtens durch Schuelzung und 


Guß, seht Durch den Hammer bereitet ſcheine. 


4 Spaterhin (20, NXoubr. 1839). aberſandee der “Here” 


Seh. Regiernugsrath ıc. v. Schoͤning als Commiſſar für die 
K. Chauffeebauten wiederum einen im Thal der Grabow 
unfern Slawe in H. P. beim Bruͤckenliau gefundenen dop⸗ 
pelten Adler aus Metall mit. felgender naderer Auskunft: 
„Dieſer doppelte Adler wide bei dem Bas der neuen 
Grabow-Bräde auf der. Bette ad Malchow gefun- 
ven, als die Bau⸗Grube zus Finfarfung der Fuͤlhoͤlzer an 
dan: Stirnbollwerken Der Brhde, 43 Buß ter anten dam alten 


S 
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Wege aufgenommen wurde. Gr lag unter ber zur Schut⸗ 
tung des Dammes aufgefahrenen Erde im Moorboden. 

Die Damm⸗Ordnung über die Anlage und Unterhaltung 
des Grabowdammes, welche fich im Amte Rügenwalde befin- 
det, iſt vom Sabre .... Mithin iſt anzunehmen, daß diefer 
Adler laͤngſt vor derſelben unter dem Damm fihon verfleckt 
war. Außer dieſem Adler. fanden fich Feine Gegenflände vor, 
auch nicht die wahrſcheinlich dawit verbunden geweſenen 
Fuͤgel.“ 

5. Eine bei Groß Noſſin im Stolpiſchen Kreiſe ge⸗ 
fundene kleine Urne ſammt einigen Bruchſtuͤcken anderer 
Urnen überreichte dee Herr Oberlandesgerichtsrath von Putt- 
kamm er zu Gtettin mit folgender fchriftlicher Nachricht über 
den gemachten Fund: 

„Im Sommer 182 wurde auf dem Gute Groß Ref. 
fin, Stolpiſchen Kreifes, unweit: des Dorfes, am Rande 
eines Sees, ein alt-flavifcher Begraͤbniß platz von be 
deutendem Umfange entdeckt. Eine große Menge von Aſchen⸗ 
kruͤgen fanden fi, unter Steinhaufen, mehrere Fuß hoch wit 
Erde bededt; die meiften wurden von den Arbeitern, welche 
die Steine zu einem Bau ausbrachen, zerſtoͤrt, Indem fie bei 
der erſten Berührung des "Luft Leicht zerfielen. Alle enthielten 
- außgebrannte Knochen und Aſche in Menge, welche haufen⸗ 
weife auf dem Platze umherlag, als ich ihn ſah. Der Be 
ſitzer des Gutes, der Kreisdeputirte v. Puttkammmer, mein 
Bruder, hat mir zwei der am beſten erhaltenen Aſchen⸗ 
kruͤge, einen größeren, welcher ſich durch einen Deckel und 
‚einige Verzierungen am Rande auszeichnet, und einen klei⸗ 
nerven, wahrfeheinlich einem Kinde angehdrigen, üuͤberſendet, 
welche ich hierbei zur Sammlung der Gefellfchaft exgebenit 
überreiche. Die Knochen, welche der erfiere enthält, nament- 
lich Zähne und Zahahoͤhlen in den Kinnbacken, beweifen, auch 
dem Laien erkeunbar, daß unſere heiduiſchen Vorfahren von 
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He Begraͤbnißplaͤtze ‚finden fich uͤbrigens in jener, "dem. alten 
Pomerellen angehörigen vom Chriſtenthum erſt ſpaͤt durch⸗ 


drungenen Gegend wicht felten. Der oden beſchrichene deu⸗ 
tet durch feinen Umfang wohl auf die Naͤhe rings groͤßern 


Wohwplatzes. Und ein ſolcher ſoll das, ſchon in Urkunden 


aus dem Aunfange des 14ten Jahrhunderts vorkommende, 


Kirchdorf‘ Groß Boffin Mozon, Reſſow), woſelbſt noch, nach 
der Tradition, bis vor etwa hundert Jahren Märkte gehalten 
wurden, allerdings geweſen fein. Denn es enthielt, bis auf 


die neueſten Zeiten, drei Müterfige, und iſt eines der Stamm: 
haͤuſer meiner Familie, nach welchem eine der Ve Dee 


derſelben fig nennt. - 
Stettin, ben 20ſten März. 1888. 


LEine wietollene Fib el, gefunden het Groß Noffin. 


Orient bes Herrn Oberlandeogerichterethe von pntttau⸗ 


mer gi Stettin, Me Zu 
4. Eine am Sliepeugor. is Armiheider hor wevier 


bei Stettin gefundene ſteinerne Streitart Geſchenk des Herrg 


Oberfoͤrſters Fr oͤnbl iag zu Urmbeide, welcher dafſſelhe mit 
folgendem Berichte vom 20ſten Juni 1833: begleitet hat: 
9 Armheide, den 20ſten Juni 18383. 

Am 13ten d. M. hat der Tageloͤhner Gluͤnken am Il⸗ 
lingsmoor des hieſigen Reviers die mitfolgende Steinartunter 
einer 46zoͤlligen Torflage vu über: den, Darmerdonſchiut 
aufgefunden. N, 

Meiner wiſcaſchatiichen ebeepugung. ‚ Golge Pr 
dieſe Steinagt ſieen Hundert Sabre am dieſer Stelle, und iſt 
wahrſcheinlich — aus Gründen. gefchlafien — in den -figbei 
ziger Jahren des zwoͤlften Jahrhunderts, als der kriegeriſche 
Biſchoff Abſalon unter den Daͤniſchen Koͤnigen Waldemar 
und deſſem Sohne Knud auch. in der hieſigen Gegend 


dv. Puttkammer.“ 


“alt. eben groͤßern Dimenſionen geweſen ſind, als wir: Aehn⸗ 


! 
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heerto, Her von den orſchlagenen Pommien’ zuikndities . 
ben *).: Daß die hieſige Segend zu jener Zeit bewohtt geweſen 
iſt, sig uhter andern auch dadurch zu Leweiſen fein, daß von 
der Stelle, wo bie Streitart gefunden wurde, öſtlich auf 700 
Nuten eine Burg der heidniſchen Wenden, und. ſüdlich auf 
520 Ruthen eine dergleichen, — noch gähz- deutlich in den 
Fundamenten und Außenwerken fich zeigt, Unb nur 1230 Russ 
then davon der berühmte Barmſee liegt, in dem eine Stadt 
untergegangen iſt, in dee noch heute, Für. Sonntagskinder 
hörbar, am Sohannistage um Mitternacht die Glocken Täter 
foten. — Auddrücklich habe ich hierbei gu bömerken, daß nicht 
etwa gefehloffen werden darf: weil die Etreitarf-46” unter einet 
Torflage gefunden wurde, weil ich ferner ſage: die Streitart 
liege fiebenhundert Sabre, ſo muͤſſe aller Totf in- handert 
Jahren 6 zuwachſen. Dies wäre unbedingt falſch. 

So verſchledene Arten von Moor und daher Torf es 

giebt, ebenſo wechſelnd Ik fein Zuwachs. WE giebt Hoch⸗ 





moore, der Wieſen und andern Moore gar nicht zu 46 


denken, Die’ Imerhaib hundert.Fahren SO. zuwachſen und 
ſolche Die nur SA" ebenfalls in Hundert Jahren Höhe: wer⸗ 
den. So viel iſt aber zuverlaͤſſig, dag wenn Pommern hun⸗ 
dert: Jahre entvoͤlkert wäre, es einen Walb bildete, und 
‚wenn diefer Zuſtaud ahrteuſende vmade, es nur ein n doch⸗ 
moov ſein Pönnte, 

Merkwuͤrdig bleibt, daß die FUNKE FI an euere 
ſich gleich herausſtellt, ob nänilich ne“ Flache mit Holz arten 
bewachſen, oder mit heſerzer wo dann bis Polar 
nicht mehr gebtihen) beſtellt iſt. 

2Geſazt, An: Worgen ieſerwed as in Kant Safois 
in ee Begend 38. wen boh, fr year ei 


” Die Srime diſer Amp find un a itgeigee 


17 * le Redaktion.” 
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Worgen Torfgrait:2 1900 ſchweren ſchuarzbrauutn orfes, die 
den 88 Klaftern Sol; an Hitzkraft gleich find. Der Holzbe⸗ 
ſtand enthAt aber nur die: Proͤderltion einiger Sehhunbert 
baB Arroor die von Jahrtauſenben. 
EEE Frombling. u 
8. Ein eiterfhänticer Schlüſſel bein Bau bed: Stad⸗ 
tiſchen Gefaͤngniſfes zu Stet tin gefunden, eingeſandt durch 
den. Stabttaumder Hem Bunde. 
+9 Wine Speerfpitze gefunden im Torfroor bon Ren 
—*? en bei Tabea; Geſchenk drs Herrn Predigerä Karom 
zu Nenbiechen, mwiche rigen Auskunft. ertheitt. ten au 
guſt 1839: rt. , 
„Sine Spyerefbige, welche im Fruhlinge v.⸗ J. auf 
meinem Torfmoore, am Fuße des: Schlößberges, .bev einft eine 
Burg gekvayen, von einen Tageloͤhner, welcher. daſelbſt einen 
Graden zogu 83: Fuß. under der. Oberflaͤche des Bodens gefun⸗ 
den wurde. Erſt kuͤrzlich erfuhr ich zufällig ua; dem Faude 
und Heß mir ihn auslmfern, Bad itkitlere Stu hatte fi in- 
zwiſchen verloren. Der Finder hatte naͤmlich, um dru Me- 
tallwerth zu: pruͤſen, bie Epitze zerbrechen nnd durch Abkraz⸗ 
zen des Noſteß deeſelbe ‚bedeutend verdüͤnnt. SrinerBrſchrei⸗ 





viug / nach war fie achtkantig, avuisdick KB) und etwa zwri 


Vuß lang; anch ſterkte ii der Pius no. ein Stůck chen 
von 1 dem: vBohgſchaten Euer iu So aehnnl 203 
49. ine: alte Flafeh erwvn Bine; sit. gedruͤckt, auf je⸗ 
Bew: Srite zwei Henkel, gefunden und geſcheuft von dan tue ‘ 
Nat Herrir Kumbier zu Woltersdorf bei Genifenhageni.! 
11. Stine Pfſeilſpitge, rTanden aa — ge⸗ 
Rente: von vemſelben. 
2. Gin tete Eelutgirks, an8: vier. Aeteon 
Steingut, etwa 1 Fuß hoth, wen. fat mm bie Hutfte enger 
As unten, ungefuͤhr 4: Smant: Tale, mt Yen Eng⸗ 
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ucchen, den Dänifchen und dem Herzogl. Sachſiſchen Kappen, 


und mit der Jahrzahl 1573 bezeichnet. Geſchenk des Herrn 
Oberlandesgerichts · Nefereudarius Claſen zu Stettin. 

13. Gin Helm von Eiſenblech, gefunden zu Parpart bei 
Treptow a. d. Rega. Geſchenk des deren Wejors von 
Harenberg. 

14. Ein irdenes "glafieteb Gefaß, wa 44 Fuß im 
Durchmeſſer, fat Tugelförmig und urnenaͤhnlich, wahrſcheinlich 
zur. Aufbewahrung von. Getruͤnk beſtimmt. Beim Bau eines 


Hauſes gefunden im ober bei Grimmen in N. V. P. Ge⸗ 


ſchenk: des Herrn Camcrarius Oplander IM Grimmen; der 
Geſellſchaft zugekommen durch den Herrn Konßſorolrath Dr, 
Koch zu. Stettin. 
45. Gine gemalte Biasfgeibe, 208 int Dorfticche 
bei Treptow ©. R., die Sinfegung des H. Abendmahls dar⸗ 
ſtellend. &efchent des achiware, ei Bacon von e- 
dem iM: Etetun. —— 
.. B. äansen.. Zr 

Ar Münzen aller Wet: Hatı die Seietäaft erworben: ; | 

1: Drei Feine Bommerfche Silbermanzen. a. Aue; 
Wappen mit dee. Roſe; Umſchrift: moneta Pir. (Piriconcis) 
Reverd: der. Pommerſche Greif. -’h. Avers: gekroͤnter Gnei⸗ 
fenkopf, Umſchrift M. Stetin. ;c. Avers: gekroͤnter Greifen⸗ 
kopf, daneben 2 Sterne. Revers: 1562, drei Flammen und 
Stern. Desgleichen eine ſilberne vergoldete Schaumuͤnze 
mit den Bilduniſſen Gruft. Ludwigs, Herzog zu Pommern, und 
feiner Gemahlin Sophie Hedwig. von Brauufchweig. — Geſchent 
des Herrn von Poſern⸗Klett. gun Seit. it 

2. Eine Pommerſche Silbermünge, gefmben. anfıdın 
Feldwark Navenſtein; Saaziger Keriſes. Srhchenl dei Kuͤ⸗ 
fſters Herrn Anduow zu Moenſtein. 2.2.00 —- 

B. Eime Sammlung verfchie den er Münzen, deren 


10 von Silber, 15 son Kupfer. „ss finden fih darımter 


by 


183. | | 


3. B. 4 Pommer ſche Gitberndmpen;sdie eine tom. Har⸗ 
309: Philipp. Julins, die audere von Stralſund, zwei ſind Wit⸗ 
ten; feuer. 7 Mauͤnzen deutſcher Städte, :ıcı. Vrandenburgiſche, 
2 Polniſche, 2 Scrhwediſche wur . Veacuũt xer werwitt⸗ 
wen Frau Möller Herder u. Stettin: 

Ginen Brandenburgifchen Srofgen: von 66 
—* des Herrn Oberlehrers Hering zu. Stektin. 
B. Eine Polniſche Sil ber maͤuge und 1 Weinmesihen 
Witten von 1668, gefimden beim Aufguaben deu Grundlagen 
des Städtifchen Gefängniffes zu Sutil. . ‚saneh des dew 

Stadtraths Diechoff daſelbſt. | 

6. Einige Silber⸗ und: Rupfermänzen, meiſt dem 
arten und 18ten Jahrh. angehoͤrig. Geſchenk des dem Res 
gierungs⸗·Sekretairs Nitz ky zu Stettin. 
7. Eine ſilberne Schaumuͤnze auf bie ‚Eroberung 
Stettins ben 2Ufen Deebro 1877. Geſchenk der Frau. Pro⸗ 
biger Schulz zu Tempelburg, eingeſaudt vor bern · Pre⸗ 
diger Thym zu Schlawe in H. P. 
8 Eine Somminng Anklamer, Etraiſunder, Denminen 
Stettiner, Greifswalder und. Roftsifer Muͤnzen, etwa 80; an 
der Zahl, deren genaue Beſchreibung bereits "in ben: Bakifchen 
Studien 2,.1, 114--22 ‚mitgetheft ie Geſcheut e bes Dein 
| Prodigers Pur gold m Ziegenort. ni . 


46. Bibliothek 


Die wituethe der Seſeuſchaft iſt in den verlloſſeren 
beiben.: Jahren, durch viele und “zum: eh Ba ar chaige 





EGeſchenke bereichert- worden: 


AD Die Sage von Geithiof Porn Seatken. 8 dem 
Sölaadiifhen: von Mohnike. 6): Nadk Jslaͤndiſche Verslehut 
deutſchwon Mohnike. Geſchenk dee Dean Kouſiſtorial⸗Raths 
Dr: Mehmide zu) Steak: » BETA Tu | 1 

2. Homann's Woͤrterbuch der gr Eyprach⸗ 


am 


_ Sinkeryommmein ;. ausgearbeitet: ini Sen Jahren 192232; 
Pandſchrift, Follo. Ber Getelifigaft, zufolge einer befanderen 
Einigung, als Egenthum uͤberlaſſen von dem Verkaſſer, Herrn 
Prediger Hontanz gu Budowibei Stolpe 
3. Ueber Buͤrger nind Bürgerfefte. Verfaßt tion Lo dr 
wig zur Inbilarfeier ber Schügengitbe zu Paſewalk. Ge⸗ 
ſchenk des Herrn Verfaffers. 2 
4: Sechs. Broſchuͤren aus dem Naqlaß⸗ des Sufters der 
Gefellſchaft / des W. Sch. Rathes und Ober⸗Praͤſidenten Dr 
Sack. Geſchenk der Frau Wittwe des Verewigten.  .; 
5. Eine ſehr reichhaltige. Stammtafel des H. DOttd 
Biſchofs zu Bamberg, von eine: zu Michaclöberg bei Bam⸗ 
berg ‚befindlichen ‚hölzernen Tafel auf einem großen Bogen 
fanber Fopiet durch den Geometer Herra Schmitt, fig 
bie Geſellſchaft beforgt durch die Güte des um dieſelbe viel- 
verdienten Bibliothekars Herrn Dr. Süd zu Bamberg. | 
6. Berckmamn's Stealfundifche Chronik, von M Sönite 
und Zober. Geſchenk der Herren Herausgeber. 
7. Dr. Jaͤcks vollſt. Beſchreibung der Öffentl. Bibl. zu 
Bamberg EL 8. Geſchenk des Herrn Verfaſſers8sß. 
8 Maleriſche Reife in einige Provinzen. des O sma⸗ 
nifchen Reiches aus dem Polnifchen des Grafen Eduard. von 
Naczynsli, überfegt von Frirdrich Heinrith von der. Hagen. 
Breslau 1824. Mit vielen Kupfern, groß Folio. Dies 
koſtbare Prachtwerk, eine Bterde der Bibliothek der Geſellſchaft 
verdankt dieſelbe der Geneigtheit des Herrn Verfaſſers, Gra⸗ 
fen Ednard von Raczynski zu Nagolin bei Pate welchea 
fe zu ihren Mitgliedern zu zählen Lie:&fre Hat. .. :.. ... 
- 9. Briefe’ des Kunlzs: Johaanıd; geſchrieben an de Koͤ⸗ 
nigin Maria Kazimira im Verlaufe. des Zuges. nach Wien j. 
J. 1688. Herausgeg. von Ed. Br. v. Naczynski.n. Au 
Ausgabe. Warſchau 1824. ee ine 
Veraugehert. NEE: ya AL ES Cute, 





‚gionamento. 'Tangeri. 1818, 4. 
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40. Maciejowokrs Geßchichie Den Polniſchen Gaſezgebung. 
Geſch⸗ des De Srege Fduard von Maczynstki gu 
Ragolin. 118 

44. biloriſche Vaarct von. * iſdenin zen. Eadt 
Poſen im 16. und 17. Jahrhundert durch, Joſeph dom Lu⸗ 
kas zewiez Poſen 1832. 8. Giſchenk des Herra Br 
faſſers. 

42. Gaſchenke des Herrn Dr, Ja eob Hracierg von 
Hem ſoͤe, Koͤnigl. Schwedifch⸗Norwegiſchem Conſuls zu. Flo⸗ 





renz, Ritters ıc., Mitgl. m. Akad. und zwar: nos. dem gelehr⸗ 


ten Herrn Einſender ſelbſt verſaſte Schriften. in. ſchon ge⸗ 
druckten Eremplaren 3 

a. Sulla falsita dell' origine Scandinava — ai. PR- 
poli detti barbari, che disizussero. ’Imperio di Roma. 


‚Dissertazione istorica. Pisa 1815. 8. oh 


b. La Scandinavio vengee etc. Lyon. 1892. 8 | 
Zwei Sremplare. . 
c. Storia del -commercia fra i Levante e laropa. 


Opera del Sign. Depping notomizzata dal Car, J. G. di 


Hemsö. Firenze 4831. 8. Recenfion. _ 
d. Dei Progressi della Geografin, e- della sua Let- 
teratura. . Send. 4832. 8. ’ 
e. Viaggio al Capo Nord ete, ai Glos, Acarhl, Re 
cenſion. 8. Ebendaſ. 2 Er. 
13. Zweite Sendung von Geſchenken deſſelben geehrten 


Goͤnners und Mitgliedes unſerer Geſellſchaft, des Herrn Dr. 


Jacob Graaberg von Hemfs zu Florenz ci. .12), von 
Ihm felbit verfaßte Schriften: in ſchoͤnen Gremplaven: 


a. 'Theses, quas in Univers. Genuensi publice de- 


fend. Jao. Graaberg a .Hemsö.. Genuae 1845, | 


b. Della statistica e di suoi progressi ia Italia ra- 


13% 
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‚ % Sur la peste de Tanger en 1848, 19. traduit de 
italien — par Pauteur. Taager 18820. 4. 

d, Lettera — sopra i piaceri della villeggiatura 
d’Albaro presso Geneva..— Genova 1810. 8. \ 

e. Legons . oiementaires de cosmagraphie, de geo- - 
graphie et de statistique —. Seeonde edition.. Genere 
1813. 8. 

f. Bibliografia e qualificazioni academiche di Ja 
copo Giraaberg di Hemsö. Pisa 1829. 12, 

g. Deserizione dell aratro .dei Mauri nell imporie 
di Marocco. 1830. 8. | 

h. Alcune cenni della pastorizia nell’ imperio di Ma- 
rocoo. 4830. 8. | 

i. Prospettoe del commercio Ui Tripoh d’Affrier. 
Firenze 1830: 8. j > | 

k. Calendario generale dei Regii Stati, pubblicato 
‘con autoritä di 8. S. R.M. anno 1—9. Torino 1832. 8. 

l. Le nozze de Giove e di Latona per l’avveni- 
mento del 1 Aprile 1810. Canti IV. Firenze 1810. 
Dazu an Schriften, welche der Dr Dr. Sraaberg von 
Semſoe nicht verfaßt hat; 

m. Memoirs of the life and writings of Luis de 
Camoens by John Adamson. london II. 8. 

n. Tableau de l’Egypte, de la Nubie et des lieux 
eirconvoisins, ou itinderaire — par M. J. J. Rifaud. 
Paris 1830. 8. 

414. Der gelehrte Slawiſt, Hear Wenzeslaus Hanfa, 
Bibliothekar zu Prag, felt längerer Zeit Gönner und Mit- 
glied unferer Geſellſchaft verehrte derfeiben: 

a. Dobrowstky's Slawin. = Auflage durch W. Hanka. 
Prag 1834. 8. 

b, Dobrowafy’s Giagoltiea 2te Prufinge durch W. 
“ana. Prag 1832. 8. 
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© Vetustissima voeabularia latinn-bohemica. Prag 
4833. 8. 
und aͤußert fich über diefe Bücher folgendermaßen: (20. De. 
1893): „Das Erſte dürfte wohl die Geſellſchaft ſchon deswe⸗ 
gen intereſſiren, weil darin cin Aufſatz „Slawiſche Mytholo⸗ 
gie” uͤberſchrieben vorkmmt; das Letztere aber weil. in: dieſen 
Voeabularien viele Griechiſche und Roͤmiſche Gottheiten mit 
den. Slawiſchen zuſammengeſtellt werden, deren Slawiſche Na⸗ 
men bisher gaͤnzlich unbekannt waren. Die Glagolitica 
beizuſchließen habe ich mir die Freiheit genommen, um auf⸗ 
merkſam zu machen, wenn ſich viell eicht irgend ein 
Frägment diefer Literatur, de insbefondere das 
Schickſal hatte, von Buchkindern anf. Deckel ver- 
wendet zu werden, auch nach Pommern verirrt 
hätte. 
45. Nonnulla de pleno systemate decem sibilantium 
in Iinguis montanis — diss Erasmus Rask. Havn 1832. 





Letzte Schrift des beruͤhmten Sprachforſchers. Geſchenk der 


K. Geſellſchaft fir Nord. Alterthumskunde zu Kopenhagen. 
16. Jahresbericht der Deutſchen Geſellſchaft zu Leipzig 
für 1882, ſammt 1 Eremplar der Neuen. Sefebe berfelben. 
Geſchenk der genannten: Geſellſchaft. | 
17. 2tes und Ztes Heft der Zeitfcheift des Thür ingiſch 
Saͤch ſiſchen Vereines. Geſchenk deffelben Vereines. 
48. Deſſelben Vereines Neuer Mittheilungen Erſtes und 


Zweites Heft. 


19. Die Statuten der Geſellchaft für Erhaltung der 


Dentmäler aͤlterer deutfcher Geſch. Liter. und Kunſt. Ge⸗ 


ſchenk dieſer Geſellſchaft. 
20. Die beiden erſten Jahresber. der Sins heimer Se Ä 
ſellſchaft (im Badifchen) zur Grforfchung. dee vaserländifchen 


Denkmuͤler der Vorzeit. : Geſchenk der genannten Gefellſchaft. 


1. Variscia, Mittheilungen aus dem Archive des Voigt⸗ | 


’ 
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laͤndiſchen alterthumsforſchenden Vereines. Seransgeg. von 
Friedrich Alberti. Ite Lief. in 3 Gr. Geſchent des genann⸗ 
ten Vereines. 

RR Bon Aufſeß Anzeiger für Runde des Deulſchen 
Mittelalters. Geſchenk des Herin Herausgebers. 

23. Altdeutſche Dichtungen aus den Handſchriften her⸗ 
ausgegeben bon Dr. Meier und Mooyer. Quedlinburg mid 
Leipzig 1883. 8. Seſchene des Herrn Kaufmanns Mooder 
zu Minden. 

24. Aegypten in Deutſchland von Dr. F. A. Wagnee 

zu Schlieben. Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 
| 25. Preusker's Abhandlung über den Urfprung der Orte 
fehaften und Ortsnamen der Loͤſtlichen deutfchen Provinzen, 
fanunt einigen kleinen Auffägen deſſelben in der Sachienzei« 
tung. Geſchenk des Verfaſſers, Herrn Rentantmannd Preus⸗ 
ker, sa Großenhayn. 

26. Die Stiftung des alofters Reiki, Mit einigen 
bisher ungedrudten Urkunden. Bon Befelin. Roſtock 
41883." 4. Gefchent des Stadtgerichts⸗ Direktors Herrn Gra⸗ 
fen von Rittberg zu Stettin. 

27. Oelrichs Entwurf einer Pommerſchen juriſtiſchen Bi⸗ 
bliothek. Geſchenk des Archivars, Herrn Baron v. Medem. 

28. Schloß Wolg aſt und Schloß Loitz in Vorpom⸗ 
mern, wie fie vor Alters geweſen. Zwei Kup ferſtiche in 4 
von A. Gladrow und M. Haas, herausgegeben von Dr. 
Died. Herm. Biedenſtedt. Geſchenk des Herrn Regierungs⸗ 
Rath Schmidt zu Stettin. 

29. Johannis Micrälk ſechs Bücher vom Aller Pommer- 
ande. Stettin und Leipzig 1723. 4. Geſchenk des Herrn 
Negiments⸗Arztes Dr. Wa ubke zu Soldin, welcher auf An⸗ 
regen unſerer Geſellſchaft der in Cratzen bei Pyrißz i. J. 
1808 untergegangenen großen und trefflichen von Liebe her⸗ 
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riſchen Pommerſchen Veibliothek nachforſheud, Died 





Bach. als ein angebliches Ueberbleibſel derſelben von einem 


Bauern der Umgegend von Ertitzen erhalten hat. 
2.20. Aus ber: Vibliothek bes, emeitinten erſten Predigers 
an S. Petri zu. Stettin, Herrn Jehaun Joachim Stein⸗ 


brück, welcher i. J. 4833. einen Theil ſeiner Sammlungen oͤf⸗ 


festlich verſteigern ‚Heß, wurde eine Linzahl anf: die Geſchichte 


Pommerns bezůglicher Manuferipte. und Druckſchriften kaͤuf⸗ 


lich erworben, unter welchen erſteren mehrere Binde von⸗Ac- 


tes Variis Pomeränicis” durch zum Theil ſehr ſpecielle ar⸗ 
kundliche Sammlungen des i. J. 1289 verſtorbenen Predi-⸗· 


gers Jochinr Vernhard Strinbruck zu Sietiin fich rn 
nen. 2 

90. Wir tonmen zu der groͤßten ewerbung welche wicht 
nur in den lettverfloſſenen Jahren, andern‘ überhaupt bisher 
de. Geſellſchaft für Ponnerfäpe. Gefchichte gemacht hat, näm⸗ 
lich der der v. Loͤperſchen Biblkothek. Der Regierungs⸗ 
Rath Samuel Gottliſeb Loͤper, geberen in Stargardis 
H. P. 1712, geſtorben ir Lüchow 1778, beamtet anfang 
beim Hofgerichte au Coͤslin, dann bel der K. Regierung zu 
Stettin, zuiept im Nubeſtande zu Püpcjom bei Coslin, Grb⸗ 
herr auf, duͤpchom, Biegeuhagen und. Boltenpagen, — gehörte 


im vorigen Jahrhundert zu den vornehmſten Forfchern und 


Keunern der Pommerſchen Geſchichte, ud haste als ſolcher eine 
bedeutende Ponmerſche Bibliothel geſammelt, welche aus ſchaͤß⸗ 
haren Handſchriften uud, Druckſchriften beſtehend, at a. die 
Autographa Kaubomw’s,.:den literariſchen Nachlaß Friedrich 
Dreger’& und eine: Menge hoͤchſt brauchbarer Archivalien ent⸗ 
bielt, und zu welcher den Grund vielleicht. ſchon ſein Bater 
der Dr. juris und Affeffor des Hinterpommerfchen Schöppen« 
ftuples, Johann Loͤper, gelegt hatte. Die Enkel des ver⸗ 
ewigten Sam. Goͤttl. Loöͤper, die Herren von Loͤper auf. 


*) Zalt, Stud., 3, 1, 119. 
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Stramehl; Wed derwill, Stälig % fi :w. glaubten ganz 
Im. Ginne ihres wächeren Ahnen zu banbein, wenn fie bei der 
überall wieder aufblihenden Theilnahme an Der Geſchichte ih⸗ 
ve heimathlichen Landſchaft, jene im Ganzen wohlbehaltene 
Bibliothek aus der Verborgenheit ziehend irgend einer oͤffent⸗ 
lichen Anſtalt als Geſchenk üͤberwieſen, und wählten dazu 
die. Trägerin der neueren Veſtrebungen fuͤr die Pommerſche 
Geſchichte, die Geſekiſchaft für Pommerſche Geſchichte und 
Altertynmskunde, und zwar der Nachbarſchaft wegen insbe⸗ 
fordere den Zweig derſelben, deſſen Wusichuß feinen Sitz zu 
Stettin hat. Dieſe Schenkung einer ganzen werthvollen Bi⸗ 
bllothek, in ber ausgeſprochenen Abſicht, dieſelbe gemeinnuͤtig 
zu machen, iſt ein ſehr erfreuliches Beiſpiel von edlem Gemein⸗ 
finn, welches viele Nachahmer finden möge. Im Fruͤhjahr 1834 
erfolgte die Auslieferung dev Sammlıng, welche gegen 250 
Binde. Handfehriften, und vieleicht 500 bis 1000 und mehe 
Druckſchriften, Landcharten, Kupferſtiche und Gemälde enthielt. 
Eine Schenkuugsurkunde ber Herrn v. Loͤper v. 4. Ja⸗ 
nuar 1834 wurde. fpäterhin aufgehoben durch eine zweite voll⸗ 
ſtaͤndigere und allein guͤltige Schenknugsurkunde vom 3ten Aug. 
4834 *) — unten abgedruckt als Beilage O — deren ſtenpelfreie 
Ausfertigung das Koͤnigl. Finanz⸗Miniſterium Durch eine Bere ⸗ 
fügung vom Aften Nov. 1834 verſtattete. Diefe Urkunde 

febt u. a. feſt, daß, Im Fall der Stettiner Zweig der Geſell⸗ 

ſchaft für Pommerfche. Geſchichte, fei es allein oder mit der 
ganzen Geſellſchaft, dereinſt aufgeläft,. ober auch nur der Sitz 
ſeiner Verwaltung von Stettin verlegt. würde; die von Lö⸗ 
perfche Sammlung dem Gymuaſitum zu Stettin anheim⸗ 
fallen ſolle. Gin Gremplar. der Schenkungsurkunde wurde 





| *) Um des Bufammenhnnges willen find wir mit biefen Angaben ſchon 
* Über die Grenze der Geſellſchaftsjahre vom 15. Juni 1833 hinausgegangen, 
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von Veiten der. Curpßaͤnger. ui den Eraͤrnngen den: dank⸗ 
barſten Annahore der Schenkunginhca Sure Serrral⸗Baude 
ſchafterath v. Loper auf Wedde will wicher eingehimdigt,.. ein 
zweites wird von dem Gymmaſto zu Stettin, das dritte vom 
der Geſellſchaft fir Pomm. Geſch. daſelbſt aufbemahrt. Dee 
Katalog her empfangenen. Samwling. wurde. von Seiten 
der Geſellſchaft innerhalb der bewilligten Jahresfriit, im zums 


Bauaͤnden, welche Handſchriften ud ‚Mendichriften -gefondert- 


enthalten, vollendet, und wird um:Bellel der Geſellſchaft aufbe⸗ 
wahrt. Befonderen Dank iſt in Sachen dieſer Scheukung Die 
Geſellſchaft noch Ihren; geehrten Mitgliede, dem Herrn Pre 
diger Karow:zu RNenlirchen bei Strauchl ſchuldig, welcher 
durch vielfachen Briefwechſel ſawohl als durch thaͤtige: Weir 


“ Hülfe bei Anherſendung der ©. Loperſchen Sanmlurg N ke Ge⸗ 


ſellſchaft treulich unterſtuͤtzt hat. | 2 


T. GWeranmelte Wadrichten Über geschichtliche Derby 

‚aller At. , 

1. Der Herr Prediger Wilm zu Bublitz dorichtet der 
Seſaſce unter dein 25. Juni 1832 unter anderem: 

— „Auch ſonſt bin ich- für die Zwecke der. Geſellſchaft nicht 
unthätig geweſen: ic; habe noch Einiges geſammelt; unter au⸗ 
been ein mehr als Thaler großes Schauftäd v. J. 1595 
mit Bruſtbild nnd Streitaxt des Steyhan Bath or y, wel⸗ 


es hier anögepflägt. iſt, und welches ich für 2} Chr. kaufte, 


nachdem es bei allen Juden geweſen war. Das Metall iſt 


ſehr hart und weiß. Auch auf unſerm Burg walle id 


noch einige Kleinigkeiten gefunden. | 
Graͤb er Babe ich im vorigen Jahre 8 geöffnet; nur in einem 
fand fich ein Kopf und eine Schnalle, In der noch ein Stückchen 


. Leder fißt, gerade wie daB von Heren Oberförfter Engel ein- 


gefendete. Ich glaube nicht, daß ſich hier in den fehr zahl» 


. veichen Gräbern Urnen finden werden. Ginige Gräber wert 








ar . 


ich och⸗ Mar ie Sparks: von uuferer Jetd⸗ 
mar abe ich wo Hoffiung.VIn Diefetverde ich. denn alle 
Graͤbee enitragen mb genau deſchreiben· Die Steine Bel 
Wurcho w von Dinar Imw:Ptai Hefte der Jahresber. "die Rebe 
MR Habe Inch. genau unterfucht „und mirde: das Wefultat 
wirrgeilen, - ee ich noch in dieſem 
Bonner anzuftellen. - 

> Burgwaͤlle faiie mn bier in ww. Näte 6, Stein- 
kreife ſchr viele, und! einen merlwuͤrdigen Wall auf eine 
Sandzunge in einem Seenbei Por ſt der mir zu einem Vurg⸗ 
walle garnicht zu paſſen ſcheiat und. doch fuͤglich nichts an⸗ 
deres ſein kann. Von dieſem ‚mbchte ich noch gerne eine 
Zelchnug haben, wie ich von dem bei Caſimirshof für bie 
Geſellſchaft ſchen eine. beſttze, die ich der Guͤte des Herrn 
Condueteur Hube zu verdanken habe. 

U Wilm.“ 
2. Der Herr Juſtizrath Kretzſchmer ſchreibt aus Ma- 

rienwerder unter dem 7. Juli 1892: 

Maͤchſtens erhalten Sie von mir einen Aufſatz über Die 
Deutfchen Anfiedelungen in. Pomerellen unter dem 
Wenden, md Über die Gutſtehung der kleinen Gdellente, 
Panken, ir Weſtpreußen. Es iſt hoͤchſt merfwärdig, daß 
dieſe ſaͤmmtlich einen deutſchen Beinamen haben, welches an⸗ 
dentet, daß ſie fümmtliche Deutſche Einwanderer find; 
die ſich vandaliſirt oder. poloniſirt oder eaffubifirt haben, 
sie Sie e8 nennen: wollen, 4. 8. von Goldſtein⸗Tucholca 
von Hutten · Etzaoky (Ctapska iſt eine Kopfbedeckung), vum 
Stein⸗Kaminsky (Kamineu iſt ein Stei), v. Nantenbengr 
Alinsfy. Aehnliche Beinamen haben die Trzebintowsky, Borzi⸗ 
Aowsky, Peondzinsky, Lefriusky, Polzinsky, und wie ſie «ir 
heißen. Es iſt ſonderbar, ein ſolches Dorf von Edelleuten 
zu ſehen, wo der. gnädige Herr den MIR austraͤgt, und alles 
68 un .Sepeeineiwigen herab von Mdek if, — aber +8 Bleibt 


merkte Ächig: zur t Geſchſchte er Stäuve; wid fich: hier aligitem 





frgden Marz den: Ader gebildet hat. :Wihige Elch der 


Saffaben: mir. Deutſcher Uberfetzung werde ich Ihnen: auch 


fenben. Dem’ Ste müffen nicht glätten,’ daß die Caſſu⸗ 


Bein, welche ſich in Pommern noch in Kirchſpielen an "Der 
Grabow uud” Swilde;finden, gang: natetgegangen ſtab, ER 
Weſtpreußen und Pommerollentebt noch der ganze 
VBoͤlkerſtamm, urzeefigieben: vor der polen Buch, 
Spraqe⸗ Si 0: 
Lu BEE Nrehſchmer 
eiſen⸗ ſthreibt ebendaher unter. dem 5ten Oftöber: 1u8: 
„Mit meiner Arbeit, über die Bevoͤlkerung Pomme— 


rellens nad den Stämm en rücke ich "Fact: vor. Ich 
habe jetzt einen Köreuz⸗ und Querzug durch Gaffubien ge 
. macht, und will noch in dieſem Monat die Gegend von 


Neuſtadt, Berend, Carliuuß durchziehen, um zu eben, 1848" e8 
dort‘ für Leute giobt. Es iſt hübſch wie redend und 
bezeichnend alle Wendiſchen Orts-Ramen- find, under 
Haft, wie die deutſchen Ritter ſie verſtümmelt: Haben, z 
3, das Dorf Kotzybor (GGiegenwald)d. Das Döerf! hrißt 
noch ſo, und dee Wald, an welchem es liegt, wid 
noch jetzt polniſch Kotzybor und Deutſch Ziegenwald Ye 
nannt. Bei Ver bergigten Gegend, und da noch jetzt 
ungewoͤhnlich viele Ziegen dort gehalten werden, iſt «8 
zweifelsftei, daß es Hort den Biegen feinen Namen hat. Die 
guten Deutſchen Ritter verſtanden aber kein Wendiſch, * 
dern nannten es in dem Peisiiegio Son 1927. „imſer Fonkäres 
ef Loſtbahr⸗ 
Kr ebf mer; a 

3. Der Saufınanı Herr. Benwib zu Conitz in: Weſt⸗ 
preußen, thatiger Freund und Mitglied der Geſellſchaft feit 
ihrem Entſtehen, überfandte derſelben unter dem 2eſten Au⸗ 
guſt 1832: 4. Den fin Bten Jahresbericht der Seſelfſchaft 
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abgetifieten und beſprochenen (©. 793 B.ätenwalker Feuer⸗ 
Bein mit Charalteren, zue Auficht und belichigen Bemibung. 
b. Die Abbildung und Beſchreibung eines in dem Schlangen⸗ 
berge bei Pag lau gefundenen meatallenenen Spornes von 
cigenthůmlicher Form. «a. Zeichnuug und Veſchreibung des 
meſſingenen Tauf beck en⸗4 der von den Kreuzherren gegruͤn⸗ 
deten H. Geiſt⸗ Hospitallirche zu Somit. Es hat daſſelbe 
1. Fuß 25 Zoll im Durchmeſſer, iſt 2 Zell tief, der Rand 
24 Zoll breit. Der Boden von 8-00 Durchmeſſer zeigt in 
getriebener, erhohener, ziemlich roher Arbeit, die auch durch 
Zeit und Gebrauch gelitten hat, die Abbildung des Sünden- 
falles, der: Baum von der Schlange umwunden, rechts 
Adam, liuks Goa mit dem Apfel. Inſchriften fehlen durch 
aus, einfache Verzierungen umlaufen ftatt derſelben die Niue 
ben, A Zeichnung und Beſchreibung deA meſſin genen 
Tau fbeckens der Goangeliſchen Kirche zu Conitz. 
Die ſorgfaͤltige Zeichnung hat der Gymngſiaſt Schweminski 
gefertigt. Died Taufberken, — gleich dem porigen merlwůrdig,/ 
ſofern ſie zu einer Gattung von Taufgefäßen gehörten, die 
mo von Wien bis Island verbreitet findet Ef. 4 Jahresb. 78 
vgl. 6 Sahreöber. 42), — etwa 15 Zoll im Durchmeſſer betra⸗ 
gend, ſtellt in feiner Mitte die Berfündigung Mariä dar 
gur Rechten den Eugel Gabriel, in der Hand ein Scepter, 
aus welchem oben wie aus einem Blumenfelche das Kreuz 

hervorbricht; durch einen Blumentopf mit 6 nicht 5) Blumen 
von dem Engel getrennt links an einem mit allerhand Cha⸗ 
rakteren bezeichneten Altar knieend die Jungfrau Maria, mit 
wallendem Haar und Gewande; oben den H. Geiſt als Taube 
mit dem linken ausgeſpreiteten Flügel die Jungfrau uͤber⸗ 
ſchattend (nicht Strahlen: ſendend): Alles, wie in dem S. 78 
des Aten Jahresb. der. Geſellſchaft beſchriebenen Derſekower 
Becken, auch die innere der beiden Nandſchriften demſelben 
gleich, welche fuͤufmal ſich wiederholend, uud Kruſe und bon 








3. 
— dr 
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Bagenow zu leſen iſt: Nomen Jesu Christi Vobis Cum 
Ave. Wis Äußere Nandſchrift des Conitzer Bechens lautet: 
RECOR. DE. NGHSBAL. vielleicht zu leſen: Recordare 
domine nostri gratia hujus sacri: balnei? vielleicht auch 
anders, da H und B unfüher ſind, und die im Ganzen ſechs 
Mal wiederholten Lettern wicht uͤberall mit einauder ſtunmen. 
LUeber dies Conitzer Becken bemertt der Bent auf der 





Zeichnung felber: 


„Der Rand iſt 24 Bol Nein, Maaß breit. Oben iſt 


an den Rand ein Ring augenietet. "Dad Becken iſt 2 Zum 


tief. Die Figuren find auf der Ruͤckſeite ſtark vertieft, mit⸗ 
hin mit dem Hammer ober der Stange getrieben. Die Sarift 
— auf mit Strichen ſchraffirtem Grunde, — muß aber ges 
prägt oder gepreßt fein, denn ſie iſt Fehr wenig erhaben und 

auf der Nüdfeite iſt alles glatt, mithin Feine Spur -von Btem- 
pel, Stange m. |. w. Das Becken dicht beim Anfchlagen ei⸗ 
nen Klang. Der Durchmeſſer des ganzen - Beten, den 


. Hand. mitgeredänet, beträgt 1 Fuß 34 Zoll Rheinl. Maaß 
Daſſelbe wird nicht. mehr beim Laufen gebraucht, fordern M 


der Sakriſtei aufbewahrt. Auf dem Blumentopfe Hat der 
Name MARIA geftanden, vom welchen aber (durch:Biekänge 
der Zei)’ die Buchſtaben MIA (1. 4. 5.) abgenugt find, croch 


das Beten ſchon Lange. an der Sicchentpär; — "beim Gottes⸗ 


dienſte, — zur Ginnapıne milder Bee aufgeente worden 
war. 

Dazu Außert fih eine don Berk Benwiß ui pe 
Oberlehrer Haub verfaßte Bellage folgenderinaßen  : 

„In unferer Evangeliſchen Kirche befindet ſich ein Exafı 
becken, welches bem, Im Atem Jahresberichte .&. Wund 0 
befchriebenen Berken faſt gleich iſt, nur daßauf Demnnferiencch 
eine Äußere Kreisſchrift, mit gerundeten altroͤufchen Schoift⸗ 
gügen, vorhanden iſt. Desgleichen findet man in der Dorf⸗ 
kirche zu Pete rkau, oͤſtlich von Balden burg gelegen nad) 


⸗ 





u. 


gutlger Mittheilung des dortigen Lehrers, Ken. Boerwald 

ein dem unſern ganz gleiches, dem jedoch die aͤußere Kreisſchrift 
fehlt. Ferner fand man auch in Schlochau, in der is 
geliſchen Kirche, ein dieſem letzteren ‚ganz gleiche Becken; 
Day man aber — aus unbekannten Gruͤnden — eine moder⸗ 
nere Form hat geben laffen, ſo daß: das Alterthũnillche man 
gaͤnguch verwiſcht in. Aus der Naficht dieſer, wie dee un 





4ten Jahresbericht erwähnten, die alle viel Gleiches, und nur 


wenig Verſchiedenes Darbieten, Bunte fi). wohl gegen das, 
vom Profefler Kruſe angegebene, Alter, mancher Zweifel er⸗ 


heben laſſen. Ein ganz abweicheudes Taufbecken, ohne Schrift» 


zuge, und flat der Berlännigung Mori den Sänden fall 
der erſten Menſchen darſtellend, befindes ſich in unſerer Ho⸗ 
ſpitalskirche zum heiligen Geiſte D. Giner ⁊. Geſellſchaft für 
Pommierſche Geſchichte und Alterthumskunde theilen wit eine 
mnbere Beſchrebbung und Zeichnung unſers zuerſt genanjen 
Taufbeckens (der Gvangel. Kirche zu Conitz) mit; wobei 
wir nuns jedoch nicht der, Bemerkung enthalten koͤnnen, daß 
wir und keinesweges wit der Behauptung des Gern Pro⸗ 
feſſors Kruſe, daß diefe Taufbecken ein Fabrikat der erſten 
Hälfte des Mten Jahrhunderts ‚wären, haben befreunden koͤn⸗ 


ner; beſcheiden uns aber auch ſehr geru, ſobald wir eines 


Beſſeren belehrt werben. Die innere. (21) Kreisſchrift verraͤth 
ollerdings ein hohes Alter, doch wäre die erſte Hälfte des 
12ten Jahrhunderts viel zu fern, weit bekanntlich alle Erſin⸗ 
dungen dieſer Art, in Deutſchland, größten Theils in die 
erfte Hälfte des Adten Jahrhunderts, oder frühe- 
ons ind 14te Jahrhundert fallen. Sußten micht alle 
dieſe Taufbecken in Augsburg. oder Mürnberg,. wo 8 


damals geſchickte Beckenſchlaͤger unh Goldſchmiede gab, ver - 


fuuigt ſein? Br’ abgerundete altramiſ 9 Schrift perdraͤngte 
—— Eu !Rreit i. en. 1 LESE Dee pet 
RE Par ini ——— Fe: —* 
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biuntlich Am. doy Tebben, Haͤlffe des A8ten⸗ Jahrhunderts die 
eckige Moͤnchsſchrift mit Got hiſchen Schnoͤrkeln, daß Diefeg 
aber nicht Alöglich geſchehen kenute, Jag in der, Kindhtit der 
Grfindung ſelbſt ). Däufig kamen fodann, Gemiſche. von 
beiden Schriftarten auf einem und demſelben Gegenſtande vor 





und ganz beſonders auf kirchlichen Gegenſtaͤnden, wir; bier auf 


unſerm Taufhecken. Denn daß beide Kreisſchriften gleichgeir 
tig getrieben ſeien, lehrt wohl der Anblick bes Beckens gang 
deutlich. Auch koͤunte vieleicht die geringe Ahnutzung aller 
genannten Taufbecken für ein jüngeres Alten zeugen; wie Dies 
ſes bei unſerm gar ſehr erfichtlich, welches eine-Zeillang um 
Sinfammeln milder Beiträge, ‚gebraucht wurde, und gerade. auf 
jenen Stellen, wo das. Geld Iagr. viel gelitten hat, indem dir 
Maffe nicht fo feit ift, als daß ſie dem häufigen Gebrauche 
gärtzlich hätte Widerſtand leiſten Tonnen; jelbt das Reinigen 
ſolcher Becken hätte, während einer fo langen Be, u 
Spuren der Abnugung zurücklaſſen mäflel. , — 

Kon den 22ften Auguſt 1832. - nn 
j Ä | Benwitz. Bau“ ; 
-. 4). Der Regierungs-Gonduckeur- Hear Schlieben er⸗ 


waͤhnt in einem Schreiben vom 16. Juli 1832 an Alter⸗ 


terthuͤmern in Schiefelbein. einiger im 3. 1826, in der 
Stadtkirche daſelbſt entdeckten zinnernen Särge mit unentzifferten 


Gbarakteren; desgleichen einiger, in dieſen Saͤrgen gefundenen 


Hleinodien, z. B. eines Kreuzes mit goldener Ketten um 
welchem LAllem Beſchreibung und Zeichnung an die Könige 


liche Regierung zu Coͤslin eingeliefert ſei. Auch erwaͤhnt 


Herr Schlieben eines Tauf beckens der Stadtkirche, und der 


11 
OD 





EB bemerken: noch die ‘Herren Einſender daß es ihnen am Alphabeten 
ber Jahrhunderte vor dem täten gefehlt, und daß fie mil dieſem 3weige DB 
Alterthumes überhaupt -zuvor fi nicht beſchaͤftigt haben. Doc ft es Anger 
ſehr nutzlich, "daß der Stoff ber Unterfußuig a wie Dura, obige Mireihingen 


geßhieht ſich wehe ae nik Ra 
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in dem Koͤnigl. Schloſſe und in dem Kicker beflublichen Ai⸗ 
thuͤmer | 





5) Laut Schreiben des Herrn Stadtgerichts⸗Aſſeſſers 
Mylius'gu- Stargard 7. Juli 1833) wurden in dem 
Müuͤhlenbruche zu Zeinicke bei Stargard 263 Silbermän- 
gen gefunden und eiligſt am jädifhe Handelsleute verkauft. 
Sie waren foäterhin nicht wieder herbeizuſchaffen, ſcheinen je⸗ 
doch nur in Polnifchen Achtgroſchenſtucken beftanden zu habe: 

6. Durch die Stadt-Schul-Deputation zu Stettin wurbe 
in einem Schreiben vom 26. Aug. 1833 die Geſellſchaft auf- 
merkſam gemacht, daß die auf dem Stadthofe daſelbſt be= 
ſindliche durch alterthuůmliche Bauart ausgezeichnete rundbo⸗ 
gige Halle Galt. Stud. 2, 1, 107 ff) nachſtens wuͤrde 
abgeriſſen werden, um einem neuen Schulgebäude, zu den 
fonft Fein Raum vorhanden fe, Pla zu machen, und daß es 
deshalb raͤthlich fehiene, jenen Bau durch eine Zeichnung dem .- 
foäteren Andenken zu überliefern. Die Gefellfchaft wandte 
ſich deshalb an ihr ſachkundiges und gefälliges Mitglied, Hrn. 
Wegebaumieiſter Blaur ock zu Stettin, welcher eine Zeichnung 

des fraglichen Gebaͤudes für die Geſetſchaft bereits igefer- 
tigt gu haben erflärte. 

7. Der Herr Prediger Kar ow u Neuklechen bei. Labes, 
erwähnt in eineni Schreiben v. 10. Hug. 1882 einer ſchaͤtz⸗ 
baren Mängfammlung der Herren v. Loͤper zu Stras 
mehl sc., welche in den Ichten Kriegeszeiten durch deren ver⸗ 
ſtorbenen Vater verborgen, vor kurzem erft zufällig von den 
jetzigen Herren Beſitzern entderkt worden iſt. Es fcheinen dies 
die mehr oder weniger vollſtändigen Ueberreſte dev berühmten 
v. Liebeherrifhen Pommerfhen Muͤnzſammlug zu 
fein, von welcher Oelrichs (Entwurf einer Bibliothek zur 
Geſch. d. Gelahrth. in P. 1765 ©. 85) ſagt, daß Sum 
Gottl. Loͤper fie getauft habe und in Rüpenpagen be⸗ 
wahre... Bern Oelrichs fpäterhin (Entwurf 2. Pomm. her⸗ 





t \ 2, 
miſcht. Bibl. 4771 ©. 16.) meldet; daß den. Kanmerherr 
Friedr. W. v. d. Often gu Plathe Die in Liebeherrs Verzeich⸗ 
niß aufgeführten Münzen nun auch ſelbſt groͤßtertheils befike, 
rn fcheint damit eine Erwerbung durch es Sadmeis ge⸗ 

mieint zu ſein. 

Ferner ſandte Hr. Prediger Sarow unter: d. eo. ger. 
41833 ein Verzeichniß von 28 in Strammehl befindlichen: Ur- 
Funden, welche fpäterhin mit der übrigen v. Loͤperſchen Samm⸗ 
kung in den Befip der Geſellſchaft gekommen find. + 
" 8. ‚Der Stadtrichter, Here Calow zu Gollnow übers 
fandte unter (d. 14. März 1883), zur Anſicht und etwanigen 
Abſchrift die Statuten der Stadt Gollnow. 

9. Durch die Güte des Herrn Profeffors Dr. Voigt zu 
Königäberg dl. Schr. v. 9. Ian. 1833) empfing die Gefell- 
ſchaft den Aufang eined Ver zeichniſſes der zahlreichen zu 
Königsberg i. Pr. befindlichen, die Pommerfſche Geſchichte be⸗ 
treffenden Urkunden, emthaltend die Angahe none 100 
dieſer Urkunden vom J. 1270—95. In einem Schreiben:w: 
16. Decbr. 1832 aͤußert ſich Herr Profeſſor Voigt, wie:folgt: 

„Die Kloſter⸗Archive find jetzt alle mit unſerem Ar 
chive vereinigt; aus Oliva allein find gegen 500 Urlkunden 
hieher gekommen. Das Verzeichniß „wird nur die wich⸗ 
tigen enthalten, denn manche find allerdings ohne ge⸗ 
ſchichtlichen Belang. Von den andern. werde ich auch Die he⸗ 
reits gedruckten verzeichnen laſſen, damit Sie erſehen, mas hier 
iſt. Aus der ſpaͤteren Zeit im 14ten und Adten: Jahrhundert, 
iſt der Vorrath an geſchichtlichem Material für die Pommer⸗ 
ſche Landesgeſchichte noch ungleich bedeutender; außer den ei⸗ 
gentlichen Urkunden iſt eine-fehr reihe Zahl. von Ori⸗ 
ginal⸗Briefen Pommerifeher Herzoge und von Ant 
wortſchreiben der Hochm eiſt er darauf vorhanden, die, wie 
Sie aus einigen Theilen des 6ten Bdes. m. Geſch. Preu⸗ 
ßens, der jetzt unter der Feder iſt, verſehen werden, auf vieles 
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ein wet hellerro⸗ Licht· wirft und manchen Einzelheiten Zuſam⸗ 
menhang gledt. Bieneige ouumt Bel Bm u) Has ein⸗ 
mal: die⸗glanſtige Zeit. 2: 
Gh ee Sopiren der. Urkunden bis 1295 
kommen, fo muß die Gefellichaft dann officiell um beſondere 
Erlaubniß ber unſerent Herrn Oberpraͤſideuten deshalb einkom⸗ 
men und ſich zur Beſtreitung der Copialien und Gebühren 
verſtehen. ¶ Ich meinerſeits will gerne das Ganze leiten, da⸗ 
mit voͤllig richtige Abſchriften geliefert werden. Wer ſollte 
nicht zu einem ſo redlichen Streben, wie es bie Seſellſchaft 
verfolgt, gern: jene Hand: bixten! 

Voigt.“. 

9 · In ˖ der Anfangs DPiyber 1858. von dem Herrn Pre⸗ 
diger Steinbrhk zu Stettin veranſtalteten Anction eines 
Welles ſeiner Bibliothek erfland unter Vermittelung unferer 
Geſellſchaft und durch guͤtige Mitwirfung und Aufopferungen 
von Seiten des Herrn NRegierungs⸗Rathes v. Jaecob hieſelbſt 
dus: h io ſige Symnafinm eine fehr anſehnliche Sammlung 
¶ 100 ſtarke Vude) von Druckſchriften, die auf die Pommer⸗ 
ſche Grſchichte Bezug haben, und durch welche die in den 
Sammlungen Diefes Gyinnaſlli beſtudliche v. Liebeherriſche 
Pomm. Bibliothek einen bebeutenden Zuwachs erhalten "Pat. 
Ein Katalog. ſowohl dieſer Liebeherriſchen als der neuerwor⸗ 
benen Steuubruͤcktſchen Pomeraniea iſt noch nicht vorhanden 

10. Gine Unterhandiung der Geſellſchaft mit dem. Cu⸗ 
ratorium der Delrichſsſchen Stiftung am K. Io 
chumdthaliſchen Gymnaſium zu Berlin wegen des Ankaufes 
der daſelbſt noch vorraͤthigen 116 Gremplare des Erſten ge⸗ 
druckten Bandes des Dregerſchen Codex diplomatious, und 
des 1705 erſchienenen Verzeichniſſes ‚ver Übrigen Dregerſchen 
Urkunden, Iöfte ſich bald wieder auf, da eine neue Bearbeitung 
des Dregerſchen Coder zu erwarten fleht ci. unten). 
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11. ab den kin vorigen: Jahresbericheen ſon erwaͤhu⸗ 
ten Briöfwedgfer ber Geſeltſchaft ir Vettoff ver Heraus 


gabe Bes Niederdeniſchen Kantzow durch den Prefeſſor 
Boͤhmer betrifft, fg find die auf ſenem Wege: erworbenen‘: lite⸗ 
rariſchen Nachwetſungen Thom in. Da · einloitenden elbyandlung 
die das genannte Buch eröffnet; ud In baren Fortſetzung, Valt. 


Stud. :3,; 1,:66 ff, verarbeitet werben: kun: ib dix Gaſellſchaft 


für die bereitwilligſte Beriffichtigung iheer Witten und gie yedusz 
liche literariſche Auskunft ihren gechriin Goͤnnern und: großen⸗ 
theils Mitgliedern den · verbindlichſten Del. ſchuldig: namentun 
dem Seren Prof. Dr. Foͤrſteinamm zu Halle dent Da: Vn 
Herrn Heubner gu Wittenberg, dem Hi Bibliothekas Herrn 
Dr. u. :®oyttan zu Wen, war‘ Archivar Herrn DE; BY 
penberg zu Hambutg, dem EiGConfſiſtoriattath Ska: DE 
Mohnike zu Seralſueed, dem’ Geheimen Hofrath Bertu Dr. 
Mobter zu Karlsruhe, dem -Boof;-Drn.:De. Mafn zu Sans 
hagen, dem Profeſſor Here Dr. Seut erduhl Ai, dent 
Profeſſor Hetrn Dri TDurck a Noſtvck, vun MR Etigövath 
und Prof. Dee Dr. Werlauf fizu Kopenhaten, deul Sk. 
Br, Jober gu Stralfund. Der Hat Avchio Dr Bapp eu⸗ 


ber; Welcher in fen Schreiben vom 6. Lihrit 283" Au 


ßerrri, wie Ponnnorn Ihn ſchou lange vurch file Bedeistfane- 


reitfaͤr die Geſchichte bee Wontſchen Sprache, den Eirrhere⸗ 
formation und ber: Hanſ wichtighgeweſen ei, Hat „bie "hing 


gehabt, auch and Luͤneburg und Sek Über Kantzowiſche Fand 
Pommebſehe Bandſchriften Nachricht einzuziehen, und ˖ fuͤr Sie 
Verbundlng der Geſellſchaft mit Norddemſchlanð überhaupt 


feinen Rath zu ertheilen. 


12. Herr Bibliothekar Dr. Schmeller zu Muͤnchen 


Mitgin unſener Geſellſchaft macht in einem: Schreiben v. 4. 


Juni 133 gelegentlich folgende literariſche Mittheilungen: 
9 „Trotz des habent sua fata libel]i gehört es doch zu 
den Seltenheiten, deß ſich, beſonders was Handfchriften be⸗ 
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trifft, irgend erwas ben Norden (Darkchlaube) Angchendes 


in den Sammlungen dB -Gädend, und umgekehrt findet.” 
Gſt in Bang auf Handſchriften des wungon gefagt, welche 
ſich in Muͤnchen nicht finden.) W 

MNur um. einen wenn gleich geringfügigen Beweis m 
geben, daß ich bei meinge Arbeiten Ihre Mefiderien nie aus 
dem Ange orrlisee, beimerke ich, daß ſich in einer hoſchr. 
Sammlung von Briefen und Documenten aus der erſten 
Hälfte: des 17ten Jahrh. unter andern findet: Albrecht s 
Herzogs v. Friedland Sichneiben an Bogislaum 
Herzag zu Stettin Pommern. Fernerz Consilium 
de. conservatione Pomeraniae, Furſtlich Pom. Re 
gicwungavorſchloͤge wie Die Pam. Lande, bei jekiger Unope in 
Stand. erhalten werben. Binnen (1637)... 

Ba die vita :Ottamin, Epise.. Banb., seit, fe 
kennen Sie: wohl bereits den (Muͤnchner) Cod. Emmer 
rem. 6; 110 .(in :8.: membr-) felio 52 fibri. M. welcher 
anfängt: Schᷣpnumus vita. beati Ottonia —:*). In Defem 
God. Eumerem, gr. 4, fol. 4-8. fleht. ein moderner Aus⸗ 
zug. der ebengenaunten vita @,:110.:7. Ich, ſiude noch ding. 
andere Perg Hondſchrift in. falio, wıa. Kloſter Alders bach, 
wo fal. 57-61. das Ainfangbfuaguent xiner vita, S. Ottonis 
semper honorande, az, divae memoriae *), ©. Düngen’$: 
Who ©. .290.. Canis, ed; Basmage IIL.,20 49— 96. — 
Was in Legenden des Adten Jahrh., 3. B Cod, germ. 
587 fol. 89—97;. 539 fol. 479. 185 vorkommt, ſcheint uner⸗ 
heblich. Die Verſe 280 310 in, der Reime Chronit 


2 


) Iſt mithin der „Auctor synehronue” dei Basnags, » h. der 
Anonymus des Jaſche, welchem letzteren jedoch dieſer Prologus: Scrip- 
turus.ete. fehlt. Diefer Muͤnchner Cod, Emmeram. G: 110 iR es, deſſen 
Barianten durch Herm Dr. Irmiſcher zu Erlangen-der Abjerift des Auctor 
synchronug beigefügt find, melde derfelbe für die Pommerfche Geſellſchaft zu 
beforgm die Güte gehabt hat. S. deren 7ten Jahresbericht. »9 Iſt ber 
Anfang des Hib. 1 Cap. 13:5 Anctor synchronus, bei Basmage. 


—— — — 0170 — — — — 
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vom ehemal. Oberpfaͤlziſchen Kloſter Kaſtel (14 Jahrh., um 
1356), abgedruckt in M. B. V. Freybergs Sammlung hiſtor. 
Schriften und Urkunden 2. B. S. 468 beziehen ſich ebenfalls 
auf dieſen Otto. — Was bei Hocker biblidth. Hailsbr. 


fol. 26— 30, desgl. in deſſen Suppl. zu den Heilsbr. An- 


2 
ı . 


- 


| tiqnitäten fol 58: ſteht, kennen Sie ohne: Bweifel; vn in 
der erſtgenannten Stelle: 


nu sul wir von der vierden lesen, 
die des. herren tochter ist gewesen 


von Amertal des herzogen, 
"Er hiez Ott. als ich las oben. 


Fraw Sophye hiez die vierd. _ 
Do die, gewuhs. mit grozer zierd, 
von andahs sie ainen: graven nam- 
mit. dem sie-zwen sün gewan. 

der ain hiez her Berchtolt. 


* Ez kom als ez Got selber wolt, 
‘ do derselb wart ain man, 


groziu gnade wart im getan, 


.Got wolt im veterlichen tun, 


er gab im ainen werden sun, 
domit worht got heiligere werk: 

Er wart bischof zu Babenberk, 
Ez was sant Ott der heilige man, - 


er hat hie heilig wih getan, 


er hat gewiliet hie den kor-- 
und da sant Jig rast davor. 


Von' sant Otten man wol list 


daz er heilig gewesen ist. - 


‘Der ander sun hiez Friederich, 

‚den gebar diu grävin-rich u. s. w. , 
Im Cod. germ. monac. 998 kommt Fol. 8—19 
$6r$: De’Ottone episc. B. fundatore (monasterii Hails- - 
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bronn.) oratio memoriter reatata aM. Johanne Meel- 
führero Abbate Heilsbrunnensi 1628 in natali. bejus 
menasterii 496. Es ward gefliftet 1182.” 

13. Weges des merkwuͤrdigen Verhaͤltniſſes Bogislans 
des 10. Herzogs v. Pommers zuc Stadt Nürnberg, welche 
Stadt ihm „ſehr Ho” war, fa Dad, nis er bei feiner Näd- 
kunft von Serufalem i. 3. 1498 diefelbe beräßste, das Sof 
ihm wohl mehr denn 4 Meile Weges entgegenlief, der Rath 
ihn mit 100 Pferden einholte, und Verfeſtete ud Verwieſene, 
die zum Theil 10,20, 30 and mehr Jahre aus bei Stadt 
gewefen waren, ihm und den Seinen as Steigbägeln und 
Pferden hangend, freien Einzug fanden (Kartzow Koſeg. 6, 
263), — hatted. Pemm. Gefellſch. ſich au Geſchichtsfreunde zu 
Nürnberg gewandt, ohne für diesmal die gewuͤnſchte Auskunft 
zu erlangen. Auch in Venedig war Bag is lav ſehr gefeiert 
worden. Der Rath von Venedig ſagte ihm, „daß ſie geſinnet 
wären, Ihm ewige. Freuundſchaft Zi halten, und ſeine ganze 
Reiſe und Fahre in ihre Siſtorien ſchreiben zu laſſen.“ 
(Kantzow, Koſ. 2, 254.) Herzog Philipp Julius von Wol⸗ 
gaſt ſah noch zu 1604-3 ig Venedig ein Bild, Das den Tür- 
Fenfampf feiner Ahnen vorſtellte Miederd. Kantzow 295). 
Eine Anfrage in Venedig. wegen etwaniger ſchriftlicher oder 


bildlicher Erinnerungen an Bogislav ſchien der Pomm. Ge- 


ſellſch. die Mühe wobl gu. verlohnen; ſie wandte ſich deshalb 
an ihr ehrenwerthes aud ſehr gefaͤlliges Mitglied, den K. 
Bibliothekar Herrn Dr. p. Ko pitar zu Wim, und fügte eine 
aͤhnliche Anfrage nach Bogislaps Aufrathalt in Inſpruck 
bei. Unter dem 12. Febr, 1834 erhielt fie sine Autwort des 
Hrn. Dr. 5. Kopit ar, welche in Bezug auf obige Punkte alſo 
lautete: Ego interea et Tyrolensibuaet Venetis de 
vestro Bogislao perscripej.; Veneti resoripsere aut potius 
renunciavere per amicum,, qui ilue Vienna - faerat pro- _ 
Jeripe, se frustra quaesiyigee at in: bibliatheon ‚et in-ar- 
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ehiyis de illo Tyrolendesnondiuh reseripserünt.: BLogteich | 


verweifet Here Dr. v. Kopitar an Be. re. d. Haan Praͤ⸗ 
fiventen der Lantwechte in Tyhrol, DieBanli von Treuheim 
su Inſpruck: est. is natus in illia montibus et summus his- 


'toriarum et collector et intelligens; nisi, ille .sciat; 


certe nostrum nemo scät.” Dieſe Aufragen weiter zu ver⸗ 
folgen, hat die Geſellſchaft bished ie durch Pabeang der Ge⸗ 


ſchaͤfte ſich behindert geſehen. 


14. In dem ſo eben erwähnten Brice Gw. 12. Gebrusr 


4884) in andern Stoffen fi wendend, fäpet der. Herr Dr. 
von Kopitar alfo fort: - 


„Nonne spes est ubi uhi adhue ; in Germania infe- 
riori exstare neglectos a bibliothecarüs. sormones 
Slavicos, quos a. 971 Boso Merseburg. episc. aut A. 
4101 Wernherus, et A. 1156. presbyter Aldenb. Bruno 
conscripserant? Scitis, Monachii his annis fuisse inven- 
tos Vindicos A. 990, quos edidit Köppen Russus; sci- 
ts, Majum edere ultra 8 valumina neglectorum a prio- 
ribus philologis. Quagrite et invenietist 

Interea etiam antiquioranominalocorum olim 
Slavicorum multum illustrabunt historiam et linguam de- 
perditarum tribuum Slavicarum. Ipse Grimmius noster 
videtur de cultu dei Svanteridi aliqua adlatyrus. . 

. Poeta Mickiewicz Polonns dicit in Conrad, Wallen- 
rod, adhuc exstare in populo Lituano: „Alte unge 
mein zahlreiche Lieder... Da fe Herr Rheſa nicht au 
fammeln fcheint, fo follten Sie, als ſachkundige Nachbarn, fie 
retten, bevor fie ganz vergehen. :’iquidem idem feci in 
mea statione meridionali de. Sorbi cis, quoram nuper 
prodüit. tomus quartus.” 

. ns ‚Barth. Kopitar. 
15. Ucher das in den Valtiſchen Studien 2, 1, 147 = 


waͤhnte, noch immer vermißte und ſehr ſuchenswerthe Hin⸗ 
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terpommerſche Idiotikon des x nis verſtorbenen 
Probſtes Hafen”) zu Stolp berichtet deſſen wuͤrdiger Sohn, 
bee nunmehr gleichfalls verſtorbene Superintendent Haken zu 
Treptow a. d. R. unter dem 5. Sept. 1882 an die Seſell⸗ 
ſchaft: 5 

„Dagegen Darf 1 wohl ſo dreitt fepn, der hoqhoercheu- 
hen Geſellſchaft eine vielfach befriedigende Ausbeute für Dies 
fen fprächlichen Zweck von den daranf bezüglichen Arbeiten zu 
verfprechen, mit welcher mein verſtorbener Vater, der Probſt 

W. Haken zu Stolpe, ſich mit befonderer Borliebe be⸗ 
ſchaͤftigt, und nach vieljäprigen Vor⸗Studien, in ein zu zwei 
Auart » Bänden herangewarhfened, haudſchriftlich es 
Idiotikon der plattdeutfhen Mundart, wie fte in 
dem Dorfe Samund bei Cöslin, wo er von 1749 bi8 
1771 als Prediger geflanden, geſprochen wird, und wie fie 
wohl, von dieſem Wittelpunkte aus in einem Halbkreiſe zwi⸗ 
fchen der Perſante und Wipper, ſich ſo ziemlich ähnlich bleiben 
möchte, niedergelegt hat. Neicher und vollftändiger, als 
daB Dähnertfche Wörterbuch, Hat dies Idiotikon die 
Gigenthuͤmlichkeit und auch, wie ich glauben darf, den Vor⸗ 
ug, die ſprüchwoͤrtlichen Nedeweifen. diefer Gegend be- 
fonder® fcharf ind Auge gefaßt zu haben. Ben dieſem Reich- 
thum angesagen, habe ich einſt, in früherer Zeit, den Verſuch 
gemacht, einen Auszug folcher Kant- und Kernfprücdhe aus 
demfelben in einen Aufſatz zufammen zu faſſen, weicher dem⸗ 
nachſt in unferd Herrn Gonf. Raths Dr. Koch „Eurynome“ 
eine Stelle. gefunden. 

Das erwähnte-Manufeript meines ver, Vaterd iſt jedoch 
ſchon laͤngſt nicht mehr in meinem Beſitz, ſondern da bei 
feinem Tode i. J. 1791 mein eigener Lebensberuf noch zu 
wenig entirhiedben war, um ermeſſen zu Tonnen, ob und wie 





”) Proben ans demfelben f. in Brüggemann und in Fr. Kochs Curyueme. 
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daſſelbe zum Druck zu befdebern, oder welcher eigene zweck 
mäßige Gebrauch davon zu machen waͤre, und da Ich dafſſelbe 
gleichwohl nicht dem Schieffal, in unverfländige Hände zu 
geratpen, ausſetzen wollte: fo Tam ich damals gerne dem Er⸗ 
bieten des verſt. Hrn. Miniſters Grafen 1. Herzberg, 
der fich jederzeit für meine Familie intereffirt Hatte, entgegen, 
dies Werk, gegen ein mäßiges Honorar bon 100 Rthlru. 
bei ter Koͤnigl. Akademie der Wiffenfchaften zu 
Berlin verwaprlich niederzulegen, in deren Beſitz es 
fich ohne Zweifel noch gegenwärtig befindet und von wo daſ⸗ 
ſelbe zur Ginficht und Benutzung zu erhalten, der hochverehr⸗ 
lichen Geſellſchaft wohl nicht ſchwer fallen koͤnute. 

Treptow a. d Rega, den. 5ten September 1832. 

Baken. “u 

In einem mweiten Brlefe vom 13ten Febr. 1833 aͤußert 
der Here Superintendent Haken über. das Spigtlfon und Aber 
den literarischen Reqlaß feines | Vaters überhaupt ſich folgen- 
dermaßen: 

„‚Ereptow a. d. Rega, d. 13ten Febr: 1838. 

„In ganz ergebenfier Etwiederung auf die gütige Zu⸗ 
ſchrift, womit Ew. ic. unter d. 8. d. M. mich beehrt haben, 
iſt es mir dennoch hoͤchſt unerwuͤnſcht, daß ich mich fo ganz 
außer Etande fehen foll, auf :die mir darin vorgelegte Frage, 
das Handfchriftlihe Idio tik on meines verſtorbenen Va⸗ 
ters betreſſend, eine noch nähere und genügenbere Auskunft 
zu ertheilen, als ich bereits die Ehre gehabt, dem verehrlichen 
Ausſchuß der Gef. für Pomm. Geſch. u. Alterth. unterm 
5. September v. 3. zu erſtatten. Sch kann einzig uur noch 
pinzufuͤgen, daß die Ueberlaſſung diefes Manuferipts eva in 
das Jahr 1794 oder 95 fallen möchte; daß ich aber leider! 
Über die deshalb geführte Verhandlung : Feine Paptere mehr 
aufbewahrt Habe, Nur weiß ich," nach einem fo lange daruͤber 
hingeſchwundenen Zeitraume, noch, daß die Correspondenz die⸗ 
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ſerhalb mit dem Sen; Gr. dv. Herzberg umulttelbar gefäßet 
wurde, welcher feine Abſicht erflärte, biefen It. Nachlaß bei 
der Könige. Akademie der Wiſſenſchaften niedergulegen, und 
daß mich diefe Ausſicht, das Werk vor dem Untergange zu 
ſichern, hauptfächlich dazu beftimmte, den meiner verſtorbenen 
Mutter hiezu gemachten Vorſchlag in ihrem Namen zu aecep⸗ 
tiven. Ob nun der Herr Curator der Akademie — 
wie ih Doch glaube, — jenen Vorſatz zur wirfli« 
sen Ausführung gebracht, oder ob die Handſchrift 
in feinen Händen verblichen, tft durchaus nit 
zu meiner Kenntniß gelangt. Boraus geſegt indeß den 
erfteren Fall, möchte es vieleicht dazu ‚dienen, dem Bibliothe⸗ 
‚ Far der K. Akademie das Gefchaͤft eines nochmaligen Nachſu⸗ 

chend: zu erleichtern, wenn ich in dieſer Beziehung noch bemerke, 
daß befagteß Mfcr. in zwei ziemlich dicken Quartanten 
beftebt, deren Einer in braune Pappe gebunden, 
Der Andre in hellblau Papier broſchirt iſt, beide am 
Rande unbefchnitten Bas Ganze iſt nicht durchaus 
beſchrieben, ſondern enthält‘ faſt anf allen Blättern leere Räume 
zu Nachtraͤgen und Grganzungen. Der erſte Blick in das, 
mit fehr deutlicher Hand geſchriebene vnere kann · den Inhalt 
sicht verkennen Jaffen. 

Was den haudſchriftlichen Rachlaß meines verft. 
Vaters betrifft nach welchen Ew. sc. die Güte haben fich zu 
erkundigen; fo iſt in Demielben kanm etwas enthalten, was 
ſich zu einer Veröffentlichung Dutch den: Druck eignen dürfte 
mit Ausnahme etwa eines Heftes, eine Diplomatifike Ge» 


fchichte des St. Jobannis⸗Kloſters zu Stol ve ent⸗ 


haltend, welche urſpruͤnglich gur Fortſetzung feiner Stabiger 
ſchichte von Stolpe beſtimmt war, allein, ihres zu ſpeciellen 
Dihalts wegen, nie einen Verleger fand. Vor einigen Jahren 
ward ich venanlaßt, dies Mſexr. dem Hrn. Prof. Ah lwardt qu 
Greifswald mitzutheilen, melcher daraus einige Data Be⸗ 
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hufs ebıeb Programmes zur dort gu begehenden Alademiſchen 
Gedaͤchtnißfeier der Herzogin Anna zu dentnehmen wuͤnſchte. 
Gr iſt ſeitdem verſtorben, und die Handſchrift iſt nicht 
au mic zurückgekehrt; möchte jedoch vielleicht noch dort 
zu erfragen ſein. — Noch eine andre, etwa aus dem Jahre 
1780 Ierrührende Nebenarbeit meines ſel. Vaters beſtand in 
siner Geſchichte des damals in Stolpe garniſonirenden du⸗ 
faren-Regiments von Belling. Ich habe dieſelbe ſtets 
nur Aus dem geſchichtlichen und rein militairiſchen Geſichts⸗ 
punkte wirdigen und ihr. Darm keinen ſonderlichen Werth bei⸗ 
sieffen koͤnuen, da fie nur aus. ben trockenen Tagebuͤchern ei⸗ 
iger Subalternen, ohne höheren Ueberblick, zuſammengetragen 
war, Sie Fam, als Geſchenk, in die. Sände des, in Stolpe 
prinatifirenden Geh. Naths v. Zitzewitz, der aber auch bereits 
feit mehreren Jahren mit Tode abgega ı gen iſt, ohne daß ih 
weiß, in weſſen Hände feine ſehr ausgefuchte Bibliothek über- 
gegangen. — 

Meine Familie betreffend, ſo ſtarb meine gute Mutter 
4808 zu Schlawe im Hauſe ihrer juͤngſten Tochter. Zwei 
meiner Brüder ſuchten und fanden ihr Gluͤck in Rußland, find 
cher bereits beide Dort verftorben, jo wie ein dritter, der 
4805 als Prediger zu Schloͤnnwitz bei Schlawe mich als ben 
einzigen männlichen Nachkoͤmmling der übrigens weit zerſtreu⸗ 
ten Samilie hinterkaften hat, — 

Das kleine Gedicht in. den P. Prob. Slattern „bie O ſt⸗ 
ſee⸗Jungfrau rührt von einem meiner Neffen, dem Prov. 
Feuer⸗Naſfen · Readant Wilh. Ribbeck gu Magdeburg her, 
and: iſt wohl blyß ein Erzeugtziß feiner, durch den Aublick der 
Dſtſee lebhaft aufgeregten Phantaßie, ohne daß ver var 
se Bolfsfage zum Grunde ige - 

:: Den Verfaſſer des Auszugs aus von Sram. Wen⸗ 
diſch Ruͤg. Landgebrauch war der damalige Minstat Sch noi⸗ 
aer m. Bergen, den ich wohl wit. Recht Die den Nzulzgen 
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Salte, welchen ih din Pomm. Jahrbuch von 1891 S. 295 
unter den Notarien des O. App.-Gerichtd zu Greifswald aufe 
gefuͤhrt finde. — 

Fuͤr die „Baltiſchen Studien würde ich mich, nach dem 
geringen Maaße meiner: Kräfte, gerne als eifrigen Theilneh⸗ 
mer beweiſen, wenn nicht Alter und Kraͤnklichkeit dem guten 
Willen vielfache Feſſeln anlegten. Um jedoch den betzteren 
‚ nad Möglichkeit zu erhärten, würde ich mich zu einem Auf- 
faß über einen intereffanten, und, wie es fcheint, bisher fo gut 
als unbefannt gebliebenen alten Burgmwall bei Varch— 
min, auf dem Wege von Solberg nach Coͤslin, den ich aus 
mehrmaliger eigener Anficht und Unterfuchung kennen gelernt 
habe, verbindlich machen koͤnnen, wozu ich mehrere Materia- 
lien gefammelt ımd für die Pomm. Prob. BL. beſtimmt Hatte, 
Dies unterblieb jedoch, weil ich meine Darfiellung noch durch 
Einziehung anderer aͤhnlicher Nachrichten zu vervollſtaͤndigen 
hoffte — —. 





| Halten.“ 
Herr Profeſſor Dr. Levezow zu Berlin, an welden 
als einen thätigen Freund der Geſellſchaft diefe wegen Des 
Haken ſchen Idiotikons fid) gewendet hatte, erwiderte unter ben 
28. Januar 1833: 

„Ich ſaͤume nicht Länger, Ihnen mitzutheilen, was ‚ in 
Hinficht auf die Handfehrift eines Hinter⸗Pommerſchen 
Idiotikons von Halten. in Erfahrung "gebrucht habe. 
Herr Geh. R. und Oberbibliothekar Dr. Wilken, dem ich die 
Sache fehr ans Herz legte und der auch felbft keine Mühe ge⸗ 
part hat, der Sache auf den Grund zu kommen, hat: mich 
verfichert, daß aller möhfamen Nachforſchungen ungeachtet, fo- 
wohl im ganzen Umfange der Könige. Bibliothek als in 
den Archiven der Akademie der Wiffenfchaften nichts da⸗ 
von anzutreffen ſei. Das Mansfeript muß demnach noch 
irgendwo anders fteden, wenn es nit ganz’ zn 
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Grunde gegangen iſt. Hier laͤßt Puh. folgenbes denken. 
Erſtlich: es Punta, in din v. Herzbergſchen Papierem, 
noch vorhanden fein. Aber wo find: diefen Sind ſie verkauft 
oder noch im Velitz der Familler Das würden Ele in 
Pommern eher ermitteln Tönen. — Zweitens: v. Herzberg 
koͤnnte auch das Manuſcript dem alten Oelrichs que Ducchy, ' 
ficht ‚gegeben ‘haben, ‚bei dem es geblieben. ware Sp müßte es 
wohl unter den Manufscipten des Oelrichs ftecden.zub Die hat- 
alle, irre ich. nicht, das. Joqchinsthalfche Gomnaſium geerbt. 
Faplich drtttens wäry es auch möglich, „dab Herzberg es 
einem oder dem andern der damaligen Mitglieden.;der Alar 
demie übergeben, welche ſich zu Dex Zeit mit deutſchen Spruch⸗ 
unterſuchungen heſchaͤftigten — Meierotto, Gedike, Mo⸗ 
ritz —: hier möchte aber dir Nachfrage auch nichts mehr Helm 
fen, denn wenn es ſich noch unser ‚hen Papieren des einen gder 
des andern befunden, ſo wird es nach. laͤngſt Statt gefundener 
Verſteigeratug Ihe, literariſchen Nachlaͤſſe, auch - Uiugſt ſchon 
in Haͤnden fein, die nicht mehr ausgemittelt werden koͤnnen. 
Indeſſen will ich ſehn, wie weit ſich npch die Nachſuchung ver⸗ 
folgen läßt. Ich muß mir erſt dazu die Catalogen ihrer 
Vib liot heken verſchaffen, in denen es mit-anfgefüßrt fein 
koͤnnte. Ergiebt ſich hieraus. nichts, fo iſt alle Hoffnung es 
je, wieder aufzufinden, verloren. Etwas khunte helfen, men 
Sie vom Herrn Super. Hafen ‚erfahren koͤnnten: in w elchem 
Jahre etwa das Manuſcript nach Berlin geſendet worden. 
Dieſe Auskunft iſt freilich fuͤr Sie eben nicht troͤſtlich; aber 
ich kann nicht dafür. Vielleicht eroͤffnet Ihnen Herr Prof. | 
Lachmann eine beffere Hoffnung.” - 





Dr. 9. Lev ezow. 
‚Hear Profeſſor Levezow Hat ſeitdem über dieſe Sache 
nicht weiter Auskunft gegeben, iſt ſelbſt im Laufe des Jahres 
1835 verſtorben, und das Hinterpommerſche Idiotikon von 
Haken bisher noch nicht gefunden. 
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26. WR einem Bande der RegierungsHok zu Sch we⸗ 
rin'“im' G. Verzogthum wetlenbirg Eaueria ſeren u 
folgende BSandſchriften 3. el 
. 43 Vita illustris ducis Philippi d: annno 1600. 

2) Anordnung dee Begräbitffes des Seꝛoge Se vud⸗ 
wig von! Pommern — Wolgaſti anno 4592. 6 

3) Khrze Beſchreibung der Lande Stettin Peanmern 
4) ine herzogl. Pommerfche Genealogie bis 1557. 

9 Eine Pommerſche Chronik bis 1541 reichend. 

6 Beufteruüg der Shore Srotpe Sclawe, Vetgad und 
Neu⸗Stetlin. 

N Der Berzogin Erdauth Sans und Sof«Drönang. 

Die Chronik 57 iſt ziemlich umfangreich, beginnt mil 

Kaiſer Auguſtus und der Geburt Chriſti und ſchickt eine ganze 
Weltgeſchichte vorauf. Im Laufe der Trzaͤhlung find ver⸗ 
ſchiedene einzelne Abſchnitte Über Staͤdte und Kloͤſter einge⸗ 
ſchaltet; bei der Aufzählung der Biſchoͤfe von Cantin berichtet 
der Chroniſt, daß „ſein gnaͤdiger Herr Joham Friedrich | 
am 29. Hug. 1556 poſtulirt, ımd Herjog Caſimir am 28. 
Octbr. 1574 als poftulieter Viſchof introdneirt ſei.“ 

Der Einband iſt beſchriebenes Pergament; die Sprache, 
worin obige Stüde abgefaßt ſind, das Hochdeutſch des I6bten 
Jahrhunderts.“ Miittheilung des Großherzogl. Meblenburg· 
Schwerinſchen Archivars Herrn eifch zu Schwerin. 


8. Gemiscter. Briefwehsel 


‚Werbindung mit auswärtigen geschichtlichen: Vereinen. 

1. Die R. Geſellſchaft fuͤr Nor diſche Alterthums— 
kunde gu Kopenhagen, theilt unter d. 25. Nov. 1832 die 
traurige Botſchaft mit, „daß ihr vortrefflicher Mitarbeiter, der 
große Sprachforſcher und mit Recht berühmte Profefor Nast 
feine herrlichen Beftrebungen für die Bereicherung der Wi 
fenfchaften durch den Tod Befchloffen habe,“ und überfenbet 
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deffen inte Sehrift (ſ. oben 6, 15). Sie hust ferner, daß 
ihre eigene Unterachmungen den gluͤcklichſten Fortgang ha⸗ 
ben, und daß ſeit der, Jahresverſammlung 1881 ihr Fonds Huf 
2000 auf 6000 Neichsbaucothaler Silber (zu 2: Thir. Preuß.) 
gewachſen ſei. Unter den ihr zugefloſſenen Legaten Warte 
von 2020 Roth. Silber. Auswärtige Mitztieder hat ein 
Rußland, Deutſchland, Frankreich, Gnglaud, Amerika, Caleutta 
in Bengalen. Auch in Pommern wierſcht ai deren — 





Bere. Anzahl zu erwerben. 2: a. 


2.3. Der Boigtiäudifge Hlteriimbstrein FR 
der Sächſiſch⸗Thürin giſche Verein: uͤberſenden zufolge ber 
ſchon früher. mit der Pommerſchen Geſellſchaft angeknuͤpften 
freundlichen Verbindung die neu erſchienenen Hefte ihrer ap 
fehriften ci. oben 6). 

4. Die Leipziger Deutſche Gefellſchaft dur &r- 
forfhung vaterländifcher Sprache und. Wtertpä- 
mer bittet bei Ueberfendung ihrer Beitfehrift und Gefspe. um 
die Anknůpfung eines freundſchaftlichen Verhaͤltniſſes ei hen. ns 
den heiderfeitigen Vereinen (5. Aug. 1832). 

5. Die durch den Freiherrn von. Aufſeß gegräuhete " 
Nürnberger, Geſellſchaft für. Grhaltung ber. Denk⸗ 
mäler der älteren deutfchen Geſchichte, Liter atur 
und Kunſt — im Siegel: „Geſellſchaft für Erhaltung 
Deutſcher Denkmäler _ .beabfichtigt, den Mittelpunkt für die 
verfchiedenen geſchichtlichen Vereine Deutſchlands, und für die | 
Freunde deutſcher Geſchichte überhaupt abzugeben, eine Art, 
Central⸗Muſeum Deutſcher Geſchichtsdenkmaler in Nürnberg 


| anzulegen, und jährlich eine Seneral-Berfammlung aller deut⸗ 


ſchen geſchichtlichen Vereine und Geſchichts⸗ und Ailterthums⸗ 
Freunde in Nuͤrnberg abzuhalten. Mit der Pommerſcheñ Ge- 
ſellſchaft trat ſie unter Vermittelung des Herrn Freiherrn von 
Aufſeß Org freundliche Sehreiben v. 28. Maͤrz und 9. Are 
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. 4833 und durch Ueberſendung ihrer Statuten in Verbinbung. 
Nachmals erfolgte unter dem 13. Aug. dei. J. eine Einla⸗ 
Yung au der am 2aflen Septbr, deſſ. J. gu erdffpenden all- 
gemeinch Verſammlung in Nürnberg, doch hat der legteren von 
Seiten.dev Pommerſchen Gefeliſchaft Riemaud Gelegenheit ge⸗ 
funden heiguwohnen. 

6. Die im Niederrheinkreiſe des Großherzogthums Baden 
befiehende Sinspeimer Gefellſchaft zur Er forſchung 
der vaterländifhen Dentmale der Borgeit Aberfender 
zu freundlicher Anknuͤpfung ihre Statuten und erſten beiden 
Sahresberichte unterm 6. Mat 1833 (f. oben 6.). " 

7. Mit der zu Lübeck beftehenden Geſellſchaft zur 
Beförderung gemeinnügiger TpätigFeit, deren einer 
Ausſchuß für die Sammlung und Aufbewahrung der Denk⸗ 
maͤler der Lübiſch en Gefchichte ſorgt, hat die Pommerſche 
Geſellſchafs unter dem 12. April 1833 eine Verbindung an⸗ 
gefnäpft, und in einem gefälligen Antwort-Schreiben vom 16. 
Aug. deſſ. J. durch den Herrn Ober⸗Appellationsrath. Top. 
Sriedr. Hach auf verſchiedene Anfragen die gewuͤnſchte Aus⸗ 

kunft, auch eine durch den Dr. juris Deren Derrm. Wilh. 
Hach daſelbſt entworfene Probe der heutigen eübiſchen Nieder⸗ 
dentfchen Mundart empfangen. 2 

8. Her Profeſſor Dr. Michelfen hat. ‚die Güte gehabt, 
fig von Eeiten der Schleswig- Holftein-Lauenburgi- 
Shen Gefellfchaft für dortige Gefchichte, zur Correspon⸗ 
denz mit, der Pominerfchen Geſellſchaft zu erbieten, welches 
Srbieten mit Dank angenommen ift. 


9. Verarbeitung des gesammelten Stofles.: 
4. Bon den Baltiſchen Studien, der Zeitſchrift der 
Geſellſchaft, erfchten im Laufe diefer beiden Sahre der Zweite | 
Jahrgan g, deſſen Erſtes Heft eine Reihe von Aufſaͤtzen ver⸗ 
ſchiedenen Inhaltes, das Zweite das lehrreiche Tagebuch des 





Angöburger Kunſikenners Philipp Hainhofer enthält, weldes 
Derfelbe während der Reife geführt hat, die er zur Ueberbrin⸗ 
gung des jeht in Berlin befindlichen koſtbaren Poimmerichen 
Kunſtſchrankes i. 3. 1617 an den Hof Herzogs Philipp 2. 
son Pommern gemacht hat. Man erſtaunt hier Billig über 
die Menge von Kunſtwerken, die damals an dem Hofe des 
Funftfinnigen Herzogs in Stettin angehäuft waren, uud die 
bald darauf der ‚3Ojäprige Krieg und das Erlöfchen des Her⸗ 
zoglichen. Geſchlechts faſt ſpurlos zerſtreut haben *). 


1. *) Auf die Baltiſchen Studien wird Subſcription angenommen bei 
der Geſellſchaft für Pommerfhe Geſch. und Altertfumstunde zu Stettin, in 
deren Selbftverlage fie erjheinen. Jeder der binfort erfheinenden Jahrgänge 
gu 2 Heften von je 12-15 Bogen, Eoftet für Subferibenten 1 Rthir., im 
Buchhandel 1 Rthlr. 15 Ser. "Die bisher erfhienenen 3 Jahrgänge find fos 
wohl von der Geſellſchaft unmittelbar, als durch den Buchhandel zu beziehen, 
und zwar’ der einzelne Jahrgang für 1 Rthlr., das einzelne Heft für 15 Sr. 
Anhalt: Erfter Jahrgang 1832: 1. Ueber die Geſchichte Pommerns 
vom B. v. Medem. 2, Die Kriege Waldemard und Kanuts gegen Rügen 
und Pommern aus der Knytlinga Saga, von G. Kombit. 3. Die Burgen 
Yommerns von v. Zlemming. 4. Ueber Wartislav 2. und feine Nachkommen. 
5. Joh. Bugenhagen’s Tod, Angehörige u. ſ. w. von Mohnike. 6. Das alte 
Barth in kechlicher Hinfiht von Fr. Dom, 7. Sophie, Herzogs, Philipp 2. 
Wittwe, auf dem Schloſſe zu Treptow a. R. 8. Fünfter Jahresbericht der 
Geſellſchaft für Pomm. Geſch. ꝛc. 9. Miscellen: Herzog Wartislavs 5. Drink⸗ 
born (mit Abbildung) von H. Hering, Jomsburg u, ſ. w. Zweiter Jahr⸗ 
gang. Erſtes Heft 1833: 1. Kloſter Belbog. 2. Lardaͤla Saga von 
Mohnike. 3. Roſtocker Landfriede von L. Gieſebrecht. 4. Die älteren Kir⸗ 
chen Stettins von Fr. Kugler. 5. Zur Muͤnzkunde Pommerns von Purgold. 
6. Urkunden von B. v. Medem. 8. Riederdeutſche Mundarten von W. Boh⸗ 
mer. Anhang von Kretzſchmer. 8. Sechſter Jahresbericht der Geſellſchaft für 
Pomm. Geſch. ꝛc. 9. Gedichte von 2, Gieſebrecht. Zweites Heft- 1834: 
Des Augsburgers Phil. Hainhofer Tagebuch ſeiner Reiſe an den Hof Herzog 
Philipps 2. von Stettin i. I. 1617, aus einer Haudſchrift des Prov.⸗Archives 
herausgeg. vom Baron v. Medem, mit Beitraͤgen von v. Ledebur zu Berlin, 
und mit Abbildung des Pommerfhen Kunſtſchrankes zu Berlin. Dritter 
Jahrgang. Erftes Heft 1835: 1. Das Altefte Raturdenkmal Pommerns. 
Bon dem Director Klöden zu Berlin. 2. Beiträge zu der Naturbijtorie des 
Pommerlandes von Dan. Gottl. Thebefius (um das Jahr 1760). "3. Ueber⸗ 
fiht der allgem. Chroniken und Geſchichten Pompierns feit Kantow, von W. 
Böhmer, mit einem Anbange, darin u, a, Joh. Micrälius eigenhändige Fort 
 fegung ſ. Ehronif von Pommern, enthaltend d. J. 10638. 4. lieber. den politie " 
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Die Herausgabe der Baltiichen Studien, deren Abſicht if, 
neuere Aufſaͤtze mit Älteren Belägen der einheimiſchen Sefchichte 
untermiſcht zu Tage zu fürdern, wurde dadurch erleichtert, daß 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Carl von Preußen alß 
Ehrenmitglied der Geſellſchaft gnaͤdigſt beftimmt hatten, daß 
aus Höchfidero Kaffe zunächtt für das Jahr 1834 „Zwölf 
Thaler’ als Beipälfe zum Drucke vaterländifcher Geſchichts⸗ 
quellen dee Geſellſchaft Üüberfendet würden. Laut Schreiben des 
Hofmarſchallamtes ©. 8. H. vom 16. Febr. 1834. 

Die Zahl der Subferibenten der Baltifchen Studien hat 
in diefen beiden Jahren bedeutend zugenommen, und war am 
Schluſſe derfelben auf 224 geftiegen. | 

Unter den literariſchen Beiträgen zu den Baltifchen 





| Studien, welche vorläufig angekündigt, doch noch nicht einge 


laufen waren, befand ſich eine anziehende Arbeit Des Herrn 
Dr. Wilhelm Wadernagel zu Berlin, Mitgliedes der 
Sefeltichaft, welcher unter dem 6. San. 1833 von dort alfo 
fehreibt: „Allerdings denke ich Ihnen fchon in Turzer Zeit eine 
Abhandlung für die Baltiſchen Studien mittheilen 'zy koͤnnen, 


fen Zuftand Polens nad der mit ihm in Berbindung ftehenden Länder: bis 
zum 14. Jahrh. Aus dem Polnifhen des Macieiowski von A. Wellmann. 
5. Palnatokke's Grabhügel in Fuͤnen. Aus dem Dänifhen des Wedel Si: 


‚monfon von Mohnike. 6. Miöcellen, Zweites Heft, 1836: 1. Ausflug 


nach Kopenhagen von W. Böhmer. 2. Erfter GeneralsBeriät über die Wirf- 
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ſamkeit des Kunft-Bereins für Pommern zu Stettin bis zum 23, Juli 1834, 
3. Ueber die Kröhung Chriftians 3. und der Königin Dorothea durch Bugen- 
bagen. Rad einer daäniſchen Schrift von Miünter, und einer deutfchen bon 
Mohnike; von Lesterem. 4. Sneglu Halles Züge aus dem Leben eines 
Skalden des 1iten Jahrh. Aus dem Dänifhen, von W. Böhme. 5. 
Giebenter Jahresbericht der Geſellſch. f. Pomm. Geſchichte. 6. Achter und 
Keunter Jahresbericht der Gefellfih. für Pomm. Geſch. vom 15. Semi 1 832 
bis dahin 1834. 7. Miscellen. 

Die Jahresberichte der Geſellſchaft werden bei ihrem Erſcheinen an 
die Mitglieder der Geſellſchaft unentgeltlich vertheilt. Die Berichte fruͤherer 
Jahre jedoch, mit Ausſchluß der beiden erſten Berichte, welche ſchon vergriffen 
find, werben das Stück zu 5 Ser, von ber Geſellſchaft fomohl ald in der 
Nikolaiſchen Buchhandlung verkauft. 


aber fie. geht weit. Äber die Greuzen hinaus, Me N. Ihnen 

angegeben: es iſt darin von Herzog Barnim die Rede, je- 

doch nur umter andern. Sie fol darflellen, wie die mittel- 

hbochdeutſche Poeſie im Nordoften Deutſchlands no 
einmal aufblühte und unterging.” Leider wide diefe 

" Arbeit des geehrten Mitgliedes Imterbeochen durch Berufung 

. deffelden an die Untverfität zu. Baſel; doch erhielt die Ge⸗ 

ſellſchaft die erfreuliche Verficherung, daß fie, die literariſche 

Theilnahme des wadern Arbeiterd mur als aufgefchoben anſe⸗ 
pen dürfe. „Denn, — ſchreibt Herr Dr. W., — wenn ich 
nicht hoffen darf, in Bafel all die rechten Huͤlfsmittel vorzu⸗ 

finden, fo wird wir da erſt recht jede Baltiiche Studium als 

eine Erinnerung an die Heimath angenehm ſein.“ Berlin, 

den 21. März 1833.) 

2. Da die im Siebenten Zahresberichte (S. 29) er⸗ 
wahnte Sammlung der alten Lebens beſchreihungen Des 
9. Otto, Biſchofs von Bamberg, die Benutzung einiger 
Sandfchriften der Leipziger Bibliothek wünfchenswerth machte, 
fo wandte fi die Geſellſchaft deshalb zunaͤchſt an ihren Vor- 
ſteher, den W. Geh. Rath und Ober-Präfldenten Herrn von 
Schönberg Exe., welcher durch das K. Preußifche Miniſte⸗ 
rium der auswärtige Ungelegenpeiten und durch das Kim. 
Sächfiche Miniſterium die Weberfendung von drei gewünfchten 
Bänden aus der Handfchriftenfanimlung der Leipgiger Biblio⸗ 
thek an die Pommerfche Geſellſchaft erwirkte. Zwei derfel- 
ben (Rr. 821. 844.) find auf Dergamen geſchrieben, bie dritte 
(A. 838.) auf Papier. Alle drei enthalten unter Schriften 
anderen Inhaltes das Leben des H. Otto, niedergeſchrieben⸗ 
durch Ebbo. Der Prologus lautet: Omne quod agimus, 
per humilitatis custodiam munire debemus etc. und wei⸗ 
terhin: scripturus itaque gesta piissimi patris nostri Ot- 
tonis, que ex ore veridici ac dilecti sucerdotis Udal- 
riei audivi, etc. Nach Jaſche's Andreae de vita S. Otto- 
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nis libri 4. p. 385 aber war es chen Ebbo, welcher aus 
Udalrichs Munde feine Grzaͤlung niederſchrieb. Dieſe drei 
Leipziger Handſchriften beabſichtigte die Geſellſchaft mit der 
aus des Actis sanctorum erworbenen. Abſchrift des Ebbo 
und mit den Varianten des Erlauger Coder (ſ. den ſieemen 
Jahresb.) vergleichen zu laſſen. 

3. Als Privatunternehmen, dem die Foͤrderung aller Ge⸗ 
ſchichtafreunde, und insbeſondere der Geſellſchaft für Poser 
ſche Geſchichte, fo weit deren Kräfte reichen, gebührt, iſt Hier 
' gelegentlich zu erwähnen die durch den Seren Profefes Dr. 
Kofegarten zu Greifswald beabfichtigte „umgearbeitete 
vermehrte und vollendete Ausgabe des Dregerichen Codex Di- 
plomaticus Pomeraniae.” Der Herr Herausgeber hat feinen 
Beruf zu folchen Arbeiten durch feine Ponmerigen und Nuͤ⸗ 
giſchen Geſchichtsdenkmaͤler (Grfäw. 1834) forwohl, als durch 
frühere in das Fach der Urkundeuforfchung einſchlagende Ar⸗ 
beiten genügend bewieſen, und. wärde, wie er durch die Aus⸗ 
"gabe des Kantzow ein neues. Leben in die Pommerſche Ge⸗ 
ſchichte gebracht. hat, durch die gluͤcklich ‚vollendete Ausgabe 
der Dregerſchen Urkundenſammlung eine neue Epoche für die 
vaterländifche Gefchichtforfchung.begränten. . Borlänfig beishäf- 
tigen den Herrn Herausgeber umfaſſende Vorarbeiten gu dem 
bedeutenden Unternehmen. Ginige Anfichten über daffelbe 
teilen tie aus einem Briefe des Herrn Profefiord Kofegarten 
v. 20. Decbr. 1832 an den damaligen Sekretär der Geſell⸗ 
ſchaft, Herrn B. v. Medem, in Folgendem mit: | 

Greifswald, den 20. Dec. 1832. 
„Auf Ihren Vorſchlag, die Fortſetzung des Dreger zu 
übernehmen, — bin ich gerne geneigt, einzugehen. 
In Betreff der Einrichtung bemerke ich zuvoörderſt ſol⸗ 
gende Punkte, die mir noch eine Erwaͤgung zu ver⸗ 
dieunen ſcheinen, 
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1) Die Fortſetzung in Dregers großen Format und 
mit feinen ungeheuren Buchfkiben wird Das Unternehmen ums 
erhoͤrt veiäheuern. - Dreger Pätte auf feinem Naume fuͤglich 
viermab fo viel Urkunden liefern koͤmmen, und Stone auf eine 
viel bequemere und. uußbarere Weiſso. Gerken hat das beſſer 
verſtauden in: feinenn Codex: diplomaticiis brandenburgicus. 
Eine: Forſſetzunge in Quart, ober noch beſſer "in Oktav mil 
kleinen netiem/ ſauberem Drueke wuͤrde fc viel mehr empfeh⸗ 
len, und · viel leichter ausfuͤhrbar ſein. Nüuͤcket die Fortſetzung 
in dom kleineren Format vor, ſo kann man dann fuͤglich auch 
Dregers erſten Vand nen beardeitet, revidiet und vervollſtaͤn⸗ 
digr, in demſelben Formate nachliefern. Die Stimme des 
Buchhandlers wird bierlder gleichfalis vernommen werden 
muſſen. Un .. 





. 9 Kate dielbloße gro⸗ nologiſche Ordnung, heibehalten 


werden?nnnFu Die: fen Zeiten; welche Dreger behandelt bat, 
ginge dies wohl, weil da der Urkunden wenige find; -Aber 
 fpäter fie die“ Zahl der Urkunden fo fehr zunimmt, giebt die 
bloß chronologiſche Ordnung ein wahres Kraut und Rüben⸗ 
feld, welches gar kein Intereſſe geiöähren kann, als für den, 
der eine einzelne Urkande dark: nächſchlagen will 


: "Bang: andors geſtaltet ſich die Sache, wenn wir die Ur⸗ 


Yıinderiin naturliche Familien ordnen, z. B. in 
„Stettiniſche, Camintſche, Stralſundifche; Colbat— 
ie, EFur ſel ich e über allgemeino Landes angelegenheiten 


und Regierungsſachen uf. wi Bahn Ueſet man eine ſolche 


Abtheilung init Vergnügen, indem fie uns die diplomatiſche 


Geſchichto einer Stadt, eines Klofters, eines wichtigen Ver⸗ 


haͤltniſſes im Latte, unmittelbar vor Augen führt; der Lefer 
bleibt bei einer zuſammenhaͤngenden Sache, nnd dies feſſelt 
‚feine Aufmerkſamkeit. Die Erläuterungen Tonnen dann auch 
viel Fürzer gefaßt werden, weil man bei derfelßen Sache bleibt. 
Mehrere Urkundenfreunde, namentlih „Hr. son Ledebur, 


- - 


mit welchen ich aber bie Sache gefpredgen, aupfahlen ir auch 
tie Sach ordauug, aufast der trin dirsmelogiihen. luft 
mm gleitet au Tie vein direuslogifche Veberfit, fo in 
Diefe im einem Juder leicht gegeben. Manche Vckuuben laſſen 
By freilich zu mehr als eincz Rubril rein; Dabei muß man 
ſich teun für cine eutſcheiren, uud im der auberen Ackrif 
nöttigenfallö cine Verweifung ad locam almm enitingen. 
Iprer Auficht, daß die Erläuterungen Fürzer gefaßt 
werden mäflen, als bei Dreger, fiimme ich völlig bei. 
Deine: Dommerfden uud Rügiſches Seſchichts- 
Dentmäler, werden unferem großen Urkundenwerk keinen 
Eintrag thun, da fie größtentpeils ganz audre Sachen ent- 
halten, mämli größere hiſtoriſche Aufläpe. Im Gegen- 
theile follen fie, denke ich, Dem Verleger Muth machen, 
auch das größere Werth zu unternehmen, und da& Publilum 
wird daraus fehen Kann, ob ih genaue Urfanden Ken 
fern kann.“ 
5 ©. £, Rofegarten. 


10. General- Versammlungen der Jahre 1833 1. 1834. 


In den Oeneral-Berfammiungen der agenannten beiden Jahre 
am 15. Juni 1833 und am 14. Juni 1834 wurde der harkoͤmmli⸗ 
chen Ordnung gemäß sach einer einleitenden Rede des Herrn 
Vorſtehers der Geſellſchaft, und zwar i. J. 1833 Sr. Erxc. 
des Wirklichen Geheim Rathes ꝛe. Herren van Schönberg, 
i. J. 1834, des Herrn Negierungs Pröfipenten Müller, 
durch den Sekretär des Stettiner Ausſchuſſes der jedesma⸗ 
lige Bericht Über Das verfloſſene Jahr mitgethejlt, welche beiden 
Berichte ausführlicher in den, vorliegenden Achten und Neunten 
Jahresbericht zufammengefaßt find; — ferner wurden die er⸗ 
worbenen Bücher, Handſchriften und Alterthümer vor⸗ 
gezeigt, unter welchen beſonders das Prachtwerk der Osma⸗ 
niſchen Reife des Herrn Grafen Eduard von Raczynskli die 
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Aufmerkſamkeit auf ſich zog; endlich‘ wurden in dem letzteren 
ber beiden Jahre einige befondere Vorträge gehalten über 
die bißperigen Verfuche eine Pommerfche Geſchichte zu Stande 
zu bringen, und über den Reichthum der von Loperſchen 





Pommerſchen Bibliother, -von deren geehrten Schenfgebern 


der Eine die Geſellſchaft durch ſeine perſoͤnliche Gegenwart 
erfreute. | W 

Hinfichtlich des Sekretariates trat am 14. Sumi 1834 in 
uͤblicher Weife ein Wechfel der Beamten ein, indem nach drei= 
jähriger Verwaltung durch den Archivar des. Provinzial- 
Archivs Herrn Baron von Medem daffelbe dem Profeſſor 
Böhmer Übertragen wurde, 

Zum erften. Male i. I. 1884 murde nah beendeter 
Sitzzung ein gemeinfames zahlreich beſuchtes Mittagsmahl 
yon Mitgliedern und Freunden dev Gefelfchaft zur Feier der 
Jahresverſammlung, und Diesmal des 10jährigen Beſtehens 
der Geſellſchaft, in dem Saale des hiefigen Caſino gehal- 
ten. Die daſelbſt gelungenen Lieder, gedichtet von Ludw. 
Gieſebrecht, eomponirt von C. Delfchläger teten wir 
in der Beilage D. mit. 


| Stettin den 10ten Mãrʒ 1836. 
Der Stettiner Ausschuß der Geſellſchaſt für 
Pomm. Gefchichte und Alterthumskunde. 
Gez. Triest, Giesebrecht. Hering. Böhner 


Beilage A. 
Schreiben Sr. Ercellenz des Koͤnigl. General-Poftmeifters 
Heren von Ragler vom 2ten Auguſt 1833, 

| betreffend: _ 





22 
Die RPortofreiheit 

ver Gesellschaft für Pommeroche Geschichte u - Alter- 

tkumskunde. 

©. oben ©. 8i. 
„Ob zwar der bedeutende Umfang der bereits beſtehenden 
| Porto⸗ Freiheiten und Die finanziellen Veryflichtungen des 
Poſt⸗ Inſtituts, mich in die Nothwendigkeit verſetzt haben, 
alle Anträge auf neue Bewilligungen entweder ganz abzulch- 
nen, oder dieſelben möglichft zu beſchrãnken, fo will ich Deumork, 
um Ew. Excellenz meine Bereitwilligkeit zur Beförderung des 
Gedeihens der Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichts⸗ und 
Alterthumskunde zu bethaͤtigen, derſelben die im dem geehrten 
Schreiben vom 16ten Juni beantragte Porto freiheit, unter 
den jest in Anwendung kommenden Modificatiosen, 

und auf Wiederruf, bewilligen. 

Es follen hiernach von jeßt an, diejenigen Briefe und 
Dadetfendungen Ciebtere bis zu dem Gewichte von zehn 
Pfund an einem Pofttage) welche das allgemeine Interefe 
der gedachten Geſellſchaft, nicht aber das Privat⸗Intereſſe eines 
einzelnen Individui Derfelben, betreffen, unter der Bedin⸗ 
gung portofret befördert werden, daß Die Korrespondenz und 
die Adreſſen zu den Packeten etweder offen, oder unter 
Kreuzband *), zur Poſt geliefert und mit dem Rubro: 

„Ungelegenheiten der Geſellſchaft für. Pommerſche Ge⸗ 

ſchichts⸗ und Alterthumskunde“ 
bezeichnet werden müffen. 

Ew. Sreellenz beehre ich mich, hiervon mit dem ganz er⸗ 
gebenften Bemerken zu benachrichtigen, daß die Poftanftalten 

. und in specie da8 Oberpoſt⸗Amt in Stettin, fo wie das Poft- _ 
amt in Greifswald wegen dieſer Portofreipeits-Bewilligung' 
mit der noͤthigen Anweiſung werben verſehen werden, und 
gebe ich eine gleiche Benachrichtigung an bie, in den genann- ⸗ 
Richt KrengeSouvert, 


U u 
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‚ten Oertern befiablichen Ausſchuͤſſe der Gefeliſchaft Denenſel⸗ 
ben ganz ergebenſt anheim. 
Fraukfurt a. M., den Lten Auguſt 1833. 
(gez.) v. Nager 

Au da Koͤnigl. wirklichen Geheimen 

Naths ızıd Ober⸗Praͤſdenten Herrn Ze 

von Schönberg Gre. in Stettin. — _ | 
Aus dem General⸗Cireulare an ſaͤmmtliche Poltiſtalten. 
welches -Se. Excellenz, der Koͤnigl. General⸗Poſtmeiſſer ꝛe. 


Herr von Nagler in der obigen Angelegenheit unter dem 13. 


Auguſt 1833 hat ergehen Laffen, eheilte das K. Oberpoit- 
Amt zu Stettin unter dem Aften Auguft 1884 der Sefell- 
ſchaft für Pommerſche Geſchichte noch folgende in denn Srigen 
nicht enthaltene Beſtimmung mit: 

„Auf Geldſendungen finde bie — Bee. | 
derung nicht Statt. u 





Beilage B. 
S. oben Seite 182. 
Statuten Der Gefellfchaft 

fr Pommersche Geschichte amd Alterthumskunde. 
Sntworfen 3. J. 1824. Revidirt. und betätigt 1. 53 A832. 
Stettin, gepruct bei S, Hessenland. 1833. . 
- „Die beigehefteten Statuten der Gefelichaft für Pommer- 
fhe Geſchichte und Altertfumstunde in Stettin werden in 
Gemäßpeit der Allerhoͤchſten Kabinet8-Ordre, vom 37. d. M. 
von dem Miniſterio hiedurch beſtaͤigt. 


t! 8* 
‘ B 


- Berlin, den 31. December 1832. J J 

L.S) 

Miniſterium der Geiſtlichen⸗ Unterrichts⸗ und Medicinal⸗ 
u Angelegenheiten. 


Altenstein." 
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1. uch vr Grehsieft m Mitt zu Dosen 
Erreichung, 

F. 1. Die Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und 
Alterihumtlunde iſt ein freier Verein von Freunden und Be- 
förderern der Vaterlandskunde. 

- 6.2. Der Zwei ber GSefellichaft iſt, durch Sammlung 
und Bearbeitung der. hiſtoriſchen Denkmaͤler Pommerns und 
Ruͤgens hie Geſchichte dieſer Länder zu erforfchen und quellge- 
mäß, darzuftellen und Die Theilnahme am derſelben zu ner» 
breiten. . . 

5. 3” Ire gorſqungen dehnt die Gejeliſchaft zugleich 
auf den Skandinaviſchen Norden und die Slaviſchen Gebiete 
aus, munter ſteter Verũcchtigung der allgemeinen Deutſchen 
Seſchige⸗ 

4 Die Earmloangen den Geſellſchaft umfaſſen Deut⸗ 
(es und Slavifches, und haben ſowohl fchriftliche Aufzeich⸗ 
nungen, al8 bildliche Darſtellungen zu ihrem Gegenftande. 

$. 5. Bon Uterarifchen Huͤlfsmitteln fammelt die Ge- 
ſellſchaft vorzüglich die Shroniten und Urkunden Pommerns, 
überhaupt folche Schriften Die fi auf. ihre Beſtrebungen ber 
siehen. 

§. 6. Die antiquariſchen Sammlungen der Geſellſchaft 
begreifen die verſchiedenen Denkmäler der heidniſchen Vorzeit, 

als: Bildwerke, Malereien, Schmuckſachen, Münzen, Waffen, 
Haus⸗ und Grab⸗Gerãth. 
. w Bon ſolchen literariſchen Geſchichts⸗Quellen und 
Itterthüineen legt die Geſellſchaft zwei Sammlungen an: zu 
Stettin und Greifswald, welche beide Orte die Mittel⸗ 
punkte der Geſellſchaft bilden. 

2." Verfassung der Gesellschaft. oo 

8. 8. Zur Erreichung dieſer Zwecke hat die Geſellſchaft 
fich unter einem Protecior und einem Praͤſidium, welches fei- 

nen Sik in Stettin bat, vereinigt. 


| malige Ohber-Präfident der Provinz Pommern. 
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4 GM : Mas Weotechernt: bei Geſcuiſchaft dat Brink Koͤ⸗ 
nigliche oheit: ber vr von Preußen au: Überwehnten 


gedihet. RT a *4. 1731 
5.10. Dee Teilen be Gefälkgeft fäpet 0 
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B80 41. Die Mitglieder. der Geſeltſchaft find - enfioeder 


| „Hrdentliche oder Correspondirende oder Ehren⸗Witglieder. 


$. 12. ‚Die. „Ordentlichen Mitglieber“ nehmen. am: den 
Beftrebimgen der EGeſeuſchaft darch Etarbeit und Babbei— 
ige Theil. | 

+51 ie: 3 Sorceßponbicenben eichueder ui die 
—* der Geſellſchaft verzůglich ber Narr BR 
lungen betätigen. : 

$. 44 Bie Ehren ⸗Witglieder verpflichtet der Verein 


| weniger zu dirreter Zheilaahme, als zu wohlwollendem In- 


tcheſſe an ſeinem Etreben; duich Wem‘ Vaitritt rüpt er ” 


beſonders gerhyrt. 8: 


$. 15. Sämmtliche Mitglieder erhalten Am —* ar⸗ 
folgte Aufnahme in bie Geſellſchaft ein von dem ie 
derſelben vollzogenes Diplom: .: ° 

$. 16. Jedem Gebildeten, welcher * ud. neneigt ", 
fin die Zwecke der Geſellſchaft Zu wirken, ſteht der. Zutritt 
zu⸗ihr: frei; die rufnahıne geſchieht od nur: unter guſin- 
mug des Pruͤſidiums. J 

3ZChãtigkeit der Gernuehait nnd heet Mitgeder 

8. 17. Die Thaͤtigkeit der Mitglieder iſt eine Freie, nur 
durch den allgemeinen Zweck ber Geſellſchaft beftimmte; Wabl 
Rd Behandlung zu bearbeitender Segenfehibe And jebein Bi: 
gliede überlafien. - - - la 

5.18. Die innere Leitung und ok vatreilueh der 
Ardeiten der Geſellſchaft iſt zwei beſonderen Ausſchuͤſſen über- 
tragen, deren einer in Stettin, der andere in Greifswald 
zuſammentritt. | 
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,., GA: Die Aucdſchaſſe werden durch Wahl miıter ben 
Miglierern der Gäfelftgaft gebildet; inne befkäntigen: Aitglie⸗ 
der find der, mit der Geſchaͤfts⸗Verwaltung beauftragte Se⸗ 
kretair, der: ‚Repuungäführer be Stainpaft und bie Buftee 
der Sammlungen ..: ' 

72,20%. Dei. Musfhäffen ließe sorshätig ob PN Gegen⸗ 
ſtͤnde auszumitteln und in: Vorſchlag u bringen, wi wide 
* die, Thaͤtigkrit der Qeſellſchaft zu. richten hat. - - °. 
... 21. GEd iſt ferner ih der Ausſchuͤffe für. de ger⸗ 
auSgabe der fchriftlichen Dentmäler Pommerns thätlg. zu Sein, _ 
Nachgrabungen in Ihrem Bereich zu befoͤrbern und die Samm- 
Iuuger ter. Sefellfchaft. forgfältig. zu bewahren.2 
$. 22. Die Cinrichtung und Form beider: —— 
ihter Seſchaͤfte, fa. wiengeit und Ort Urer Verſanmlungen 
ſind bee Ermeſſen der Anbſchuͤffe amheüugefälltii 1: 2. 
. 828.5, Am Ende jedes. Jahres berichten bie’ Aus ſchaffe 
an das Praͤſidium über die Arbeiten und Fortſrhritte, ſo: wie 
über Dis Kaſſenweſen der Geſellſchaft. Der (a BR) 
Er... Zährlich findet am 19. Junieine Geueral⸗Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder ftatt, zu welcher⸗ auch Freunde bus 
Geſellſhaft, auf geſchehene Einladung, Zutrut haben 2 
. 8. 25. In der General⸗Verſannnlung werdru bie Über 
die Wirkſamkeit der Geſellſchaft abgefaßten Berichte: un "Dez 
Sefretair mitgetheilt, Auffäße aus der vaterlaͤndiſchen Geſchichte 
vorgetragen und wichtige, die ganze Br betreffende An⸗ 
| gelchenheiten ist Bergthung. gezogen. ' 
8. 26. Aus den der Geſellſchaft am freien Gerfügung 
geftelten Abhandlungen und. ‚den. Jahresberichten redigirt dm | 
Sekretair die Denfichriften der Geſellſchaft. ’ 
el Mit den Geſchichts⸗Vereinen Im In⸗ und Aus 
| lande tritt die Geſellſchaft durch ſchriftliche Mitrheilungen amd 
den aa ihrer Denkſchriften in Verbinbuug. — 


To 





- 





I 
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A. Gerscksame und Yilichtens der Mitalicder. 
$. 28. : Die Jahresberichte der Geſellſchaft waden ont 


die einzelnen Mitglieder unentgeltlich verfendet. 
$. 29. Die in den Yuchhandel gegebene Denklſchriften 


‚dee Gefſeltſchaft erhalten bie Mitglieder: um einen ‚ermäßigten 


4. 30. Den: Mitgkiedern ber Geſellſchaft iſt die Be⸗ 
nußung dee Sammlungen geftattet, jedoch unter den, für die 


‚gute Grhaltung derſelben, nötpigen Beſchraͤnkungen. 


6. 31. Jedem Mitgliede ſteht es frei, zur. Foͤrderung des 
gemeinſamen Zwecks, auch zur beffern Einrichtung ber Geſell⸗ 
ſchaft, Vorſchlaͤge zu thun und deren Berathung zu verlangen. 

g. 32. Die Mitglieder find befugt bei wiſſenſchaftlichen 
oder antiquariſchen Forſchungen ſich an die Huͤlfsleiſtung der 
Geſellſchaft zu wenden ; über die Zulaſſung ſolcher Gefuche 
entſcheidet das Präfldium. 

6. 83. Jedes „Ordentliche Mitglieh“ verpflichtet. ſich w 
einem Gintrittögelde von zwei Thalern und zu einem fortlaus 
fenden jährlichen Beitrag von einem Thaler. 

$. 34. Iſt die Aufnahme eines „Ordentllchen Mitglie- 
des“ wor dem 15. Juni erfolgt, fo wird. der jährliche Beitrag 


ug für. das laufende Jahr entrichtef. 


8. 35. Die „Gorreßpondirenden u und Shren-Mitglieder“ 
entrichten weder, ein Gintrittegeld noch ſonſt einen Geb- 
Beitrag. 

$. 36. Diejäprligen Beiträge werden iedeämak, 


mit Sapres-Anfang. an den Rehnungsführer. deu 


Geſellſchaft frei eingefandt; im Unterlafſungsfall 


durch Poſtvorſchuß erhoben: . 4 

8. 37. Wenn ein Mitglied auf. Koſtender Geſellſchaft 
Rachgrabungen unternommen Sat; fo:füllt ein Sheil-der hier 
Wei genenucara Mudbaute un die Gamnluigen. ä 
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8. 33. 68 if Piicht jebes Mitgliedes, das Praſtdium 
oder die Ausſchuͤſſe zu benachrichtigen, ſobald in ſeinem Be⸗ 
reich irgend einem Denkmal des vatclandiſchen Alterthums 
Zerſtoͤrung droht. 

5 Eigenthum der Galechati. | 

$..39. Die in’ ihren Sammlungen vorhandenen Alter⸗ 
thuͤmer, Kunſtſachen und Literalien, fie mögen durch Schen⸗ 
kung oder Kauf erworben ſein, bilden, nebſt ren Fonds, das - 
Gigenthum der Geſellſchaft. | 

$. 40. Die unmittelbare Wufficht über die Sammlungen 
der Gefellſchaft führen die hiermit beauftragten ‚Mifgkieder. 
‚Die Aufficht über das Ganze ſteht dem Praͤſidium zu. 

$. 41.: Zur Schaltung des Eigenthums der Geſellſchaft 
werden alle Theile deſſelben nach ihrem Sachwerthe geſchätzt, 
welchen das Mitglied, durch deffen Schuld -etwas aus den 
Sammlungen beſchaͤdigt oder verloren wird, zu erfehen ver⸗ 
pflichtet iſt. 

9. 42. Der Austauſch oder Verkauf von Auterthamern 

ader andern Gegenſtaͤnden der Sammlungen geſchieht nur mit 
Zuſtimmung des’ betreffenden Ausſchuſſes und mit Senchmi. 
gung des Präfldiums. 
543 Yür den. Ankauf von Büchern und andern fies 
rarifchen Hülfsmitteln ‚wird jäßrlich eine Summe beftimmt, 
über deren Verwendung die Ausichüffe verfügen, und der Se- 
kretair in der Seneral-Berfammlung Bericht, erftattet. 

F. 44. Bei der etwanigen Aufdfung der Gefellichaft: 
werden ihre in Stettin vorhandenen Sammlungen, unter 
vertragsmaͤßig feſtgeſetzten Bedingungen, Gigentpum des dor⸗ 
tigen Gymnaſiums. | 

6. 45. Die in Greifswald beſindlichen Sammlungen’ 
der Geſellſchaft: werden mit dem’ Aufhören derſelben auſqeß- 
lichrs Eigenthum deu: Univerſutat daſeibſt. er 

$. 46, Yebnherungen in den Sestuten em Sejaigift 
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Wanen nur durch einen Beſchieß ber General-Werfanmlung 


und mit Genehmigung des Hohen: Miniſteriums erfolgen. 





Beilage o. 


. » ‘ S. Seite MO. 


Schenkungs⸗Urkunde, 


durch welche die von: Loͤperſche Pommerſche Bibliothek 
zu Stramehl, von den Herren v. Loͤper auf Stramehl, Wed⸗ 


derwill, Stoͤliz u. ſ. w. dem Stettiner Zweige der Geſell⸗ 
ſchaft für Pommerſche Geſchichte, und eintretenden Falles dem 
vereinigten Königlichen und Stadt⸗Gymnaſium zu Stettin als 

Gigenthum überwwiefen worden, tft. . 


„Wir Unterzeichnete dveurtunden hierdurch fie und und - 
mit Zuftimmung unſerer fänmtlichen Gefchtwifter, daß wir 
Über die ans dem Nachkaffe unſers Vaters auf uns vererbte 
Sammlung Pommerſcher liter ariſcher Werke, welche 


aus allen denjenigen Manuferipten, gedruckten Sachen, Ge⸗ 
maälden, Kupferſtichen und Landcharten beſteht, die der Geſell⸗ 


fchaft file Pommerſche Gefchichte und Alterthuͤmer in Stettin 
bereit8 von uns übergeben worden wi, folgende Verfügungen 
getroffen haben: 

4. Wir übertweifen diefelbe als ein Geſchenk ber gedach⸗ 
ten Hochloͤblichen Geſellſchaft zum vollen Eigenthum. 

2. Sollte die Geſellſchaft in Stettin ſich dereinft aufld- 
fen, ohne Unterſchied, ob aud) Zweige derſelben an andern 
Orten alsdann noch fortdauern moͤgen, oder ſollte ſie ihren 
Sitz von Stettin nach einem andern Orte verlegen, fo, fol 


alsdann die Sammlung in den Beſitz und das Gigen+ 


thum des Könige. Hoch loͤbl. Gymnaſiums zu Stets 
tin, oder derjenigen Schule übergeht, welche vielleicht Fünftig 
an beffen Stelle errichtet twerden’ möchte. Wir bemeifen-"pie- 
bei ausdrücklich, daß der Geſellſchaft Feine Schränfe ober Ki 
ſten mit diefer Sammlung von und! Abergeben worden "find; 


> 


mb Def Daher tem Sönigiuhen Gyumao Teine Aechte auf 
ſolche and Tiefer Eusbflitutien zufchen. Tine neue Schläkeft 
für Pommerige Goſchichte uud Mltertpümer, die ſich mad 
Auföfung der seht in Eictin beſtehenden dort bilden möchte, 
hat keine Aufprũche au dieſe Eamminng. 

3A der Bchimumung, welche wir hienach den von unfern 
Verfahren gefammediten vaterlänbifdien Werken ertheilen, ver- 
binden wir mit der Ablicht, den beiden gebachten Iuflituten ein 
inerkeuutnif unferer Holhachtung zu geben, den Zwei, jene 
Cammiung mõglichſt gemeinnüpig zu machen uxb fie vor 
Berfiäddung uud Beruichtung ſicher zu fiken. Ja birfer 
Pinfigt if es 

3. uufer Wunſch, daß tie Hoclöbliche Geſellſchaft für 
Bommerfche Geſchichte und Witerthätmer und bei Annahme der 
Sammlung Die Zufiherung ertheile: a) Daß von terfelben im " 
Jahresfriſt ein Gatalogus aufgenommen werde. b) Daß fe 
unter dem Namen der „von Löperfchen Bibliothek” einen für 
ſich befichenden und von den übrigen Beñtzthümern der Ge- 
ſelſchaft abgefonderten Theil des Eigenthums derſelben bilde. 
c) Daß die Hochloͤbliche Geſellſchaft, ohne in der Befugniß 
beſchraͤnkt zu ſein, die in der Sammlung etwa vorhandenen 
Doubletten, ſofern dieſelben nicht eine literariſch inſtruetive 
Reihe bilden, zu vertauſchen oder zu verkaufen, die dafür er⸗ 
worbenen Aequivalente der von Loperfehen Bibliothek ein- 
verleibe. d) Daß der sub a gedachte Gatalog dem Koͤ⸗ 
niglichen Gymnaſium zu Etettin mitgetheilt werde, um fih 
eine von den resp. Vorſtehern der Geſellſchaft zu beglaubi- 
gende Abſchrift deſſelben anfertigen zu laſſen. e) Daß es 
ben Königlichen Gymnaſio geſtattet fei, fi duch einen 
Deputirten alljaͤhrig einmal an einem von der Geſellſchaft 
zn befiimmenden Tage von der Bollftändigfeit und dem guten 
Zuſtande der Sammlung Ueberzeugung zu verichaffen, wo⸗ 
on ſelbſt verſteht, daß biefe Revifion mit möge -⸗· 
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lichſt geringer Belaſtigung für bie Geſellſchaft verbunden‘ 
fein muß, und — wenigitens ald Regel — nicht. über einen 
Tag dauern darf. Es if} ferner _ 

4. unfer Wunſch, bon dem Königl. Hochloblichen Gym⸗— 
naſio bei Annahme der vorſtehenden zu deſſen Gunſten ge⸗ 
troffenen Beſtimmungen, die Zuſicherung zu erhalten: daß, 
wenn daſſelbe zum Beſitze der Sammlung gelangt, dieſe dort 
ebenfalls unter dem Namen der „von Loͤperſchen Bibliothek“ 
für fich beftehend und abgefondert von den übrigen Berfamm- 
lungen des Könige, Gymnaſiums aufbewahrt und unter Die 
Aufficht der ſaͤmmtlichen Lehrer des König. Symnafiums, vor⸗ 
zugswelfe des jedesmaligen Direktors und Bibliothekars ge⸗ 
ſtellt werde, dergeſtalt, daß über alle dieſelbe betreffenden An- 
ordnungen die Conferenz dev fammtlichen Lehrer zu verhandeln 
und zu enticheiden hat. 

Stramehl und Wedderwill den 3. Auguſt 1834. 

Johann Georg Friedr. von Loͤper, Landſchafts-Deputirter. 
Johann Ludwig v. Loͤper, Koͤn. General⸗Landſchafts⸗Rath. 





„Daß die Stettiner Abtheilung der Geſellſchaft für . 


‚ Pommerfhe Geſchichte und Alterthumskunde die 


obenbenannte Schenfung der Herren v. Loͤper auf Stramehl, 
Wedderwill u. f. w., unter den in diefer Urkunde ausgefpro- 
ebenen Bedingungen dankbar annimmt, und fich zur: Vollzie⸗ 
hung der letzteren verpflichtet, erflärt hiedurch im Namen der 


genannten Stettiner Abtheilung als deren gefebliches Organ 


(L. S.) Stettin, den 24. September 1834. 
Der Stettiner Ausfchuß der Gefellfchaft für Pommerfche Ge⸗ 
fhichte und Alterthumskunde. 

Böhmer, d. 3. Sekretär. Erelinger. Triest. v. Üsedom, 
y. Jacob. Giesehrecht. Vieckhoff. Hering. Fr. v. Me- 
dem. 9. H. €. Germann. v. Puttkamme. W. 
itzcky, Rendant der. Geſellſchaft. 
| 16 
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Das hiefige Koͤnigl. und Stadt Gy mu aſium nimmt die 
in vorſtehender Schenfunggelletunde zu Gunſten deſſelben ge⸗ 
machten Beſtimmungen mit Dank an, und verpflichtet ſich fuͤr 
den Fall eines wirklichen Eintretens in den Beſitz der darin 
bezeichneten „von Loͤperſchen Bibliothek dieſe unter den an⸗ 
gegebenen Bedingungen aufzubewahren. 

Stettin, den 28. September 1834. 
Dr. Hasselbad, Direktor. 
(L. 8.) - 





> Beilage D. 


S. @eitt 1. 


ſeſt-Sieder 


der 


Geoellechatt fir Yon. Geschichte und Alterthirmskunde, 
am 14. Sun 1834. 
Eutti*). 
Ohne Kraͤnze Feine Feſte, 
Ohne Blumen keine Gaͤſte, 
Froher Tag iſt Lenzes Tag. 
Rechte Blumeh müßt ihr finden, 
Rechte Rränze müßt ihr winden, 
Froher Tag iſt vecht ein Tag. 


Grüner Eppich, du getreuer, 
Der zerfallendes Gemaͤuer 
" Mit dem Liebesarm umfchlingt, 
Du der Kranz, deß wir begehren, 
Deren Sorge feine Ehren 
Fruͤherem Geſchlechte bringt. 


Schmuck des alternden Geſteines, 
Schmuck, den ſi ſich der Gott des Weines 


v 





) Weife: Prinz Sugenlus:x, 


r 
- ⸗ 





Um die junge Gtirne ruͤckt, . 
Ervich find md Dicke Schweſtern, 
Wie das Heute mit dem Geſtern 
Brüderli die Hand ſich druͤckt. 


Toast: Seiner Aajestät dem Könige. 


' 


Sole. 

Schenkt mir ein den duftgern, vollen, 
Flammenglühnben Becher mir! ‘ 
Hohenzollern, Hohenzollern, 

Tiefen Becher bring? ich dir! 


Adler, der ſich aufgeſchwungen 
Aus dem Hort in Schwahenland, 
Eonnenahf die Adlerfungen 
Führteft du vom Meeresrand. 

Auf und fchenft und reiht den vollem 
Flammenglühbnden Becher mir! 
Hohenzollern, Hohenzollern, 

Unfer du, die Deinen wir. 


Toast: Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen. 





Solo 1. 

Deſſen Fluthen Infeln tragen 
Gleich dem Schnee, der Lilie gleich, 
Dben weiße Mömwen jagen, 

Unten if der Schwäne Reich, 
Blaue Waſſer, Hauer Aether, 
Weiße Segel mitten drin, . 
Mer, Yu zieht wie meine Baier 
Mich magnetifch zu dir bin. 

Solo» 2. 

Forſchen in der Heimath Rechten, 
Die dich großgezogen bat, 

- Was bei Fürften, Rittern, Knechten, 
Was Gebrauch in Dorf und Stadt: 
Welch ein ftill erfreulich Schweifen, 
Flur und Waldung eingehegt, . 

- 16* 
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Wer das Leben mag begreifen, 
Des im Herz der Völker ſchlaͤgt. 


Coast: Ber Provinz Pommern. 


Cutti®). 
Nordwaͤrts, nordwärtd mußt du ſchauen, 
Wo auf meerumfloguen Aucn 
Ude fist an heil’gem See, 
Ihre Sagen folft du hören, 
Die mit Nordens dunkeln Föhren 
Friſch und grün im Winterſchnee. 


Weſther kamen beine Väter, 
Wo die Mittagsfonne fpäter, 
Waͤrmer Sachſenland befcheint; 
Weſtwaͤrts, weſtwaͤrts ſollſt du ſchauen, 
Deiner Ahnen lichten Gauen 
Zugewandt und fromm vereint. 


Das vor uns dies Land bewohnte, 
Das auf Fürſtenſitzen thronte, 
Dftwärts das Geſchlecht zerſtob; 
Oſtwaͤrts, oftwärts ſollſt du fchauen, 
Fragend mit geheimem Grauen, 

, Was uns über fie erhob. 

Suche in der Heimath Hainen 
Nach den Gräbern, Truͤmmern, Steinen, 
Auch dem Maͤhrchen horche treu, 
Forſche in den Pergamenen, 

Klaren Sinns, mit Luſt und Sehnen, 
Und das Alte wird dir neu. 


— ast: Ber Pommerschen Gesellschaft. 


*) Weile: Prinz Eugenius ꝛc. 





» 





Greifswalder Ausschusses. 
| . 
Aeber das Jahr 
vom I15ten Juni 1832 bis dahin 1833, 


UV 


Ua den witerthumern, mit welchen die hiefige Sammlung 
im verfloſſenen Jahre bereichert worden iſt, ſind zu bemerken: 

41. GEinige vom Herrn Neetor Droyſen zu Bergen auf 
Rügen geſchenkte, in deu Seelenſchen Haide bei Bergen aufge⸗ 
grabenen Gegenſtaͤnde; nämlich: 

"a Ein ſtarker metallener Ning, einen: halben Fuß ine 
Durchmeſſer, und faft zwei Zoll hoch. Gr gleicht einem dik⸗ 
ken Armbarde, iſt mit vertieften. Streifen gestert,. und an ei⸗ 
nee Geite mit einem Schloffe verſehen. Gr iſt jebt im zwei 
Halbkreiſe zerbrochen, welche zuſammengelegt noch den ganzen 

° Kreis bilden. 
b) Sine eiferne Spitze; wie es fcheint eine Speerſpitzze. 
c) Eine Feine metallene Kette, fünf Zoll lang, and 
glatten Ringen zufammengefügt; vielleicht als Armband ge- 
braucht. 
d) Mehrere, theils ganze, theils halbe, duͤnne metall 
Ringe etwa drei Zoll im Durchmeſſer. 
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2. Einige vom Herrn Rector Droyſen zu Bergen ge⸗ 
ſchenkte alte Muͤnzen, welche Herr Commercienrath Pogge 
hieſelbſt zu erklaͤren die Guͤte hatte. Sie find: 

a) Kleine, alte Stettiniſche Silbermänze. Eie 
hat den Greif, und bei guten Exemplaren die Umfchrift: mo- 
neta stetinehs. Revers: sit laus deo patri. Der gefrönte 
Greifenkopf m Schilde auf dem Kram. Gin andres Grem⸗ 

plar in Herrn Pogged Sammlung hat den Greif; und um- 
per: nomi deum amen. Revers: Durchgehendes Kreuz; 
darauf der Schild mit dem Greifenkopf, und yuher: mon-e 
ci-vi s-tet. Das letztere Gepräge ſcheint auf dieſem Grem- 
plare gleichfalls vorhanden zu fein. Auch das Kreuz geht hier 
über Die ganze Münze. 

b) Gin Groſchen Bogislavs 10. von Anno 1516. 
Diefe Jahreszahl ift deutlich zur fehen. Wäre das Exemplar 
vonftändig erhalten, fo würde man darauf lefen im Woerfe: 
bugslavs dux stettin, ober wie auf anderen Sremptaren: 
dux stetd. Im Felde der ſchreitende Greif, Nevers: ein 

vurchgehendes Kreuz; darauf der Ruͤgenſche Halle Lowe auf. 
Staffeln; umher: mon-Rov:stet-1516. 

c. Pfenning von Ernſt Ludwigs gu —* ge⸗ 
prägt. Der Greif. Revers: wol-gast-t591. Ä 

d) Wir Nürnberger Pfenning, womit Die Kinder 
gewöhnlich ſpielen. Man Hat folde vom dieſer Groͤße mit 
den verfchledenartigften Iuſchriften. Auf dieſem Gremplar. 
ſtehen: RAB, die vielleicht den Kamen des Fabrikanten an⸗ 
deuten. Diefe drei Buchftaben folgen auf beiden Seiten des, 
Pfenninges ohne Unterbrechung. De Reichaupfel auf einer 
Seite, in doppelter, gebogener Faſſeng, und die drei Kronen 
mit Lilien abwechſelnd, finden ſich gewoͤhnlich auf ſolchen 
Stücken. 

Einige andre alte Münzen find ans vom Kern Naths- 
herrn Dom zu Bard zugsfagt worden, und. wir hoſſen, fie in 





“ 
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wenigen Tagen zu erhalten. Die große Privatſammlung 
des Herrn Dr. von Hagensw, deren Verzeichniß Im vier⸗ 
ten Jahresbericht ‚geliefert worden, wird jebt von Loitz, nach 
Greifswald gebracht werden. da Herr Dr. yon Hagenow hier 
feinen Wopufk nimmt. ‚Mies. wird: den dieſigen und den hier 
durchreiſenden Freunden der vaterlandiſchen Alterthuͤmer bie 
günftige Gelegenheit verſchaſſen, jene große Sammlung noch 
leirhter in Liugenſchein nehmen zu koͤnnen. 

Der Hrrr Prokurator Dr. Kirchner hieklbſt wachen 





wir die vollſtaͤndige Erklaͤrung der Eldanaiſchen Grabſteinin⸗ 


ſchriften verdanken, hat eine genaue LAbſrhrift des im zweiten 
Jahresberichte ©. 73. erwaͤhnten alten Stadtbuch es von 
Garz auf Rügen begonnen, und auch ſchon Sgrößtentheils 
beendiget, fuͤr welche mühſame Arbeit er: unfern verbindlichiten 
Dank verdient. Das Buch iſt Das ſogenannte Stadibuch oder 
GErbebach, in weiches; nach: dem Sobuauche des Mblfchen Nech⸗ 
tes die Laſſungen oder Uebertragumgen der Erhe von einem 
Birger auf den anderen, 788iguatio ‚heneditatis, “uplätinge, 
des erues, eingezeichnet wurden, mo Sicherheit de Erwer⸗ 
bers. Ich beabfichtige von dieſen Aufzeichnungen: einiges mit⸗ 
zutheilen in den von u any ehehhen Pommerſchen und 
— See. 

. Bere. Drei Yabrieind. zu —* vat ie ſargaitizo 
—* der in: niedreſaͤrhſiſcher Spruche geichewblienähena 
nit des Rübnitz iſrhen Moͤnches Smbert Stagg ert 
angefertiget, Dieſer Mönch lebte zur: Zeit dur Refotmationn 
und iſt für die Ereigniſſe in Meklenburg und Pommern‘. ein 
zu beachtender Berichterſtatter. Einen Jattiniſchen Auszug aus 
felter Chronil Yat: Weſtphalen in. feinem: monumontiu ineclũ- 
tis. mitgetheilt. Das in Bere Base ag 


*) Erſchienen Greiſtwad bei C. %. Pr 1834. 0° 
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und deß daher dem Möniglichen Gyennaſio keine Rechte auf 


ſolche aus dieſer Subſtitution zuſtehen. Eine neue Geſellſchaft 
für Pommerſche Goſchichte und Alterthuͤmer, die ſich nach 
Aufloͤſung der jetzt in Stettin beſtehenden dort bilden möchte, 
hat. Feine Anfprüche an diefe Sammlung. - 

Bei der Beſtimmung, welche wir hienach den von unfern 
Borfahren gefammelten vaterländifchen Werken ertheilen, ver- 
binden wir mit der Abficht, den beiden gedachten Inſtituten ein 
Anerkenntniß unſerer Hothachtung zu geben, den Zweck, jene 
Sammlung möglihft gemeinnüßig zu machen und fie vor 
Zerſtuͤckelung und Vernichtung ſicher zu fielen. Sn dieſer 
Dinficht iſt es 


3. unfer Wunſch, daß die Hochlöbliche Geſellſchaft fr 


Pommerſche Geſchichte und Alterthuͤmer uns bei Annahme ber 


Sammlung die Zuſicherung ertheile: a) Daß von derſelben in 


Jahresfriſt ein Catalogus aufgenommen werde. b) Daß fie 


unter dem Ramen der „bon Löperfchen Bibliorhek‘ einen für 


fit beftependen und von ben übrigen Vefigthiimern der Ge— 
ſellſchaft abgeſonderten Theil des Eigenthums derſelben bilde. 
c) Daß die Hochloͤbliche Geſellſchaft, ohne in der Befugniß 
-befchränft zu fein, die in der Sammlung etwa vorhandenen 
Doubletten, fofeen dieſelben nicht eine literariſch inſtructive 
Reihe bilden, zu vertauſchen oder zu verkaufen, die dafuͤr er⸗ 
worbenen Aequivalente der von Loͤperſchen Bibliothek ein⸗ 


verleibe. d) Daß der sub a ‚gedachte Catalog dem Kö- 


niglichen Gymnaſium zu Stettin mitgetheilt werde, um fi 
eine bon den resp.. Borfiehern der Geſellſchaft zu beglaubi- 
gende Abſchrift deſſelben anfertigen zu laſſen. e) Daß es 
dem Königlichen Gymnaſio geftattet fei, ſich durch einen 
Deyutirten: aljährig einmal an einem von dev Geſellſchaft 
zu beſtimmenden Tage: von der Bonftändigkeit und dem guten 
Auftande der Sammlung Ueberzeugung zu verichaffen, wq⸗ 
bei es ſich von ſebbſt verſteht, daß dieſe Reviſion mit möge 


— 


— 
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nichſt geringer "Belhfigung für bie Geſeltſchaft verbunden 


fein muß, und — wenigitens als Regel — nicht. über einen 
Tag dauern darf. Es if} ferner _ 

4. unfer Wunſch, vom Dem König. Hechloblichen Gym⸗ 
naſio bei Annahme der vorſtehenden zu deſſen Gunſten ge⸗ 
troffenen Beſtimmungen, die Zuſicherung zu erhalten: daß, 
wenn daſſelbe zum Beſitze der Sammlung gelangt, dieſe dort 
ebenfalls unter dem Namen der „von Loͤperſchen Bibliothek‘ 
für ſich beftehend und abgefondert von den übrigen Verfamm- 
lungen des Könige. Gymnaſiums aufbewahrt und unter Die 
Aufficht der fammtlichen Lehrer des Koͤnigl. Gymnaſiums, vor⸗ 
zugsweiſe des jedeömaligen Diveltord und Bibliothekars ge⸗ 
ſtellt werde, dergeſtalt, daß uͤber alle dieſelbe betreffenden An⸗ 
ordnungen die Conferenz der ſäͤmmtlichen Lehrer zu verhandeln 
und zu entſcheiden hat. 

Stramehl und Wedderwill den 3. Auguft 1834. 

Johann Georg Friede. von Eöper, Landſchafts-Deyutirter. 
Johann Ludwig dv. Loͤper, Koͤn. General⸗Landſchafts⸗Rath. 


„Daß die Stettiner Abtheilung der Geſellſchaft für 


Pommerſche Geſchichte und Alterthums kunde die 


obenbenannte Schenkung der Herren v. Loͤper auf Stramehl, 


Wedderwill u. ſ. w., unter den in dieſer Urkunde ausgefpro- 
chenen Bedingungen dankbar annimmt, und ſich zur Vollzie⸗ 
hung der letzteren verpflichtet, erklaͤrt hiedurch im Namen der 
genannten Stettiner Abtheilung als deren geſetzliches Organ 
(L. S.) Stettin, den 24. September 1834. 
Der Stettiner Ausfchuß der Gefelfigaft für Pommerſche Ge⸗ 
fhichte und Alterthumskunde. 

Böhmer, d. 3. Sekretär. Erelinger. Triest. v. Üsedom. 
n. Zacob. Giesebrecht. Pieckhofl, Hering. Sr. v. Me⸗ 
dem. 9. H. €. German. v. Puttkammer. W. 
Vtzcky, Rendant der Gefellfchaft, :.: 
| | 16 


/ 


® 





242 


Das hieſige Koͤnigl. und Stadt⸗Gymnaſium nimmt die - 
tn vorſtehender Schenfunggellckunde zu Gunſten deſſelben ge⸗ 
machten Beſtimmungen mit Dank an, und verpflichtet ſich für 
den Gall eines wirklichen Eintretens in den Beſitz der darin 
bezeichneten „von Loͤperſchen Bibliothek dieſe unter den an⸗ 
"gegebenen Bedingungen aufzubewahren. 

. Stettin, den 28. September 1834. 








. Dr. Hasbelbach, Direktor. 
(L. 8.) 
Beilage D. 
— | S. te BI. 
Set- 2ieder 
der 


Geelochatt fie Yonım. Geschichte und Aterthumskunde, 
am 14. Juni 1834. 
Eutti*) 
Ohne Kraͤnze Feine Feſte, 
Ohne Blumen keine Gaͤſte, 
Froher Tag iſt Lenzes Tag. 
Rechte Blumeli muͤßt ihr finden, - 
Rechte Kraͤnze müßt ihr winden, 
Froher Tag iſt recht ein Tag. 


Grüner Eppich, du getreuer, 
Der zerfallendes Gemaͤuer 
Mit dem Liebesarm umſchlingt, 
Du der Ktanz, deß wir begehren, 
Deren Sorge feine Ehren 
Fruͤherem Geſchlechte bringt. 
Schmuck des alternden Geſteines, 
Schmuck, den ſich der Gott des Weines 


v 





*) Weiſe: Prim Cugenlus ⁊. 
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| Um die junge Gtirne ruͤckt, | 
Eppich ſind und Rebe Schweſtern, 
Wie das Heute mit dem Geſtern 
Bruͤderlich die Hand ſich druͤckt. 


Coast: Seiner Majestät dem Be 


' 
Solo. 

Schenkt mir ein den duftgern, vollern, 
Flammengluͤhnden Becher mir! { 
Hohenzollern, Hohenzollern, 

Tiefen Becher bring? ich Bir! 


Adler, der fich aufgeſchwungen 
Aus dem Hort in Schwabenland, 
Eonnenahf die Adlerfungen 
Führteft du vom Meeresrand. 


Auf und ſchenkt und reiht den vollen 
Flammenglühnden Becher mir! 
Hohenzollern, Hohenzollern, 

Unfer du, die Deinen wir, 


Coast: Kt. Königl. Hoheit dem Kronprinzen. 





Sols 1. 

Defien Fluthen Infeln tragen 
Gleich dem Schnee, der Lilie gleich, 
Dben weiße Moͤwen fagen, 
Unten it der Schwäne Reich, 
Blaue Waffer, Hauer Aether, 
Weiße Steel mitten drin, _ 
Meer, du zieht wie meine Vaͤter 
Mich magnetifch zu dir hin. 


Sole 2. 
Forſchen in der Heimath echten, 
Die dich großgezogen bat, 

- Mas bei Fürften, Rittern, Knechten, 
Was Gebrauch in Dorf und Stadt: 
Kelch ein ftill erfreulich Schweifen, 
Flur und Waldung eingehegt, . 

Ä 66* 
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Wer das Lehen mag begreifen, 
Das im Herr der Völker ſchlaͤgt. 


Coast: Ber Provinz Pommern. 


@utti*), 
Nordwaͤrts, nordiwärtd mußt bu ſchauen, w 
Wo auf meerumfloßnen Auen 
Urda fit an heil’gem See, 
Ihre Sagen follft du hören, 
Die mit Nordens dunkeln Führen 
Friſch und grün im Winterſchnee. 


Weſther kamen deine Vaͤter, 
Wo die Mittagsfonne ſpaͤter, 
Waͤrmer Sachſenland befcheintz 
Weſtwaͤrts, weſtwaͤrts ſollſt du ſchauen, 
Deiner Ahnen lichten Gauen 
Zugewandt und fromm vereint. 


Das vor uns dies Land bewohnte, 
Das auf Fuͤrſtenſitzen thronte, 
Oſtwaͤrts das Geſchlecht zerſtob; 
Oſtwaͤrts, oſtwaͤrts ſollſt du ſchauen, 
Fragend mit geheimem Grauen, 

Was uns uͤber fie erhob. 
Suche in der Heimath Hainen 
Nach den Gräbern, Trümmern, Steinen, 
Auch dem Mährchen horche treu, 
Forfche in den Pergamenen, 
Klaren Sinn, mit Luft und Sehnen, 
Und das Alte wird dir neu. 


& ast: Der Pommerschen Gesellschaft. 


) Welle: | Prinz Eugenius ꝛc. 





Greifswalder Ausschusses. 
| . 
Aeber das Jahr 
vom Iöten Juni 1832 bis dahin 1833, 


[UT 1] 


Ua den Alterthümern, mit‘ welchen. die hieſige Sammlung 
im verfloffenen Sabre bereichert worden iſt, find zu bemerfen: 
- 4. Ginige vom Heren Neetor Droyfen zu Bergen auf 
Rügen gefchenkte, in deu Seelenſchen Heide bei Bergen aufge- 
grabenen Gegenftände; nämlich: 
a) Ein ſtarker metallener Ring, einen halben Fuß im 
Durchmoſſer, und fast zwei Zoll hoch. Gr gleicht einem dik⸗ 
ken Armbande, iſt mit- vertieften Streifen geziert, und an ei- 
nee Seite mit einem Schloffe verfehen. Er iſt jebt im zwei 
Halbkreiſe zerbrochen, welche zuſammengelegt noch den ganzen 
° Kreis bilden. 
b) Eine eiferne Spike; ‘wie es ſcheint eine Speerſpitze. 
c) Eine kleine metallene Kette, fünf Zoll lang, aus 
glatten Ringen zufammengefügt; vielleicht als Armband ge- 
braucht. 
d) Mehrere, theils ganze, theild halbe, dinne metallene 
Ri "ger etwa drei on im Durchmeſſer. 
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2. Einige vom Herrn Rector Droyfen zu Bergen ge- 
fehenfte alte Münzen, welche Herr Commercienrath Pogge 
hieſelbſt zu erflären die Güte hatte. Sie find: 





a) Kleine, alte Stettinifche Silbermänge. Sie 


hat den Greif, und bei guten Gremplaren die Umfchrift: mo- 
neta stetinehs. Never: sit laus deo patri. Der gefrönte 
Greifenkopf im Schilde auf deu Kram. Gin andres Erem⸗ 
plar in Herrn Pogge's Sammlung hat den Greif; und um⸗ 
ber: nbmi deum amen. Nevers: Durchgehendes Kreuz; 
darauf der Schild mit dem Greifeufoyf, und wer: mon-e 
ci-vi s-tet. Das letztere Gepräge fcheint auf diefem Exem⸗ 
plare gleichfalls vorhanden zu ſein. Auch das Freu geht hier 
über die ganze Münze. 

b) Gin Groſchen Bogislavs 10. uon Anno 1516. 


Diefe Jahreszahl ift deutlich zur fehen. Wäre das Exemplar 


vollſtaͤndig erhalten, fo würde man daranf leſen im Averſe: 
bugslavs dux stettin, oder wie auf anderen Sremplaren: 
dux steil. Im Felde der ſchreitende Greif. Nevers: ein 


bucchgeheudes Kreuz; darauf der Rügenfce Halte Eve auf. 


Staffeln; umher: mon-Ror-stet-1516. 

c. Pfenning von Ernſt Ludwigßt u Wo,gaß ge⸗ 
prägt. Dee Greif. Revers: wol-gest-159. | 

d) Alter Nürnberger Pfenning, womit Die Kinder 
gewöhnlich fpiefen. Man dat ſolche von dieſer Größe mit 
den verfchledenartigften Inſchriften. Auf dieſem Gremplar 
fießen: RAE, Die vielleicht den Namen des Fabrikanten an⸗ 


deuten. Diele drei Buchftaben folgen auf beiden Seiten des, 
Pfenninges ohne Unterbeechung. Ber Reichoapfel auf einer 
Seite, in doppelter, gebugener Taffung, und Die drei Kronen. 


mit Lilien abwechſelnd, finden fich gewoͤhnlich auf ſolchen | 


Stücken. 
Einige andre alte Münzen find uns vom Herrn diaths⸗ 
herrn Oom zu Bard zugeſagt worden, und. wir hofſen, fie in 


w 
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wenigen Tagen. zu erhalten. Die große Privatſammlung 
ded Herrn Dr. von Hag enow, deren Verzeichniß im vier⸗ 
ten Jahresbericht geliefert worden, wird jet vom Tolk. nach 
GSreifswald gebracht werbar, da Here.Dr. von Hagenow bier 
feinen Wopnfg nimmt. ‚Mies. wird. den Hiefigen und. den hier 
durchreiſenden Freunden der vaterlaͤndiſchen Alterthuͤner die 
günftige Gelegenheit verſchaffen ‚je große Sammlung noch 
leichtet int" Mühenfehein nehmen zu koͤnnen. 
Der Herr Prokutator Dr. Kirchner hiaeſelbſt, welchem 





wir die vollſtaͤndige Grklaͤrung der Eldenaiſchen Grabfeinkt- 


ſchriften verdanken, hat ine genaue Abfiyift des im zweiten 
Jahresberichte ©. 73. erwähnten alten Stadtbuches von 
Garz auf Rügen begonnen, und auch ſchon Sgrößtenthelle 
beendiget, für welche müßſame Arbeit er: unfern verbindlichiten 
Dank verdient. Das Vuch iſt dad ſogenannte Stadtbuch oder 
GErbebach, In weiches, nach dem Sobrauche des Bllölfchen Nech⸗ 
tes, Die Laſſungen oder Uebertragungen der Erbe von einem 
Burger auf ben anderen, resignatio .‚hereditatis, "uplätiige, 
des erues, eingezeichnet wurden, ae Sicherheit bei Erwer⸗ 
berd. Ich beabfichtige von diefen Aufzeichnungen einiges mit 
zutheilen in den von ur Demunhehehen Ponmierſchen und 
lien Gefchichts · Denkiuklern . 

BSetrt Dr. gFabricius zu —— Kat ie füge 
Avqhiſt der An. niebwrfärhfifcher. Sprache geſchriebenen: Ehen.“ 
nik des Ribnigiihen Mönced. Sumbert Staggert 
angefertiget, Diefer Mönch lebte ‚zur: Zeiribie Reformationp 
und if für die Greigniffe in Meflenburg. und Pommern . cl 
zu beachtender Berichterftatter. Einen Yaleinifchen Auszug aus 
ſriner Chronik Yat eſtphalen it feines mionumengis inech- 
tis. mitgetheilt. Das in mieſichſicler er aneſezu 


*) Gefälenen Greifema bei & 7%. aed. 1834. 
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Erenwlar des Werkes aber if das ausfuͤhrlichere und voll. 
ftändige. 

Bir Fertſeßung der über die Pommerſchen Santa 
fpriften des Herrn Gorfiſtorialrath Mohnicke zu 
Stralfund in den fräheren Sapresberichten gegebenen Sind 
Iungen bemerke ich Folgendes. 

‚Stettin. 

Codex diplomatum urbis sedinensis, ueber hundert 
und ſiebenzig Urkunden, theils die Stadt und ihre Rechte und 
Beſitzungen, theils die geiſtlichen Stiftungen daſelbſt betreffend. 
Mit Ausnahme einiger weniger aͤlterer Abſchriften, von Pal⸗ 
Yard Hand. Die Ardive, aus welchen die Urkunden ge⸗ 
nommen, find bemerkt. 

Treptow o. d. R 

‚Sanıuelis Gadebuschü jurisconsulti et consulis Trep- 
tevienais..historia ei tepographia .civitatis Trepfoae ad. 
Regam.:ex :patriae annalibus ac civitatis doeumentis ori- 
' ginalibus: cpnscripta, publica oratione ex..parte decan- 
tata die XII februarü anno MDOOGCXXVII. blbfcheift ven 
walches Pan. 

Ba f ewal e. 


Codex diplomatum urbia Pasewalcensis. ' Ein ziem⸗ 
Hd ſtarkes Fonvolut von 97 Blaͤttern, welchen ‚eine: bedeu⸗ 
tende Anzahl von vidimirten Urkunden aus aͤlteren und neuen 
ven Zeiten enthält, die: Stadt Paſewalk und Die. dortigen Kir⸗ 
den and Hospitale beivefiend. Zum Thei von palthen ge | 
ſchriehen. En ” 





Ufeemönde 


König Carls von Schweden Confirmation des von den Ä 


Pommerfchen Hergogen Jürgen und Barnim der. Stadt Uker⸗ 
münde ao. 1524 gegebenen Privilegii. 
Uſedom. 
Ertract des Klagenbes der Stadt Uſedom, worin co 


b 
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mirta Privilga de annis 4298. 4912.. 1967. 1878. 1399. 
(Figentlich wur das eine Diplom von ap. 1298 in einer alten 





Abſchrift. Aus der Palthenfchen Sammlung. 


Wollin. 
Codex diplomatum urbis Mollinenais. Vnut 39 
alte Urkunden, von Palthen abgeſchrieben. 


4833. | I. J. Aosegarten. 
Beri len Greifswalder Ansshussc 


über das Jahr 
vom Isten Juni 1833 bis dahin 1834, 


Unter den und bekannt gewordenen Ulterthämern bemer- 
fen wir eine Anzahl merkwuͤrdiger alter Münzen, weiche ſich 
in der reichhaltigen Sammlung des Herrn Commereienrath 
Pogge zu Breifßwald befindet. Diefe bis jetzt zirmlich raͤth⸗ 
ſelhaften Münzen ſcheinen wegen der ziemlich deutlich auf ih⸗ 
nen ſich zeigenden Namen Bogislav, Stetin, Kamin, Dimin, 
Prenzlav, in die frühefte hiſtoriſche Perlode Pommerns zu ge- 
hören. Hingegen zeigt ſich auch wiederum die höchit auffal⸗ 
Iende. Erſcheinung auf ihnen, daß. der. Bogislav das Praͤdikat 
Rex neben fich hat; ingleichen erfcheinen .auf biefen Münzen 
die Namen Eilbert, Hartemiand, Godefrid, Tioderius, 
denen wir eine bereitö befanite Bedentung aus ber. Pommer⸗ 


ſchen Gefchichte nicht nachzuweiſen wüßten. Wir laſſen den 


Herrn Commercienrath Po gse ſelbſt über dieſe Binnen reden. 


Er ſchreibt alſo: 


„Im Jahr 1812 erhielt ich aus einer Omedener Mun⸗ 
zenverſteigerung einen irrig für Ruͤgiſch gehaltenen Solidus, 
deſſen Umſchrift ich jetzt deutlich leſe BVGEZELLVS P. 


Das Geb zeigt ein Kreiz mit einer begehfärnigen Eiafaſ⸗ 
fung. VDar Revers iſt ſehr platt, und ſchwer zu entziffern. 
Im Felde glaubte ich eine Burg zu erkennen. Jedoch in ei⸗ 
ner Münzfchrift: Europa im Kleinen, von 1809. finde ich No. 
3687. äpnliche aufgeführt, von denen es heißt: Auf einem 
Bogen fteht ein Gefäß, über welchem ein Dede ſchwebt; auf 
jeder Seite ſteht ein Vogel. 

Vor anderthalb Jahren erhielt Herr Sanjleiratt Thom⸗ 
fen zu Copenhagen mehrer alte Solidos durch feine Berliner 
Münzfreunde zugefendet. Here Ehomfen erfannte mehrere da- 
runter für Pommerſche. Dieſes erfuhr ich, fchrieb deswegen 
an ben. Befiper, erbat mir die Zeichnungen dev Münzen, und, 
wenn Dubletten darunter wären, auch dieſes. Ich erhielt 
beides. Die Form diefer Stuͤcke It wie die des oben befchrie- 
beiten, und nur unbedeutende Veränderintgen zeigen ſich da= 
rin. Die Zeichnungen enthalten aber mehrere ſeuem Sue 
ten, von bene ich hier. einige anführen will. _ 
Pr. 1.a 7 BVOGZ.:. OFF. REX.. E und F ungewiß.) 

dm Thomſen lieft: BVOGISLOFF: :REX. 
Neewvers: + PE.. — 
Nr. 1. b. IOLOFB. we 
Rees: PERE. . 
. Nr. 2. BVYOZLLOFE, RB. ee 
Revers: T DIML.... VM ‚(De an Mh ai. 





— Ser Thomſen üeſet: DIMIN 


. Rt. 10. + HILL... _EREIE | .. ; 
Scheint zu ſeyn Eillberete, wie Bei Ar. 14. De Revend 
hat im Felde eine Kuypelbedeckung, am. den Seiten‘ feinen Bo 
. gel, fondern. Seiteigehäude, bedacht. Juſchrift: i 
T KAMIN ESTT (Daes M und.) 
der Bee Heft: Kamin estt. . “ ©. 
Ar. 411. T EIILLBERE.. 
. Read: ‚CRTU . NED 


— 


- 


oo. 21 


Scheint den Namen Stetin zu enthalten. 
Nr. 12. .T HARTEMMAND (De erſte M ze 
Reons: DEMIM...NI Desgleichen.) 
Re. 66. + GODEFRIDVS 
2. Reed: + PERENNCELAVE: .. 
Scheint zu feyn- die Stadt Prenzlau. Br 
Mr. 16. FVALLT...IT - °- 
Revers: Die Vurgſeite und: 7 TIODERIVS EoT. 
Re. 3: 4 5. 6.7.8.9. haben den Ramen Bveerelivof, 
Be. «.. Ivfl,: Brcecellvf, Breecellvo . ..., Bvoecelive, - 
Bycecelive, Breesellvfi. Die Reverfe find: 
CGetit . . est, CO... est. . Gelittitiinhest. ‘ 
: Oeitit .. — Foo u 2 
Cetitüh . | . 
+» Ne 14. (GODEFRIID. EST PERENNCELE 
Kon diefem Stüde beſitze ich Feine Zeichnungen, . ſondern nur 
die Abſchriften in. einem Auflage deß dern. Spomfen. über 
tie Münzen . .. 
Auf den ſechs Dubleiten, welche ich hate, (einen die 
—* zu ſeyn: 
a + BVGECELLY ... 
Rev.:. +.C..: UTNCN.. ESTT. 
b. BV.GECELLYE 
Rev.: CEITITNUS EST 
© ... CELLVEST . 
Re: COTNTINE 
d. BVG... CEL . ; 
Ne: DIMMIN.. 
... RENCELLV das Kreu · im Felde. 
Rev: GOT.. EST die Burg. 
f. GODEFRID..... Das Kreuz im Fee 
ev.: PERENNCE... Die Burg. | 
Daß diefe Münzen Pommerſche find, fcheint aus. den 





\ 


“ 
J 
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Namen der Städte Stettin, Demmin, Kamin, Prenzlau, 


zu erhellen. Doc Muͤnzfuͤrſt hat den Namen Bugislaus, ver- 
fchieden geſchrieben. Es fraͤgt fi) aber, weshalb er auf meh- 
reren Stüden Rex heißt, und was das Wort .. est bedeutet? 
Die Namen Godefrid, Hartemand, Tioderkus, Fnnte man 
für die dee Muͤnzmeiſter oder Müngpächter in den Ponmer⸗ 
fchen Burgen halten, welche nach damaliger Sitte der Angel- 
fachfen, ihre Namen auf die geprägten Städe fegen mußten 
der Sicherheit wegen. Ob ber Bugislaus, welcher hier rex 
betitelt/ wich, wirblich ein -Bommerfcher Furſt geweſen, wage 
ich nicht entfchieden zu bejahen... Die allgemeine Weltgeſchichte 
30. 52.-pag. 53. Anmerk. q. erwuͤhnt einen König Buris⸗ 
laus, und Ukriſche Furſten, welche ſich Sarmatarum reges 
nannten. Burislaus wird in die Jahre 25521000 geſetzt; 
ich halte unſre Münzen wohl für einhundert bis zweihundert 


Zaßgre jünger. Möglich waͤre es, daß Polniſche Könige des 


Namens Bugislaus bei ihren Kriegen in Pommern dieſe 
Münzen prägen ließen. Das est weiß ich nicht: zu erklaͤren. 
.. Bus der Feeck⸗Stettinſchen Sammlung habe ich einen 


Solidus mit folgendem Gepräge erhalten. Ein gepanzertes 


Bruſtbild, rechts daB Schwerdt, links die Fahne haltend; Um⸗ 
ſchrift: B. V. G. V. Z. L. A. V. 8S... Der Ave zeigt 
ein Bruſtbild rechtsſehend, mit dreimal gebogenem Hut; die 
Umfchrift iſt deutlich; S. A. B. J. N. V. S. Vielleicht ſte⸗ 
ben zu Anfange noch zwei Buchſtaben,« vielleicht A und R. 
Wegen des Buguzlaus vermuthete ich hierin eine ſeltene pom⸗ 
merſche Minze: aber ‚der Sabinus wollte nicht dazu paſſen. 
Vieleicht ſtammt auch ˖ dieſe Münze aus Polen, und der Ar. 
Sabinus. fönnte ein Erzbiſchof oder Feldherr ſeyn.“ 


Sp weit die Angaben des Herrn Commereienraths Pogge- 


Es wäre fehe zu wänfchen, ˖ daß Münzfenner über bie 
Herkunft dieſer Münzen und eine ſihere Auskunft geben 
koͤnnten. = . 


} 
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"Unter den ſchriftlichen Dentmälern des Pommerfchen Al- 
terthums find es vorzüglich die Urfunden, mit-welchen meh⸗ 
vere Mitglieder der Gefelfchaft ſich angelegentlich befchäftigen. 
Herr D. Grümbke zu Bergen fammelte aus den Urkunden 
des Jungfrauenkloſters zu Bergen auf Rügen eine Gefchichte 
diefer uralten Stiftung, welche nun bereit erfchienen iſt unter 
dem Titel: Gefammelte Nachrichten zur Gefchichte des ehema⸗ 
ligen Gifterzienfer Nonnenkloſters Sct. Maria in Bergen auf 
der Inſel Rügen; GStralfund 1833. Herr Syndieus D. 





. Brandenburg zu Stralfund ift ſchon feit geraumer Zeit mit 


dem Studium der Stralfundifchen Urkunden beichäftiget, in 
der Abſicht eine Sammlung derſelben herauszugeben. Herr 
D. Zob er ebendaſelbſt beabſichtigt ein vollſtaͤndiges Verzerch⸗ 
niß aller bisher gedruckten Stralſundiſchen Urkunden anzufer⸗ 
tigen. Herr Senator D. Fabrieius ebendaſelbſt hat ſämmt⸗ 


liche Urkunden des’ Fürftentfum Rügen in einer moͤglichſt voll⸗ 


fländigen Sammlung vereiniget. Here Bürgermeifter DO um. 
zu Barth hat ein Verzeichniß der Barthiichen Urkunden abge⸗ 
faßt. Der Unterzeichnete hat für die von ihm begonnenen: 
„Pommerfchen und Rügifchen. Geſchichtsdenkmäler“ ingleichen 
für die von ihm übernommene „Fortſetzung des Dregerfchen 
Codex Pomeraniae diplomaticus,” zu welcher ihm mehrere _ 
Stettiner Freunde ihre gütige Unterftügung zugefagt haben, 
ſowohl die vorhandenen gedruckten und handſchriftlichen Ver— 
geichniffe der Pommerfchen Urkunden, wie die Urkunden felbft, 
welche der erſte Band der Fortfeßung umfaffen muß, zu ſam⸗ 
melt und zu vergleichen angefangen; über welches Gefchäft er 
im nächften Sahreöberichte etwas Näheres anführen wird. ' 
1856. - 3. G. J. Kosegarten. 


[ 


Miscellen. 


— — 


1. Ein Wallenstein vor Schiller.” 
Fa einem Gremplar ber Pommerſchen Ehronik von Sim⸗ 
mern *), welches bie Landſchafts⸗Bibliothek zu Stettin befibt, 


findet ich als Beilage ein gedruckter Schaufpielzettel, - 


wahrſcheinlich and der exfien Hälfte des 17ten Jahrhunderts, 
der die Aufführung eined Schaufpieled: „‚Wallenflein” auf dem 
Berliniſchen Nathhauſe ankuͤndigt, und dem Beutigen Leſer 
mancherlei zu denken giebt. Gr lautet, wie folgt. 

„Montags den Sten September 
Sol denen tefpective hochgeneigten Liebhabern der Teutſchen 


Schauſpiele zu ſonderbarem Wobhlgefallen praͤſentiret werden, 


Die Welt⸗bekannte Hiſtorie 
von den 
Tyrannischen General Wallenstein. 
Perſonen: 
4) Ferdinandus J., Roͤmiſcher Kaiſer. 
2) Ferdinandus IL, König bon Ungarn. 
3) Mattias Gallas, 
9 ) Kaylerl, Sneak 
5) Albertus Wallenftein, Hertzog v. Friedland, Sagan 
6) Deſſen Gemahlin. und Meklenburg. 





9 S. Balt. Studien 3, 1, 94, 


. 
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| 3 * ) Ihre Soͤhne. u 
9) Iſabella, Cammier Ifr. bey Mae. Semapi. 
40) Herbog von Weymar. nn. 
441) Aemilia, deſſen Tochter. .. nn 
42): Graf von Aruheim. Ä 


13) Terhi, voͤhmiſche Grafen. 


. 15) Illaw, Wallenſteins Marſchall. 
—— | fo den Wallenſtein und ſeine Crea⸗ 
18) Gap. Vutiler, E turen toͤdten. 

19) Reuman, Wallenſt. poſſirl. Rittmeifter. 
20) Der Koch. a 
21) Sin voller⸗beſoffener Nester. 

..22) Sin Page. 

23) 24) Die Henker. ' 
Summariſcher Inhalt. u 
Aet 1. Se 1. Der Kayſer rüſtet ſich wider Wallen⸗ 


ſtein, weil er von ſeinem Generalat nicht abweichen will, zum 


Kriege; befiehlet fo wohl dem Gallas eine Armee wider ihn 
aufzubringen, als auch den Opveftenberg nah Ungarn zu 
ſchicken, um etliche Huͤlffs⸗voͤlcker herzu zuführen. Scene 2. 
Wallenſteins Kriegs⸗Ofſieirer verwundern fich, daß ihr großer 
General reſigniren fol, und haben deswegen allerhand An⸗ 
ſchlaͤge. Se. 3. Nachdem Wallenftein felbft zu ihnen kom⸗ 


men, und von allen beklaget worden, beſchließen fie, ſich wider 


den Kayſer auffzulehnen, und niemand anders als ihren Ge⸗ 
neral davor zu erkennen, worbey Neuman poßirlich mit prah⸗ 
let; Wallenſtein ſchicket Illaw nach dem Hertzog von Wey⸗ 
mar und Grafen Arnheim, eine Alllang mit ihnen zu machen, 


Sc. 4. Rittmeifter Neuman gibt dem jungen Alberto einen 


Verweiß, daß er fich. ia die Iſabella verliebet, und unserrichtet 


rn, 


1. Ei 
Ja einem Erempl 


mern *), welches bi. 


findet ich als Beil: 
wahrſcheinlich ans 
der die Aufführung 
Verliniſchen Rats 
mancheriei zu denk 


Soll denen reſpec 
Schauſpiele zu fi 
Die 


Tyran 


4) Ferdinand 
2) Ferdinan 
3) Mattias 

GrafQu. 

5). Albertus 

6) Defien 





9 &, Bal: 


a — — — 
_ RP — 
— — L 
— — — 
— —— — —* 
—⸗ 
— Fang; rue 
Fe —— — 
—— — re I 
— — = — | 
m — 7 9 
—— — — — a. * 
— m nd 
Yan Io} 
m u Bünm - ED © Ui — 
— —⸗ —32 —XC He 
[3 [} I I: - “T = 
— — — 
un 
= — — 
— 
u u 
— —— ” 
— m. 
- — — — — — mE 
— ge - 
m 5 
m —— - 
— nn 
mut 


— —— 
— u A 
D —— ⸗ — el 
rn o 
u — — — 
— —— 
——  Ys 
— — 
rn — . 
— — — 7 
| 
— . 
xx — 
—— * 


- —2p — —— =3 
Ten in — 
m ——— _ _ C⸗ 


— E77 


mahlin bittet vor ihn, wird aber vom Wallenſtein abge⸗ 


wieſen. Se. 2. Wallenſtein verweiſet aufs Grauſamſte dem 
Alberto feine Liebe, er aber rechtfertiget fich aufs Belle. 
Se. 3. Die Gemaplin bezüchtiget die Iſabella Diebſtalls, 
Wallenftein befiehlet ſie aufzuhenken, als aber Albertus einen 


> Henfer, der fie angreiffen will, erſticht, wird er gleichfalls von 


dan Wallenftein in ter Furie hingerichtel. Se. 4. 5. Ein 
luſtiges Interſeenium bon dem Koch und einem befoffenen- 


Reuter, welche Wallenſtein will henken laſſen. Se. 6. Wal⸗ 


lenſtein beñehlet ſeine kleinen Pagien, niemand zu ihm fom⸗ 
men zu laſſen/ als ihn aber der Pagie auf der Hertzogin Ben. 
fehl aufwecket, wird er von ihm erflochen. Sc. 7. Lesle, 


Gordon und Buttler invitiren den Wallenftein nach ger, 


und Gordon Überreichet ihm die Schlüffel derfelben Veſtung. 

Act 5 Se. 1. Lesle, Gordon und Buttler traetiren 
den Wallenſtein nebſt feinen Creaturen aufs Beſte, und wie 
der Wallenſtein wegen Melancholey Abſchied nimmt, fahren 


doch die Andern fort, und machen fh mit Singen und Trin- 


Ten vecht luſtig bis fie zuletzt noch eine Geſundheit trinken, 
worbey Tertzki, Kinski, Illaw und Neuman von den An⸗ 
dern erfchoffen und weggeſchleppet werden. Se. 2. Wallen⸗ 
ſtein wird auf ſeinem Bette beuntupiget bon den Geiftern der 
bon ihm Ermordeten, worüber er in Todes⸗Gedanken geraͤth, 
doch aber wieder einſchlummert. Se. 3. Gordon kommt 
nebſt Lesle und Buttler heimlich geſchlichen, und giebt dem 
Waltenſtein mit dem Partiſane einen Fang, , worüber ec fich 
noch zuletzt als ein ſterbender Loͤwe erzeiget. J 

"og dieſer Haupyt⸗ Action ſou zur Kurßweil heſchließen cin 

,uſtiges Nachſpiel, genannt; 
Die drei ſeitſame VBerge. | 
De er iſt auf dem Berliniſchen Rath⸗9 anfe, 
und wird um 4 Uhr œageſargen.- 
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Ihn, wie er fie auf andere Manier zu feiner Affretion bringen 
fol. Sc. 5. Mlbertus will zwar bei Iſabella Neumans 
Math fich gebrauchen, aber auf ihr bemäthiges Abrathen wird 
er wieder auf andere Gedanken gebracht. : j 

Act. 2. Sc. 1. Nachdem Wallenſtein mit den Yunds- 
Genoffen conferiret, befchlieffet er auf Das Geſchwindeſte fei- 
nen Anſchlag ind Werk zu fegen. Se. 2. Nittmeifter Neu⸗ 
man unterrichtet den jungen Sriderich, wie er ſich bei Ae— 
milia feiner Liebſten verhalten. fol. Se. 3. Der. Herbug 
von Weymar beredet feine Prinzeffin Tochter den“ jungen 
Friedrich zu ehlichen, der fih auch durch allerhand Liebkoſun⸗ 
gen bei ihr aufd Beſte infinuire. Sc. 4. Lesle, Gordon 
umd Butler tragen’ Bedencken dem Wallenftein wider den Kay- 
fer beyzuſiehen, und befchließen, vielmehr ſolche Verraͤtherei zu 
entdecken. Se. 5. Der Kayfer und König von Ungarn 
fhelten des Wallenſt. Mein⸗Eid, und machen fih parat, ihm 
zu widerftehen. Se. 6. Leslie, Gordon nud Buttler offen- 
bahren dem Kayfer des Wallenfteind Verrätherey, und ver⸗ 
fprechen Se. Majeftät ihn hinzurichten. 

Act I. Se. 1. Friderich faͤhret fort, Aemilia zu feiner 





Liebe zu perfuadiven, die ſich auch ihm ala feine Gemahlin er- 


giebt. Se. 2. Wallenſtein verwundert fich. über feiner Söhne 
Liebs-Affaiven, wobei Neuman mit fcherket. Se. 3. Fri⸗ 
derich koͤmmt mit Aemilia, und bittet um Sochzeit mit ihr zu 
machen. Se. 4. Lesle, Gordon und Buttler, offenbahren 
dem Wallenftein, daß fie von dem Kayſer ernenuet ſeynd, ihn 
zu tödten, und ftellen fich ald wann fie ifm am allergetreue- 
fin wären. Se. 5. 6. 7. Der junge Albertus liebkoſet die 
Iſabella, Friedrich vermeifet ihn folches, fie kommen darüber 
mit dem Degen zuſammen,“ werden aber von Reuman auf 
poßirliche Art gefchieden, und wieder vereitfiget. a 
Act 4. Sc. 1.. Ftidrrich: hat Albertum bei Wallenſtein 
verrahten, wegen der sur Iſabella tragendenLiebe, die Ge⸗ 


— 
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mahlin bittet vor ihn, wird aber tom Wallenſtein abge ⸗ 


wieſen. Se. 2. Wallenſtein verweiſet aufs Grauſamſte dem 
Alberto ſeine Liebe, er aber rechtfertiget fih aufs Belle. 
Se. 3. Die Gemahlin bezüchtiget die Iſabella Diebſtalls, 
Wallenſtein befiehlet ſie aufzuhenken, als aber Albertus einen 


Senker, der fie angreiffen will, erſticht, wird er gleichfalis von 


dam Wallenſtein in der Furie hingerichtet. Se. 4. 5. Gin 
luſtiges Interſeenium von dem Koch und einem beſoffenen 
Reuter, welche Wallenſtein will henken laſſen. Se. 6. Wal⸗ 
lenſtein befiehlet ſeine kleinen Pagien, niemand zu ihm kom⸗ 
men su Yaffen, als ihn aber der Pagie auf der Hertzogin Bes. 
fehl aufwedet, wird er von ihm erflochen. Se. 7. Lesle, 


- Gordon und Buttler invitiven den Wallenſtein nach Eger, 


und Gordon Äberreichet ihm die Schlüſſel derfelben Veſtung. 
Aet 5. Se. 1. Lesle, Gordon und Buttler traetiren 
den Wallenſtein nebſt feinen Creaturen aufs Beſte, und wie 
der Wallenſtein wegen Meilancholey Abſchied nimmt, fahren 
doch die Andern fort, und machen ſich mit Singen und Trin⸗ 
ken recht 'uſtig, bis fie zuletzt noch eine Geſundheit trinken, 
worbey Tertzki, Kinski, Illaw und NReuman von den Yn- 
dern erfchoffen und weggeſchleppet werden. Se. 2. Wallen⸗ 
ſtein wird auf ſeinem Bette beunruhiget von den Geiſtern der 
von ihm Ermordeten, woruͤber er in Todes⸗Gedanken geräth, 
doch aber wieder einſchlummert. Se. 3. Gotdon Tommt 
nebſt Lesle und Buttler heimlich eſchlichen und giebt dem 
Waltenſtein mit dem Partiſane einen Fang, , worüber er ſich 
noch zuletzt als ein ſterbender Loͤwe erzeiget. 
Noch dieſer Hauyt· Action ſoll zur Kurßweil beſchließen ein 
luſtiges Nachſpiel, genanut: 
Die drei ſeltſame Bexge. 
Der uni ift auf dem Berlinifchen Rath⸗O auſe, 
und wird um 4 Uhr re 
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2. Unbestand des Blühes. 
Aus Coem. dv. Simmern Pomm. Ehren. Handſchrift der Stettiner 
Landſchafts⸗Bibl. S. 306. 

„Caſimirsburg (bei Coͤslin) iſt zur, ein offener Fleck 
und Fürftliches Biſchoffliches Vorwerk mit einen feinen Haufe 
und fchönen Garten, der vom feel. Biſchoff (Herzog) Caſimir 
Cr 1605) gebauet und angeleget, nad) dem es auch den Na- 
men Gafimirsburg befommen, — bat fonften vorhin Baſt ge- 
heißen; — liegt am luſtigen frifchen See nicht weit vom 
Meer *); Hat zu meiner Zeit **) zum Hauptmans gehabt 
einen Damipen, doch unehrliher Geburt, Joachim ge- 
beiffen, mit welchem das Süd und Unglück fehr wunderbar 

geipielet, und ihn vom hoͤchſten Grad zum niedrigſten wiederum 
herunter geſtüͤrzet. Denn es war dieſer Damitz bei gedachten 
Hertzog Caſimir nicht allein in jo großen Graben, daß er 
allein dieß Amt, fondern auch ben Fürften und das ganze 
Stift regieret, und einmahl zum Dutzbruder vom Fuͤrſten 
begehret worden. War eine anſehnliche dicke feiſte Perſon, 
der viel in Legationen gebraucht, und in summa, was nur 
geſchah, darumb muſte ber Hauptmann Damitz, — der 
ſonſten vom Kayſer wieder war redlich gemachet, und ſich mit 
einer vom Mel ausm Geſchlecht der Wopersnowen befreyet, 
aber keine eheliche Kinder gelaffen, — Wiſſenſchaft haben. 
Aber was geſchieht? Seine Hoffart, und heimlicher Neid, den 
die Bettfrau des Herßogs Cafimiri, eine Froricken von Ge- 
ſchlechte, lange Zeit hatte heimlich verbergen Fönnen, bringet die⸗ 
ſen Mann ſo weit, daß durch Anſtellung etlicher armer Leute 
Klagen und Lamentiren Inquifttion gehalten; darin uͤberfuͤh⸗ 
ret, daß dieſer Hauptmann Damitz in den Aemtern zu ſeinem 
Rutz und Vortheil auf des Hertzogen Nahmen deu Bauren 





H Zifherei war eine Lieblingebeſchäftigeng Herzog Gefimird. *) Gin 
mern lebte 1581—1650. 
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alein über 9000 Ro. genen, und viel aübere DTy⸗ 
ranniſche Sachen mehr mit Hinwegrichtung und ſchuellem Ur⸗ 
thril über arme Sünder procediret; derowegen er ben: 12 Aprilis 


41602 zu Cos lin eingezogen, anfänglich. in die Gefinde⸗Stuben, 


nachmahlen, wie er ſich ſehr umnüg gemacht, in ein Hunde- 


loch, endlich aber gar in. ein tieffes Gefaͤngniß, ſo er felbiten 


bauen laſſen, 'gefebet, und lauge Zeit gefänglich gehalten wor⸗ 


den; daß. er darüber. in Verzweiffelung ‚gerathen, und den 23. 
unit mit einem Brodtmefler fo er vom Jungen, der. ihm 
Eſſen gebracht, überfommen, ihm Die Kähle entzwey geftochen, 
aber doch. beym Leben durch fleißge Sur erhalten; und her- 
nachmahls, da Herzog Cafimir gen Ruͤgenwalde gezogen, und 
dem Hergogen Franken das Stift abgefveten, ſolchen daſelbſt 
hin auf einen Miſtwagen gebunden fuͤhren, und auff Buͤt o w 
zu ewiger Gefaͤngniß ſezen laſſen. Als aber Zeitung kom⸗ 
men, daß Damitz durch ſeinen Baſtardt⸗Sohn nicht allein 
ſtarcke Vorſchrifften vom Kayſer wegen ſeiner Erledigung aus⸗ 

gebracht, ſondern auch mit etlichen Polen practieiren wollen, 


wie fie füglich zu den Herrſchafften Lauenburg und Buͤtow 


kommen koͤnnten; hat der Herzog Caſimirus durch ſeinen 
Hauptmann Joachim Dopken nach Urtheil und Recht Fragen 
ſtellen laſſen, welches ihm ſoll das Leben aberkandt haben. 
Darauf ber Befehl gefchehen, daß er, meines Bepalt nach 
Zjäpriger Gefängniß, am Morgen ganz frühe, ehe faſt ein 


Wenſch etwa davon gewuſt, iſt unter dem Buͤtowiſchen Haupt- 
mann, der damahlen war, ſein vertrauter geweſener Freund, 


Herr Hans Friedrich von Plate, an einem darzu gantz neu 
aufgerichteten Galgen gehangen worden; aus welchem ihn 
hernachmahls etliche Schiffer ſollen ſampt den Ketten, — fo 
noch bey mir (Simmern) halb vorhanden, und von meinem 
Oheim Antonius Broͤcker zum Gedächtniß in meine Kunſt- 


kammer verehret worden, als welcher ſolche von den Schel⸗ 
17% 


..%0 
men, da flo söldber gerichtet, und er cben in: dicſem Ast Prk- 
meiften geweſen, überfommen, — daran er gehangen, hinweg’ 
geſtohlen, und als Anfifter feines Baſtart Sohnes begraben 
haben). Iſt wahrlich ein merckliches Erempel menſchlicher 
Unbeſtaͤndigkeit, und daß fi Niemand auf großes Gh und 
‚geoßer Deren. Gumſt und Guade zur verlaſſen, vielweniger, 
daß, warn er die erlanget, daruͤber hoch und’ aufgeblafen 
werde; dean eb dleibet ſouſten nicht aus, Au de gan dem 
De feige.“ un ' 


. - 





— 


3. Verwegene und harte Matne. 
Ebendaſ. S. 43 | 
„Sonit Habe id — erzählt Sinmern — aus biefer Sa 
mille — der Damitzen — auch ehten gekannt, der mir gar 
nahe befreimdet, Wilhelm geheißen, einen ſehr beriwegenen | 
Mann, der Iange Zeit In des Königs von Polen Kriegesvin- 
ften, auch fünften fih aufgehalten, und von Golberg buͤrtig 
geweien. Die Polen hab ihn mm den „Leutfehen Teuf- 
fel“ genannt; denn er diefelbigen nicht wenig aufopfern hel- 
fen; und ob er gleich offt daruͤber fo jämmerlich zerhackt und 
zerhanen worden, hat er ſich doch immer wieder ausgeheilet, 
und nicht nachgelaſſen, bis ihn der König vom Hoffe weg 
thun mäflen; da er dann endlich nach Haufe kommen, und auf 
feinen Guͤtlein Bollenwinkel, faſt wie ein Kind feiner ‚Sime 
beraubt, vielleicht wegen der vielen empfangenen Hauptwunden 
geſtorben. Etliche Leute gaben vor, er e Dirt Hand a an ſeine | 





) Sn beißen: Auf des Sohnes offen ftahlen Diebe ihn Kommt 
u ben Ketten aus dem Galgen, wurden dafür ſelbſt geriähtet, und die Ketten nach⸗ 
mals dem von Sinimern in feine Kunſtkammer verehrt! | 


| u 
Mutter geleget, und wäre alſo verhalben oon Gott geſteaffet 
worden. War ſonſten, wann er nuͤchtern, ein feiner beſcheidener 
Geſell, und‘ durch feine Trunckenßeit hat er der Stadt Colberg 
auch viele zu ſchaffen gemacht. Zu verwundern iſt, pas dje⸗ 
fer Menſch von: harter Natur geweſen. Denn als ich 
meiner Jugend Annd 1595 zu Warsſow (Warſchau) auch beim 





Reichſtage alda ante aufgehalten, haben: etliche, Polniſche von 


"Adel mit des Koͤniges Trabanten, ſo Teutſche waren, kin’ hef⸗ 
tiges Parlament angefangen, in welchem ihrer etzliche aufm 
Platz geblieben, die nicht die Helffte 49 ſehr als dieſer Damib 
verwundet geweſen, von dem auch ſchon Zeitung dem Könige 
gebracht, daß er todt wäre. : Es iſt aber nicht 8 Tage an⸗ 
geſtanden, hat er mit zerflicktent Kopf und‘ lahmen Armen 
dem Koͤnige aufgewartet, mit Dero aim und r Kemla- 

nigliches rare Baden 





4. „vaichnng» der een ana 


Seprbeltin.« 
Sin kied des fiebzehnten Jehrhunderts. 


Aus den a Perdſchäſten der von Loͤperſchen vonache⸗ Viliether 
Stettin, Nr. 16, 


Held von großer Tapferkeit, Friedrich Wilhelm, “Deine Spaten, ” 


So dem Roͤmſchen Reiche rathen, bringen Dir Unfterblichfeit. 
Du kannſt Deine Feinde zwingen, jageft Ihnen Schreden ein, 
Alles muß Die woll gelingen, Du muft Meberwinber fein. 


. Rathemnow, das lag im Traum, war noch nicht som Schaf m | 


wachet 


4 man Air andt Ber afmast, und gab Dom Wafıen 
- Daum. 


U 
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Namen der Städte Stetin, Demmin, Kamin, ‚Prenzlau, 
zu erhellen. Der Maͤnzfuͤrſt Bat den Namen Bugislaus, ver- 
fchieden geſchrieben. Es frägt ſich Aber, weshalb er auf meh- 
reren Stüden Rex beißt, und was das Wort .. est bedeutet? 
Die Ramen Godefrid, Hartemand, Tioderkus, Fönnte man 
für die dee Muͤnzmeiſter oder Münzpächter in den Pommer⸗ 
ſchen Burgen halten, welche nach damaliger ‚Sitte der Angel- 
fachfen, ihre Namen auf die geprägten Städe ſetzen mußten 
der Sicherheit wegen. Ob der Bugislaus, welcher hier rex 
betiteit- wird, wirklich ein Pommerſcher Fuͤrſt geweſen, wage 
ich nicht entichieden zu bejahen. Die Allgemeine Weltgefchichte 
Bd. 52. -pag. 53. Anmerk. q. erwuͤhnt ehren König Buris⸗ 
laus, und Ukriſche Fuͤrſten, welche ſich Sarmatarum reges 
nannten. Burislaus wied in die Jahre 955-1000 geſetzt; 
ich Halte unfre Münzen wohl für einhundert bis -Aweihlmidert 
Sapre jünger. : Moͤglich waͤre es, daß Polniſche Könige des 
Namens Bugislaus bei ihren Kriegen in Pommern dieſe 
Münzen prägen ließen. Das est weiß ich nicht zu erklaͤven. 
. us ber Feck⸗Stettinſchen Sammlüng . Habe ich einen 
Solidus mit folgendem Gepräge erhalten. Gin. gepanzertes 
Bruftbild, rechts das Schwerdt, links die Fahne haltend; Um⸗ 
ſchrift: BVG V. Z. L. A. VS... ‚Der Revers zeigt 
ein Bruſtbild rechtsſehend, mit dreimal gebogenem Hut; die 
Umſchrift iſt deutlich; S. A. B. J. N. V. S. Vielleicht ſte⸗ 
hen zu Anfange noch zwei Buchſtaben,« vielleicht A und R. 
Wegen des Buguzlaus vermuthete ich hierin eine ſeltene pom⸗ 
merſche Muͤnze: aber der Sabinus wollte nicht dazu paſſen. 
Vieleicht ſtammt auch. dieſe Münze aus Polen, und der Ar. 
Sabinus. finnte ein Gribifchof oder Feldherr feyn,” -" 

So weit die Angaben des Heren Commereienraths Pogge. 
58 wäre fehe zu wünfchen, daß Münzfenner über die 
Herkunft dieſer Münzen und eine fipere Ausfunft oelen 
konnten. | . 


l 
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” Unter den ſchriftlichen Denkmaͤlern des Pommerfchen Al⸗ 
terthums find es vorzüglich die Urfunden, mit-weldhen meh- 
rere Mitglieder der Geſellſchaft ſich angelegentlich befchäftigen. 
Herr D. Grümbke zu Bergen fammelte aus den Urkunden 
des Jungfrauenkloſters zu Bergen auf Rügen eine Gefchichte 
diefer uralten Stiftung, welche nun beveitd erfchitenen iſt unter 
dem Titel: Gefammelte Nachrichten zur Gefchichte des ehema⸗ 

Ligen Eifterzienfer Nonnenkloſters Set. Marta in Bergen auf 
der Inſel Rügen; Stralfund 1833. Her Syndieus D. 
Brandenburg zu Stralfund iſt ſchon feit geraumer Zeit mit 

dem Studium der Stealfundifchen Urkunden beichäftiget, in 
der Abſicht eine Sammlung derfelben herauszugeben. Herr 

D. Zob er ebendafelbft beabfichtigt ein vollſtaͤndiges Verzerch⸗ 
niß aller bisher gedruckten Stralſundiſchen Urkunden anzufer⸗ 
tigen. Herr Senator D. Fabr ie ius ebendaſelbſt hat ſaͤmmt⸗ 
Uche Urkunden des Fuͤrſteuthum Rügen in einer moͤglichſt voll⸗ 
ſtaͤndigen Sammlung‘ vereiniget. Herr Buͤrgermeiſter DO vum. 
zu Barth hat ein’ Werzeichniß der Barthifchen Urkunden abge⸗ 
faßt. Der Unterzeichnete hat für die von ihm begonnenen: 
„Pommerſchen und Ruͤgiſchen Gefchichtädenfmäler“ ingleichen 
für die von ihm übernommene „Fortſetzung des Dregerſchen 
Codex Pomeraniae diplomaticus,” zu welcher ihm mehrere 
Stettiner Freunde ihre gütige Unterftüßung zugefagt haben, 
ſowohl die vorhandenen ‚gedruckten und handfchriftlichen Ver⸗ 
geichniffe der Pommerfchen Urkunden, wie die Urkunden felbft, 
wehhe der erſte Band ber Fortfeßung umfafen muß, zu fam- 
meht und zus vergleichen angefangen; über welches Geſchaͤft er 
im nächften Jahresberichte ‚etwas Näheres anführen wird. ' 

1836. UNO. J. Aosegarten. 
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1. Ein Wallenstein vor Schiller. 
In einem Gremplar der Pommerſchen Chronik von Sim⸗ | 
mern *), weiches die Landſchafts⸗Bibliothek zu Stettin befibt, | 
findet ich als Beilage ein gedrudter Schauſpielzettel, 
wahrſcheinlich and der erſten Hälfte des 17ten Jahrhundert. 
der die Mufführung eines Schauſpieles: „Wailenftein" auf dem | 
Berliniihen Ratbhaufe anfündigt, und: dem heutigen Leer q 
mancherlei zu denken giebt. Er lautet, wie folgt. | 


„Montags den Sten September | 
Soll denen reſpective hochgeneigten Liebhabern der Teutſchen 
Schauſpiele zu ſonderbarem Wohlgefallen praͤſentiret werden, 
Die Welt⸗bekannte Hiſtorie 
von dem 
Tyrannischen General Wallenstein. 
| Derfonen: 
4) Ferdinandus I, Römifcher Kaifer. 
2) Ferdinandus IL, König bon Ungarn. 
9) Mattias Gallas, 
4 ) Kayſerl. Senele 
5) Albertus@allenftein,, Hertzog v. Sriebland, Sagan 
6) Deſſen Gemahlin, / und Mellenburg. 





) ©. Balt. Studien 3, 1, 9. 
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| 2 * ) Ihre Söpne. | 

9) JIſabella, Seinnter Sfr. bey Wale Semai.. 

410) Herkog von Wenmar. Ä Sa 

141) Aemilia, deſſen Tochter. — 

12) Graf von Aruheim. 
. in Fra Voͤhmiſche Grafen. 

15) Illaw, Wallenſteins Marſchall. 

* teilen “ n, ſo den Wallenſtein und ſeine Crea⸗ 

18) Gap. Vutiler, turen toͤdten. 

19) Neuman, Wallenſt. poſſirl. Rittmeier. 

20) Der Koch. 

20) Ein voller⸗beſoffener Reuter. 
. 22) Sin Page. 

23) 24) Die Henker. ' 

Summarifder Inhalt. 

Aet 1. Se. 1. Der Kayſer ruͤſtet ſich wider Wallen⸗ 
ſtein, weil er von ſeinem Generalat nicht abweichen will, zum 
Kriege; befiehlet ſo wohl dem Gallas eine Armee wider ihn 
aufzubringen, als auch dem Oveitenberg nach Ungarn zu 
ſchicken, um etliche Huͤlffs⸗voͤlcker herzu zuführen. Scene 2. 
Wallenſteins Kriegs⸗Ofſieirer verwundern fich, Daß ihr großer 
General refigniven fol, und haben deswegen allerhand An⸗ 
fhläge. Se. 3. Nachdem Wallenſtein felbft zu ihnen kom⸗ 


3 


men, und von allen beklaget worden, beſchließen ſie, ſich wider 


den Kayſer auffzulehnen, und niemand anders als ihren Ge⸗ 
neral davor zu erkennen, worbey Neuman poßirlich mit prah⸗ 
let; Wallenſtein ſchicket Illaw nach dem Hertzog von Wey⸗ 


mar und Grafen Arnheim, eine Alliantz mit ihnen zu machen. 


Se. 4, Nitimeiſier Neuman gibt‘ dem jungen Alberto einen 


Verweiß, daß ’er. fich ia Die Iſabella verlichet, und underrichtet __ 


+ 
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Ihn, wie ex fie auf andere Manier zu feiner aſſetion bringen 
fol. Se. 5. Albertus will zwar bei Iſabella Neumans 
Rath ſich gebrauchen, aber auf ihr demuthiges Abrathen wird 
er wieder auf andere Gedanken gebracht. 

Ach. 2. Se. 1. Nachdem Wallenſtein mit den Bunds— 
Genoffen conferiret, beſchlieſſet er auf das Geſchwindeſte fei- 
nen Anſchlag ind Werk zu ſetzen. Sc, 2. Rittmeiſter Neu⸗ 
man unterrichtet den jungen Friderich, wie er ſich bei Ae— 
milia feiner Liebften verhalten fol. Se. 3, ‚Der. Herbog 
von Weymar beredet feine Prinzeſſin Tochter den’ jungen 
Friedrich zu ehlichen, der fih auch durch allerhand Lieblofun- 
gen bei ihr aufs Beſte infinuirer. Se. 4. Lesle, Gordon 
und Butter tragen Bedenden bem Wallenflein wider den Kay⸗ 
fer beyzuſtehen, und befchließen, vielmeht folche Berrätherei zu 
entdecken. Se. 5. Der Kayſer und König von Ungarn 
fchelten des Wallenſt. Mein⸗Eid, und machen fih parat, ihm 
zu widerfiehen. Sc. 6. !Lesle, Gordon nad. Buttler offen- 
bahren dem Kayfer des Wallenſteins Verrätherey, und ber- 
fprechen Se. Majeftät ihn hinzurichten. u 

Act I. Sc. 1. Friderich fahret fort, Aemilia zu feiner 
Liebe zu perſuadiren, die fich auch ihm ale feine Gemahlin er- 
giebt. Se. 2. Wallenſtein verwundert ſich über. feiner Söhne 
Liebs⸗Affairen, wobei Neuman mit fcherket. Se. 3. Fri—⸗ 
derich koͤmmt mit Aemilia, und bittet um Hochzeit mit ihr zu 
machen. Sc. 4. Lesle, Gordon und Buttler, offenbahren 
dem Wallenſtein, daß fie von Dem Kayſer ernennet ſeynd, ihn 
zu toͤdten, und ſtellen ſich als wann fie ihm am allergetreue⸗ 
ſten wären. Sc. 5. 6. 7. Der junge Albertus liebkoſet die 
Iſabella, Friedrich vermeifet ihn folches, fie .Tommen darüber 
mit dem Degen zuſammen,“ werden aber von Neuman auf 
volicue Art geſchieden, und wieder vereitüget. — 

Aet 4. ©e. 1. . Fridrrich hat Albertum bei Wallenſtein 
berichten, wegen der zur Iſabela tragenden Erbe, die Ge⸗ 
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mahlin bittet vor ihn, wird aber vom Wallenſtein abge⸗ 
wieſen. Se. 2. Wallenſtein verweiſet aufs Grauſamſte dem 
Alberto ſeine Liebe, er aber rechtfertiget fih aufs Beſte. 
Se. 3. Die Gemahlin bezüchtiget die Iſabella Diebſtalls, 
Wallenftein befiehlet fie aufzuhenken, als aber Albertus einen 
Senker, der fie angreiffen will, erfticht, wird er gleichfalls von 
den Wallenftein in ter Furie hingerichtet. Se. 4.5. Gin 
luſtiges Interſeerium von dem Koch und einem beſoffenen 
Reuter, welche Wallenſtein will henken laſſen. Sc. 6. Wal⸗ 
lenſtein befiehlet ſeine kleinen Pagien, niemand zu ihm fkom⸗ 
men zu Yaffen, als ihn aber der Pagie auf der Hertzo gin Be⸗ 
fehl aufwecket, wird er von ihm erſtochen. Se. 7. Lesle, 
Gordon und Buttler invitiren den Wallenſtein nach Eger, 
und Gordon Überreichet ihm die Schlüffel derfelben Veftung. 
Act 5: Se. 1. Lesle, Gordon und Buttler traetiren 
den Wallenſtein nebſt feinen Creaturen aufs Beſte, und wie 
der Wallenſtein wegen Melancholey Abſchied nimmt, fahren 
doch die Andern fort, und machen ſich mit Singen und Trin⸗ 
ken recht uſtig bis fie zuletzt noch eine Geſundheit trinken, 
worbey Tertzki Kinski, Illaw und Neuman von den An⸗ 
dern erfchoffen und weggeſchleppet werden. Se. 2. Wallen⸗ 
ſtein wird auf ſeinem Bette beunruhiget von den Geiſtern der 
bon ihm Ermordeten, woruͤber "er in Todes⸗Gedanken geraͤth, 
doch aber wieder einſchlummert. Se. 3 Gordon kommt 
nebſt Lesle und Buttler heimlich geſchlichen, und giebt dem 
Wattenftein init dem‘ Partiſ ane einen Fang, worüber er ſich 
noch zuletzt als ein ſterbender Loͤwe erzeiget. 
"og dieſer Hauyt · Action ſoll zur Kurhweil heſchließen cin 
luſtiges Nachſpiel, genannt: 
Die drei ſeltſame Berge. | 
2 Sqaupias iſt auf dem Berliniſchen Rath⸗ quſe, 
un wird um 4 Uhr nr 
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2. Anbestand des Blühes. 
Aus Sosm, v. Simmern Ponm. Ehron. Handſchrift der Stettiner ˖ 
LandfchaftesBibl. S. 306. 

„Caſimirsburg (bei Coͤslin) iſt nur, ein offener Fleck 
und Fürftliches Biſchoffliches Vorwerk mit einem feinen Haufe 
und ſchoͤnen Garten, der vom feel. Biſchoff (Herzog) Caſimir 

Cr 1605) gebauet und angeleget, nach dem ed auch den Na— 
men Gafimiröburg befommen, — hat fonften vorhin Baſt ge- 
heißen; — liegt am luſtigen frifchen See nicht weit vom 
Meer *); bat zu meiner Zeit **) zum Hauptmann gehabt 
einen Damipen, doch unehrlicher Geburt, Joachim ge— 
heiſſen, mit welchem das Gluͤck und Ungluͤck ſehr wunderbar 

geſpielet, und ihn vom hoͤchſten Grad zum niedrigſten wiederum 
herunter geſtürzet. Denn es war dieſer Damitz bei gedachten 
Hertzog Sefimie nicht allein in fo großen Gnaden, daß er 
allein dieß Amt, ſondern auch den Fuͤrſten und das ganze 
Stifft regieret, und einmahl zum Dutzbruder vom Fuͤrſten 
begehret worden. War eine anſehnliche dicke feiſte Perſon, 
der viel in Legationen gebraucht, und in summa, was nur 
geſchah, darumb muſte der Hauptmann Damip, — der 
fonften vom Kayfer wieder war redlich gemachet, und ſich mit 
einer vom Adel ausm Geſchlecht der Wopersnowen befreyet, 
aber keine eheliche Kinder gelaſſen, — Wiſſenſchaft haben. 
Aber was geſchieht? Seine Hoffart, und heimlicher Neid, den 
die Bettfrau des Hertzogs Cafimiri, eine Froricken von Ge— 
ſchlechte, lange Zeit Hatte heimlich verbergen koͤnnen, bringet die- 
ſen Mann ſo weit, daß durch Anſtellung etlicher armer Leute 
Magen und vamentiren Inquifition gehalten; darin uͤberfuͤh⸗ 
vet, daß diefer Hauptmann Damitz in des Aemtern zu feinem 
Ru und Vortheil auf des Herkogen Nahmen deu Bauren 





*) Fiſcherei war eine Lieblingebeſchäſtigung Herzog Gafimird. *") Sim⸗ 
mern lebte 1581-1650. 


I, 





alten Äber 9000' Ra. uögenomme, und viel amere Ty⸗ | 
ranniſche Sachen mehr mit Hinwegrichtung und ſchuellem Ur⸗ 


theil uͤber arme Suͤnder procediret; derowegen er den 12 Aprilis 
4602 zu Co Slim eingezogen, anfanglich in die Geſinde⸗Stuben, 


nachmahlen, wie er ſich ſehr unnuͤtz gemacht, in ein Hunde- 


loch, endlich aber gar in. ein tieffes Gefaͤngniß, fo er ſelbſten 
bauen laſſen, geſetzet, und lauge Zeit gefaͤnglich gehalten wor⸗ 
den; daß, er. daruͤber in Verzweiffelung gerathen, und den 23. 
unit mit einem Brodtmeſſer fo er vom Jungen, ber. ibm 
Eſſen gebracht, überfommen, ihm die Käple entzwey geftochen, 
aber doch. beym Leben durch fleißge Gur erhalten, und her- 
nachmahls, da Herzog Cafimir gen Nügenwalde gezogen, und 
dem Hertzogen Frantzen das Stifft abgetreten, ſolchen daſelbſt 
hin auf einen Miſtwagen gebunden führen, und auff Bütow 
zu ewiger Gefängniß fepen laffen. Als aber Zeitung Tom- 
men, daß Damitz durch ſeinen Baſtardt⸗Sohn nicht allein 
ſtarcke Vorſchrifften vom Kayſer wegen ſeiner Erledigung aus⸗ 
gebracht, ſondern auch mit etlichen Polen practieiven wollen, 


wie ſie fuͤglich zu den Herrſchafften Lauenburg und Buͤtow 


kommen koͤnnten; hat der Herzog Caſimirus durch ſeinen 
Hauptmann Joachim Dopken nach Urtheil und Recht Fragen 
ſtellen laſſen, welches ihm ſoll das Leben aberkandt haben. 
Darauf der Befehl geſchehen, daß er, meines Behalts nach 
Zjähriger Gefaͤngniß, am Morgen ganz frühe, ehe faſt ein 


Wenſch etwa davon gewuſt, ifk unter dem Bütowifchen Haupt- 
. mann, der damahlen war, fein vertrauter geweſener Freund, 


Herr Hand Friedrich von Plate, an einem darzu gantz neu 

aufgerichteten Galgen gehangen worden; aus welchem ihn 

hernachmahls etliche Schiffer ſollen ſampt den Ketten, — ſo 

noch bey mir (Simmern) halb vorhanden, und von meinem 

Oheim Antonius Broͤcker zum Gedächtniß in meine Kunſt⸗ 

kammer verehret worden, als welcher. ſolche von den Schel⸗ 
17% 
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men, da fie wicder gerichtet; und er cben im dicſen Hit enk⸗ 
meiſter· geweſen, überfommen, — daran er gehaugen, hinweg‘ 
geſtohlen, und als Anftiffter feines Baſtart Sohnes begraben 
haben). Iſt wahrlich ein mercküches Grenpel menſchlicher 
Unbeſtaͤndigkeit, und daß ſich Niemand auf großes GAR und 
großer Herden Gunſt und Gnade. zu verlaffen vielweniger, 
daß, wenn er die erlanget, daruͤber hoch und aufgeblaſen 
werde; dean es bleibet ſonſten wit aus, Au der u dem 
Don rege.“ “ ' 





3. Verwetzene und harte Watnr. 
Ebendaf. S. 484, 

„Sonit habe ich — erzählt Simmern — aus Biefe Fa⸗ 
mille — der Damitzen — auch einen gekannt, der mir gar 
nahe befreundet, Wilh elm geheißen, einen ſehr verwegenen 
Mann, der lange Zeit in des Koͤnigs von Polen Kriegesdien⸗ 
ſten, auch ſonſten ſich aufgehalten, und von Colberg buͤrtig 
geweſen. Die Polen haben ihn nur den „Teutſchen Feufs 
fel“ genannt; denn er diefelbigen nicht wenig aufopfern hel⸗ 
fen; und ob er gleich offt daräber fo jammerlich zerhackt und 
zerhauen worden, hat er ſich doch immer wieder ausgeheilet, 
und nicht nachgelaſſen, bis ihn der König vom Hoffe wege 
than mäffen; da er dann endlich nach Haufe fomnen, und auf 
feinem Guͤtlein Bollenwintel, faſt wie ein Kind feiner Sinne 
beraubt, vielleicht wegen der vielen empfangenen Hauptwunden 
| geitorben, Etuiche Leute gaben vor, er re Dirt Hand a an feine 





*) Soll heißen: Auf des Sohnes Yan. ſtahlen Diebe ihn ſammt 
== @eften aus dem Galgen, wurden dafür felbft gerichtet, und die Ketten nach⸗ 
m von Sinmern in feine Kunftlammer verehrt! 


» 


HT: F 

Muiter geleget, unx wäre atſo derhalben oon Gott geſteaffet 
worden. War ſonſten, wann er nuͤchtern, ein feiner beſcheidener 
Geſell, und‘ durch feine Trunckenbeit Hat er der Stadt Colberg 
auch viele. zu ſchaffen gemacht. Zu verwundern iſt, was Die- 
fer Menſch von barter Natur geweſen. Denn als Ih ie 
meiner Jugend Anno 1395 zu Warsſow (Warſchau) auch beim 

| Neichsſtage alba mich aufgehalten, haben etliche, Polniſche von 
Adel mit des Koͤniges Trabanten, ſo Teutſche waten, ein’ hef⸗ 
tiges Parlament angefangen, fi weichem ihrer etzliche aufm 
Platz geblieben, bie micht die Helftte ſo ſehr ais dieſer Damiß 
verwundet geweſen, von dem auch ſchon Zeitung dem Könige 
gebracht, daß er tobt wäre. : Es iſt aber nicht 8 Tage an⸗ 
geſtanden, hat er mit zerflicktent Kopf und‘ lahmen Armen 
dem Könige aufgewartet, mit Dero mat und dirdemun- 

nigliches han Beben | , 
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4. „Vveticams der ein ana 


Feprbeltin« on 
Sin Lied des fiebzehnten Jehrhunderte 


Aus den a Bene der von Loͤperſchen Vonmerfchen Binde w 
| Stettin, Nr. 16, 


Held von großer Zapferfeit, Friedrich Wilhelm, Deine Shaten, > 
So dem Römfchen Reiche rathen, bringen Die Unfterblichkeit. 
Du kannſt Deine Felnde zwingen, jageft Ihnen Schreden ein, 
Alles muß Die wol gelingen, Du muft Ueberwinder ſein. 


Balkon, das Ing im Saum: war noch nicht som Sakf. m 
wachet - 

u. man eo: andt Bier aufmachet, und gab Dein. Bafen 
Raum, 


AR 


De —* te‘ ver sbiagen, nmennte Schweden Done (eben?) 
Greund, 
Muß vor Deinm Süßen liegen alß ein erſt gefangner. Feind. 


Gott war ſelber mit im Spiel, dahnte Deinen Weg zur Nadhe, 
Bar Dein Waffen⸗Schild und Wache, feht dem Feinde Maaß 
und Ziel. 
Gehe Bein das muſte geben Dir ein Deukmahl nach dem Streit, 
Nur was blieb beim Feind am Leben, das war ‚Ihre befte Deut. 


Sechs Kanonen biieben dort, und‘ ungehlig viele Wagen, " 
Pommerfe Säinten aech da lagen, Schwede lief iamiareln 
fort; no. 
Ze ut Beute Hinteploffen; win vepfolaten Iren Lauf 
Gingen bie gerade Gtrafien, ‚hielten Sie. bey Wittſtok auf. 


Wrangel fonft ein ktuger Held, Dörffling Ichrte Ihn jeht reiten, _ 
Goͤrtzke war behend zum Streiten, Goͤtze hat zu weit ins Feld - 
Sich nach eigner Luft gemachet, blieb beftedlen im Moral; 
Gleich da Schweden aufgewachet und empfingen diefen Gafl. 


Und als wir Sie noch im Sinn weiter zu verfolgen hatten, 

Schreckte Sie Ihe eigner Schatten, liefen in den Meraſt hin. 

Angſ und Schreden war Ihe Sporen,„weil Sie die Verzweifs 
lung trieb, 

Gatten Sie ſich gleich verloren, mancher zwar befteden blieb; 


Diefes war nunmehr gethan, es gab allen großen Wunder, 
War zugleich ein guter Zunder, frifchte noch mehr Helden an: 
Montecuculi dergleichen that, undt folget als ein Held, 
Selbſt Turenne muſt erbleichen, ward geſchlagen aus dem Feld. 


Sieg und Gluͤck kam uͤberall, Crequi war noch vor der Klinge, 
Luͤnburg achtet Ihn geringe, und erlegt Sie allzumahl. 
So hilfft Gott auf allen Seiten, wenn man nur getroſt dabei, 
Und der Teutſchen Helden Streiten ſtuͤrtzt Franzoͤſ'ſche Tyranner. 


Ludewig, was machſtu nun? Deine ‚Seiten ſindt zerſprungen, 
Su fe zu hoch gezwungen. Konnteſtu nicht ſicher ruhn? 


a 
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Das, was Dar zuvor erworben, wird nun mäßen nſer fein, 
Beßer ifis, denn gar verborben; gib Did pyc geduldig rein, 


Hochmuth koͤmpt für Untergangs der fonft wolt Monarche werden, 
Ein Beherrſcher diefer Erden, dem ift nunmehr angft und bang. 
Mazarini Deine Lehre hat den Luderig verblendt, 

Daß er nun mit fchlechter Ehre in fein eigen Ungluͤck vennt. | 


. * 
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Beritigungen des Dritten —X 
Vergleiche Heft 1, ©. 24. 





| Es ift zu leſen: 

Heft 1. S. 65,9 m. nicht nur, 72, 3 u; m: Banfelow’s. 
75,82». u.: Xusf. 106, 1: Kriegsgurgeln. 109, Sn. u: des. 112, 12: 
eine Gronik. 117, 10: Lüneburg. 122, 18: Barkom. 21: Hauptquelle. 
123, 2: 179, 125, 5 0. u. ältere, - 1 0. u.: der. 130, 10 v. u.:+70 
HE 80 KRthlr. 166, 2 v. n.: wedder. 170, 1 9. u.: des Icyteren. 236, 
4 v. u.: Sundiſche. 239, 13 v. u.: Barnim. 240, 9: Strachmin. 


Heft? S. 1, 3. 3 0. u.: kühlenden. 2, 1 0. n.: Grogh. 12, 6 
v. u. tige: ber, 32, 5, lies ftatt Rügenwalde: Stralſund. 7: Die An 
gabe von SO Zuß ift vieleicht um 20 Fuß zu hoch. 36, 15 v. u.: betreibet, 
14 v. u.: Freundin ol 12 v. u. behageft. 54, 10, 11 tilge: und, aber, 
9, 10 v.u.: Mann. 99, 14: bes. 112, 8: Gewiß bat der Held vor. 
Waffen ſinken muͤſſen. 161, 3 v. u.: erwaͤhlte. | 
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